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Dorwort. 


Unſere Zeit kennt keinen Stillſtand. 

Auf allen Arbeitsgebieten herrſcht ein reger Wettſtreit; das ſtrahlende 
Licht der Wiſſenſchaft dringt in die entlegenſten Werkſtätten hinein, die 
elektriſche Sonne wandelt die Nacht zum Tage, die arbeitsmüde Hand 
ũberläßt der Maſchine die kraftverzehrende Arbeit und der geläuterte 
Geiſt zeichnet den gewaltigen Naturkräften die Bahnen vor, auf welchen 
ſie ſich zum Segen der Menſchheit zu bewegen haben. 

Es muß uns mit Stolz und Freude erfiillen, in dieſer Beit des 
Fortſchrittes zu leben, die Entwicklung zu verſtehen und das Werden 
zu ſchauen. Und nicht zum Mindeſten muß uns alle ein beſeligendes 
Gefühl erheben, für unſeren Theil mitzuwirken an den hohen Aufgaben 
der Cultur, der erziehenden Arbeit, an den Segnungen des ſtrebenden 
Geiſtes. 

Keiner vermöchte theilnahmslos den Rieſenſchritten der Neuzeit 
zuzuſehen. Der hochgehende Strom ſpült mit einer einzigen Woge den 
Thatloſen hinweg und darüber rauſchen die Wellen weiter, weiter... 
Kein Machtwort vermag dem raſchfluthenden Strome Halt zu gebieten: 
Die Entwicklung iſt ein Geſetz, das ſich unbedingt und ſtreng vollziehen muß. 

Nicht führerlos ſtehſt du in dieſem mächtigen Getriebe! 

Was dir den richtigen Weg weiſt zu deinem Ziele, was dich för— 
dern kann in deinem Thun, was dir die Waffen in die Hand drückt, 
auf daß du ſiegreich in die Reihen der Kämpfenden und Ringenden 
trittſt — das füllen dieſe Blätter, die, ſorgſam geſammelt, dir die ſichere 
Kunde bringen, wie du feſt und ſicher zu ſtehen vermagſt in dem Gewoge 
und wie dein Ringen zum Erfolge führt .... 


Bum fiebenundgwangigiten Dale legen wir den Jahresband in die 
Hande unſerer Leſer. Und nicht minder groß als in früheren Jahren 
iſt unſer Vertrauen, zum Nutzen und Segen Aller gearbeitet zu haben. 

Ja, ein Freund und Rathgeber ſoll dieſes Buch ſein allen, welche, 
dem Pulsſchlage der Zeit gehorchend, raſtlos vorwärts ſtreben; es ſoll die 
praktiſche Arbeit fördern, die Zweifel am Gelingen bannen und die 
Wege Har bezeichnen, auf welchen das reid) lohnende Biel erreicht wird. 
Und als wohlberathender Führer ſoll es denen dienen, die unſchlüſſig am 
Wege ſtehen und nach lohnender Thätigkeit ausſchauen. 

Wir aber arbeiten rüſtig weiter an dem Werke, das unſeres Lebens 
hohe Aufgabe bildet, wir arbeiten weiter an der Förderung jeder prak⸗ 
tiſchen Arbeit, an der Förderung aller, die mit uns zur Vervollfomm- 
nung emporftreben. — 


Minden und Wien, im November 1900. 


Redaction und Verlag der „Jeueſten Erſindungen und Erfaheungen". 
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Berlinerblan, Be 
erhalten — 


er Prdparate 70. 
ata ito, ca 
ya eh ei 0 
a ae 44 465, ai Be 
Et er Gletiviclat anf dadfelbe 
ie, Meiniqung dejeloen 1s, O13. 
Sitemenante, Vereitung desſelben 


Bleche, flicen derjelben 518, 519, 
San stim ein mae 4 “60 


sis oe att — 


— ee Ehen ſchaften ded 
—— Foriſchritte in derſelben 456, 


vith w 
i pur Tange te aa 


ey avi on Md, — 288, 336, 
5 io tae, 240, 288, 


wer 
* —A— 876, 


it, Neues Berfahren 348, 349. 
— neuer, elettriſcher 523. 
er a cet pl yess 39, 


m3 va, 424, ie 476, $21, peg," 570, 
Baermart eee vom 37, 38, 39, 
88, 89, 137, 138, 183, 184, 185, 230, ‘931, 
7, $28, $76, "877, 878, 
421, 422, 423, 472, 473, 474, 476, 519, 
620, 521, 568, 509, 870, 615, als, 
Piltenbemalung $85 
Buntfenerwert, ———— 873, B74. 
Wutteraroma 282, 


$ 
Calcium, Darjtellung von reinem 272, 273, 
Galciumcarbid, in fetme veducivenden Mir- 
fungen 561, 562, 563. 
Calciumcardid, Lh Berfatren zur Er⸗ 
Eugung 
Carhidzufuhrungsborrichtung 522. 
Sopa Tanttes 423. i ; 
Gelkuloid, Darftelung 
—— — in der derſellung des 
Celluloid, —— a Darſtellung 
ebetboljartigen 4 


a beelben miticlit | 
Ray palin on Ciel des Samplers 343. | 





Heim 
als Bias au Delfarbe 540. 


— 


— mg rau 


——— Erfahrut ber 
— ah 


one peal tata — des⸗ 
lemans, pratt 

mitten ee Mnangang beret 
sot auf Calter Wege (Orig. DitkhL.) 
steeped granite, Be Verwendung 


on! — von abrungamitten, mene 
ei 
J ine tere imamerifanifder: 


Gi E 
he 
ſelben 132, 


eae, Sei ii der Durdlajfigheit 


arin mit Ginrichtung Tal 
gegen Berbrennen der Ki wand 
geo — 
Decoration 
——— —S—— 


D ilatoriun, trodened 303, 
De — und Antiſeptica, neue 
it 
—— — der Loolichteit des⸗ 
jelberr 326, 


Diamant} ierne, erſtellung derſel 

Dept sae J 

Date 8 Seviell —— deajelben auf eleftro- 

pete ur — 
ss! ‘Gehaltes an ‘Atheriftben Delew 

on —— aus Aeehlen and Carbid 


aria qwatze und farbige, um 
fur die fel atige Pel 


es, photographifdes 234, 


efelbers 


ju machen 





VU 


as, 


oe — 
Gaſe co 


— —— en 


0 — we 


je und bangle — vegetations: 
— ae ton zur 


ee 


fitjfigtetten 87. 
I, 
——— in Pojtillen 
— und — der 
rai jammi arabicum un 


— er 
m Grtwideln wad 


Et 
jenenheiten vom pide Sabre 
226, 227. 
— —— 
Geſchirreompoſition, — 613, 
ide Magazin, neues (Mit Abbild.) 603, 


sent Reinigen derſelben 182, 
— file das Nach⸗ 


aus — are 
i) mabe linde Perlen zur Ber+ 


wins —— rissa exprobte Bor- 


Blaser, J beſten Licht be 
t di cer sa oe 
Eagesli 40, 
Gilanywitle, neue 1 
— neue, ie und lendhthriftige 
eit, — Aur Herſtellung elel · 
Bibl — — zur Gre 


oltre, fathom dle 518, 
— induſtrielle Reinigung desſelben 


83, 
Glycerin, qualitativer Nachweis desſelben 


Blyceringehalt, praftifche Formel gur Be- 
—— bert jelben in — — 207. 
6 ae ee iifiae 
oldarbeiter, Bor) ite fiir 298. 
Goldarbeitermatrizen, Qegirungen 228. 


Eerah le See 





— eleltriſche Vet⸗ 
zur Herſtellung von Dien⸗ 


tye al neue tecdynifde Verwendung 
ner ua, ti Erfahrungen 
Signin Basel ies Bs — 


HS Ri aioe 


oun 
— 


sig bo ee a io 
& 


Haarfirdemittel, neues unſchadliches und 
oe 


| gaara — 
Harie uͤngsweiſe Einfapofen, 


450. 
lie sae 8 — — fiber das · 


jelbe "400, 401, 
Basha — Sichtbarmachen der⸗ 


Sandels-Feuilleton 186, 187, 
—— 


— iber se Losi bers 


itth.) 289, 290, 291, 292, 
5 ai, Beri 
Sari heuted Berfabren sur ve and 


derjelben gum Geimen vor 
Sanur, 0 —— 
biergi —F 823, * 


— prattiſche Loſung file 


Heidelbeerwein und Heidelbeerli 
— na * 


ee ee rh 


Gonbditoreien > Te a6 


ati waphenblitter, meue 44, f45, 
: set ane aie, nehe, 418, 419. 
ier ip an Binet, pal 
Wt J a) pral 
— aur Bereitung 440, 441, rhs 
Soplieajes, newer, verfellbarer (Mit Mbbite,) 


Bi Impragniren desjelben 553. 
Smpnigniven deSjelben mit Flammen · 
mitteln 495, 496, 


Souls seh a —J 


ce ‘sata — 
opfendl, pilzfeinduche oi ung desſelben 


Sines, prattijde 


ül G 
tung und — ee Pa 
| Hite, Schwarzfarben be iben 219, 220. 





x 


Yuit, fliffige, Verwendung derjelben im 
Braucreibetriebe 27, 28, 

Luftdrud: Ferngiindung fiir Straßenlaternen, 
Griahrungen hieriiber 399, 400. 

Auitveriliiffiger, felbjtthdtiger 462, 463, 


Magnalium, dad, feine Daritellung, Cigen- 
icdaften und Anwendung (Orig.-Dritth.) 
99, 100, 





Zz 





Mahagoni-Anitridh fiir Holz 472. 
Maisitengelmart, Verwendungsarten des: 
felben 236. ak 
Mal;-Soda-Getrdnte, ameritanifdy 

Manur, Daritellung desſelben 365. 

Margarine, Verfahren gur Herftellung ders 
felben 379, 

Marloid 225. 

Marmorirverfabren, neues 498, 400, 

Marmorjeije, Schleich ſche 492. 

Diaſchine gur Heritellung von Blattmetall 
571 





}, B54, 





Maiiage- Cosmeticum 545. 
Maffe, plaſtiſche, zur Aufnahme von Lettern⸗ 
abbriiden 329, 


Rafe, fteinartige, ans Sägemehl und Gops! 


ober Cement 218, 218. 
Mattglany auf nenem Leder ohne Appretur 


v7. 

Medicinalweine, Anleitung gur Heritellung 
derfelben 19. : 

Meerrettig, prattifde Anleitung zur Cultur 
Debfelben 276, 276. : 

Menthol Prdparate, Herftellung derjelben 
13, 14, 


Hief- und Cinfiilltridhter, neuer ſelbſithätiger, 
Fi Braufelimonaden-Fabriten (Mit Who.) 
aK, BBR. 


Sieve und andere Schneidwaaren, Fertig⸗ 
jthlogen und orndirtes Harten derjelben 
363, 366. 


‘Secfimgtheile, Matibrennen derjelben 87. 
Sanlle, Gonferviren von blant und glänzend 
zeiren (Orig mitt.) 101, 102, 103. 
— Verfahren zur Herſtellung 
NRNiſſe gum Einfetten derſelben 90, 

T 
Em Biener 116, 117. 
A— ohne galvaniſche Bader 
te, 16. 
emiade Sdurebeftim 
Se Smit Wohl 21 
Bix Eats eingeathmeter Gerũche auf 


wed 187. 

‘Baden Bewiamung derfelben aus Sauer- 
Sayin, neuer 141, 
— eB, fiir Spinnzwecke 
gai unjerem Leferfreife 42, 
Semere 36, 37, 87, 135, 
52 2, 280, 278, 27, 325, 


sts a Al, 471, 472, 518, 
ns 





mung im der= 





j Miobelleder-Aufjriidungemittel 471. 

Moͤrtel, bndraulijde, neues Verfahren zur 

| Berbejierung derjelben 268, 269. 

| Moftbereitung aus Aepieln, die durch Hagel 

vom Baume geichlagen wurden 418. 

Miblpicen, Harten derielben 115, 116. 

Mingeinrourj, jelbitthatiger, elettrijder 40. 

x 

Nadelhalger, neue 515, 

Natriumperornd, praktiſche Erfahrungen 
über das Bleichen der Gewebe damit 167. 

Natriumperoryd, zur Desinficirung von 
Trintwaffer 376. 

Negativ-Lidtpausverfabren, neues 112, 113. 

Neubauten, neues Verfahren gur volltom- 
menen und ſchnellen Behebung der Ge- 





ſundheitsſchãdlichteit bei Begiehen derfelben 
(Crig-Mitth.) 57, 58, 59, 60, 








9. 
Renerung im Fortbewegen durd) Zugthiere 
A472, : 
Niglloberitelung, praftijde Anleitung 252, 


Mieten, pneumatifdes, CErfabrungen 210, 

211, 212. 

- ae ® 

| Objtverjandt, praltiſcher 508, -509. 

‘Cbitwein, tritber 375, 376. 

H Eelenbiut Verwendung desjelben gum An= 
iti 
Lel, aus Nitjien, Verfahren zur Gewinnung 

desjelben 281, 282. 

Dele, Behandlung derjelben mit Czon 166. 

Lele, fette, braujende 32. 

Dele, Verfahren zum Reinigen 281. 

Lelfarbe billig gu mattiren 489, 

Celfarbenanitrid) auf Carbolineunt 206, 207, 

Lelgemalde, das Rejtauriren und Auff 
alter und jdadhafter 350, 351, 352. 

Cfenglangpomave 35, 

Ombropbor, ein transportabler Apparat für 
Regenbiider mit fohlenjaurem Waffer 
410, 411, 

Cpalimitation, farbenfpiclende 567, 568. 

Otophon, ein Ynitrument zur GForderung 
des Hoͤrvermoͤgens 488, 








v 
Papier, Befeitigung von Stockflecken 183, 
Papier, feuerſicheres 324. 
Lapier, fiir Geheimmittheilungen 456, 457, 
‘Papier, Amprdgniren desjelben mit Savon 


Papier, waſſerdichtes 590, 591. 
Papiere, gummirte, Berpadung derjelben 


Papierpriifung, praktiſche 82. 
Papee, He 
at, 


Heltelung derſelben aus Lederſtoff 





4176, 522, 571, 617, 618. 
68, 








. feiten derfelbs 
— i jelben 











Praktiſche Anteitnng zur Herſtellung und Verwendung von 
Thermophoren. 
Die Selbftkodjer und ihre — in Werkldatt, Ganshalt und 


DriginalMitthetlung von Otto Rentzſch. Bergolder 
(Radyorat anterfagt.) 
Den Thermophoren (beziehungsweiſe Selbſtlochern) liegt dasjelbe Princip 
au Grunde wie ben feucrfejten Geldſchtänklen, nur ift die Wirlungsweiſe ein- 


ander umgefehrt; denn wihrend die fenerfidjeren Kaſſetten die’ Hitze von außen 
abhalten — ſollen die Selbſtlocher feine Hie von innen nach außen ent⸗ 
weichen 


Analog den fruerfeſten Geldſchraänken verwendete man bei den erſten Ber- 
ſuchen al Iſolationsmaterial zuerſt Aſche; Sägeſpäne, Heu und Hédjel oder 
andere ſchlechte Wärmeleiter leiſten aber dieſelben Dienſte und ſind außerdem 
auc} reinlidjer gu handhaben. 

Die Anwendungsformt, wie jie Hierbei gegenwartig nod) von manchen 
TeuppenkSrpern inc Felbe gehandhabt wird, ijt ſehr einfach, indem die Sod 
geſchirre. ſobald ihr Inhalt die Sicdehige exreidjt Hat, derart in die ſchlechten 
Warmeleiter verpackt werden, daß fie von letzteren anf allen Seiten in einer 
shwa 5 cm jtarfen Schicht umgeben find. (Fig. 1, Seite 2.) 

Der Erfdjittterungen wegen (die Selbſtlocher werden auf dem Marche per 
Achſe mitgeführt) muſſen dic Gefchiere waſſerdicht ſchließen, Damit die ſchlechten 
Warmeleiter nicht in gute verwandelt werden. Bei den beiden weiter untenſtehend 
beſchrichenen Selbjtfodjern ift dieſes dichte Schließen jedoch nicht erforderlich, weil 
beide Apparate lediglich fiir den Civilgebrauch bejtimmt find. 

Bei dem erſien dieſer Apparate dienen fingerdick ſtarke Filzplatten als 
Jolationsmaterial. Aus den Abbildungen Fig. 2 und 3 geht die einſache Con- 
fteuction flar fervor. Es ijt lediglich cin ſchrantähnlicher mit Fils ausgeſchla 
genet Holsfaften; felbftredend wird der Filz am den Holzwänden miittelft Leim 
und nicht anit Méigeln befejtigt. Auch diefer Apparat hat fid) als ſehr praltiſch 

Gefirtungen XXVI1. 1 








Diejem: Uebelftande abzuhelfen, Habe id) in neueſter Beit den in Fig. 4 

und 5 abgebildeten Apparat conjtruirt. Der Apparat wird aus Holy 

Gefertigt und beſteht aus einem fladjen tellerartigen Geſchirrträger b, aus einer 

furjet Gaile ¢, einem ebenfall8 tellerattigen Fuß d und dem Guntntiring a. 
1” 





—— 


Eine andere Conſtruction zeigt Fig. G, 7 und 8. Dieſelbe ijt dort su empfehlen, 
wo auf den Plog Riicjicht zu nehmen iſt. Ws Sjolationsmaterial dient hier 
allen pape Papier. 

Es ijt wwittlich ganz erſtaunlich, weldje guten Dienſie — als 
ſchlechter Wienteleiter leiſtet. Ein Einlitergefaß mit Inhalt Weibt 5. B. 
einfachen Rapierumbiitlung 1 Stunde heiß und zwei Stunden warn, 
weiſachen Papierumhũllung bleibt es etwa 2 Stunden heiß und 
warm, in einer dreifachen Bapierumbiillung bleibt es etwa 3 Stunden 
6 Stunden warm. Dies legtere Verhältniß ift zugleich fo ziemlich die 

erteichbare hochſte Zeitdauer iver Wirfjamfeit, denn man 


ftindig, und eine weitere Steigerung des Nugeffectes ift aus prattijdjen Gründen 
unthunlich. Wllerdings verjdjieben ſich die vorhin angegebenem Verhältnifſe bei 
großeren Gefiifien ju Gunſten und bei fleineren Geffen zu Ungunſten dex mite 
— Baber. 

Die Anwendung dieſer Selbſtlocher ijt die denlbar einfachſte; moan La 
das Geſchirr mit dent fiedenden Inhalt auf den Geſchirriräger, ſchlagt einen 
oder gwei Papierbogen (Zeitungsmaculatur oder dql.) daritber und ſchlingt um 
Die an den Säulenſchaft angedriidten Papiertheile den Gummiring. Wird meffe 
als cine Papierhiille angewendet, jo wirten nicht allein die einzelnen Papier⸗ 
lagen, fondern auch die zwiſchen dieſen eingeſchloſſenen Luftſchichten ijolivend. 

Was mun die Anwendbarteit der Thermophoren: anbetrifft, fo will id 
aundchit bemerten, daß fie itberall ba zwecklos find, wo cine Flüſſigleit mit dem 
Grreidjen der Siedehige auch ſchon fertig ijt. Qn dev Werkftatt iſt das 5. B. 
mit den Leimlbſungen und in dev Küche mit der Mild) der Fall. Wo es ſich 
aber unt Stoffe handelt, die gu ihrer Fertigftellung einer, läͤngere Beit cinwir- 
fenden Siedehitze bedurfen, da find bie Selbſtlocher am Platze und man fpart 
nicht nur Heigmaterial und Zeit, fondern auch die gewöhnlichen Sorgen, daß 
Die ſiedende Subjtang durch gu große Hige leidet, wie dies ja bei Herdfeuer 
ofter vorfonunt. 

In dev Werlſtatt Habe id) dies beiſpielsweiſe bei Farbholzausʒügen, bet 
der Polimentbereitung u. dgl. felbft exprobt und auc) in verſchiedenen Sauk 
Gattungen Berfuce anftellen lafſen, wobei fic) ergeben hat, dak die Selbſitocher 
zur Bereitung der meiften Speijen, als Suppen, Genritje, Früchte u. dal ſehr 
ju empfehlen find. 


Meine praktifden Exfahrungen über das Bleichen und 
Siivben der Inte. 
OriginalMittheifng von Max Botifer, tnigl. und Borftand der chemifiher 
Vetſuchs · Station in 


Bou den befannteren pflanzlichen 
und Sanf, unterſcheidet ji die Jute nich ug auf ihre Zuſammen⸗ 





— ee nad) aus ,Baftoje” (fiehe ſpäter) gebildet. Gs diirjte 
mauchen Jutereffenten willfommen fein, Näheres fiber die ean und 
tate Beſchaffenheit der Jute zu erfabren. 


a) Vorkommen und Eigenſchaften dex Qute. 


Die Bute, aud) Calcuttahanf genannt, ſtellt cine Bajtfajer dav, welche 
——* in Oſtindien, China, Algerien, dem ſüdlichen Nordamerifa 
Der Inſel Mauritivs heimiſchen und dort cultivirten Pflanzen aus 
fie der Tiliaceen oder Lindengewächſe gewinnt. Es find bejonders die 
Tien: Corchorus capsularis, die Yutepflange oder der indiſche Flache, 
horus re die Gemitjepappel oder Genmtiijelinbde, deren Fafern dic 
Die Corchorns-Urten find ungemein reid) an Baftfajern; es ijt 
ie Ausbeute an Jute erheblich größer wie bei Hanj oder Flags. Wenn 
ae. Bodenſlachen mit Jute, Hanf oder Flachs bepflanzen wiirde, 
Der Ertrag an Bafifajern bei Jute circa 2—LOfad) fo groß wie bei 
oder Hanjf. Der Fmport an Qute aus Oftindien und China iſt fehr 
iD. Man gewinnt die Jute durch eine Kaltwaſſerröſte, welche acht Tage 
— ninunt. Jute zeigt Neigung zum Berrotten; es muß deshalb dic 
mit Vorſicht ausgeführt werden. Die Baſtfaſern von Gute reinigt man 
Schwingen und Hecheln in ähnlicher Weiſe wie andere Geſpinnſtfaſern. 

fiir bas Verſpinnen geeignet gu machen, werden fie in einer Miſchung 

und Del eingeweicht, worauf cin nochmaliges Hecheln erfolgt. Die 

beſten Juteſorten beſiten eine hellweißlichgelbe Farbung; manchmal erſcheinen ſie 


an 


Hun 


geigen die Eigenſchaft, fic) mit der Beit dunfler gu farben, in geringerem Grade, 
wie minderwerthige. Die Faſern von beſſeren Juteſorten erreichen eine Länge 
His gu vier Metern, während die von mittleren Qualitäten nur zwei bis drei 
Meter fang find. Die eingelnen Baftzellen von Jute Haben cin glattes Ausſehen; 
harotteriftijd) fiir dieſelben bei einer mifrojfopijchen Prüfung find die ſtellenweiſe 
auftretenden Berengungen dee fie durchziehenden Hohlräume. Dieſe Verengungen 
infolge unregelmipiger Berdidungen der Zellwände. Fuür das Farben 

bon Jute find die Hohltäume (Lumen) von Widhtigheit, da fie osmotiſch Loſungen 
ermigen. Jutefaſer zeigt die Reaction des Holzſtoffes (Lignin), 

indent fie durch ſchwefelſaures Unilin intenfiv gelb Lis orangegelb und bei der 
Behandlung mit Jodloſung und Sehwefelfiure braun gefiirbt wird. Laäßt mon 
Salpeterfaure auf Qute cinwirfen, jo farbt fie fid) rothbraun. Nachdem fich die 
Hanjfafer bei der Behandlung mit concentrirter Salpeterſäute ſchwach gelblich 
fo tann dieſes Verhalten der Jute gut Unterſcheidung von Hanf beniitst 

- Die Qute beſteht hauptſachlich aus einer Verbindung von Celluloſe mit 
‘(Golsftofi) tof) oder einer demſelben naheftehenden gerbſäureähnlichen Subſtanz 
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der Rajtoje-Ehlorverbindung mit dem Mall eine unlosliche 
Reinigung darf man Jute wegen ihrer Empfindlichteit nur mit einer 
alfalifchen Fliffigteit behandein Man beniigt hiesu eine ſehe verditmnte 
glastéjung oder auch cine Borarldjung. Obwohl die Jute durc Lignin 
‘ft, Lefigt fie doch — int Gegenſatz yu anderen verholzten Baſtfaſern — 
Schwmiegſamleit ber Cellujoje. 

b) Bleidjen vow Jute. 


Bum Bleichen von on cignet fic) unterdhlorigjaures Natron. Dicjes 
Salz wirkt in der Weife, dak fic} die freiwerdende unterdhlorige Saure 
wobei Sauerftoffabgabe ftattfindet. Die unterchlorige Sãure wird beſonders Durch 
die Ginwirfung der in der Luft befindlichen Kohlenſäure frei gemacht. Es exfolgt 
dieſes Freiwerden von unterchloriger Siure bei dem RNatriumbypodjlorit tang: 
ſamer wie bei Chlortalt. Infolge deſſen macht fic) aud) die Wirkung diejes 
Blcichmittels nicht fo ſtark bemerfbar wie bei Verwendung von Chlorfalf, und 


ichtigheit. Dev bei der Zerjebung des Natriumi 
vor ſich gehende Proceß Lift ſich durch folgende cheuuſche Gleichung ver- 


anſchaulichen; 
HCO = HCl + 0 
Unterchlorige Shure Salzſaure Sauerſtoff 


Der hiebei freiwerdende Sauerſtoff außert eine energiſche bleichende Wirkung. 
Nachdem troclener Sauerſtoff für ſich nicht omdirend einwirlen — ſo muß 
beim Bleichen ſtets Waſſer ober — t Bie ſchon vorhin 

die triumbypocilorts auf der 
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J— 
iegide ane, oder mit Antichlot unterſchwefligſaurem Natrium) behandelt 
auswaſcht, nm den Chlorfalf aus den Fajern vollfommen gu beſeitigen. 
Beim Bleidjen von Jute und Jutewaaren erſcheint es zweckmäßig, auf die 

—* Natriumhypochlorit eine Nachbehandlung mit ſaurem ſchweflig · 


ſeſem Zwecle eine verdünnte Löſung dieſes Salzes her und behandelt 
das gebleichte Faſermaterial. Die ſchweſlige Säure, bas Natrium- 
iu die Hydrojdwweflige Sure und das Natrinmbydrojulfit werden auch 
mandmal sunt Bleicjen von Gute verwendet; das Natriumhypochlorit erſcheint 
aber hiezu beſſer gecignet. Es diixfte Gier auch Erwähnung verdienen, dab die 
unterehlorigjaure Thonerde, welche man durch Verjesen einer Chlorkalklöſung mit 
Utuminiumjulfat — unter Whfiltriren des Calciumſulfats — gewinnt, zum 
Sleichen von Jute beniigt werden kann. Die unterchlorigſaure Thonerde beſitzt 
die Eigenſchaft, in neutraler Löſung leicht gu zerfallen. Ein Säurezuſatz ijt bet 
dieſeni Bleichmittel (Wilſon's Bleichflüſſigleit) nicht erſorderlich; die bleichende 
Wirtung trite raſch cin. Jn ähnlicher Weiſe verhält ſich aud) die ſogenannte 
Bleichmagneſia — unterchlorigſautes Magneſium —, welche man nur in Lifung 
verwenden Fann. — Elußz folgt,) 
Nene Erfahrungen in der praktiſchen Ausſührung von 
Lackirungen. 


Hevfieliung fardiger Lacrirungen mittelt Alirarinfarbfioffen. 
Origlnot · Mitthellung von A. Edgar Anbdés. 
(Raddrudt uuteriagt.) 

Nach dem frangbjijdjen Patente von Jacob Perl hat man ſich ſeit der Eine 
filhrung der Celluloidlale, weldhe die Herſtellung farblofer Uebergiige durch Eintauchen 
geftatter, vielfach bentiiht, auf diefelbe Weije auc) gefärbte Ueberzuge gu ergielen, 
Dod) find die Verſuche in der Mehrzahl dec Fille exfolglos geblichen, weil ſich die 
Lacke auf den verticften Stellen in dickerer Schichte ablagern, als an den exhabenen, 
wodurch fie cine Dunflere Firbung annefmen und erhalten nantentlich reid) ornamen- 
fixte Gegenſtande nur ſeht unregelmifiige Farbe. Auch Hat man verſucht, mit Cellue 
loidladen iiberzogene Gegenſtãnde in Farbſtoffloſungen au tauchen und jie auf dieſe 
Weije gu farben; obgleich diefes Verfahren, wenn richtig durchgeführt, ein gutes 
Rejultat ergielt, jo hat man es dod) jeit Langem wieder verlafjen, weil bei Ane 
— ungeeigneter Mittel nur ungünſtige Reſultate erzielt werden lönnen 

Den Ucberzugen mangelt immer die Durchficjtigkit und die Färbungen find 3y 
empfindlid) gegeniiber dent Sonnenlicht. 

Mach dem Verſahren und mit den Mitteln, welche Hier beſchrieben werden, 
aha ‘man boliformmen gleichmäßig gefärbte Gegenftinde, gang gleichgiltig ob 








hinausragenden Metallſtücke aufzunehmen. Dieſer Aufgabetrichter ſteht ſeht aide vol | 
jtindig auf dem Tiegelrande auf, fondern e& verbleibt — ein fleiner 
Bui 


Dien if “a — 
gang geringen rt b 


auf welchem die Fundament 
platte rubt; auf diejer letzteren 
ift ber ganze Djen nebſt Heber 
werk aufgeſchraubt. 
Das Ubjhladen des Ojens 
geſchieht in der Regel nach 
4—8 Güßen, je nach Qualität des Coats in ſehr einfacher Weiſe, indem der 
im Boden des Ofens angebrachte Ajchenfajten, weldjer nur durch zwei Keile an der 
Traverje befejtigt ijt, entjernt und die angefammelte Schlacke herausgezogen wird 


Die aus Verſuchen Hervorgegangenen Betriebsjahlen find folgende= 
Grifte Schmelzdauer. 
ungefihe 20 Minuten 
A ee 
a " 


Der Coalsverbrauch betrng durchſchnittlich 8—12°!,, wobei dev erfordere 
liche Warmeoals nicht berüchſichtigt ift. 


Die Tiegel halten 20—70 Güße, je nach Act der gu vergiefenden Mtetalle 
und der Qualitat der Tiegel. 
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Praktiſche Menerungen in Arbeitswerksengen. 
Menex nadjftellbarer Hoblfrafer. 
Conſtruirt sor BH. WefkpHal in Moin. 


Gine bejondere Art der Frajer bilbet der in Fig. 1 und 2 dargeftellte 
pajer, welder eine vortheilhajte Verwendung fiir Dreh, und Revolverbante, 


* 


= 
Bis. * 


Dmaſchinen und andere Majchinen geftattet. Der Fräſer ann ente 

a wie abgebildet, oder fang ſein und ijt auf die ganze Linge hohl. 
ſchneidenden Ende iſt cr außen kegelförmig geſtaltet und mit einem 
abe, ferner mit vier tiefen Längsſchlihen verſehen, wodurch vier federnde 
irme eniſtehen, endlich innen jo hinterdreht, daß ein Abſatz gegen die übrige 
Hhlung eniſteht. Daher hat der Fräſer vier Schneidtanten, welche ſich durch 
H von lleinen Schmirgelſcheiben leicht und raſch nachſchärfen laſſen. Cin 

anti) wird über den Schaft des Fräſers bis an den Anſatz geſchoben und 
uf das fegelfirmige Ende ein genau paffender Flantſch (oder Ring) geſetzt, 
orauf beibe Flantidjen durch Schrauben verbunden werden. Durch geeingeres 
fitixferes Anziehen der Wruttern läßt ſich die lichte Weite zwiſchen den 
neidfanten etwas verändern. Auf dicje Weije kann der Fräſer ſelbſt nach 
rolgtem Sdharfen ſeiner Schneidkanten wieder auf den genauen lichten Durch- 
ieſſer eingeſtellt werden. Da bei der Drehung der Spindel vier Schneidlanten 
ugleice) angreiſen, jo wird natiirlid) die Leiftung ber Maſchine gegenüber der 
ehbant entſprechend vergrifiert. Dabei geniigt ein cinmaliger Schnitt, um 

atte Flddhen am Arbeiteſtücke gu erzeugen. Ge nach feiner Lange und Gripe 
fient der Hoblfrdjer zur Herftellung von Zapfen, Bolgen, Wellen u. f. w. Die 
mahl der Sdyneidfanten fann natürlich nad Belieben und Bred gewählt werden. 





— Ve 


Praktiſche Exfahrungen in der Tapesiererei und 
Decorationshunft, 


Der Vefiger viele upfertihe, Holgihntte, Lithogeapkien, —— 
und Photographien, die jedoch nicht ſofort in einem 
gebracht, ſondern zur Anſicht aufgeſtellt werden ſollten, gab dem — 
¶DTapeʒ. gtg.) den Auftrag, irgend etwas bierfite Paſſendes und Praltiſchee 
anjertigen und geſchmackvoll arrangiten gu wollen, Dies war mun keine gon 
leichte Aufgabe, weil die Bilder des StaubeS wegen unter Glas gelegt werden 
follten, faft jedes aber eine andere Größe hatte, aud) der weifie Rand mögucht 
wenig ſichtbar fein jollte. 

Der Verfaffer ließ nun cine Staffelei anjertigen, die oben und unten 
mit Schnihzereien verſehen, in der Mitte aber von ſolcher freigelaſſen n 
war, ſowie einen Rahmen, der die Größe des größten bis jett eingegangenen 
Stiches erhielt. Damit diefer Rahmen, der mit dunfelgrauem Tuche 
wurde, auch fiir etwas tieinere Bilder verwendet werden tonnte, lief ihr 
der Verfaſſer jum Verſtellen einrichten, ähnlich wie es bet einem Sticrabmen 
auch der Fall ijt. Bild und Scheibe wurden hinten auf cine ftarke Pappe Ginter 
dem Rahmen aufgelegt und das Ganze mit Mejfingflenmbaten feſt zuſammen 
gehalten. Um nun das unſchone Ausſehen der hervorragenden Rahmenſtücke und 
um ben weißen Rand gu verdecten, ſowie dem Gangen cin freundliches und 
elegantes Anſehen gu verleifen und unt vor Allem das Bild pajjend gu decoriren 
fo daß man den Gegenftand der Darjtellung ruhig genießen founte, ließ ex ſich 
von dem Bejteller Seidenjtoffe und Decorationsſhawls geben, die derſelbe von 
feinen Reijen in Wigier, Tunis, Stalin und dec Schweiz mitgebracht hatte, und 
Decoritte nun in paffender Weife ringSum mit den ihm jur Verfügung geftellter 
Stoffen. 
Spiiter wurde dem Verfaſſer ein anderer Auftrag, der aber etwas leichter 
auszuführen war. 

Der Auftraggeber erhalt des Oefteren illuſtrirle Poſtlarten verſchiedenen 
Werthes, die gum kleineren Theile feſt eingerahmt und an der Wand aufgehängt, 
punt griferen ‘Theil irgendwo, aber unter Glas und zur Anſicht im einem ber 
Simmer, ciner Art Vorſaal, Kleiderablegeraum und Wartgimmer, paſſend unter- 
gebracht werden follten. Der Berfaffer ließ. um letteten Hwee zu erreichen. 
einen Tiſch mit gut profilirten Fuhen a uti zwei Tijehplatten von runder 
orm anjertigen, Aegtere 1 
innen cin Falj angebracht 
war. Unter — — 





Del, Chloroform lhslich. Das reine Menthol ſchmilzt Get 43°C. und ſicde 
bei 212°C. 

Da das Menthol in der Jetztzeit cine ſeht große Berwendung findet, | 
werben folgende erprobte Vorſchriften aus der Praxis ſicher will 
fommen jein. 

Ehloralmenthol 
benennt man eine Miſchung aus gleichen Theilen Chloral und Menthol, d 
auf dem Wajjerbad gu höchſtens 30°C. erwirmt wird. Es entftebt eine dicen 
Blige Fluſſigleit, die fic) bei Geſichtsneuralgie und Zahnſchmetzen bewährt bo 
Menthol-Migranejalbe. 

Moan vereinige in einer Porzellanſchale im Waſſerbade 5 Theile weiß 
Bajelinedl mit 85 Theilen Lanolin, fiige dann allmählich unter Umrt 
10 Xheile Menthol Hingu und, fobald die Maffe dice gu worden heginnt, gief 
man die Flüſſigleit ab, 

Mentholine augenblidlide. 

10 Theile Menthol werden in 78 Xheilen Spiritus von 95 Grad geld 
und daun 12 Theile ſtarle Ammoniatflüſſigleit zugeſetzt. Dieſes Liniment 
ſchnell wirlend bei Verſtauchungen, ſchmerzhaften Stellen u. ſ. w. 


Mentholeſſig— 

3 Theile Menthol und 97 Theile weißer Eſſig. Wird als Parfum, 
Gurgelwaſſer und ſtarl verdünnt mit Roſenwaſſer aud als Waſchmittel va 
wendet. 

Menthol-Zahnjcd mergtropfen. 

8 Theile Menthol, 8 Theile Chloroform und 84 Theile Spiritus wo 
95 Grad werden anf das innigfte gemiſcht. Bei Zahnſchmerzen infolge 
Caries ift cin wenig Wolle damit angufeuchten und in den hohlen Zahn j 
bringen. 

Mentholwein. 

2 Theile Menthol werden in 6 Theilen echtem Cognac gelbft und na 

und nad) 6 Theile Glycerin und 86 Theile Tofayer unten Umſchütteln Hi 


geet. 
Mentholeis. 


Man fchmilyt in einer Porzellanſchale im Waſſerbade 10 Theile Wal 
mit 10 Theilen weißen Bajelinedles und ſetzt 10 Theile Menthol Hingu. 


katarrhſchnupfpulver. 
Theile — und 55 Theile Ammoniu 
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Praktifdhe Erfahrungen im Heisungswefen. 
Melhe Heiungsart it fir * ———— Raume, fiir Cheater, 
Bile, Getcls anv Conritorcicn dic bene? 

Will man dic oben geftellte Frage cingehend beantworten, jo mujs man 
zunãchſt feftftelten, welche Bedingungen eine Heigungéanlage für devartige Réume 
gu erfiillen Hat. Dieje lauten (Gajthaus): 

1, Ginfadje Bedienung ofme Störung der Gafte; 

2. Wahrung grdptee Sanberteit; 

B. Moglichteit fiir die fofortige Inbetriebſetzung der Heizanlage ; 

4, Schuelles Auheizen des Raumes; 

5. Sofortige und leidite Regulixbarfeit der Warme; 

6. Sofortiges Abſtellen der Heigwirfung. 

Werdienen die unter 1 und 2 genannten Bedingungen hinſichtlich des 
Heutigen Comforts grofe Beachtung, fo find von Hervorragender Bedeutung die 
unter 3—6 angefithrten, denn jeder Raum muß fofort heizbar und die exforder- 
fiche Temperatur in fiirgefter Beit gu erreichen fein, weil folder oftmals plötzlich 
ohne vorherige Unmelbung benũtzt wird. 

Bei cinent Concert mit daraujfolgendem Ball wird wahrend des Concertes 
eine Higere Lentperatur erforderlich fein, alé nachher und das gleidje Verhältniß 
ift vorherrſchend, wenn dic anwejende Perſonenzahl cine größere oder fleinere, 
die Beniigung bes Raumes eine lürzere oder längere ift, als man angenommen 
fat. Hier muß durch die Regulirbarteit, oftmals auc) durch das vollige Abſtellen 
Der Heiganlage der ndthige Temperaturunteridjied jofort erreichbar fein, denn eine 
dem Wohlbeſinden der Gajte nicht dienlidje Temperature bringt dem Wirthe einen 
pecunidiven Schaden. Die unter 3—6 geſtellten Forbderungen find alſo umſo 
wichtiger, je unregelmifiiger, unvorhergeſehener und kürzer bie Juanſpruchnahme 
des Raumes ijt. 


Priijen wir num die einzelnen Heizarten auf die Erfüllung der eingangs 
exwãhnten Bedingungen, jo fommen wir gu dem Rejultat, daß die Gasheizung 
allen iibrigen HeigungSarten qegentiber nachſtehende Boriheile fiir fid) in Anſpruch 
nehmen fann und deShalb fiir vorliegenden Zweck die geeignetſte ift. 

Die Vortheile ber Gasheisung find folgende: 

Fortjallen der Beſchaffung und Aufſpeicherung der Feucrungsmaterialien. 
leichte Brdienung und ſchnelles Anheizen des Raumes, ſofortige volle Heizwirlung 
durch Deffnen des Hahnes, Unmöoglichteit der Ueberheizung, größte Reinlichteit, 
ba Aſche, Rauch u. ſ. w. fortfallen, leichtes und bequemes Aufſtellen der Oefen, 
Erwãrmung des Fußbodens. 

Wenn die Anſchaffungsloſten der gewöhnlichen Ofenheizung im allgemeinen 
auch billige ſind, ſo hat dieſe den Nachtheil, daß eine Beläſtigung der Gäſte bei 
ber Bedienung der Defen nicht gu umgehen ijt; auch iſt das Platzbedürfniß 
legterer, wenn ihre Heiglraft ausreichen ſoll, ein bedeutendes. Die Anwarmung 
des Raumes wird langſam erfolgen und die Regulirbarleit der Wärmeabgabe 
als cine vollſtandig ungeniigende gu bezeichnen fein, abgeſehen vor der läſtigen, 
mit pecuniaren Koſten und Feuersgefahr verbundenen Aufſpeicherung der Brenn- 
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Vorſtehendenn ergibt ſich, daß die Gasfeuerung in jeder Hinſicht für 
feine Ghifte bas beſe Heigmittel ft. Ratiirtiey fprieht auch 
anderen Gegenftand, die Conjtruction und Ausführung wit, 


Erfahrungen in der Gelatinekapfel-Fabrikation. 
Proktifde Anteitung zur Heritellung von Argei-Gelatinchapfeln. 
Man verjertigt die Lapſeln auf die Weiſe, daß man das zwiebelſdrmige 

Gnde eines eiſernen Stãbchens in cine concentrirte Löſung von Gelatine taucht. 
Radjdem das Stãbchen herausgezogen worden, wird es gedreht. um die Gelatine 


bie Rapjel wit dent vorgeſchriebenen Arzneimittel gefiillt ijt. Die Kapſeln haben 
gembhntich Olivenform und werden aus nachfolgender erprobter Miſchung hergeftellt: 
Durchſichtige Gelatine 12, Wafer 10, Gumnmijyrup 2 und Glycerin 2. 
Wan ſchmilgt im Waſſerbade und nimmt den Schaum rein ab. Sur Herftellung 
der Kapfeln taucht man nun das vorher mit Del beftricjenene Stäbchen, d. h. 
tie Form, iiber weldjer ſich die Kapſein bilben, in die Wiſchung. 
Elaſtiſche Argrei-Gelatinetapjetn; 1 Theil Gelatine wird in 2 Theiler 
plaid aufquellen gelaſſen und dann unter gelindent Erwärmen geldft, worauf 
concentrirtes Glycerin und 1 Theil Syrup zugeſetzt und auf dem Waffer- 
—* ſolange erhigt werden, bis 5 Theile bleiben. Yn dieſe Maſſe wird dann die 
Form getaucht und wie oben verſahren. 


Menerungen fiir Colonialwaaren-, Droguen- und Apotheken- 
Gefdhiifte. 
Hence Sridjter yur Seagellung deo Fliffigheitotandes im wndburdjidjtiger 
Behdltern beim Litllen, 

Beim Fiillen undurchſichtiger Behilter, wie Flafdjen aus dunflem Glaſe, 
Gefdfe aus Blech, Faſſer u. j. w. mittelſt Trichter ijt es ein ftets empfundener 
Uebelfiand, daß man nicht fehen fann, wann der Behälter gefiillt ijt, jo dab 
nur gu leicht ein Ueberfließen ftattjinbdet. 

Diejer namentlich in Colonial- und Droguen-Bejdhaften, Apothelen u. ſ. rw. 
als ſeht lajtig empfundener Mangel wird villig bejeitigt, wenn man den Trichter, 
Der ans jedem beliebigen Material gefertigt fein fann, an jeiner Außenwandung 
mit cimer an beiden Enden offenen Glasröhre verbindet, welche fo gebogen iſt, 
Daf ſich dieſelbe (TH. Zig) den Conturen des Trichters anſchließt. Das obere, 
am Tichterrande wedmaßig ſeitlich gebogene Ende der Rohre ijt luftdicht 
verbunden mit einem tleinen Gummiball; das untere Ende der Röhre geht nicht 
gang iS an die untere Trichteröffnung herab, damit nichts von der aus dent 
Trichter ausfliefenden Fluſſigleit im der Röhre aufwärtsſteigen kann. 

Grfeebungen XXVUL. 2 





Auf diefe Weije wird mit Lictight jedes Ucberliien be i aud 
dem Gehilter vermicden. File einen ſolchen Trichter hat Wpothefer W Lindet 
in Vittdiin Patentauſpruch eingereidht. 


Nenernngen in Arbeitsmethoden. 
Preffen vow GeaenMinden ane ciner meffingartigen {cgirang. 

Die Herjtellung von projilirten Meſſinggegenſtäuden, wie Zahnradern 
gas to und anderen Stücken vernicelter Form, fonnte bisher nur in der 

leſchehen, daß man entipredjende Modelle in Sand abformte und dicje 
— wit flüſſigem Metall ausgoß. Dieſe fo Hergeftellten Stiie mußten barn 
entweder von Hand⸗ oder auf beſonderen Hilfsmaſchinen bearbeitet werden. Die 
Herſtellungsart erſordert umſtãndliche Handhabungen und cine Reihe von Hilfs 
wertzeugen, wodurch die Arbeit nicht nur verlangſamt, ſondern auch erhebüch 
vertheuert wird. 

Dieſe Nachtheile ſollen durch ein neues, eigenthümliches, patentirtes Bers 
fahren von P. Rockenſtein in Berlin vermicden werden. Das Verfahren beſtchn 
Darin, daß man, etwa von Stangennteljing, dem Wertſtück eutſprechend dike 
Platten abſchneidet, wobei die Stangen oder Platten entipredjend dem Durdy 
mefjer des Werfitiides gewahlt werden. Als bejonders gevignet Gat fic) eine 
Legitung von verhaltnifmapig hohem Zinlgehalt erwiefen, beiſpielsweiſe 50 Lis 
60°/, Kupfer auf 50—4u%, Zint, geqcbenenjalls mit entſprechenden Zuſchlagen 
anberer Metalle, wie Zinn, Aluminium u. dol. Es fommt bei dem Verfahren 
die Eigenchaft des Binks in Bettacht, daß es bet Hoheren Temperaturen etwas 
plaſtiſch wird, bevor es, insbejondere in Legirung mit anderen Metallen, chmilzt 
Bortheilhajt ift es, aber nicht unbedingt nothwendig, die Rohſtücke fo zu nehmen, 
baf dic Bearbeitung in entgegengefegter Richtung zu der bei dec vorgangiger 
Robberftellung angewendeten erjolgt. 

Dat Verfahren befteht weiter darin, daß man die Rohſtücke auf eine 
mépige Rothgluth envirmt, um für di iT 
bezichungsweiſe Schmiedung gecignet 3 “machen. Die vorgewarmten Stine 
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fommen alsdann unter geeignete Prejjen, deren Stempel der gewünſchten Form 
deS Werlftiickes entiprecjen. Das geprefite Werkſtück hat cine glatte Dberfläche 
ind ift fofort gum Gebrauche fertig. Es enthilt dic ndthigen Locher, Zihne, 
Borjpriinge u. dgl. * nt 


Exfahrungen in der Specialitiiten-Prazis. 
Anleitung pay Heefellung vow Medictnalwetnen. 

Gin Priparat, weldjes der als Vin de Vial belannten Specialitit ent- 

pricht, erhait man (Pharm. Rdſch.) aus: Monocalciumphosphat 20,00, deftitlirtes 

Wajjer 20,00, Fleiſchertract 15, Extractum chiuae gris. 10, Zuckerſyrup 60, 

Muscatwein von Samos auf 11, Das Phosphat wird in deftillictem Waſſer 

geloſt, die übrigen Beftandtheile im Wein, beide Löſungen bermiſcht. Wan ma- 

ceritt 10 Tage und filtrixt. Wirlt als Tonicum bei Andie und Rhachitis. 
Dos: ein Liqueurglas vor jeder Mahlzeit. 

Dem Quiniam Labarraque entſpricht jolgendes Praparat: Chinin 5 g, 
AlCohol von 90%), 5g, Muscatwein auf 11. Man lft das Chinin unter gee 
findem Erwãrmen im Allohol, miſcht die alloholiſche Vijung mit dem Wein, 
filtrixt noch zehatägigem Stehen. Wirkt als Febrifugum, Tonicum, Digeftioum. 
Gin Liqueurglas vor jeder Mahlzeit. 

Buc Darſtellung von China Laroche wird empfoilen: Gelbe, graue, 
othe Chinarinde je 10g, Allohol von 60°, 30g, Muscatwein auf 11. Wirkt 
alg Lonicum und Fiebermittel. Ein Madeivaglas voll vor jeder Mahl zeit. 


VFlehuriethuih 
Zãhlerprũfklemme mit drehbarer Brücke. 


Gonfiruction und Millheilung von Dr. Oshar Wan in Franffurt a. M. 


Die Cleftricitatsahler aller Syſteme mũſſen ſowohl unmittelbar nach dee 
Montage, als aud) fpater im Betriebe zeitweilig geprüft werden. Zu dicfem 
Bwede hat man die gur Prufung dienenden Meßinſtrumente in möglichſter 
Mihe des Zahlers in die Leitung einzuſchalten, wodurch eine mehr oder weniger 
fehwierige und geitraubende Mtontage-Wrbeit erforderlich wird. Gn vielen Fallen 
it man geswungen, die Zuleitungen im Zähler ſelbſt yu lojen, aljo den Zähler 
zu Offnen, wobet er einer zufälligen Beſchädigung oder unſachgemäßen Behand- 
fang ausgelebt ijt, jo daß das Ergebniß der Priifung feinen jidjeren Aufſchluß 
fiber ben Zuſtand des Zahlers vor und nad) der Priifung mehr gibt. 

Gine eimwandjreie Zahlerprüfung erheiſcht alſo, daß der Zähler behufs 
Priifung überhaupt nicht gebffnet wird, und daß er vor der Prufung durch 
Plombicung de8 Bahlergehaujes unguginglic) gemacht werden fonn. 

Gine rweitere Schwierigleit, welche ſich einer regelredjten Zählerprüfung 
entgegenftellt, beſteht vielfach darin, daß die Anſchließer durch die mit der 
Prifung verbundenen umſtändlichen Vorarbeiten im Gebrauche ihrer Strom- 
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werden. In Lichtinftallationen ift man daher gegtoungen, die 


Priifungen ſomit nur in der Gejehajtszeit umd daher unter 

tsbetriebes vorgenommen werden lonnen. In Heiden Fallen 

ig einen Stromverbrauch gum Zwecke der Prufung ſelbſt. 

aller dieſer Nachtheile und ber damit verbundenen, viel 

dient die Hahlerpriiflemme. Gig. 1 geigt eine ſolche Priif- 

iletter-Gnftallationen, ohne Schutztapſel. Hig. 2 die Schutzlapfel 

eine ſolche Pruftlemme für Dreileiters, oder zweiphaſige oder 

ebjtxom-Juitallationen, ohne die Schutztapſel. Dieſe Priijftemmen 

e Mahe der Zähler cin fiir allemal cingefchaltet. Die Art ihrer 

geht file Zweileiter · Inſtallationen aus Fig. 4, fiir Dreileiter-, Zrwei- 

und Dreiphajenftrom-Injtallationen aus Fig. 5 leicht hervor. Die 

Jind fiir die Stromeitungen, die Contactitiide b für die Spannungs · 

leutungen beſtimmi. — Nach Fig. 4 endigt bei Zweileiter-Inſiallationen die eine 

Det beiden Hauptleitungen bei a, in dev Priifflemme, führt von dort bei a, nach 

dem Zahler und geht von dicjem nach dev Hausinſtallation weiter. Bon der 

anderen Hauptleitung ijt cine Gpannungéleitung von 1,5 qmm nach dem Cone 

tactitiile b abgesweigt, und die flix den Zähler erforderlide Spannungsleitung 
geht von b nach dem dafür beſtimmten Contactitine im Zähler. 

Nach Fig. S endigt bei Dreileiter- oder Drehſtrom⸗Inſtallationen analog 

dem Borjtehenden die negative (—) Hauptleitung bei a, in der Priifflemme, 
geht von ba bei a, nach dem Zählet und aus dieſem nach der Sausinftallation; 
ehenjo endigt die vom Hausanſchluſſe fommende pofitive (+-) Leitung bet a,, 
geht von a nach dem Zahler und von dieſei nach der Hausinſtallation. Vom 
‘Mittel-(o)Leiter wird cine Spannungsleitung von 1,5 qmm nach dem Spannungs- 
contacte b geführt und von hier aus mit dem im Zähler befindlidjen Spannungs ⸗ 
contaete verbunden. 

Mon fann die Prüſtlemmen gang unabhängig vom Zähler vor oder hinter 
dieſem anbringen, was bei bejtehenden Jnjtallationen, in welchen die Priifflemmen 
erſt nachtrãglich angebracht werden ſollen, vielſach nicht zu umgehen iſt. Die 
Abbildungen 4 und 5 zeigen ſolche vom Zähler unabhängige Juſtallationen der 
Vrujtlemmen; ſelbſtverſtändlich wird man in ſolchen Fallen die Prüfllemme 
miglicjjt in der Nähe bes Zählers anbringen. 

Bei Neuanlagen, bei welchen die Zahler gleichzeitig mit den Pritfflemmen 
= werden, empfiehlt es fic), die Priifflenmen auf den Zählerbrettern gu 


— Einſchaltung der Meßinſtrumente ijt mom an dieſen Pritfflemmen 
ußerſt einfach: die Sirommeſſer (oder die Stromjpulen ber Wattmeter) werden 
wiſchen die Contactſtücke a, und o,, begw. 8, und a an deren freien (unteren) 
Gontactidjrauben, die Spannungsmejjer (oder die Spannungsipulen der Watt. 
meter) zwiſchen eines der beiden, ————— a und das Contaciſtück b geſchaltet, 
‘and, machdem dies geidjehen, werden die, dic Contaetſtücke a verbindenden Brien 
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gedfinet, indem man die Klemimiſchrauben (jt and die Bri 
Stellung nach Fig. 1 dreht. Gum Lojen ber slemmicjeauben 
der Griiden fon man fic) des in Gig. 6 abgebildeten Holi 


in die auf den Brücken cingebohrten Locher pajjenden St 
Bei der Pritfung von Ampereſtunden · Jählern bleibt das ¢ 

Bei Deeileiter- oder Swei> oder Dreiphajen-4 
ob ein oder zwei Zahler in Dreileiter- und Drebfteom-Vinlagen 
“dyed entweder mit zwei YUmperemetern und zwei 

mit zwei Wattmetern ausgefuhrt. Will man die erforderliche 

auf die Hiljte reduciren, was im Intereſſe einer möglichſt einfachen 
Ausfiiheung dee Priifungen ſehr gu empfehlen ijt, damn Hat man fic) einer fiir 
die exforderlidien Umfchaltungen eingeridteten Mepjehatttajel gu Bedienen. 

Nad Beendigung der Priifung wird die Briide wieder Horizontal , 
und feſtgeſchraubt (mic in Fig. 3), umd nadhdent dies geſchehen iff, nachdem aljo 
Der Strom wieder durch die Brücke feinen Weg gefunden, werden die ‘Bei. 
inftrumente abgeſchaltet. Alsdann itd die Schustapfet (Fig. 2) auf die Pruftlemme 
geſchoben, mit den aus Fig. 2 exfichtlichen Schräubchen beſeſtigt und mittelſt 
Plombe geſchloſſen. 


Die Telephonmembran. 


Es Hat großes Intereſſe, namentlich auch für die Conſtruction des Tele⸗ 
phons, die Bewegungsvorgänge nicht nur Durch das Ohr wahrzunehmen, jondern 
dieſelben auch meſſend zu verfolgen. Die Schwingungen der Membran find je 
fein, daß fie nur mit dem Milroſtop wahrnehmbar find. Man mu daber 
beſondere Hilfsmittel amwenden, um fie meßbar zu madden. Kommt es nur 
Darauf an, nachzuweiſen, daß die Telephonmembran iiberhaupt Schwingungen 
ausführt und zu beftimmen, wie groß ungefähr ihre Amplituden find, jo ſtehen 
verſchiedene Wege gur Verfügung. 

Man befeſtigt auf der Membran cine Schweinsborſte und beobachtet die 
Bewegung der Spite diefer Borjte mit dem Mifrojfop. Die Spike beſchreibt 
ungefähr den gleidjen Weg wie der Punkt der Wtembran, auf weldjem fie bee 
feitigt ‘ft. 

Oder man beniigt die tanzenden Flammen von König. Segt man auf 
Die ſchwingende Membran des Telephons cine Kapſel, durch welche Leuchtgas 
ſtrömt und zündet das ausftrimende Gas an, fo geräth die Flamme in cine 
vibrirende Bewegung, fobald die Dtembran durch einen Schall in Bewegung 
geſetzt wird. Betrachtet man die Flammen in einem rotirenden Spiegel, fo fieht 
man cine regelindpige Reihe tief eingeſchnittener Zacken der verſchiedenſten Formen, 
weldje Den Bewegungen der Membran entiprecjen. Da dieſe ſehr klein find, jo 
muß man den Raum, durch welchen bas Gas über die Membran einſtrön 
ntdglichit eng machen. Mon jet auf die Mitte der Telephonmembran Fig. 1 (Seite 24) 
ein Siuck Kort, welches ober rundlich abgefeilt ift und in eine dariber ange 
brachte Hohlung ans Meſſing pakt. Spannt man iiber jene Höhlung cine 
miglift dine Membran von Gummi oder Fiſchblaſe, fo lift ſich der Hohl 
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aumt Durch cine Milrometerſchraube in verticaler Richtung fo einjtellen, daß 
je Membron durch den Kork beinahe ganz an die meſſingene Wand gedriieét und 
Membran verſchloſſene Hohlraum daber ſehr eng wird. Man ere 
bei der kleinſten Bewegung der Meinbran cin ſehr deutlides 

per Flammen. Man kann die fo erhaltenen Gilder direct nachzeichnen, 
eS jewierig, Didfelben zu photographiren, da fie febe Lichtjehmady 
Methoden, die in der Wujtif gelehrt werden, fon man aus dene 
Schlũſſe ber den Bewegungszuſtand der Membran ziehen. In Fig. 2 
die Curven, welche fiir verſchiedene Vocale in verſchiedenen Tonhöhen er- 
werden, gezeichnet. ES wurden die Borale vor einem Milrophon gee 
Gprodjen, in dejjen Stromfreis ein Telephon eingefdjaltet war und es wurden 
Die Flammenbilder T durch die Membran desfelben erzeugt. Die Schallwellen 
wurden aber auferdem nod) durch einen Schlouch gu einer gweiten Membran 
geleitet, welche ebenfalls Flammenbilder ergeugte, die in dec Figue mit M be - 
jeichnet find. Die Bilder M und T zeigen aljo zugleich die Veränderung der 
geiprodjencn und der reproducitten Wellen. Die Legteren find im allgemeinen 
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Die genauejte Methode it die folgende: 

Dieſe riihrt ebenfalls von Frohlich Her. Auf der Telephonmembran und 
guar zwiſchen ihrem Centrum und Rand, wird ein fLeiner Spiegel von einigen 
Millimeteen Durchmeſſer befeſtigt. Auf denfelben wird cin Lichtſtrahl geleitet, 
Der durch cine eleltriſche Bogenlampe B, Fig. 3 und cine Linſe L ergeugt wird. 
Die Große des Lichtſtrahles wird durch die kleine Deſfnung im Schirme S be- 
ftimmt. Wenn die Membran in Schwingung geräth, jo wird auch der Lichtſtrahl 
vibriren. Wird das Bild dec Deffnung S mit einer Sinje L auf cinent entfernt 
fiehenden Schirm E geworjen, fo fann aus der Größe des vom vibrirenden 
Lchtſtrahl erzeugten Lichtfleckes dic Schwingungsamplitude der Telephonmembran 
berechnet werden. Fröhlich fand dieſelbe fiir lautſprechende Siemens · Telephone gu 
0,035 Millimeter. 

Um aber eine genaue Auskunſt über den gangen Berlanf der Bewegung 
qu erhalten, muj man dieje Bewegung mit einer anderen befannten einfachen, 
beiſpielsweiſe geradlinigen Bewegung combiniven. Führt die Membran eine ein= 
jade Schwingung aus, fo erhilt man auf dem Sdirme bloß cine verticate 
Minie, A B, Fig 4. Ertheilt man aber dem Lichtſtrahl gleichzeitig eine 
Horijontale fortjdjreitende Bewegung, jo wird das Bild A B in die Wellenlinie 
0, 2, p, b, q ausgezogen und dieſe geigt num nicht blos die Größe der Ampli- 
tude, fondern den Bewegungsjuftand in jedem einjelnen Seitmomente. Dieje 
pweite Verſchiebung exhilt Fröhlich dadurch, daß er den von der Telephon- 
membran reflectivten Lichtſtrahl auf einem rotirenden Spiegel M, Fig. 3 aufe 
jangt und erjt von diejem auf den Sdjivm E- teitet. , 

Auf einer Trommel find parallel zur Achſe zwölf ebene Spiegel jorge 
faltig augeordnet und befeſtigt. Wird die Trommel gedreht, fo entwirft ein 
eder Spiegel cin Stück der Curve auf dem Schirm. Wird ex langjam gedreht, 
fo find bie einzelnen Stiicle von cinander getrennt und man gewinnt den Eindruck, 
ofS ob dic cingelnen Gurvenjtiide iiber den Schirm Gin einander nachſpringen 
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wiirden. Se rajdjer der Spiegel 
gedreht wird, um fo fleiner wird 
das Trennungsſtück, bis es 
gang verſchwindet, wenn der 
Zeitraum der Trennung zu 
flein wird, um vom Auge 
wahrgenommen zu werden. 
Das Auge fieht dann eine 
fietige Curve, welche fic) raſch 
fiber den Schirm fortgubewegen 
ſcheint. Je rajdjer der Spiegel 
gedreht wird, unt jo fangjamer 
bewegt fic) die Curve, bid fie 
ſchliehlich ganz ftill ſteht. Wird 
die Geſchwindigleit der Spiegel 
trommel weiter vergrößert, fo 
fangt die Surve wieder ſchneller 
an fic) gu bewegen, hierauf 
wieder Langjamer, bis fie von 
neuem ſtill ſteht und jo wieder: 
Holt fic) das Spiel inumer. Die 
Curve ſteht immer dann frill, 
tenn die Beit, welche nöthig 
ijt, Damit das Bild zweier auf · 
einanderfolgender Spiegel eine 
feftimmteLinie auf dem Schirm 
durchſchreitet, cin ganzes Viel⸗ 
faches der Schwingungszeit der 
ju unterſuchenden Bewegung 
ijt, Denn dann reflectiren dic 
Spiegel auf einen und den- 
felben Punkt des Schirmes 
immer denjelben Bewegungs- 
guftand der Membran und das 
Bild der Schwingung fteht alfo 
auf dent Schirm fejt und fann 
photographirt oder nachgezeich · 
net werden. Froͤhlich hat nun 
in erſter Linie unterſucht, mit 
welchem Grade von Benauige 
feit die Sehwingung der Tele- 
phonmemtbran die Stromcurve 
wiedergibt, Er wahlte hierzu 
zwei extreme halle, nãmlich die 
Maanderlinie, welche eutſteht. 
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exyeugten Spiegetbitder mit Site cine ——— 
(Seite 25) dieſelben Bilder, erzeugt durch eine 


Schwingungen der Membran eiwas ſühlbar, und * 
wabeideintich, daß dieſer Umſtand die genaue Reproduction der Conſonan 
etidwert und theilweiſe unmiglich macht, da mäanderförmige Wellen 
weſentlichen Beſtandtheil dexjelben bilden. Die Methode von Frohlich gefi 
nun nicht blos die Form der Stromeurve und deren Amplitude gu b 
jondern aud) das dritte sur Beſtimmung einer Wellenbewegung 
Clement, nämlich die PHaje. Um diejelbe dargujtellen, wird auf dam Schiti 
auf welchem das Bild anfgefangen wird, oder vor der Caſſette mit der phot 
graphijdjen Platte ein verticaler Draft befeftigt, durch welchen die Len 
Curve an einer Stelle unterbrodjen und cine fejte Marke auf derjelben 
witd. Schaltet man nun das Telephon gunichft in cine dev beiden S 
zwiſchen welchen cine Phaſenverſchiebung vorhanden iſt, cin, und ſtellt die Wear 
an eine bejtimmte Stelle, beiſpielsweiſe auf die Kuppe eines Wellenberges, 
erfennt man die Bhajenveridjiebung, wenn man das Telephon von der et | 
Stelle wegnimmt und an der zweiten einſchaltet. Die Marke erſcheint dann n 
mehr auf dem Wellenberge, jondern an einer anderen Stelle der Curve; 
ex Lage derfelben iſt die Phaſenverſchiebung leicht gu berechnen. Man 
Dabei an dem Plage, den das Telephon verließ, ſtatt desſelben cinen 
chenden Widerjtand einſchalten, fo daß die Stromverhältniſſe durch die UW 
tung nicht gedindert werden, Fig. 10 zeigt die Phajenmarte auf die Kuppe 
Wellenberge’s eingeſchaltet. Fig. 11 zeigt die Verſchiebung derjelben um 64 Gra 
Dieſelbe wurde durch ein Kabel erzeugt, deffen Capacitit 5,5 Mifcofarad 
Defjen Widerjtand 400 Ohm bettug. | 

Auf dem TelephonYngenieurburcau des Reichspoſtamtes wurde dic Amp 
tude einer ſchwingenden Telephonmenibran mit Hilfe der Interferenzſireiſen 
folgende Weiſe beſtimmit:e Von einent Siemens ſchen Telephon wurde das Mun 
ſtück entſernt, die Mtembraw berußtt und in der Mitte ein Milroſtopdeckgläsch 
bejeftigt. Auf drei Schrauben, welche durch den Rand dev meſſingenen Fafſu 

2, geftedtt waren, ruhte cine geſchliffene Glasplatte von 100 mm 

und 10mm Die. Die oe. wurden fo cingejtellt, dab 5 

3 : iiche 


unter 45 Grad 
Durch eine Lupe 
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nim ben Abſtand ber Leiden reflectirenden Flächen, fo verſchieben ſich die Steeifen. 
Verſetzt man die Membran durch einen Wechſelſtrom in ſchnelle Schwingungen, 
jo miijjen die Streifen ebenfalls ſchnell hin- und herſchwingen, für das Auge 
undeutlich werden und bei anwachjendem Strome ſchließlich verſchwinden. Legteres 
gefdiieGt ſchon dann, wenn bei jeder Bewegung der Telephonmenbran von einer 
Grenglage i in die andere eine Verſchiebung um eine halbe Streijenbreite exjolgt, 
da in diejent Falle die dunklen und die Hellen Streifen abwechſelnd auf derjelben 
Stelle erſcheinen. 


Berichte iiber tlie ortsehritte in der Jnllustie. 


Nene Erfahrungen im Srauwefen. 


Die Verwendung flifhiger Suft im Srauercibetricde. 
Nat einem Bortrage von BWlax BWallerNeis. 

Den Fngenieuren C. P. Oftergren und Moris Burger ijt es gelungen, 
fliijfige Luft billiger als bisher darzuſtellen. Sie zeigten, daß bei den gebräuch- 
lichen Methoden die Luft am Ende einer Röhre verdichtet wird und, um die- 
felbe gegen die Uthmojphire gu ijoliren, große Sdpwierigfeiten gu überwinden 
find. Bm neuen Proceß wird nun (Alg. Br. u. Hopfztg.) die Luft im Innern 
cineS GylinderS abgekuhlt und zwiſchen dieſer Mittellammer, in welder die 
fritifdje Temperatur ,erreidjt wurde, und dee Außenſeite find 72 kupferne 
SHlangen angebracht, durch welche falte Luft hindurchſtreicht. Die Röhren find 
jiommengelithet und bilden eine verticale Wand. Zwiſchen den Außenſeiten und 
den Schlangen herrſcht cin theilweijes Vacuum, jo dak der Verflajjiqungsapparat 
Fich Felbjt geqen die Atmoſphäre iſolirt. Yn diefemt Princip liegt ber Gaupte 
Morguig Des neuen Upparates und das Geheimniß der billigen Erzeugung der 
lifjigen Luft. Die Patente werden von der General Liquid Wir und Refrigerating Co. 
controlirt, Deren Werke zur Demonjtration der Ergeugung von flüſſiger Luft in 
der 33. Straße in New-York liegen. 

Die Lisherigen Erfolge mit liijfiger Luft berechtigen zu großen Hoffnungen. 
Mannigfaltige Verwendung Hat dieſelbe in den verſchiedenen Induſtriezweigen 
gefunden. Qn der Chemie und Medicin Leijtet fie qute Dienfte, dann werden 
Haujer damit gefahlt, Automobile getrieben und als Sprengitoff übertrifft ihre 
Kraft die des Dynamits. Sollte nun die flüſſige Luft nicht auch i in der Brauerei 
perwendbar fein? Sollten die 140.000 Fußpfund Arbeit, die ein Pfund flüſſige 
Luft leiſten fann und die niedrige Temperatur nidjt auch dem Brauer zugute 

Gs ijt nur noch cine Frage der Zeit, dann wird die ſyſtematiſch durch-⸗ 
folte agerung des Hopjens, die fic) in den Brauereien mit jo großem 
bewahri Hat, allerorts Anwendung finden. Bon dieſem Giefichtspuntte 

aus betrachtet, wire cine billige und zweckmäßige Erzeugung von Kaͤlte durch 
flitjjige Quft hochſt willlommen. 





Same Weis Me Alig: Slt and, —— 
ee See Temperatur su tequlicen und die Quft mit 
beftimmter Feudhtighit ju beloben, fof ihrer Anwendung ginftige Grfolge 


Daß die fluſſige Luft sur Kühlung der Wiirze, zum Aufzichen dee Hefe 
tun gur Drudregulirung verwendet werden fann, fteht wohl außer Frage. Die 
Ammoniok-Eismajejinen haben den grofien Nachtheil, daß das Ammonial in 
Mohren durch die ganze Brauerei circuliren mug und daß gar Gaufig Durch ein 
zufälliges Lect cin Entweidjen des Ammonials in die Atmojphare ftatifindet. 
Daß eine ſolche Ummoniatatmojphaire gum guten Geſchmack des Biered oder yur 
quien Entwidlung dee Hefe nicht Geitvagt, iſt ſelbſtverſtändlich und gerade bier 
ware eine Befjerung dringend wünſchenswerth. Flüſſige Luft braucht nicht in 
Nohren durch die Branerei geleitet su werden, ein einfacjer Apparat, gebaut wie 
cin eleftrifdyer Facher, wilde geriigen, die Raäume gu kühlen. Dod) dies ijt nicht 
der alleinige Vortheil, den die Verwendung von flijfigee Luft mit ſich bringen 
wiirde. Man weiß, was es bedeuten wiirde, falls reine bacterienfreie Luft in 
den Gahrraumen zur Verfiigung finde. Die Gagrungen wikrden reinet verfoujen 
und die Hefe von beſſerer Beſchaffenheit fein. Die Ertenntniff, daß reine Luſt 
und gute Bentifation sux Erjengung eincs tadellofem Bieres unbedingt noth- 
wendig find, at fid) endgiltig Bahn gebrodjen. 

Meigen nun dieſe Berwendungen der fliijjigen Luft auch im weite Ferne 
geriidt fein, fo ijt Dod) die Anwendung von fliijfigee Luft zur Kühlung von 
SKiihlwagen und Deeandampfern in Bälde gu erwarten. Hier ſpielt der geringe 
Roum, den die flUjfige Luft einnehmen wiirde, die enticheidende Rolle. Cine 
Gallone fluſſiger Luft wiegt acht Pfund und gleicht der Stiihlfahigheit von 
85 Pfund Gis. Stellt man fich dieje beiden Raume in Gedanfen mebencinander 
por, jo fann fein Bweifel daritber beftehen. Auch in Salons — Reftaucations- 
raumen — wird Der großen ReinlichEeit, Bequemlichfeit und de geringen Raumes 
wegen die flijfige Luft bald Eingang finden. Seder Reftaurateur wird dann ſein 
eigener Gisfabrifant werden. Vielleicht wird aud) in der Fabrifation von Gis 
cine entſcheidende Wendung cintreten, denn Gis aus deftillictenr Waſſer mit 
flüſſiger Luft bercitet bildet cine wirlſame Reclame. 


Meuerungen im der Cement-Fabrikation. 


Heuce Verfahren yur Heritellung cines cementartigen Sindemittels, 
Erfindung und Patent von Wilhelm Borgolte in Mdzter i. W. 

Wegenftand vorliegender Erfindung ijt cin Verfahren zur Herftellung cine’ 
neuen ¢igenartigen Cementes, rwelcher gegeniiber dem Bortlandcement nicht nur 
den Vortheil Lefigen foll, daß ex weſentlich widerſtandefähiger ift gegen atmo- 
fpharijdje Stohlenjaure und Feuchtigkeit, ſondern auch, daß er nach dem Abbinden 
dite fieingarte Maſſe mit Spiegelglanz gibt. Das nach dem nachſtehend beſchriebenen 
Berjahren exgielte Product haftet, mit Wafer angemacht, auifietorbentlid ftart 
and Befit cine gewiſſe ‘Widerftandsfiigigteit gegen verdünnte Giuren, Für bas 
Beugewerbe fommt befonders in Betracht, daß der neue Cement die Egenſchaft 





befigt, in frijch abgebundenem Zuſtande ohne bejondere Borbereitung Delfarben 
und andere ahnliche Anſtriche dauerhaft angunehmen. 

Das Verfahren beſteht datin, daß die sur Cement-Fabrifation tauglichen 
Rohmaterialien vor der Herſtellung der Cementrohmiſchung zunäãchſt einzeln mit 
fewer zerſetzlichen Kohlenwaſſerſtoffen unter Luftabſchluß gebrannt werden. Die 

behandelten Stoffe, welche infolge von eingelagertem Graphit cin ſchwarzes 
oder dunlelgraues Ausſehen Haber, werden gepulbert und in den erſorderlichen 
Mifehungsverhaltniffen nochmals unter Zuſatz von Oel und Kohlenpulver unter 
Luftabſchluß gebrannt. 

Gs ijt gwar ſchon vorgeſchlagen worden, Cement mit Kohlenwaſſerſtoffen 
zu verjegen und ju brennen, jedoch befteht das Neue und Eigenartige vorliegenden 
Verfahrens in dem Brennen bei Luftabſchluß, fowie darin, daß die durch den 
erjten Brennprocef verinderten Materialien noch einmal gebrannt werden und 
Sem jrveiten Brande auf einander einwirfen, fo daß cin Product mit neuen 
chemiſchen und phyſitaliſchen Eigenſchaften entſteht. Während ein Cement, welder 

Zuſatz von Kohlenwaſſerſtoffen und bei Luftabſchluß nur einmal — 

nach langerer Lagerung in feuchter Luft roſtbraune Flecen zeigt, werden 

nicht mehr ſichtbar, wenn die Rohmaterialien einzeln den bereits beſchriebenen 
Vorbrand durchgemacht haben. Durch das erſte Brennen der Rohſtoffe tritt 
bereits cine weſentliche Veranderung derſelben ein, fo daß Eiſenoxyd xeducirt 
wird und der Malt ſich nicht mehr mit Waſſer unter Erhitzung löſcht. Der zweite 
Brand bewirtt dann erſt die eigentliche Cementbildung. 

Bei Ausiibung des Verfahrens werden die zu brennenden Rohmaterialien 
fiir ſich einzeln gu Pulver zerkleinert und einzeln mit zwei Gewichtsprocent ſchwet 
Iehlicher Kohlenwaſſerſtoffe vermengt. Die verſchiedenen Gemenge werden nach 
Hujag von Waſſer zu Steinen geformt, die nach bem Trocknen unter möglichſtem 
Al ſchluß der Luft gebrannt werden. Das Brennproduet wird wie die Portland- 
cementilinfer gerfleinert und gemahlen. 

Durch Verjuche wurde ermittelt, daß die fo gebrannten und gemahlenen 
Rohmaterialien beifpielsweije in folgender Miſchung einen beſonders guten Glanz- 
Cement ergaben; 

2 Gewichtstheile Kalfftein, 
A Gewichtstheil Thon, 
6 Thonmergel, 
i “ Thonerde, 
1 gemahlene Steinfoble. 


Der innigen Miſchung des vorjtehenden Gemenges, dem eigentlichen Roh- 
mefl, werden abermals 2 %/, fluſſige Kohlenwaſſ erſtoffe zugeſetzt. Nachdem 
unter Zugabe von Waſſer das Gange wie bei der Portlandcement-Fabrifation zu 
{einer ficijen Maſſe homogeniſirt ijt, wird dieſelbe gu Steinen gejormt und dieje 
me dem Trodnen, entgegen dem bei der Fabrifation von Portlandcement 

Perjahren, unter Luftabſchluß gebrannt. Das Brennproduct wird wie 
t rweiterbehandelt. Wenn andere Rohmaterialien vorliegen, iſt die 
| Rofmnifgjung demgemãß zu ändern. 





Diefer fo erhaltene Gangeement wird je nach rach dem Gebraudhsymwed mit 
verhãliniß fiir Guß · und —— erwieſen: 





— Glanzeement, J. ite 
2 rohes Thonmehl, 1 eee wal 
1 fil Thonmergelmebl, whos geal 


Th Sandſteinmehl. 

1» glinmerhaltiges: Echiefermergelmeht, 
2 Theile Buntjandfteinmehl, 

2  , GSandfoblen{chlacte. 


Erfahrungen in der Survogat-Induftrie. 
Herfelung hiintliden Himbeerfattes, 

Künſtlicher Himbeerjaft, cin Product, welches gu Genußzweden Hier and 
da verlangt wird, jtellt man auf folgende Weiſe dar: Gitronenjéure 5,0 und 
Bueerjyrup 7,75 werden in einer bedeckten Porzellanſchale im Dampfbade eine 
Stunde fang exhigt, das verdunjtete Waſſer erſetzt und dann fojort zugeſeht 
Gereinigter Lidjtgelber Honig 200,0, apie 20,0, geſarbt mit Codjenitle 
oder eingedictem Saft von rothen Riiben. 

Mach Holfert (Pharm. Ztg.) bereitet man künſtlichen Himbeerfaft in folgender 
Weife: 40 g Citconenjiure und 3 g Saponin in 120 g Wafjer gelojt, 7 g Himbecrs 
wajjer, 75g Himberrroth — Heljenbery — 10 kg flüſſigen Raffinabdesucter. 
Die von Dieterich in jeiner Preislijte angegebenen niedrigen Verhältnißzahlen 
migen für die Nachahmung von Naturhimbeerjaft, die Hier gar nicht Geabjedjtigt 
Aft, paſſen. Fir einen Braujelimonadefyeup find fie in Bezug anf Intenſität dee 
Aromas und Kraftigheit der Farbe der fertigen Limonade gu niedrig bemefjen. 


Fortſchritte in der Corf-Induftrie. 
ficrftcliung von Corfbriketts. 
Merfahren und Patent von S Stauber. 

Bur Herjtellung von Torfbrifetts wird der rohe, naſſe Torf durch Quetſchen 
jevileinert und dann mittelſt ciner Siebvorridjtung von feinen Beimijeungen, 
wie Fajern, Wurzeln u. ſ. w. befreit. Die fo gereinigte Torfmaſſe wird Hierauj 
mittelft divecter Heizgaſe oder Dampf erwärnit. Dies geſchieht am bejten in rotivenden 
Gylindern, welche im Innern mit Trangportvorridjtungen ansgeftattet find. 

Die erhigte Torfſubſtanz wird dann in große Behilter übergeführt, in 
weldjen fie mittelſt maſchineller Einrichtungen einem ſtarken Drude ausgejest 
und dadurch entwiijjert wird. Die entwäſſerte Torfmaſſe wird jest abeentals jer 
Fleinect und behufs Eniferming dec noc) verbliebenen Feuchtigheit ant zwed⸗ 
mafigiter in Dampf-Etagendfen fertig getrocknet, was mit geringen Stoften zu 
bewertſtelligen ijt, weil der Dampfojen mit dent Auspufſdampf der Briten⸗ 
maſchine geſpeiſt werden fann. Rach dev Fertiqtrodnung erfolgt unmittetbar bie 
Ucberfiihrung des Torfftaubes in die Brilettmaſchine behuks Verdichtung und 
Gormgebung nach befannter Methode. 
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Berichte ier die Fortschritte in dee praftischen heme 
Erfahrungen in chemiſchen Unterfudungen. 


Schimmung vou Alkohol un? Acther in Gegenwart vow Petroleumather. 

Man jchiiitelt sur Bejtimmung des Allohols nach H. Drap, Richmond 
(Chem, Zig.), 20 com des Gemiſches mit 25 cem cines mit Aether gefiittigten _ 
Wafjers und bejtimmt daz Volumen A der Aetherſchicht. Nach Ablaufen des 
Waſſers wird das Sefiitteln mit 25 com äthergeſättigten Waſſers wiederholt 
und das Bolumen B der Aetherſchicht beftimmt. Daun ijt das Volumen des 
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vorHandenen Aethers und Petrolithers 2 A—B und dee Volumprocentgehalt 
do Allehols (20+ B— 2 A).5. 
Zur Beftimmung des Pelroleumäthers benugt man cin abgetiifjltes 
— von Weem 90%/,iger Schwefelſaure und 20 ccm Eiseſſig. Man 
mimmt 10 com der zu unterjuchenden Miſchung, fest in lleinen Mengen 
don der Ciselfigidhwefelfauce ju, und ſchüttelt jedesmal friftig durch. Racy der 
Tennung dec Schichten bejtimmt man das Volumen des Petrolathers. 


Elektricitit in dex Chemie. 
Clektrifdjer Apparat pax SdymelypunktbeAimmung von Fetten und 
Wadyparte 


he 

Ginen eleltriſchen Apparat sur Schmelzpunltbeſtimmung von Fetten und 
Warhearten gibt N. Cheedeffaty (Chem. Zig.) an. Bioed dure eine Broijdjentage 
von Ebonit getrennte Neufilberrdpren, von denen die innere aus der duferen 
Heevorjteht, find mit einer Batterie und einem Läutewerle durch Klemmſchrauben 
verbunden. In gleicher Hohe mit dem unteren Ende der inneven Rohre wird ein in 
Mo ® ©. getheittes Thermometer befeſtigt. Dieſes untere Ende der inneven Röhre 
witd in das geſchmolzene, gu unterjuchende Fett getaudjt, fo daß eS nach dent 
Gefalien mit ciner dünnen Schicht desjelben überzogen ijt. 

Dieſer Apparat wird in cin Becherglas mit Quedjilber eingejegt, das 
Dur) ein Sand- oder Waſſerbad langſam, höchſtens 2° C. in einer Minute, 
emmairmtt wird. Beim Schmelzen des Fettes wird der Contact durd) das Qued- 
filber geſchloſſen und das LiutewerE in Bewegung gejegt. In diejem Augenblick 


wird Dic Temperatur abgelejen. Die Refultate ſollen auf */,4° C. genau fein. 


Löſung vou Kampher in Salzſäure. 

Cine polche Coſung iſt nach Zacharia (Chem. Ztg) triibe orangegelb; fie 
firbt ſich bald gelbroth nach 24 Stunden dunfelroth. Es ſetzt ſich eine blige 
Paffigteit ab, vwelche in laltem Waſſer einen Niederſchlag von ganz neuen 

bildet. 

Die ſalzſauren Loͤſungen von sit verdiinntem Allohol gereinigtem Kampher 
Alen mertwurdige chemiſche Eigenſchafien: auf Zujatz einiger Tropfen Salpeter 
fiure ied ſich an der Oberfläche eine ölige Flüſſigleit ab, welche die Farbe 
Der Lofung aufnimmt, jo daß dieſe farblos wird. Das Del ſchied mit Waſſer 

ab. Ju 100 com einer ſalzſauren Kampherloſung, welche mit einer 
Saure von 1,197 bereitet wurde, fonnte Baharia 38—40 °/, Kampher bejtimmen. 


Veuerungen in Apparaten. 
Rener Apparat mm Reinigen deo Quedfibero. 

Um Quedſilber zu reinigen, verfährt man bekanutlich in der Weije, dap 
man das ſelbe sant verdiinnte Salpeterſäure, Eiſenchlorid oder irgend eine andere 
Mofung tropjen laßt, welche die im Quechſilber gelbſten fremden Metalle aujgu- 
Ten vermag. Gewobulidy wurde das Duedilber durch Leder oder Bambuseohe 
gedriiedt, ure es miglichft fein zertheilt im die Loſung zu befommen. 

Gefindungen XXVLL. 3 
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Beides: Leder ſowie Banbusrohr verftopjen ſich indeſſen ſchon nach kurzer 
Zeit. Dieſem Uebelſtande iſt nun dure einen einfachen Apparat von Palmer 
Ziſchr. f- angew. Chem.) abgeholfen. 

Der Apparat beſteht aus einem eylindriſchen Gefaß, an das ein engeres 
Rohr angeſchmolzen ijt, welches unten coniſch verlauft. Jn dieſen Conus iſt ein 
Glasſtab eingeſchliffen, der etwa 40 ſehr feine Rinnen enthält. Der Apparat 
wird beim Gebrauch bis über ben Conus in die Löſung eingetaucht und darn 
Das Quechſilber eingegoſſen, welches bei einem Druc von eta 7 em aufängt, 
in Eleinen Tropfen ausgufliejen. Der Apparat läßt fich leicht reinigen, gibt 
Tropfen von gleicher Größe und ift dauerhaft. 


Berichte iiber die Fortsehritte in der Haus amd 
Fuulwirthatlaſt 


Gärtneriſche Rathſchläge. 


Wann ſoll das Spargelkraut abgefdmitten werden? 
Yon Gutépidter QloHdeutfcher in Grofwierau, Bezitt Breslan, 

In Spargetbiichern findet man die Ungabe: die regelmafig wiederfehrenden 
Urbeiten heginnen im Fruͤhjahr mit dem Abſchneiden des abgeftorbenen alten 
Strautes. Bis jest hat der Berjajjer, wie er im , Pratt. Rathg. im Obft- und 
Gartenbau” beridjtet, die Sache anders gehandhabt und gwar jo, daß er bad 
Kraut auf ſeiner fieben Morgen großen Anlage bereits im Herbſt, im November, 
abgeſchnitien Hat, wenn dasjelbe völlig abgejtorben war und die landwirthſchaft ⸗ 
lichen Arbeiten ifm Feit dazu ließen. Das Wegbringen des Strautes war aver 
mur Rebengwed und gwar dagu, das Land fret gu belommen fiir eine der Arbeiten, 
Die ev bis jebt immer int Herbſt und Winter vorgenonmen: bisher Hat ex feine 
Spargelbeete oder richtiger die ganze Anlage einſchließlich Der Wege ftets noch 
im Herbjt umgegraben, nicht gu tief natiirlich. Seine Abſicht dabei war, einmal 
Die Unkrãuter gu vertifgen, die fic) nach dem letzten Harken noch gefunden, gum 
andernmal meinte er, daß die atmofpharijdjen Einflüſſe auf den in rauher Ober - 
flache liegenden gegrabenen Acker weit energiſchere ſein lönnen, als auf die 
ungegrabenen Beete, zumal ſein etwas bindiger Boden fic) immer wieder vere 
fehliefst. 

Dex Verjajjer hat auch über Winter ſtets Jauche aus dem Hoje und 
Latrine, aus den Wborten der Stadt, auf das umgegrabene Land gefahren, ebenjo 
im Lauſe des Winters Diinger, in dev Annahme, daß die Diingentittel viel 
beffer von dem rauh und offen fiegenden Acker aufgenommen werden, als von 
dem verſchloſſen bleibenden Boden, dex im Herbjt nicht bearbeitet wird. Abgeſehen 
Davon, wiirde auch das ſtarte Kraut cin mechaniſches Hinderniß fein fiir Das 
Aufbringen von Jauche, Kainit, Mijt u. dgl. im Winter. Wenn der Verjaffer 
animalijdjen Diinger gibt, jo Gat er fich dann allerdings die Mühe gemacht, 
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Renjelben im Frũhjahre wiederum unterjugraben; das foftet allerdings Beit und 
Geld, aber er meint doc, es fomme wieder Geraus, da die Diingung und 
Bearbeitung bei Spargel wie gründlich genug fein fann. 
Schließlich mochte ex erwahnen, Daf das Spargelfraut fo mandjem pjliing- 
ipl und thieriſchen Schibling cine erwünſchte Herberge abgeben foll, wenn es 
Den Beeten iiber Winter ftehen bleibt. Mach allem Für und Wider wiirde 
a Berjajjer denfen: Fort damit im Spatherbjt, wenn der Augenſchein Lebrt, 
daß jede Lebensthiitigteit und damit jede Wblagerung von Stoffen aus den 
Stengel in die Wurzeln beendet ft. 


Froiste Posie rd Roce 
Ofenglauzpomade. 


3 kg Fichtenharz, 
4—5 ,, Gerejin, je nach der Jahres seit, 
28, frangofifihes oder amerilaniſches Terpentindl 
werden (Seifenfiederstg.) zuſammen im Waſſerbade geſchmolzen und der halb- 
abgefiifiten Maſſe durch cin jeines Sieb 
32 kg feinjt gejchlammter Graphit, und 
2 ,, feinfter Flammruß hingugegeben. 
Man miſcht qut durd Umrühren und füllt noch flüſſig in Blechdojen. 
Der Graphit muß ſcharf ausgetrocnet fein; dic Temperatuc der gefdymol- 
genen Harzmiſchung darf nicht mefr gu hod) fein, weil ſonſt durch den Rup 
tine lebhafte Oxydation des Terpentindles erregt wird, fo daß man mit der 
Pomade dann feinen ſchönen Slang mele ergielen fann. 
Bum Zwecle der Anwendung fireicht man die Pomade mit einet Bürſte 
dium auf und bürſtet mit ciner anderen Wichsbürſte kräftig nad). 


Herſtellung von Pubfteinen. 
10 kg feinjt gepulverte und geſchlämmte Bergfreide, 
1 , Engliſchroth, 
2 4 gepulverter Gips 
werden mit Wafjer gu einer dicen Pafta angerührt, in quadratiſche Formen 
gebradjt und getrodnet. 
Bleiden von Badeſchwämmen. 

Das Bleichen von Badeſchwämmen geſchieht, um fie Dem Publicum vor+ 
theilhafter erſcheinen gu laſſen, mit SaLiumbdidromat ; eine hellgelbe Farbe ift 
fiir ſoiche Schwãmme kennzeichnend, cin zurückbleibender Gehalt an Chromaten 
aber bedenflich. Gawalowsfy halt eine Bleichung durch Einlegen in 10°/,ige 
Caleiumbijulfitidjung fiir gwectmapiger, weil ſolche Schwãmme zu allen wund- 
echniſchen und kosmetiſchen Zwecken brauchbar find, wenn aud) von bleicherent 
Ausſehen. 


ce 
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Darſtellung von Sattelfeife. 
5,00 kg bejte gelbe Palmfeife, geſchabte, 
0,25, Gelatine, 
30,00 , Waffer 
werden uniter Rühren im Keſſel zur Löſung gebracht und ſodann in Blechdoſen 
eingegoſſen. 


Fenitleton, 
Aleinere Mittheilungen. 
Jourual · Ausleſe 

Gin billiger Korkbohrer ·Scharfer. Nach B. Leng ijt der beſte und billighe 
Nortbohrer · Schatfer eine gewotnlicht Scheere. Der ſpihze Schentel derſelben wird ſoweit als 
mOqlic) in die Rohre eingefilrt, dann wird die Scheete Loder geſchloſſen, ber zweite Schentel 
alfo mit ber Schneibe gegen bas pur ſchärfende Eade des Korlbohrers ohne bejondere Druk 
gelegt. Wenn man nun die Gdeere mit der einen Hand leit abex ftetig hilt und das sort 
bohrerroht mit ber anderen Hand gegen die Schiixfe ded Guferen Scheerenjdyentels drejt, fo 
wird bie Rohre angejdirft. 

Gin vorsiighidjes Rlebemittel gibt friſch bereitetes Cajein mit Borax. Man bringt 
Magermilch mittelſt Eſſig · oder einer anderen Sdure jum Serinnen und wäſcht den Käſeſtoſf 
mit gewohnlichem Wafer gut aus, woranf ex abeolirt wird, Wisdann bringt ma bon Dem 
noch ſeuchten, gut abgetropjten Eajein foviel in eine falt gefittigte Voraxloſung, als fic 
Darin aufloſt. Mon erhalt nach abermoligen Coliren, Abſehenlaſſen u. ſ. w. eine Mare 
Fijfigteit von grofier Klebttaſt, dic ſelbſt et Kunfttifdler- und Ledetarbeiten flatt des eims 

it werden form und dabei dem großen Borjug hat, daß fie falt verwendet wird. 

hres vow Gyps, Dos Anckihren von Gyps gejchiehe am beften mit jiltrixtent 
Regenwayer oder mit faurer Wild. Binnen 24 Standen iſt der Gyps auferordentlidy Hart. 
Feiner Marmorftanl vermehet dew Hiirtegrad. Ein Zuſah von $5'/;¢ Salmiot anf '/, kg 
Ouyps ijt su empfehlen. Auch fanm mam folgendermafjen verfahren: Man jormt den Gyps zu 
einem Kegel in einer Schiiffel und gickt langſam foviel Waſſet oder faure Milch nad, bis 
der Stegel bis an die Spipe angeyogen Hat; dann erſt jange man an gu rilhren und vermeibe 
jedes frihgeitige Rahren. 

Aluminiumbearbeitung. Auf einer Lederunterlage mit Eiſenorhd kann man 
Aluminium belanntlich wie supfer poliren. Jn Amerita wird ein anderes Mittel angewendet ; 
es befteht aus 1 Theil Stearinjiure, 1 Theil Thon und 6 Theilen Cripel; volltommen gee 
mengt with dasſelbe mit cinem Sti eber auf das Aluminium gebradjt und lehtetes dann 
mit einer Stahidrahtbiirfte gebiteftet. Man erhält eine wmfo feinere Politur, je beffer die 
Heinen Biirftendriifte an ber Spitze zugeſchnitten find. Dieſes Polirverfahzen wendet man 
haupiſachlich bei Sandguß an, denn dann hejeitigt man gletdyeltig die gelben Flecken, die 
dem fo gegoſſenen Metall anbajien. Nad) diejer Behandlung mit ber Biirfte haben bie 
Aluminiumſachen Echo) cine rawhe, tornige Oberfliiche. Auf dem Metalle etwa vorhandenes 
Fett ober Schiuhz befeitigt wan ant bejten durch Bengin. Dad teinfte Wuminium aber ere 
Hilt man folgendesmajen: Don taucht das Metall zuerſt im cin concentrirres Bad von 
Natriumorydhydrat oder Maliumoxydhydcat, dann in Gemenge von 2 Theilen concentrietee 
Salpeterfdure und 1 Theil concentrister Schweſelſaute, hierauf in twine Salpeterſaute und 
ſchliehlich in in Waſſet gelofte Eſſigſäute; Hierauf wird mit reinem Wafer gewaſchen, mit 
Sagelpinen getrocnet und mit der Majdine oder mit Hamatit polixt, Polizt mon mit der 
Hand, fo muß das Metall mit einer Vaſelinloſung ober | - b 
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nene Sympathetifdje Einte. Suc Herftellung derfelben wird in der Pharm. 
Bor" —— mitgetheilt: Bhenolphtalein gibt befanetlic) mit Witolien eine der ſchönſten 
indem es fig intenfio roth farbt. Die mit ciner ſchwachen, mit verdanntem 


eui nit Aualilsfung Gefeuchteten Baumwolle uͤber ſireicht. Es iſt dabei Leine Vorſicht nothe 
dieſe Schrift uicht verwiſcht wird, weil ſich die allaliſche Loſung ie das Bapier 
und ras auf der Oberiliiche bleibt; fir wichtige Utlunden, wie Wechſel u. ſ. w. 
gebrauchen, inden dieſelbe durch Ginwicfen von Sauredämpfen, jogar 
be Salt beſindliche ohlenjiure mit der Zeit verloren geht. 

foren als Sdjalldimpfer. G8 ift cine bekannie Thatſache, day weithine 
idotlende werden unter Umitiinden felbft in dichtet Mahe nicht gebort werden, wenn cin 
binreichend flarfer Bind ber Richtung de’ Schalles entgegemweht. Dieſe Veobachtung hat * 

interefjanten Berjuchen geführt. Man hat in einiget Entjernung fiber elmer sreisfige, die 
tin fii bie Nachbarſchaft fehr ſtötendes Gerdujd verurſacht, einen Ventilator 


Werden dadurd) in den Lujtcanal gezogen und durch deſſen Polſterung vernidytet, 

in Reibungewarme umgeſeht. Go bietet Der Ventilator ein fidjeres Mitiel, jedes 

zu vernidjten, da ficy derſelbe Get allen gexiin{dyoll axbeitenden Maſchinen 
Erfolge anwenden (ijt. 


Uenigheiten vom Büchermarkte. 


Sandbuch Muſtexzeichner der Ee til-Sunft-Fndufiric. 
nach dem Engliſchen des R. T. Lord von Ferdinand Lied, 

und Director der f. fh Lehranſtalt Te Induſtrie in 

a ae — Bet Leipjig. A. Hartleben’s Berlag. 


— 
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jeeie Muſi 
Sarat fiber seen Wollenteppihe ohne Flor: ibec rate a 
—— —— itber Seidengewebe; Aber Bander; Shicpen und 
ne aad Drehergewebe; Mantelftoije; Aber Gammte und Bhi — 
— eg wirnbedten und Wolientticher; bas Druckverfahren 
ie ae behanbdelt den Stoff durchaus erſchöpſend und wird — 
dohen pratiſchen Bedeutung von oujerordentlichem RNugen fein. D. 
Peredhuungsbeifpicle iiber Waſſerräder und Turbinen. 
gu dem Werke: Dic Waſſerräder und Turbinen, ihre — 
g und uction von Heinrich wi GCivilingenieur in Dresden. Leipzig. 
von Bernh. Fr. Voigt. Preis 3 
Das den Lefer der „Ne id db € ty Sejpred 
Bert: Die ie ae anh ene ee i — in ete 
“wor dem Merfafier der oben angefiifrten Schrift, hat, wie wir vorausjagten, cine 
ee Mui fae gefunden. Da der Wunjd gedujert wurde, das Bud) mdejte 
lipiele ermeitert werden, entftand die angeseigte | Seat De — 
verichiedenen noch gebriuchlicen Turbinen als ancy Waſſ > fie 
oe — in fleter lehnung an das dauvtwett gearbeitet. Sebi ein 
Grund dec Beifpiele Lett in den Gang der Berecdinung hineinfiuden. 
— Dinweiſe auf Forneln und Seitenzahlen begichen ſich auf das 
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eure beter ts fiete x — der elite nasa nati exfordecis i. 


— ae — Leders. Se Sa 


einer pee he ber Die einſchl 
— i Meaterialien unb Hilſsmaſchinen, 
fe ene atoriums Sing anit Fare se Siig 
eratoriums in i iLbungen. L6etpgi 
fag pon — a. aig it. ee. : — 
dita einer —— — feinen groden Wufwand, die — 
find fo ge: — daß man fie auch bet duferit — ‘Mittel anſcha 
— T it oT tae — und geniigende iczu bictet F voran· 
Auleitung; es wird gu deſſen F lem duiſſe im allge · 
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The Year-Book for Colorists and Dyers, Reon a 
Review of the Year's Advances in the Bleaching, Dyeing, Printing, and 
niece of cole by Harwood Huntington, olumne |. New-York, 

ee ek a Werke find zuerſt bie Gewidte und Mahe cxf. Hlerauf ſolgt 

je cine Beſprechung der bei Musibung bed Berufes gebräuchlichen 

wi ee ſich cine ae eS fiber neue literariſche Erjcheinungen jowie itber Batente, 
anf die Fiirberei Be; hal — — fa — ie never Meihoden, newer 

ren und pratt cher Be —ãA —— ſehr werihvoll 

ver, — ene! eee Sie cine Lifle der tea verbo! Aünändigen ber reich 


— dev Schlofſſerei von Julius Hoch, Suigenieur, fae 
an der konigl. ſachſiſchen Baugewerlſchule mit Tiefbaujdjule in Zittau. Er 
Theil: Beſchlage Ecjloficonftructionen und Geldjejranfoan. Mit 26 in “4 
Leet —— Abbildungen. Zweiter Theil: Die Bauſchloſſerei. Mit 268 in 
den 3 — — Leipzig. Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber. 
— t behandelt das Geblet der Schloſſerel ii 
ber wie, ba oe Plea tn Bh x igen bea —— * bent 
Geldſchrantbau what, ere —ã i Banichlofferei, insbefondere den Eiſen⸗ 
conftruftioner getvi fon i ber groin Ball ber gu beriidjidjtigenden Newigteiten wurde 
darauf Werth gelegt, vor ie — der eingel nen Gruppen jedes inal beſonders charakteriſtiſche 
Beifptele nicht aut namentlid) angufifren, ſondern auch zu befdyreiben. Außerdem wurde der 
Stoff yftematiſch ——— fo daß es jedem leicht iſt, fic) nicht nur einen Ueberblic 
jange Weblet au verſchaffen ſondern auch ſchnell jene Kapitel hetaus zuſinden, denen 
de augenblidlich jeine Aufmerffamfeit zuwenden will Dew gur Exlautecung des 
yen obitoungen wurde gang bejondere Sorgialt gugerendet, um das Bud auch 
dieſer Richtun ain braudbar su geftalten, Wir verfeblen nicht, unjere Lefer auf dieſe 
nip jenbe tedhiti ge ideinung anfmertam gu maden; das iberass handlice Wert 
eS, was der Schloſſer in der — mbthig hat. Ridt nut ein dandbuch der Sclofjerci 
Hy epee ¢ Weel, fondern auc ein vorteeffliher prottijder Fuhter und fiderer Rathgeber 
— Die mufterhaft ausgefiiheter, fiberous zahlreichen Abbildungen 
jang der F — graphiſchen Berdienfien fGngft befannten und —— 
Serlagstirme . J BW 
— * Ehemie von Dr. Yea Remſen, Proſeſſot ie Chemie 
ee der Johns Hopkins Univerfitiit in Baltimore. Nach der zwelien Auflage des 
inalwerfes mit Einwilligung des Verjafjers bearbeitet von Dr. Karl Seubert, 
a ort Der anorganijdjen und analytijchen Chemie an der Techniſchen ‘Docs 
mnover. Mit zwei Tojeln und 14 Tertabbildungen. Tübingen. 
erlag ber H. Lar t Buchhandlu reis 10 M. 
te. & arbeiter eo ee ertes — allem die einfache, flare Darſtellungs⸗ 
weiſe und bie tohliiberlegte Auswahl ded Stoffes, welche das Remfen'|dye Buch fo beliebt a8 
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volte ‘abel, it et 
— icht der —— ie nad) dieſet eat 
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ie wird. Den Pure 
am — die Mae dee 32, — Damit ift ermiefer, daß ‘bai Arar ein 
ſtandit der Bibliothe? in den Apothelen und dew — — 


Gingegangene Dither und BWrocitren. 
the Deutider mein 8 — Monats ſchrift. Monatlicher Bericht 
ae | 


lorgen. 

began ſches Mey —— ileberſichtlichet Bericht ber die neueſten 
J rite und Verbeſſerungen auf dem Gebiete der techniſchen und induſtriellen 
mit uf Majdinen, Upparate und Literatur, Herausgegeben von Dr. — 

fen, 38. Sobrqang, 1899. Erfied Holbjahe. weite Halfte. Mit in den Text 
. Berlin. MR. Gartner's Werlagsbudhandlung (Hermann Heyfelder). Diefe tom 
Publication, qfeid) reid) in Ouantitat und Qualirdt, bringt wieder eine Fille außer 
ich — cite bie hi nig und chemijdjtednifdjen Streijen 

men, 
Bast 
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—— cin ſociobes Uebel. Im Inteteſſe der Geſchäſtswelt zut 
ponte. Dente. Beet’ be — els 0 a ble eat 
cine voltérirthl 5* —— und It Die Reform des Bh be eae 


Die — prge rt bie gewerblide Jugend. Bon Wilhelm Griive. Bonn. 
po bildet cin Helt dee Sammlung pädagogiſcher Borträge vor 
Be und behandelt cine wichtige fociale Frage. Die gemachien Votſchläge 


* — einer ECentralbehirde flr techniſche Angelegenheiten. 
Wenexalverfammlung des Bundes dex Ynduftriellen gu Berlin von 

me Fyriedr. Schirmer, Preis 20 PF. File das rvexbbleton ‘on grofjer 

Ba ton tiner einheitlidien, ausgleichen den Gewalt, die, ſelbſt unintereljirt, 

fen Hedt und, foweit dies menſchenmoglich ift, ſich als eine Yrt Borjehung befundet. 





Nene Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsberidt von D. K. 
ene slektrotechnifaje Patente, 
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exjahren — derſtel a Satna at * Marino in 


ich der mei id, ins a ee peat 
rin wer ol jar nie if nd, vo 
{itoot, — —— oder organ ſchen Sauten — ‘und dann erft mit Glycerin 


— ae 2 auj elettrolytijdem Wege von Richard David Saudere 
in Gaftbourne, County lex. England. Die Erjeugurg bes Dradtes ouf 

¢ erfolgt unter —— ‘i ouf einer BWalge 
Ddrabtes, der mit der — Leiung vecbunden iſt 
ftott ese hs in me Rinnen der Wake ein, 

ober ut te ie 

die cyfindrif 
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Chemiſch⸗ techniſches Feuilleton. 


Welche Glaſer ſchuuhen am beſten lidjtempfindlidje Stoffe gegen Die dhemifdjen 
Strablen des Tageolichtes? 

Hu den Verſuchen hat H. J. Moller (BH. Rawd/ey,) hauptſächtich die photogranbijehen 
Methoden verwendet, indem er in der Dunfelfammer die gefärbten Glasplatten, deren Eine 
wirtung er priijen wollte, im einer beſtimmten Reihenfolge auf die praparicte photographride 
Platte legte und darnach bie Platte gang furs bei ſchwachem Tageelichte expomizte; {chlieBlid) 
wurde Die Platte auf gewohnliche Weiſe entwidelt und firirt. 

Der Verfajjer hat auf diefe Werle Bromfilber, Chlorſilber, die Lichtempfindlidyen Gijen+ 
folge, Quecqſſilberſalze, Chromfalge, Goldſalze und Uranjalye nebft Jodfatium gepraft. Nady 
feinen Berfucjen ijt jolgende Scala aufzuſtellen: 

Start gegen die chemiſche Wirtung bes Tageslichtes faiigen ſchwarzes, rothes, ocange 
farbene#, gelbee, orangegelbes und rein grined Blas. 

Chons ſchutzen biiulich-dunkelgriines, violettes und milchiges Blas. 

Nicht fHigen blaues und fardlojes Glas. 

Die Goldſalze werdex auch von bidutih-geiinen Glaſe geſchuht 

Viele andere Stofft, wie Chlorophyll, Kyrogallot, Chlor, Ritropruſſidnatrium pee 
Hatten ſich ben geſärbten Glaſern gegenüber ungefähr wie obengenannte Stoffe 
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Phyfikalifeh-tedifthes Feuilteton. 


Sidgthbarmadenu von §and- und Saffpuren. 


R, Forgeot We fiber die latenten, dem Auge vollfommen unſichtbaren Spuren, welche 
bet ber Gerfihrung der menjdjliden Hand oder bes Fußes mit Papier, Tapcten, Was, dem 
Fullboden oder anderen Gegenfinden hinterdleiben, eine gleidmafig mit Tinte beſeuchtete 
‘Waswalse giciten, wobei die Abdrũde wie auch dic Papillarlinien ded betveffenden Körper ⸗ 
deiles ſcharf gutage tecten. An Stelle der Tinte fOnnen (Pharm, Centrh.) bei GypSgegen- 
Panden auch Fluorwaſſerſtoff oder Odmriumfliuredampfe, bet eingelaffenen Fußboden Sitber- 
nisratldfung angewendet werden, 

Ein Hequemered Werfahren beſchteibt Anton Prat, das haupfſächlich da, wo es ſich 
amt — auf Papierdlaächen und Erhaltung des Gegenſtandes handelt, augezeigt 

n *8 ‘mehr weites als Holes Bechetglas legt man einige Kornchen Jod, bededt 

—— GSlaoplatte und erwiirmt dasjelbe in einem Waſſerbade von 700 C. 
dann die fraglide Bapierfldcye wnter den GHasdedel und läht die Joddämpfe 

i, jo wird das Bild des Hands oder Fußabdruckes mit ausgezeichneter 

. Beit Veſt reichen des Bildes mit deflillictem Waſſer gel die Anfangs gelbe 
‘bas Papier fidirfehaltig iſt, in eine lichtblaue fiber, von ber fid) die dunkel⸗ 


Mittelit photographijdher Aufnahme det Bilder im Projectionsmifrojtop werden jpiitere 
Berpleidie der fiir jeden einzelnen Menſchen charalteriſtiſchen Bapillartinien mit folden von 
Verdliichtigen Perſonen ermdglicht. 


Patenttechniſches Feuilleton. 
NAenes und Eigenartiges in Vatenterwerbungen. 


Aiheilungen von Cart Fricdr, Meichelt, internationales Patentbureau in Berlin, 
N. W., Suijenfiraje 36, 


In einſacher Weife Fane man Hols das Musjehen von Metall ertheilen, wenn man es 
4m folgender Weile behandelt. Etſt wird ei 3—4 Tage bei 72—90° C, im einee Wegnatrone 
Belojien, dant ſchnell in eine ſolche von Calciumbydrojulfit fbergefiihet, dec nad) 24 
BS 3G Stunden cine geſattigte Lojung vox Schwefel in Kalilauge zugeſeht wird. Yu dem 
GCalciumbad bleibt bas Holy ime Wangem 48 Stunden bei einer ‘Temperatur von 45—50° © 
We feftes Bad folgt cine Bieiacetarlojung von gleidjer Zemperatur, in der wihrend 30-50 
Stunden eine Ablagerung vom Schwefelblel zwiſchen den Holzfaſern ftattfindet. Das jo bee 
Handette Hols wird dann getcodnet und entweder mit hartem Holy oder mit Metall und 
Dann mit glafictem Borsellan poliet. Es zeigt das Wusfehen eines glingenden Metallſpiegels 
Belanntlidy wird die an und file fic) nicht leichte Arbeit der Glasblajer nod) weſent · 
exjdywert durch die voR den Glasdfen ausgeſtrahlte Wirme. Ein außerordentlich einfaches 
‘und originelles, dabei aber dod) wirtſames Miltel, um die Arbeiter bor ber ſtrahlenden Sipe 
des Djens gu ſchüten, fommt in der Gdicke'ſchen Glashiitte gu Ultona-Bahrenjeld sur Vere 
wendung. Yim Unterrande der Einjagdjfnungen des Ofens find elferne Rohten angeordmer, 
mit einer Reihe feiner, nach aufwärts qeridjteter Durdjbohrangen verſehen find, Man 
lettet Brefilufe in dieſelben cin, welche durch die Bohrungen entweicht und fo eine zuſammen- 
Dangende Schidte falter Luft vor der Dfendffnung bildet, durch welche dic ſtrahlende Warme 
‘Theil abjorbirt wird. 

Es ie werhattnijmadfig nod) gar nicht lange Ger, daß es Profeſſot Dewar gelang, 
Soſſerſteff gu verflifjiqen und bereits fingt man fdjon on, von feiner Eatdedung in der 
Technit Rupert gu ziehen. Betanutlich iſt es mit Hilfe des fluſſigen Waſſerſtoffes ein leichtes, 
ein Vacuum hergufiellen, und der Gedante lag dafer nahe, diejes Vacuum beim Herſtellen vow Eijens 
giifen gu verwenden. Es ift jedoch, namentlich bei grofen Guisftiiden, aujierordentlich ſchwierig 





ao 


einen Blajenfreien Ghufy herguftellen, und es if ſchon mehtfach dex Verſuch gemacst worden, 
dadurch die Blaſen aus der fliiffigen Eiſenmaſſe gu entfernen, daß man den Guß ſich im 
Vacuum volljichen ließ. Nur ſtanden bishet die Koſten dex Herſtellung eines ſolchen in einem 
auherordenilich ungünſtigen Berhittuify gu dem etzielten Nugen. Mit Hilfe von Profeſſot 
Dewar’s Entdedung it nun die Herftellung eines hohen Vacuums verdalinipmafig etnjad 
geworden, fo Daf aman ein derartiges Gußverſahren jept thatſächlich im der Praxis gur Wn- 
wenbung bringen fann. 


Mittheilungen aus unferem Leferkreife. 


ene Srinkmarke, 
Mittheihing von Dr. E. in B. 


G8 wird allenihatben der Wunſch geiout int Reftancationen bas einmal benudie Trinte 
if immec wieder gu exhalten. Wud bei qefelligen Bereiniguagen ijt cs wilnidjenstverth, 
Das von getter Gaften gebrauchte Trintqlas teicyt Herausgetunden werden fann, 

Die Firma Guftad Stdrig in — bringt nur eine geſehzlich gedit, ebertfo 
einfache wie prattiſche Marle in ben Hande\, weldye das bequemfte Beicgen abgibt, das ſchon 
Trintglas wieder zu erfennen, Dieſe Marte läßt fic) leicht und feftjigend auj allen 
Mijern verſchiedenet Randftirfe anbringen. Die Frintmarte befteht aus einem einhängbaren 
ſawach federnden Haden mit einem Schudchen in verſchiedener Farhe 
uch zut Stenntlichmadung anderer, leicht gu verwechſelnder Gegenſtände lat ſich die 
Nammerattige Trintmarie verwenden, 


Kalender-Literatur, 


Ralenderuadpigler. 
Kalender ber Baugewerks-geitung“ file das Jaht 1900. 23. Jahrgang 
Bearbeitet unter Saya ung entipredjenber Fadhleute vor Der Redaction ber , Baugewerts- 
ae a ie, lin. Berlag der Expedition der ,Baugewertsfeitung”. Preis 


Außer dem gewohnlichen oan weldes an fid) ſchon zahlreiche praltiſche 


Notizen enthalt, bietet dieſer in Bargewerkstreijen mit Recht allbelichte Kalender in gwei Bei 
eben diufjerft werihvolles und ipratiches Material fir die Boufunde. Die erfle Beigabe ent⸗ 
fate neben jacjtedyniidjen Rotigen eis ſeht ausgedehntes Baw Vdrefbuch; die zweite Beigabe 
enthalt bas Wergeidhnifs der gum Innungsverbande deutſchet Baugervertsmerfter actor enn 
mungen und Vereine, ferner bos Mitgliederverserchnify des ——— — 
ugewerfémeifter, cin Uergeidynif der Vorftandémitglieder, ber Schiedsridjter, bet Delegirten 
— — der Bougewerts-Berufégenoffenfdatt, cin Verzeiamiß der Lehrer der 
Bougewertidulen und ein Bexgeichnifs der im Deuthdlond beftehenden Bewerbelammern, Cin 
reidjer, in jeder Begtehuug vrattiſcher Anhalt zeichnet dieſen im 2. Qahre — 
Malender vortheilhaft aus. DK. 
Tafdhentalender 1900 gum Gebraude bei Handhabung der Urbettere 
verfiderungsgefeye fir Behorden, Berfiderungsanftatten, Beruſgenoſſenſchaſten, Schieds- 
getidhte, Strantenfajfenvorfiinde, Recit¥aniwalte, erste. Nad amtliden Quellen sujammene 
re und Lae pon E Goge, Bemeratiecretiir dec Gas Berufspenofjenjdaft und 
Berbaudes der Glas Induſtriellen Deutidlands und P. Schindler, expedirendem Secretir 
— i ——— 12. Qohrgang. Berlin. Vetlag von Liebel Preis 
Theile 
« Qe —* Theil dieſes Maleuders enthAlt die Unfallverſicherungsgeſehze, der gweite Theil 
das Seanfen, Fnvatiditdis und Ulrereverjorgungsgeley, das Yuvalidenverfiderungsgeies vor 
1899 und als Unhang dle ortoibliden Tagldhne, Qahresarbeitsverdienfte der land- und 
forftwirth\dajtlidjen Urbeiter. Der Kalender vereinigt das gejammte begliglidye Welepedmaterial 
na neueften Stande mit allem Zubehdr. Der vorliegende Jahrqong bringt gur beſſeten 
Veranſchaulichung der durd) die Novelle zur Juvaliditdrs und Wltersverficherung bevore 
firhenden bedeutiamen Neuerungen im zweiten Theile beide Gefehe im vollen Wortlaur und 
unter Wegenilberftellung der correjpondirenden Baragraphen gum Abdtuck Durch dieje Gegene 
ber ron ay eine genaue Ueberfidst fiber die vor und bei Dem ———— * RNovelle 
i . Ky 


beſte hen ealage gegeben. 
De ſterreichiſchungariſchet Berg und Hfntten-Kalender jar 1900, 26, Jahr⸗ 
guy. Beefaht vor Wilhelm sein, Lf. Bergrath in Leoben. Wien. Verlag von Morig Perles 
20h — 1 fi. 60 fr. 





Fragekaſten. 


Frage Me. I. Exjuche um Mittheilung eines Receptes zur Bereitung feuerſicheret 
Stirte! ES 


B. 
Erase Me, 2, Welhe Fabriten lieſern Goldchlorid? 5B 
— beſteht das Gounbold Washing Fluid? Gibt & aud ine 


uno oe Nice DK 


Fad By, 4, Wer liefert dad im Jahrgange 1809, Seite 566 ——— Orolin? 


. Wer hieſert die i 1896, Seite B51 und 362 heſchrichen 
eetniet er ea tation ce Ghee eicute? Wap val tieps —— 
— pare abet fonn eS gewdhmlides geleimtes Echreibpayrer ſein? Wie ift 


E. F. 
— Be. G. Wee lieſert Fobrifeinridjtung fir Leindlſabtilen ? EF. 
Sreae dr. J. Woraus beſteht der Kautſchulleim? In bei Anwendung diejes 


wan aur — fcuchier Wande der mit Salpeter durchſehte — volle 


ear He, 8. Ber jobricitt Wonel Eeide, lev, ſut chirurgiſche iwede? 


Feee Be O. Wer fabricict weife Celulolbfaden von 1 mm — — 
Fee⸗ Ar. 10. Wer fabricict hart geprefite Usbeftplatten fie —— 


11, Qe fielle Aunſiſteine her aus 5 Gyps, 10 Cement, 20 art ber Quit 
petatide Rey 65 af Die Hiciuep oie —— auf einem Soller- 
ge gemohlen, gefiebt, wieder umgeldjaufelt, dabei durch eine Brauſe angefeuchtet und 
ine Dolsformen oe}clagen, Das Product ift relativ meuer und befriedigt 
i unvolfommen. Welde rationellen Yenderungen miipte id) vornehinen, une {dneller, 
und Billi; a arbeiten? Wirde ein nodymalige’s ſchwaches Waſſerglasdad die Ber~ 
um oI migen, telpective cine fcynellere Erhartung nnd grojere Danere 

ti bt a Higa Sec ee as * ——— fat 
exmOgliden und wer it dieſelben? elcher Stitt aft zum Wu len 

crager Siffe und Locher in den Holyformen anzuwenden? O.P. 


. 12. Welde Branden Haber Verwendung fiir grof- und fMeinftiidige, 
‘Wbfalle von Marienglak gu billigen Preifen? Fr. C. 


B. 
. 18. ber Gierbebiilt tent Mop, b Bertried odoi i 
in — tans —* paris man nite aun bes Sonn 
: ing 
« 


ber Pid B 
» 14. Auf welche Weife fOnnt bitti eugen? Wer liejert 
a es Ce a ae et aes meen? ee 


* Fegac ae, 15. Bie fonn man eine fleine Stearinlichterſabrit mit Handbetried 
i WG, 


— neue Methode gibt 8 zut Imprägnirung vow om 





fiefert SoS ae gut Anfertigung pa st ha — = 


Be. 19. Beldye Firma licfert den Quitgas- Apparat Sitka’? pe yy 

Erage Ue, 20. Her if ber Grfinber obre Fabritant bes Mpole-Leucisles? 
Ur. 21. Wer lieſert Biegeleimafhinen? NL 
Be. 22. lds die Bete Kumthcheleuſdlung fr Simonds 


wr Be * e Br. 23. —— Se ⸗ 
wn SERS Be tee ew, 
LF. 
. 25. Siegen Criekcungen Parfber vor, ob Bitter 
— 8 Po 


=f G Be, — — es) — ee guten — bon — ent 


1 BT. Wid 
ten fen SN st Be agg ah 


Wie wird i nd bil Cutonen · 
ſafte ae * piri erat cal tigi — — 


reas . 29, % cider Stoff und Att caltivict ‘Reinbele 
— im fic oes el? aot ee ba K. Lg 


Fraae My. 30. Bir reinigt man Handſchuhe vollig, aud) von —— 
Br. Bi, Wie werden Leim, Schellat u. fw. om Cin aden res 
B82. BWomit fawn Celluloid big rl a werden, fos ‘fo, daß 


ſich das ¥ — nod) der Veratbeitung wieder — ‘Uceton ver⸗ 
ioe die Loſung blieb aber immer did, verjliidtigte fan git raſch und —— Verarbeituug 


Cc ag. 
. BB, Laft fic) Dampf von 1,1 bis 1,4 Atm. Drud derart 
cd sn age Be, ——— Se Cathe eee fann? 3e te rang 


vide sonar ciate teagan 
willi erforl af w 
— fic Petrol Motoren pata, — = FEM 


Eraae Rr. BA, Weldjed find die Adreſſen einiget bedeutender Ten ee 
rage Br. 35, Wer liefert Holzſtoff? o — 


ir. 86. — liefert die echte, nicht verbreunbate, im Sandel unter dem Namen 
nntra eet tae * iP. 


1899, Geite 593 Mittheifung dder ein neues 
— Diittheitung, Roni man Rah Lhn — 
H.C. 


—— ir. 38. — verdichtet man rationell und jchnell beim — im Salsacbinae 
riod) bet einem ploðlich fn folgenden Waſſerdurchbruch mfolge ntriedes Ded 
tioted? Sind aus der Prazts Fille befannt, in denen eine erftopfung des Bohriodes 


a ei —— Hat, cwentuei it tole’ Ble und wo? AM 





— 6 = 


pean ais 


its. pee (Qahrgang 1899.) Magualium: Gur Auslkunftsertheilung 
ase GB. Auguſt Opawsti. 
sree te pete abrgang 1899) Fallmajfe: ae beſte Follmaſſe fiir 
ee ni —— iſt Nat —— feos Lary per by 
Li mee a “tuftbide be! ylofjers Bet Sebraudy pea pine den Apparat, je 
i in tochend hrihes Waſſers, worauj das ſeinem Sroede gue 
die Speife 4—6 Stunden warm, da das effigiaure Natrium, auf 
c eit ne fo and lid aut eta 56° C, ablilhlt und lange bet dicjer Cemperatuc 
wevhartt, bis int folder Apparat tann bells oft — Satie 
iin Anguft Opawsl 
— de L rat 20 Te GStarte: Wolfraniaures Natron, vollfommen 
fe, Wetzens oder Meisfidrle GU Theile, Die al Gel 
— ber aint inet und mite in andet Mri als ‘Die 
wie a — tte gebraucht. Ein damit gefteifies Tomi 
E — — es ti Hen Flammen aufgehen tann, fondern — nur —— 
— hg dieſe core auch file die Sheatergarderobe ju verwenden. 
andere fare ei Hirfe, weldje aber patertirt iff, fropbem aber in ihrer praftij en 
— nicht mit der vorhin angeſuͤhrten Hammeniqupiarte concurciven 
eae Thelle pulverifirte Mnodenaiche werden mit 5U Theilen heifjen Wafers 
Theile — — Das Gange Lift man ywei Tage an einem 


ine — rͤhrt es ig elmmral unt. — werden 100 Theile 


igt und die abſiltrirt Bu — gebe man 6 ane 

Waffer aufgeloſt find = foviel Ammoniat, bis dex Geruch 

jot ſich jest ein meifes Pulver nieder, baé man in ren 
26 - WBE man nun das Starten ber Wajehe Dorel 

1 Weife ausgefiitrt wird, jo nefme man zu Hen 

ie des tees weifen Bulvers und 1 Theil ——— 

ſichere Sticte ſoll ſich nur unrwelentlidy theurer ſtellen, als dle gewohnliche 
und laht ſich bellebige Zeit auſbewahten. D.K. 


ar Frage Mr. 2. Wolbddlorid: Dieſes tiefern: fF. Menger tn Karloruhe C 
ee in agg int Baier; Rorddeutſche Aff nerie · Yeriengeiellidaje in Sambury: 
a — und Silberjdeideanftalt, Uctiengefellidhaft in Pforghem; se, 
it Berlin, N, Kajtanienallee 29/40. D, =) 


je. B. Washing fluid; Sit cine LWjung eines — aus 90 Theiler. 
ittemt Natrinmcarbowat, 10 Theller tryftatli — rondudroſulfat nb 
Mente raparate — —— ke 90% tge Goda, 6 kg 
i Ud nue ett ala 
mn sae ong — Theiler Gode tind pulberificer Saponari — 


— aie F Drolin; Das betreffende Verfahren wird wohl patentitt fein; 

in Batenthureau fiber die nihere Wbreffe des Crjimders su verffigen. 

a ie — ue Medaction dex ,,Chemiter-Beitung” in CToihen um die 
— gu wenden DR 

. &. Defto! Ha Pi sea Ss Die gew' — Borrich nungen 

fie Berlin, , Britctenftrape abs i J — in Beipaig, 

{tas Stengel in — G., Scharrerfirahe 21. es fann gewohnliches 

et werden. Die ‘Priparation ift ie —* an Der von Ihnen 
E. B. 


e Br. G. Habrifcincidiay fic Qeindl-Fabrilation: Dieſe licfern: 
erase Be 8 fite ares a Wamaguteeges Meolannesfotclt in ſtenigs · 





=. dg 


Scab aerate" dea, uae = 


3 Bur de. — — E⸗ — dies ee t 

nium 5, Asphalt 6. Dieje Stoffe in eine gecsumige 
ees ore, eee es ee 
“exfcyetnt — aujgeteagen und eT 


st Bais 8. ee sin Ge 3 hee ‘Das — 


Peowangaly ix ert, 


Be, 3 9. Celtulotdfaden: ns ale —— und 
Bil U i b. Stadt 
bahn oN Wibert pute in ra wen & ate: Sie 8 is Baan oe 


10. Usbeftplatien: ae — Ratan ec Gummi- Suta ⸗ 
ind arte in Berit 
ate oe 3 — inne tn m — any ‘Theaterpiay st & ‘Jasmin in Feontfurt — 


———— 11. ——— — ‘Se warde 


6 a aa 


—— jexglas beſſere Ecfolge haber. — Gerigneie Vreſſen i —— 
a nels —2 Sealers, @. m. 6. in fae agin Geeignete Rite 
in Be, Deter F folgende: 
1. Holy stat iver Dor geloſchtem Rait . X 
oggenmehl 
Leindiſtrni 
dee alt wid ellatitcy tae oo bof er gu eluent 
gebrannte Ralf wird allmi mi el er 
pe oer jerfailt und dann mit a4 ia a — Dieſet rte exflarrt 
ca wird nas a ant det Zeit ſeht hart. 
2. Feinfte mre werden Durch ten mit Leindlſirniß und andauerndes 
Streten oe Maffe in Teigform tee und —— ir — Maſſe gum Mitten derwendet 
8. Dolzmehl - Leimfitt : 


sd Sigemeht nad Grforbemnis, 
Der Leim wird guer| Uuffoden in dem Waſſer vollftindig geldjt und dann die 
— in nai ese in die HlAffigteit gefcyitret, welde mar durch Rohren im fteter 
ung 


itt: Di Ritt be 8 gebraunten mit Leimwaſſer 
anges bes at —— oe pater ean ⸗— DR. 


12. M las abfalle: B welche 
oh: — —— Rar fernec 


frag 13. Gierconjervirung: Dieſes —— mtirte 

der ee * a ate) mt mee ten, — Anf 

Dienenden id Einlagen aus 8 ober Hhulidient Sha 

diene sunt Yu 

bebiilter ie gi mit f —3.3 —* 

gemeinen ſeht rati wird dc welches Material max yur Einfulung 

fover ens Bbenfer oepe fis Beat pent meagete — if 2 
 Bedente: 

Meer — aber unfchi i nicht fe — ee 


b 





reines, trodenes 
‘in_ einer Retorte 


— 


Mr. 15. Steatinlidtcrfabrif: Die Fabritation von Gieatintergen 

obne Fp Ginridtungen und Hilfsmittel ift in unjerer Beit als volljténdig cone 

currengunfaiyig unmoglich EB. 
zi iS, 


im Ginne 
Sr aller, 


Heage Ur. 17. Spicttorts ben Ae suri 
nef = 1808, 5 seit ay 1, —— ees ga of 
Diejer Si ioe haben mite. EB 


ey oe gur Glacépapicranfertiguung: Blackapier- 

—— arabiſc Gummi mit 240 Waſſet auf 

5 filtrict. Die Fluſſigkeit wird in 3 ite 

feinjtem Sintweig abgericben; man trdgt mit bretten, 

nf bas jeden ee wohl trodnen und — bas Vapler 

— Mt ba ee " 88 Bianefize, 8 Satinweif, 2 Leim, 3 Wafjer. 

Satin 22 Blancfize, 10 Gelatine, 6 Walfer. 3. 35 Blanefire, 26 Satinrveifj, 10 Wafer, 

i Getarine ofdinen zut Unfertigueg von — liefert? Ferdinand Flin ch ine Offers? 
body ‘e driedtich Heim & Go, in Offenbacy a, Main. PR. 


19. Sirius: Sie meinen wohl die fogenaunten Siriustugeln, welche 
ingotgena 1896, reat Br. 5G; bejdyriebert find. aus im 9 m Handel 


20. U pollosQeu d tolz Erfinds d FFabrifant find hier qleichatitig, 
ba and Lape ia — und 3 font ve ‘Bonet ore itt Di ¢ 
ee befindet fich im Sabrgange 1899, Eeite 3} DR 


sie ae. ae Dieſe licfern: Emmericher Maſchinen · 
ng) Emmerich; Che. Kand in Halle a. d. S.; Windifdy und Stunge in 
are ow. Aah Bautenrode bei Dresden; Seiper Gijengicberei und Maſchinen⸗ 
——— in Se. DR 


22, Kautfdutio fiir Lein b: 30 m Heine St 
— sae ied mie —— — —— geſaut — eer 
ined inciner Flaſche, welche | | Bengin enthalt, fo aujgchangen, Daj et gang untertaudyt, 
Rad 6 bis 8 — unldeticher Rildjtand zu enormer Große angeſchwollen Kiäre ſchleimige 
Lojung, 1,2 bis 1,5 ſchut enthaltend, tm Duntein auſbeiwahrt DR, 
ecwahnte 


— Umeritanijdes Schmalz: Dad betteſſende Schmal sash 
einen ade * rgarin — ———— mie jedenfalla fe — 
ce —E—— bei atmojphirifder Warmeeinwirtung — 


— 
Mr. 24. Herſt ellung von Glimmfohle: Sie finden na ratte 
Anleitung sur oe nates i Srennmatecialien ffir tramsportoble Qimmerdfen, Platte 
eiſen u. ich Pahrgange 1894, Seite 193 u. ff RR. 


25. if €: Ginen twejentt ädlie 
Risse wits Pesca Seae 
yen in Defer — nicht vor, Dugo v, B 


Frage Rr. 26. Riemen|dmiere fir Griemen: Leinbl 9, Bleighitte 4; 
em. Werden unter Bulag von Wafer Mt, bis eine erfaftete Probe 
pon aire gigt und wird die fo erha uitter Erwirmen in joviel 
LORE, daß cine jrenifjartige Flüſſigkeit aurtftebt. D. R 
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jobely Stee Haat ai —— Gasipce wb out angen reign 
. Ci é —% _ 9%), 
Kiva — —5— € — ure: —— preter 6 — 
wird i See —— sats id die — —— a iad 
Beerenweinen int et cS citer — — 
unſere —— — ite 337: ie 
und Berſu be Wn iniettung gue Bereitu: —— he ein 
— von Pjarrer Fraud. DR. 


— 30. Reletnen von Handjduhen: Die swedmigigfte Retnigung 
E, B. 

— serie von Qeim und Sdeliad: — die zu 

a — jer Rahles, welche Lieferns Hidig tm 

in, Nba 00, Re Ve ae chatty te Shen ea Maine —— 


veridjieden; im Allgemeinen wird cine 
— ae Se — mſteuerungsuechanis men bereits in der 
‘in — — — web ment ant ſicherſien eine ber großen 
Bens u. Co. in Mannheim, die Destine finer 
seamen is Berlin, NW, » Balhae 56, ſowie die Motorenfabrit — 
Go, in Sberurſel bei Beantiurt a, M., belanntzugeben in F — fein. 


“Repu BA. hE ED 9 Geos in RoKn 0 Rs, a ſias 

in Hambn: ; Bad: brit.’ it 
. — —— 8 Stnod) in in pata, pte: 5; Sturt — in — 83 
Go. in 
fra) 


ia — $3. Damp{ vom 1,1 bis 15 Atm. Drud: — 
— au — Der —— der — eas z 
whee 


Bien, vig — — je 11; & Engelmann in Bien, J. Rothenthura 
28; ton Blaha in F D, R. 


wwe Eeage ite Sol. ti brit Wibbrud, Aetien⸗ 

rattan in Wibbrud in Pee: Meigs el ar —— in 

— Papieriabrifen — Cronau in Alfeld a, d. Leine; Freiberger —— 
Hlengelel\chaf in Weifienborn 1. S. DR 


- Wied Dieſe ti i ibe Mi 
— — 


DR. 

. BI. Neus C cs bell Da 
gata on Site RES Beyeimantt in Wars. ‘ha and tine. aiber: Marche bes Cehabers mgt 
tt aft, fo dixfie durch Rachfrage bel einem Vatentbuteau als die — nuigere 
ten werd 


Wuskunit i Peal ‘ich Dee qenaueren VWdxelfe bes Batentinhabers exhal Ben. 


Brieſkaſten. 
ara ea — vou — Sabo 4 Bertin antec Soe gee ift excelcht” im ber ‘8 


weldem man dem Sdymurcbart fede gew 1¢ geen Eomnen fol, 
———— aa aie ad Ealicelitare, ine Mung o ‘Hoa 


—— 
ergad, mad bem -Beitenabetine® dielelben Et ſolat. 


Herausgeder und aaa ¥ mw ‘Qartleben’s Beelag in Wien, 
Berantwortl ledacteut Eugen ‘Marz in Bien. 





Meine cigenen praktiſchen Erfahrungen in der Induſtrie 
der comprimirten Gafe. 


Origital-Mirtheifung von Dr, S. Auhhmarini. 
(Madjoru unterjagt.) 

Alle Gaſe find durd Verdichtung und WeiGlung in den flüſſigen Zuſtand 
fibersufiifren. Die Compreffion geht bei geringerer Drndjteigerung nach Maß 
gabe des Boyle-Mariotte ſchen Gejeyes vor fich, wonach Volumen und Druck in 
umgelehtien Verhaltnijje gu einander ſtehen. Je mehr der Druck ſich dem Bere 
flijfigungépuntte nähert, um jo weniger ijt das Mariotte ſche Geſetz sutveffend. 
Diele Erſcheinung ijt dadurch gu erflaren, daß bei höherem Druck bereits unter 
Halh des Verfliijfigungspunttes cin Theil bes Gales fic) verflüſſigt und fofort 
von Dem noc) gasfirmigen Theile aujgeloft wird. Ws Beifpiel mige hiefür der 
fogenannte ,najje Wafferdampj" dienen, Derfelbe ijt gasförmiges Waffer, welches 
lijfiges bis zur Sättigung in ſich aufgelöſt bat. 

Wenn Wafer ein geniigend jtarfwandiges Gefäß ganz anfüllt, fo fann 
Dasjelbe beim Erhiten leinen Dampf entwickeln. Unter beftindiger Vermehrung 
des Drudes behalt eS die fliiffige Form fo lange bei, bis die Temperatur auf 
425° C. geftiegen iſt. Alsdaun nimmt es die Gasform an und bleibt fo lange 
in Diefemt Zuſiande, Lis eS wieder unter dieſen Punkt abgekühlt worden ijt. 

Gin jedes Gas Hat eine joqenannte ,fritijche Temperatur“, bet der es aus 
Dem Tiijfigen Zuſtande in den gasförmigen übergeht und dure belicbige Druck- 
ſteigerung nicht wieder verflijjigt werden fann. Dieſe kritiſchen Temperaturen 
haben bet den verſchiedenen Körpern ungleiche Höhen. Bei einigen liegen fie weit 
iber dem Nullpuntte, bei anderen erheblich unter demſelben. Dieſe Gaje, welche 
mon chemals fiir permanente hielt, haben ſehr tief liegende kritiſche Tempera⸗ 
turen. Go lange man dieſe nicht kannte amd berüchſichtigte, fonnte auch bei 
Preffionen vor enormer Höhe dic Verflüſſigung joldjer Gaſe nicht gelingen. Erſt 
in neveftee Zeit, nachdem man gelernt hatte, die Abkuhlung ſtufenweiſe geniigend 
tie| gu bringen, wurden alle sur Beit befannten Gaſe in den flüſſigen Zuſtand 
fiberqejiihrt. 


+ 
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ige Verflüſſigung der Gaſe wird in allen Gallen dadurch 

hewirlt, daß man dieſelben durch Comprejfionspumpen bis gu einem geniigend 
fleinen Volumen verdichtet und gleidyeitig bis unter die fritijejen Temperaturen 
abluhlt. Die Compreffion geſchicht in dex BWeije, daß das Gas durch mehrere, 
gewohnlich drei, Luftpumpen ſtufenweiſe sujammengeprefit und nad) jeder Volum- 
verminderung abgeliiflt wird. Wenn dann die Temperatur des geniigend verdich- 
teten Gajes ſchließlich unterhalb des kritiichen Punttes gejunfen ijt, jo geht das 
Gas in den fliijfigen Aggregatgujtand itber. 

Bur Ubtiihlung geniigt flix techniſche Swede Wajjer von der gewoöͤhnlichen 

. Bur Verflüſſigung der Gaje, deven kritiſche Temperaturen 

unter O° gelegen find, iſt eine lünſtliche Kälteerzeugung, oft bis gu enorm nice 
drigen Graben erforderlich. 

Dic Compreſſoren, welche in ihren weſentlichen Theilen deme Gefannten 
Matterer'jdjen Apparate gleidjen, find gewöhnlich in folgender Weiſe eingerichtet. 

Fil die niedrigite Stufe der Gasverdidjtung von O bis etwa 2—3 Mim, 
verwendet man doppeltwirlende Luftpumpen, deren Kolben entweder durch 
Meetalljedern oder durch Ledermandhetten auf Gummiringen gedidjtet find. Die 
Saugs und Drurventile, welche durch Spiralfederm geſchloſſen werden, haben 
reichlich bemeſſene Querſchnitte, damit das Gas diefelben leicht offnen und bequem 
durch Diejelben gue und abſtrbmen lann. Durch die hohlen Cylinderwinde fliefit 
wahrend ber Urbeit faltes Waſſer zut Abkühlung des gangen Apparates. Das 
burd die Verdichtung erhigte Gas wird in einem Rohrenlühler durch Waſſer 
auf cine niedrige Temperatur gebracht, bevor e in die sweite Stufe der Ber 
dichtung eintritt. Die sur Erzeugung dex höheren Spannangen dienenden Com 
prefjoren jind fo cingerid)tet, daſ fie innen und außen gut gelühlt werden lonnen. 
Solches ijt erſorderlich, damit dic Dichtungsmateriation durch das ſehr heiß wer- 
Dende Gas nicht verbrannt und zerſtört werden. Dieje Gaspumpen find daher 
einſeitig wirlende, deren innen hohle Kolben wafrend der Arbeit vont Kühlwaſſer 
durchſloſſen werden. Die Dichtung geſchieht durch je cine Ledermanchette, welche 
durch das hochgeſpannte Gas ſelbſt fejte und dichtſchließend gegen die glatte und 
geſchmiette Kolbenflache gepreft wird. Auch bet dicen Comprefforen werden die 
hohlgegoſſenen Cylinderwande durch Waſſer gelühlt. Das feoyden nod) recht heiß 
Den Wpparat verlaffende Gas wird nach jeder Verdicjtung in einem bejonderen 
Nohrenlühler burch Waſſer wieder auf die urſprüngliche Temperatur gebracht 
und zum Schluß urd) cinen bejonders wirfjamen Kühlapparat, den fogenannten 
Condenjator geführt, worin die Verflüſſigung des geniigend verdidjteten Gajes 
vor ſich geht. Die jo erzeugte Fliiffigteit ſammelt fic) in einem Rohre mit zahl⸗ 
reidjen biinnen, ftarhwandigen, fupfernen Zweigrohren, weche nach den Füllappa- 
raten hinfuhren. 

Dieſe Fiillapparate beſtehen im weſentlichen aus Waagen, weldye das 
Geavidht der mit dem comprimirten Gaje ju fiillenden gußſtähler 
ihre Subalts angeigen. Dieje ſogenaunten Flaſchen toi ‘ 
Geihend, je cine mittelit einer Auſchlußmutter 1 in oben erwãhnten 
wig gebogenen lupfernen Zweigrohre verbur damit nach Deffnen 
fee RechHlufiventife an Rohr und Flaſche, das * begiehungsweſe ver · 
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! — karla GCompreffionsmajdine in das angejhlojiene Gefiis auf 
det Wange Hineingeprefit werden tann. Die fo gefüllten Gefahße werden immer 
Wieder dutch leere erfebt. 


= —— und gum Transport der comprimirten Gaſe dienenden, 


—— einigen Jahren fommen mur nod) nahtloſe, gußſtählerne — zur 
Verwendung, da dieſe wegen der größeren Feſtigleit des Materials bei entſpre ⸗ 
end geringerer Wandſtärle nur halb fo ſchwer ſind, als die alten eiſernen. Sie 
haben nur am oberen Ende cine mit coniſchem Gewinde verſehene Oefinung, in 
ane abjolut dicht ſchließend, cin aus Rothguß hergeftelltes Ventil eingeſeht ift. 

feitliche Ausgangsſtutzen derſelben foun mittelſt Verſchraubung, ſowohl mit 
— 7 als aud) mit den Appartaten, welche die Verwendung des 
— Gaſes ju irgend einem Zwede vernütteln, in dichte Verbindung 


finnen jie LO—30 iter des betreffenden Materials, zuweilen auch 
weniger in fid) aufnehmen. 
iſche Zwede werden fabrifmafiig nur ſolche Gale in den flüſſigen 
efithrt, Deven kritiſche Temperaturen obethalb der höchſten Quft- 
. Die Verfluſſigung derjenigen Gaje, welche diefer Bedingung nicht 
rent fat mur wiſſenſchaftlichen Werth. Finden folche techniſche Verwendung, 
ae, Berdichtung nur bis gu einem Dru von 100 Atm. gebracht, jo 
Die Miffeenen Behiilter etiva das 100fadje Volumen des betveffenden Gajes 
aufzunehmen vermigen. 

Die Upparate, weldje gu wiſſenſchaftlichen Broeden zur Verflüſſigung 
folejer Gaſe verwendet werden, find dadurch von ben beſchriebenen vetſchicden, 
ba dic Wafjerfahlung durch Vorrichtungen erſetzt wird, welche ſehr niedrige 
Temperaturen bis unter — 200°C. erreichen laſſen. Zur Erzielung derartig niederer 
Temperaturgrade verjuhe man jo, daß man zunachſt ſolche Gaſe conrprinticte und 
condenfirts, deren fritijdje Temperatur durch Waſſerlühlung zu erreichen war. 
Hudem mon dieſe verfliijfigten Gaſe dann unter niedrigem Druck int geeignelen 
Wpparate verdampfen lies, erreidjte man Diejenige Cemperatur, bei weldjer cin 
@aS von nicdrigerer fritijcjer Demperatur zur Verflüſſigung gebracht werden 
fonnte. Wenn man jo erzeugte Condenjate im gleicjer Weiſe, nöthigenfalls im 
Bacuum expandiren lief, gelangte man ftujenweije auf immer tiefere Temperar 
turen, bis man ſchließlich die gewunſchte Tiefe erreicht hatte. Pictet benugie fiir 
feine VerFlijfiqungsverjuche die ftufenweife Ablühlung durch ſchweſelige Siure 
und durch Kohlenſaure. Wahrend die leicht su verfluſſigende ſchweſelige Saure 
durd) Pumepen abgejaugt umd wieder unter Wafferkihlung zur Flüſſigleit com- 
printict and jo dieſem Gaje cin miglichjt groper Käalteeffeet abgecungen wurde, 

ging Durch den die flüſſige, ſchwefelige Säure enthaltenden Sithlmantel cin Rohr 

weldje jo Der Kälte Der verdampfenden, flüſſigen ſchweſeligen 

Shure (— 65°C.) ausgeſehtt, durch cinen Druck von 3 Yt. zur Flüſſigteit 

wird. Dieſe flüſſige Kohlenſaure wurde durch Pumpen abgeſogen 

pa eae ‘Temperatur von — 140° erreidjt. In dem Kohlenſaurerohr ftedtte 
* 





= Ses 
dann cin andere, bund) relies Dab el Dicer wicrigen Semper gun 
wurde. a 


zur Verflüſſigung von atntojpharijdyer out ausſchließlich Die Ablutlung, welche 
durch Gxpanfion derſelben von höherem auf niedrigerem Druck erfolgt und reise 
ſich nach der Formel 

s = 20.600 $3—Ps_ 


berechnen läßt. Sn dieſer bedeutet p, — p, die Differeng der Drucke wor und 
noch der Ausſtrömung und T die abjolute Temperatur der ausjtromenden Bake. 
Da auch bei ſehr großen Drucdifjerengen burch ciumalige Wusjtronmmg die Bere 
fhiffigung der Luft nicht erreicjt werden fann, fo werden die Wirkungen Leliedig 
vieler Ausſtromungen in der Weije vereinigt, daß jede vorhergehende gue Kühlung 
dec Luft der nachfolgenden dient. Der gu dieſem Verfahren benutzte Wpparat 
Hat außer dem gewoöhnlich dreiftufigen Comprejjor nebſt Rohrenlühlern, im wel 
hen das comprintirte Gas durch Waſſer wieder anf die urjpriinglide Temperate 
gebradt wird, noch einen Gegenftromapparat, der fo eingerichtet ift, daß die 
expanbivende Luft continuirlic) die entgegenftrimende comprimirte ablahlt Der 
Borgang in dent Linde ſchen Wpparate ijt folgender. Die durch den Compreſſer 
vont Drude p, auf den Druck p, und mittelft eines Waſſerkuhlers auf die 
Temperatur t, gekühlte Luft durchlauft das innere Rohr eines 

apparates und ſtroͤmt dann durch die Mündung eines Drojjelventils aus, wobei 
fie fich infolge dec Erpanſion um den Betrag t, — t, ablühlt. Mit der 
Temperatur t, wird fie nun in dem Apparate bent comprimirten Gaje ent 
gegengeführt und überträgt hierbei auf dasſelbe die erlangte Temperatuc-Geniedri- 
gung, fo daß bei Sifter wiederholter Compreſſion und Gxpanjion die beiden 
Temperaturen ty — t, fortdauernd finfen, bis durch Verflüſſigung tines 
Theiles der ausftrdmenden Luft der Beharrungszuſtand eintritt. Dee luftförmig 
gebliebene Theil fehrt, nachdem er den Rücklauf durch den Gegenftromapparat 
vollendet hat, mit dem Drude p, und ciner Temperatur t, gum Comprefjor 
puri. Die Temperatuc ts liegt der Temperatur t, um jo wither, je voll 
lommener der | Gegenſtromapparat den Waãrmeaustauſch vollzieht. Jn bent Mate, 
als das verflüſſigte Gas ſich in einem Behilter unterhalb des 

jontmelt, muß fiir Zuführung von friſchet Lujt gum Saugrohre des Comprefjors 
geſorgt werden. 

Die jabrifmifige Herftellung dee comprintixten und verfliijfigten Gaje 
beſchtanlt ſich gue Beit nod auf eine Eleinere Anzahl dieſer Stoſſe. Das Aller 
Hlefer neuen Induſtrie ift nod) gering; es zahlt faum 30 Jahre. Das erſte Gas, 
welches im fliffigen Aggregatguftande in jtarfwandigen, cijernen Cylindern in 
ben Handel gebracht wurde, war das Stickſtofforydul · oder Lachgas, welches in 
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Sefannter Weije dure Erhigen von Ammoniumnitrat erzeugt und gereinigt in 
einem Giajometer angejammelt wird. Das Lachgas (N, O) Hat eine tritiſche 
Temperature von 354°C. und cinen kritiſchen Drué von 75 Atm. Es wird 
ſeit Anfang der ſiebziger Jahre in der beſchtiebenen Weiſe het Waſſerkühlung 
bei cinem Druck von 65—70 Atm. verflüſſigt und in kleine Stahlflaſchen vow 
cirea 1'/, Siter Innenraum geprept. Seder dieſer Behälter enthalt 1 kg flilifi- 
ges Lachgas, das ungefihr 500 Litern des unverdichteten Gajes entſpricht. 
Hue Erzeugung des Lachgaſes Hat man auch vorgeſchlagen cine Miſchung 
won trocenemt RNatron- ober Ralijalpeter mit trodenem Wmmoniumjulfat gu 
peer Dieje Methode ſoll ein reineres Product liefern und Explofionsqefahr 


— verflũſſigte Stickſtofforydul wird befanntlich als Anäſtheticum von den 
Zahnãrzten viel gebraucht. 

Bald nach dem Lachgaſe wurde auch das Schwefligſäure Anhydrid fabrif- 
mapig verfliijjigt. Die Pictet ſche Fabril in Wnthy-Seehes, welche 1874 mit der 
Verſuchen begann, Hat ſeit 1876 große Mengen davon in den Handel gebracht. 
Dao dieſes Gas jum Bleichen von Wolle, Seide, Strohwaaren, Badeſchwammen 
2. a. vielfache Verwendung findet und, mit flüſſiger Kohlenſäure gemiſcht, als 
Picket dhe Hliijjigheit im Kaltemajdinen und auch als Feuerloſchmittel benugt 
wird, jo haben jeit etwa 12 Jahren viele Roſtwerle für Sulfide (Glenden, 
Pyrite rc.) Vorrichtungen geſchaffen, um das jonjt in die Luft entwichene Au⸗ 
Hydrid der ſchwejligen Siure aufzufangen, in veiner Beſchaſſenheit gu gewinnen 
und gu verfliifjigen. Es werden jifrticy mehr als 4 Millionen Kilogramm 
dieſes Products auf den Markt gebracht. 

Die jchweflige Saure Hat eine kritiſche Temperatur von 155,4° C. und 
einen fritijdjen Druck von 78, Atmoſphären. Sie verdichtet fic bei — 20° 
gu eines forblojen Flüſſigleit, welche bei — 8% fiedet und on der Luft ſchnell 
unter GErniedrigung der Temperatur auf — 50° verdantpft. Der Dampf dev 
fliifigen ſchwefligen Gdure hat bei O° cine Spennung von 1,165 m Quechſilber⸗ 
Drud = 1,53 Atmojphare. 

Mad) qejeplichen Bejtimmungen nuijjen die Gefäße fii flüſſtige ſchweflige 
Sure einen inneren Druck von 30 Wtmojphiren aushalten fonnen. Für je 
1 kg fyliijfigteit ijt ein Faſſungsraum von 0,8 | vorgeſchrieben. 

GForiſedung folgt.) 


sl praktifden Erfahrungen iiber das Bleichen und 
Siirben dev Jute. 


DCriginal-Mirtheifung von Blax Biotifer, tonigl. Proſeſſot und Borftand dex djemijden 
Berjud)s-Station in Bad sMiffingen. 


(Seluh.)* 
In neuerer Beit Gedient man ſich sunt Bleichen vegetabilijher Faſerſtoffe 
(auch dex Jute) der cleftrolytijejen Bleichmethoden. ES werden gu diejem Swede 


* Bol. Yadegamg 1000, Seite 4 u ff, D. Red. 
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verdiinnte Lofungen von Chlornatrium oder Chlormagnefiuat eleftrolyfirt; n 
erhalt hiedurch Loſungen von Hypochlotiten, weld eine bebentenbe Beit 
befigen. Dec Strom wird bei dieſem eleltrolytiſchen 

die Loſung den höchſten Gehalt an unterdhlorigiaurem Salz erreicht Hat; ber 
Gefalt dev Loſung an activent Chloe beteégt dann meijt 1%. Man lajit die 
Bleichfliiffigteit ab und beniigt fie direct gum Bleichen. Chlornatrium 
magneſium werden juriitgebildet und dann wieder eleltroihtiſch zerſett. Bon den 
anderen Bleichmethoden, weldje fic) zum Bleichen von Jute eignen, werdient 
beſonders diejenige bejprodjen gu werden, die in einer abwechſelnden Behandlung 
Der Qute mit ibermanganfaurem Kalium oder Saliumpermanganat und den 
bereits oben angeflihrten Natriumbifulfit befteht. Man verwendet bet dieſem Ber 
fahren cine ſehr verdiinnte fauwarme Lofung von Raliumpermanganat, in welche 
zuerſt die ju bleichende Jute gebradht wird. Die Kaliumpermanganatldjung ftelit 
man ſich am gevignetften jtets friſch ber, ba fie ſich bei langerem Aufbewahren 


nonimen und mtit einer falten verdünnten Lijung von ſaurem ſchwefligſauten 
atrium (Na H SO,, fogenanntes Bifulfit) behandelt. Zum Schluſſe i 
die ute zuerſt mit cinem ganz ſchwach angeſäuerten Wajjer und dann mit 
reinem Waſſer gut aus. Der Gewichtsverluſt an Qute ijt bei dieſem 
nur ein gang getinger; eS verdient daher dieje Bleichmethode — zu 
werden. 

ce) Farben von Jute. 

Obwohl man das Farben von Jute gewöhnlich int fauren Bade (meift unter 
Zuſatz von Alaun) mit Hilfe von Säure- und Azofarbſtoffen, ſowie mit den 
Rejorcinjarben, vornimmt, jo follen im Nachftehenden doch anch dicjenigen bafie 
ſchen Farbſtoffe angeführt werden, welche fic) beſonders gum Färben verwenden 
laſſen. 


Gut geeignet gum Farben von Jute find von den baſiſchen Farbſtoffen: 
Auramin, Bejuvin, Chryfoidin, Safranin, Methylenviolett, Fuchſin (Ceriſe, Gree 
nadin, Marron, Cardinal), Methylviotett, Marineblau, Methylenblau, Gai 
baumwollblau (Meijter, Lucius und Briining, Hichft a. DL), Methylengran, 
Kohlſchwarz, Methylengriin, Brillantgriin, Malachitgriin und die verſchiedenen 
Marken der Rhodamine (Meifter, Lucius und Briining, Héchft a. WL). 

Dieſe vorgenannten Farbſtoffe laſſen fid) im ganz befriediqender Weiſe und 
mit guter Waſchechtheit auf Jute fixiren. Die Qutefajern werden von gerbjauee- 
ahnlichen Subſtanzen durdhfept und incruftirt, weld’ letztere fic) mit Den Farb⸗ 
ftofibajen ber baſiſchen Farbſtoffe gu unlbslichen Verbindungen vereinigen. Dies 
geſchieht befonders dann, wenn man das Fajermaterial bei mäßiger Wärme mit 
den verdiinnten Löſungen der baſiſchen Farbjtofje tränlt. Wegen der Schwer⸗ 
loslichleit vieler baſiſcher Farbſtoffe und der Unloslichteit ihrer Farbſtofbaſen 
welche durch die Kall- und Magneſiaſalze des Loſungswaſſers leicht als theerige 
Maſſen ausgeichicden werden, ijt es unbedingt nithig, die Farbſtoffe vor dem 
Farben in falffreiem heißem Waſſer — am bejten Condenjations- ober Dampf- 





man jum Corrigiven fiir cinen Stubifmeter 
(a inmates at ali lees 
Gfigidure (8* Bs), 
 Racoen die Verwandtſchaft zwiſchen ber Jutefafer und ben baſiſchen Farb- 
ee te & jo empfiehlt es ſich, die Waaren bei einer nic 
deren Demperatur in das Farbbad ju bringen. Wenn fich die Materialien in 
— —— beſinden, jo erhöht man allmaflid) die Temperatur bis auf 
Bum Gelbfarben von Jute wird Auramin benützt; es liefert ein ſchönes 
flared Gelb von guter Wajchechtheit. Man lift diejen Farbſtoff im lawvarmem 
Saſſer, da er ſich in der Hive zerſetzt; es wird auc) nur lauwarm, nicht focjend 
ausgefarbt. Mit Veſuvin (4 Bl. conc.; Meijter, Lucius und Briining Farb- 
werke, Hochſt a. Main) ergielt man eine braune Farbung, während Chryſoidin 
(Grieder. Bayer, Farbenfabrifen vorm. Friedr. Bayer u. Co., Elberfeld) cine Fürbung 
von mehr braungelbem Ton liefert. Gafranin (Loſung ſtets filtriren) (L. a. Br.) gibt 
ein Helles, gut lichtechtes Noth. Mit Methylenviolett (RRA, Pulver; L, u. Br.) läßt 
fic) Duutefajer violett — miehr rothviolett, gut licht · und waſchecht — mit Methyl 
violet Duntler violet farben. Fuchſin und die phosphinhaltigen Abfallfuchſine (Cerije, 
, Marron und Cardinal) dienen gum Rothfärben von Jute in vere 
iedenen Nuancen. So erzielt man mit den Farbſtoffen Magenta, Diamant 
fudjin, Rubin (Fr. Bayer u. Co.) bei Verwendung von 4/,,%/o cine Roja- 
wahrend 1/,—4/,°/, ſchon ein kräftiges Roth Liefert. Bei Cardinal, 
Grenadin und Ceriſe verwendet man 12/,—2°,. Die Fuchſine find in Waſſer 
fiernlich ſchwierig loslich; am beſten zerdrückt man dic Kryſtalle vor dem Löſen 


Echtbaumwollblau (3 R; L. a. Br.) echilt man auf Jute ein mehr 
Blow. Methylengrau (O, L. u. Br.) gibt ein gutes Grau; man teigt 


Marheit; man fan mit Auramin nad) Gelbgriin, mit Mesholviolett “nad In · 
nuanciren. Mit Brillantgeiin (Seeyjtalle extra, L. u. Br.) wird ein 
feines eines Grin, mit Malachitgrun (Stroftalle extra, L. u. Br.) ein mehr 
blauſtichiges Griin ergiclt. Die Nhodamine (0, B extra pat. Br, und 
Rhodamine S; Fr. Bayer) finden wegen iGrer reinen Nuancen vielfache Bers 
Wendung; man erhalt mit diejen Farbjtoffen ſchöne Roſafärbungen. Feurige 
Gocjenilletine laſſen fich durch Miſchung mit Ponceauy ergielen. 
Bum Farben von Jute find von Säurefarbſtoffen beſonders dientich; 
Patentblau, Bleu de Lyon, Waſſerblau, Echtblau, Baumwollblau, Echiblau⸗ 
jdjwary, Tiefidjwar;, Séureviolett, Sauregriin und die Echtſaurefatben. Wie ſchon 
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früher erwahnt wurde, ijt die Tutefajer gegen Gauren ſeht emmpfinblicy; jelbit 
von ſehr verdiinnten Mineralſauren (Schwefelſäure, Saito 
griffen. Man wiürde mithin durd Anwendung ſolcher Saiuren die zu farbenden 
Waaren ſehr ſchadigen. Nachdem aber bei dene Farben mit Saurefarbjtofjen bes 
gu fätbende Material — Hier die Jute — als Bafe aufzufaſſen iff, fo muifjer 
die Farbſtofffauren der gu verwendenden Farbſtoffe durch Zuſatz einer Seure 
oder eines ſauren Salzes in Freiheit gejetst werden, unt ſich mit — 
einem Galje (Der Farbung) verbinden gu können. Es wird bei 

vorgange von der Qutefajer außer dent Farbftoffe aud) die beniigte S 
grifitentheils fixirt. Man verwendet zur Cinleitung dieſes Proceſſes nur fee 
ſchwache Säuren — gewöhnlich Eſſigſäure — oder jaure Salze, wie Maun und 
Aluminiumſulfat. 

Das Farben der Jute wird meiſt unter Zuſatz von etwa 2%, Efigidure 
und 2—5°/, Alaun bei Kochhige vorgenommen. Nachdem zwiſchen Dew Haier 
und Farbſauren feine ftarfe Verwandtſchaft herrſcht, ſo ziehen die Farbftoije 
nicht ganz vollflandig auf und egalifiren in febr befriedigender Weife, da Sein 
Kochen ein volllommener Ausgleich ftattfindet. 

Man (ft die obengenannten Säurefarbſtofſe fix ſich in lochend heißen, 
mbglichſt lallfreient Waſſer — amt beften deftillictem Waſſer — und ſetn de 
erhaltene Loſung zu dem Farbbade. Das directe Löſen der Saureſarbſtoffe i 
der bereits mit Siure verſetzten Farbflotte muß unbedingt vermieden werden, 
da hiebei leicht Ausſcheidung dev ſchwer oder gar nicht löslichen Farbſäuren cine 
treten kann. Gin Verluſt an Farbſtoff ware mithin die Folge dieſes Verfahrene 
auferdem wilrden ſich auf den gu färbenden Waaren Flecken bilden. 

Mit Patenthlau (A; L. u. Br.) erhalt mon anf Qute ein griinftidiges 
Blau. Bleu de Lyon fiefert cin etwas dunfles, reines Blau; man wendet beim 
Farben mit dieſem Farbſtoff nur 2/, Alaun an, Bei Waſſerblau ſchlagt max 
ein Ghnliches Verfahren ein. Mit Echtblau (0; L. u. Br.) wird ein Dunfel- 
Blau; mit Marke RA D deSjelben (L. u. Br.) ein Blauſchwarz ergielt. Bei 
Verwendung von Baumwollblau beniigt man Alaun (2°/,); ein Saurezuſeh 
joll nicht ſtattfin den. Echtblauſchwarz (O; L. u. Br.) liefert ein nicht gu duntles 
Blauſchwarz; man darf den Farbjtoff unter keinen Umſtänden in dee ſauren 
Farbflotte auflijen. 

Mit Tiefſchwarz (O) wird cin gutes Schwarz erzielt. Siureviolett — bee 
fonders die Markn 7 BN, 5BE und N (L. u. Br.) — gibt eine ctwas 
bunfle Wiolettfirbung. Mit Säuregrün (cone, D; L, u. Be.) erhilt 
man ſchöne blaugriine und grüne Nuancen; eS finnen auch die übrigen Marken 
verwendet werden. 

Die Hutefajer verbindet ſich auch mit der Reſoreinfarbſtoffen im fodjenden 
fauren Bade. Man ſchlägt im Ganzen dadsjelbe Verfahren beim Farben ein, wie 
bet Den vorgenannten Sdurefarben. Unt die Schönheit der Farbungen nicht zu 
beeinteiichtigen, muf beim Farben mibglichſt wenig Sure verwendet werden. 
Veber Ueberſchuß an Siure wiirde nachtheilig einwitlen. Bei den Rejoreinfarb- 
ftofien : Eofin, Erythrofin, Phloxin, Rose Bengale in ihren verſchiedenen Marken 
loſt man amt beſten nur in heißem deſtillirtem Wajjer. Bejonders mit Losin 
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Edrthtoſin geihlich Rose Bengale G und Phlorxin O (L, u. Br) werden 
exgiclt. Bezüglich der Echtheit ber erhaltenen Farbungen dav} 
_fedod) Keinertet Anſpruche machen. 

_ Bunt Farben von Jute find aud) eine zienilich erhebliche Bahl von Mitro- 
wb xin gevignet. Sic verbinden ſich im focjenden, mit etwas Saure 
berfeftem Gade mit der Yutefajer. Die von ben Ygofarbjtoffen Lerrithrenden 
Farbungen erweiſen fich im Allgemeinen betrachtlich lichtechter, wie die von den 
bafiicjen Farbſtoffen 


eth: (be Marke S) — für cin reines Hellgelb —, Azogelb Azogelb cone.) — 
flix ein fattes Gelb —, Wictoriagelb (Marke O) — fide cin Helles Gelb; ferner 
Drange (Rr. 2 und 4; L. u. Br), erfteres füt cin Drange und Tegteres file 
cin Dunfles Gelb; Brillantorange, welches cin ſchönes feuriges Drange liefert. 
Man lft die Farbſtoffe fiir fic) im fodjendem Waſſer, aber nicht in der mit 
Shure verſetzten Flotie. Bon den Ponceaur firnen Verwendung finden: Pon- 
cau 3 Rund4 R: mit beiden erhilt man ſchöne, rothe, jatte Nuancen. Bei 
dieſen Farbſtoffen wird das Lijen in der Weiſe ausgeführt, daß man fie gu. 
nachſt mit wenig Waſſer anteigt und dann mit viel lochendem Wajfer unter 
Umrũhren übergießt. Mit ſogenanntem Papierſcharlach wird cine etwas matte 
othe Nuance ergielt. Die Ponceau (5 RK pat., Bextra; L. u. Br.) liefern ſehr 
feGOne jattrothe Firbungen. Sehr gut geeignet find für frdftige rothe Farben = 
O und S (L. u, Br.), Bordcaurotl (volleothe und blaurothe Nuancen) 
mat mit Den verſchiedenen Bordeaurmarlen, wie B, RB, 3 aes u. Br); 


7 Marte L fiefert Die Helleren Nuancen. Vou den mit den vorgenanaten 
erhaltenen Färbungen erwies ſich dic mit Azogelb als alfali- und 
jaurebejtandig ; die mit Orange Nr. 2 ergielte ift gut Licht, aber weniger waſſer ⸗ 
‘und wajdjedjt; ebenjo verhalten fid) die Farbungen mit Brillantorange und die 
Ponceauy 8 RK und 4 R. Echtroth liefert eine befriedigend lichtechte und dabei 
‘alfali- und waſchechte Farbe. Mit den Ponceauy 5 Rand Bextra erhalt man 
recht ſichtbeſtändige Farbungen, weldje aud) der Wafdje umd dent Waſſer gue 
wideritehen. 


Berichte iiker tlie nenesten Veſnlungen unil 
© Perbessermngen i im an hebiete ler Techuh. 


Hygieniſch· techniſche Forlſchritte. 


Hence Verfahren zur vollkommenen und ſchnellen Sehebung der Geſundheite- 
fdadlichheit bet Sesieyen von Meubauten. 


Driginal-Mittheifung von AS. Qof. GraBowsht in Brizen, Sidtirol. 
Die Geſundheitsſchadlichteit des Bewohnens vor Neubauten ijt befannt. 
Diejelbe Hat ihren Grand darin, daß der Mall, weldjer mit Sand gentifeht, den 








Weiſe ausgeführt werden kann, ſo entfallen alle erwähnten Uebelftinde und die 
Bohnungen find allſogleich bejiehbar, da die Wande wollfonrmen trecken find, 
indent Der Martel bes Verpuges und der anliegenden Mauerfugen in eine Wt 
groben Stucco umgewandelt ijt. Hiergu braucht man nur ben noch feuchten Verpuß 
Der Wiinde mit ciner wajjerigen Lifung irgend eines jener ſchwefelſauren Salze 
anguftreichen, weldje durch Salt zerſeht werden. Wegen der Gefiihelichfeit der 
Handhabung dürfte ancy nod) jo verdiinnte Schwefelſãure nicht verwendet werden, 
wihrend die erwalnten ſchwefelſauren Verdindungen den Sweet nicht nur billiger, 
jondeen auc bejjer erfüllen. Hierzu empfehlen ſich vor allen: die ſchwefelſaurt 


da die Salslofung dann ticfer cindringt. Hat man hierzu ſchweſelſaure Thon⸗ 
erde 3. B. gewablt, jo verbindet fid) die Schwefelſäute mit dem Ralf zu ſchwefſel⸗ 
jaurem Ralf (Gyps), und das Hydratwajjer wird frei. 


Sentra Scie soe nae 
ig zu bringen, wobei dann dieje Wafferdimpfe durch die 
eat ren entweichen und die Wohnuugen allſogleich beziehbar 


den Mörtelporen liegen, der Mörtel des Verpuhes und der 
ugen, denen die Salglijung gedrungen iſt, wird aber dadurch dichter 


inmerwãnde cine Hamois bezw. gelbe Farbung, mattweiße Créme-Firbung. 
neds man Gijenvitriol, jo erhalten die Wande eine chamois begw. gelbe 
3 Das grime Gijenorydul bes Gijenvitriols wird nämlich durch den 
Sauerjtojj der Luft zu Gijenoxyd (Rojft). Nimmt man das freilich theurere 
Rupjervitriol, fo erhalt man cine Widhen- oder Maus Farbung der Wande; durch 
ſchwefelſaures Mangan eine braune, Durch Zinlvitriol eine bläuliche u. ſ. w. 
Mian fann, wie daraus erſichtlich, ſolche Raume, die man nicht bemalen oder 


Die Reuheit und Eigenthümlichteit des Verfahtens fann man folgender- 
weije pricijiren: Die nod feuchten oder angefeuchteten Wände werden mit ciner 
wajferigen Ldjung icgend eines ſchwefelſauren Saljes, auf welches Mall, bezw. 
Ralforgdhydrat gerjegend wirlt, angeftricjen, wodurch fic) dieſer Beſtandtheil 
des Mortels in ſchweſelſauren Kall (Gyps) umjegt und dadurch, unter Wus- 
treibung des Hydratwajjers, bezw. der ſchon angesogenen Kohlenſäure, ein Harter, 
Majjerfrcier Gypsmortel ſich bildet. Durch die bei dieſem chemiſchen Proceſſe 


Die Guferen Wände der Neubauten läßt man unberührt, damit fie — 
wie jeht — durch die Kohlenſäure der Luft nach und nach erhärten; ſonſt 
tulizde dee Mortel im Innern der Mauer den Erhärtungsproceß nicht durd}- 
machen finnen. 

Durch die mefrere Centimeter ſtarle Vergupfung der inneren Wände wird 
Das Cindringen der Hydratwafferdiinite in die Wohnungsräume verhindert ; dieſes 
‘stinjomehr als — wie bereits erwähnt worden — die Molefitle des baſiſchen 
Beftandiheiles des ſchwefelſauren Salzes, in den Poren eingeflemmt, dieſe 


Dieſes Verfahren hat die Probe bereits beſtanden. Auf meine Veranlaſſung 

Here lois Parmejani, friiher beine Magiſtrate angejtellter Bautechniler Hier, 

als er vor ciniger Beit in Welſchofen eine Kapelle mit Umſaſſungsmauer zu 
bauen unternommen hatte, nad) meiner Anweiſung, mit jchwefelfaurem Thon 
einen Verſuch gemacht, dev glanjend ausgefatlen ijt. Der Berputz wurde alljo- 
Hart und trocken; und als ec nad) einigen Tagen eine Manerecke abſchlug, 

et, Daf der Mortel ungemein feſt umd dicht geworden. Da die Mauer aus 
Bruchfteinen aufgeführt war, fonnte man ſehen, daß dies über 10cm tief ſiatt - 
gefunden. Rimmt man Eiſenvitriol, jo zeigt die gelbe Färbung, wie tief deſſen 





— eee 


MBjung in den Mörtel eingedrungen und dieſen vergypft, alſo — 
getrocknet hat. 

Seitdem Hat Here Parmeſani mit meiner Erlaubniß bet — 
Villa für Herrn Bonelli am Mendel bei Bozen die Innenwände derſelben auf 
dieſelbe Weiſe mit ebenſolchem Erfolge vergnpjt. Er Hat hierfür als Bauunter- 
nehmer eine Extraentſchädigung von fl. 50.— vervedynet, — | 
Weethode anjugeben. Der Betrag wurde ihm ofneweiteres 
Winde gang troden und das Ausſehen ein ſehr gefülliges war. Die — 
betrugen nur um cin geringes mehr als das Abweißen mit Stall; das Silo der 
ſchwefelſauren (techniſch reinen) Thonerde foftet ja nur 16 fr., per 100 Rilo 
jl. 13,.— und das Gijenvitriol (umfrnftallijirt) das Stilo 9 fr, per 100 Stilo 
jl 6—, sp lee: man aud} ordindre Gorten nehmen fann. 

Das beſchriebene Verfahren iſt ſowohl fiir den Bauherrn, als auch fiir 
Die Mtiethsparteien von großem Bortheil. Erſter foun von der Behörde die 
Erlaubniß befommen, all ſogleich das neugebaute Haus gu vermiethen, währen 
auch die erſte Partei — nicht gum Schaden ifeer Geſundheit — die Bimmer 
troden bewohnen fann. Bis jest muß der Erbauer cines fiir ſich 
Palais es jelbft thun! Denn, wenn auch nod jo viel Stohlenjauce und bei 
geſchloſſenen Thüren und Fenjtern entwickelt wird, dauert der Umſetzungsprocch 
wenn auch mit abnehmender Jutenſität, jahrelang. 

Solange fein Verfahren bekannt war, das bei Erhirtung des Stalks im 
Mörtel entweidende Hydratwajjer in entſprechend kurzer und bejtimmbarer Beit 
aus den Wohnungsräumen gu entfernen, mußte man dic, rwenngleic noch js 
grofe Schidlichfeit fiir ein unbehebbares Uebel anfehen, und das Begiehen fold 
ungeſunder Wohnungen dulden. Da aber das angegebene Verfahren geigt, daft 
alle Uebelſtände ſchnell, leicht und mit jer geringen Soften beſeitigt werden 
finnen, fo dürfte die oberſte Sanititsbehirde im Intereſſe namentlich Dev armeren, 
aber auc) der mittleren Klaſſen, bejtimmen, daß von nun an die Erlaubniß sum 
Bermicthen von Wohnungen in Neubauten nur dann gegeben werden Fonte, wenn 
Der Mortel der inneren Wiinde durch Anwendung cines Verfahrens endgiltig 
erhirtet worden und das Gindringen der Hydratwaſſerdünſte verhindert iſt. S 
ift durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß — umſomehr als der Weg hierzu gepeigt 
worden — nod) andere Mittel gu dicjem Zwecke vorgeſchlagen werder. 


Neuerungen in Arbeitsvorridtungen. 


Heuer Acetglen-Lithholben, 
Conſtruirt und patentitt von Ganroggi und Schlöſſer in Frantfuet a. Me, Matuger 
Landſtraße 167. 

Gegeniiber der ſchnellen Einführung des Acetylengajes in dev Beleudjtungs 
technif ijt die Verwendung dicjes Gajes für motorijdje und Heiggwede eine vere 
ſchwindend geringe, was davin begriindet ijt, daß die betreffenden fiir Steine 
foflengas eingerichteten Maſchinen, Gerithe und Werkseuge fiir Acetylengas mit 
Erfolg iberhaupt nicht benugt werden fonnen. Im Beſonderen gilt dies in Bezug 
auf Acetylengasthfolben. Die Eigenſchaften des Wcetylengajes und die Anfor⸗ 
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Derungen der Lothtechnit jtelfen die nicht leichte Aufgabe, eine vollfommen ruß⸗ 
freic, unter feinen Umſtänden in die Gaszuflihrungsleitung zurückſchlagende Ucetylen= 
flame von Gober Temperatur zu erzeugen. Der in untenftehender Figure 
Dargeftellte, sum Patente angemeldete Lothfolben löſt dieſe Aufgabe wie jolgt: 
Dec Handgriff umgibt zwei in cinander geſteckte Rohre, von denen das innere 
an {einem unteren Ende mittelft eines Schlauchanſatzes in be · 
fannter Weije mit einem Geblaje oder ciner Drucluftvorridjtung 
in Verbindung ſteht, wahrend das andere Ende nahezu bis an 
Die Deſſnung der Bohrung der Kolbenzange geführt ijt. Das 
Gufjere Robe, welches zugleich den Stiel des Löthtolbens bildet, 
hat an ſeinem unteren Ende einen Schlauchanſatz mit ſehr enger 
Bohrung, welder an einen Acetylenerzeuger oder Behalter an- 
geſchloſſen wird; das andere Ende iſt mit der Kolbenzange ſo 
verbunden, daß es ſich in der Bohrung fortſeht. Laßt man nun 
Dic Preplujt an, fo jaugt der aus der Oeffning austretende 
Luftſtrahl Wcetylen aus dem das Rohr untgebenden Raume, der 
nur eine enge Cintrittsdffnung hat, und bildet ein in die Bohrung 
mit grofier Geſchwindigteit cintretendes, inniges Gemiſch von x 
Quft und Gas, welches nach der Entzündung unter vollkommener Verbrennung 
eine blauweife, rußfreie Stichflamme von größter Heigfraft entwickelt. Durch dieje 
Anordmung ijt, wie Verjuche ergeben Haben, ohne Anwendung von Rüchſchlag- 
ventifen und dergleichen cin Zuruckſchlagen der Flamme vermieden. 


A 


Neuerungen in Schmier-Vorrichtungen. 


Rene feloNthitige Sdmicr-Vorridjtung und SefeAiquig lofer Riemenſcheiben. 
Gonfituict von BWirig u. Bruckner in Aſchaffenburg. 

Die Beftrebungen, den Maſchinen⸗ und Triebwerls · Betrieb immer mehr 
gu vervollfommmen, und dic immer mehr wachjenden Forderungen nad) cinent rein= 
Lichen, fidjecen umd billigen Betrieb haben in ben letzten Jahren durch die Ente 
ftehung der felbjtichmierenden Lager einen großen Erfolg gefunden. Wher trotz 
Der gropen YWufmerfjamteit, welche die Maſchinenbautechnit diejen Lager gue 
gewandt Hat, blieb dod) die mindeſtens ebenſo wichtige Frage einer entſprechenden 
Sqmierung dex loſen Riemenſcheiben auf ihrem alten Stand. Die grofen Uebel 
und Gefahren, die den bisher befannten Schnrier-Vorrichtungen der Leerſcheiben 
mit Liinemann’jdjer Büchſe, durch Stauffer-, Centrifugal oder jonjtigen Scymier= 
MUpparaten, oder dem Schmieren der Scheibennabe mit dee DOelfanne direct, jowie 
Der Befeſtigung der Scheibe gegen cine achfiale Verſchiebung durch zwei Stellringe 
ober dergl. anhajten, find jo groß, daß die hohe Bedeutung einer zweckentſprechetiden 
Mojung Diejer Frage wohl langſt anerfaunt worden ijt, aber bisher feine Conftruction 
belaunt wurde, welche allgemeinen Beifall fand. 

Berhaltnifmapig cinjach ift noch die Schmierung bei Leerſcheiben, die 
langjam laufen, und bet denen cine Unterbredjung leicht midglid) ift, dagegen 
find die Folgen bei ſchnell laufenden Scheiben, und dort, wo ein fang anhaltender 
Meerlauy nothwendig wird, manchmal jehe ſchwerwiegende. 
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Das Schmiermittel, wie Del oder ftarres Fett, fließt ftatt gu den Leuj- 
flächen bei dem Umlauf nad} aufen, und wird durch die Flichtraft an bea 
Untaufflichen der Nabe und an den Kanten der Stellringe abgeſchleudert, wodurdy 
die nächſte Umgebung als: Bande, Decken, Fußboden, fowie die anf lepterem 
liegenden Waaren nicht nur in höchſt unangenchmer Weije verumreinigt werden, 
fondern oft auch grofen Schaden erleiden. Ferner werden die auf den Sdjelber 
laufenden Riemen durch das abſpritzende Oel oft unbrauchbar gemacht, eder 
verlieren wenigitens durch bas bedingte ftarte Spannen, weldhes, um ein GBleiten 
zu verbindern, wegen des abgeipripten Oels nothwendig wird, bedeutend an 
Haltdarkeit und Lebensdauer. Cin weiteres Uebel, dad bei großer Umlaußehl 
und bei lang angaltendem oder fic) oft wiederholendem Leerlauf unvermeidtid) 
wird, ijt das Heifilaufen, dem, um ſchlimmere Folgen abzuwenden, nur abge 
Holfen werden fann, indem der Rienten während des Ganges von der Schie 
abgeworjen wird, oder es muß, wenn letzteres wegen eventueller Geſahr nidit 
moglich ift, Der gange Betrieb abgeftellt werden. Durch ifteres Heißlaufen miigen 
fich außerdem die Laufflächen ber Scheibe und der Welle in kurzer Beit ab, and 
erfordern Dann, abgefehen von dent durch Stillftand dex betreffenden Weajdjine 
entſtehenden Verluſt, meiftens zeitraubende und koſtſpielige Ausbeſſerungen. 


Beigedruckte Zeichnung veranſchaulicht cine ſolche Leerſcheibe in Anorbnung 
neben einer Feftidjeibe, und gwar zeigt: Fig. 1 cimen Schnitt durch die Veer 
ſcheibe parallel zur Achſe und Fig. 2 die Leerſcheibe in Anſicht bei abgenommenen 
Dedel. 

Die Nabe der Scheibe läuft auf einer auf der betteſfenden Welle beſeſtigten 
Buchſe a, und iſt jo im zwei Hälften getheilt, daß der Bund i der Büchſe a in 
die Ausſparung der beiden Nabenringe b und e paßt. Letztere find durch Rippen hb 
mit einem nad) dev Mitte coniſch gulaufenden Mantel d umgeben, und bilden 
je rechts und linls auf die Büchſe a geſchoben, und miteinander — die 
Schtauben f verfdjraubt, eine mit der Laufbüchſe a vollftindig abdichtende Oel- 
fammmer um die Naben und den zwiſchen denjelben fich befindLichen Bund, oder 
Stellring i. Die Seheibe jelbjt, beziehungsweiſe deren Kranz ijt mit der Naben> 
faljte b zuſammengegoſſen. In dent Bund i der Buchſe a ift diametrat der 
Stellſchraube o, durd) welche die Büchſe auf der Welle befeſtigt wird, cin nad 
Heiden Seiten loffelartig ausgehöhlter Oelfänger m cingefdyraubt, welcher bis nage 

amt die tiufierfie Peripherie der Oellammer reidjend, mit feinen Höhluugen n und 
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fener Bohrung o durch die Candle p und q mit den Nuthen rad s der Lanj- 
bachje a communicirt. 

Wird alſo bei der Schraube t die Oelfammer bis in die Höhe der Lauf- 
bũchſe mit Del gefiillt, fo ninmmt Legteres bei ber Rotation der Riemenſcheibe 
durch Wdhajion an der Drehung theif, und bildet infolge der Centrifugallkraft 
an der duferften Peripherie im Innern der Dellammer cinen Delring, welcher 
bon dem auf der feſtſtehenden Büchſe a angeordneten Delfinger m durchbrochen, 
und durch die Bohrung o des legteren und den Canälen p und q der Büchſe, 
den Nuthen x und s, und jomit auch den Laufflächen der Nabe zugeführt wird. 

Auf dieſe Weije wird allen reibenden Theilen fo viel Oel zugeführt, als 
Dicfelber Gberhaupt zwiſchen fich aufzunehmen imjtande find, und fließt dad über ⸗ 
ſchuſſige Del, nachdem es die Laufflaͤchen ſchmierend paſſitt Gat, von den Stanten 
Der Juuennaben b und e in die umgebende Oellammer zurück, um ſich von 
meuent, an den conijchen Wanden entlang gfeitend in der Rinne der Oelfammer 
anzuſammeln, und zwiſchen die Laufflichen getvieben gu werden. Die Enden der 
Buůchſe a find nuthenfirmig eingedreht, um cin Austreten des an den Naben ⸗ 
enden abgejdjleuderten oder abtropjenden Oeles zwiſchen Dellammer und Laujbiichje 
zu verhinden. Die Conjtruction dieſer Schmiervorrichtung und Befeſtigung kann 
auch bei anderen rotirenden Maſchinentheilen wie Auslbſeluppelungen Verwendung 
finden. 

Praktifhe Erfahrungen iiber Guormi-Didtungen. 

Die Frage, ob bei Dichtungen dent Gummi Meineralien zugeſetzt werden 
follen, ift (Dampf) neben dem Preije von dev Verwendungéart abhängig. Bei 
Dichtungen namlich, gu Verſchlüſſen, welche dfter ober periodiſch geöffnet und 
wieder verſchloſſen werden, oder Die Siuren widerſtehen miijjen, ift jeder Gehalt 
an Mineralftoffen entichieden von Nachtheil, weil ex dent Gunemi einen grofen 
Rieil der Clafticitét und der Cohäſion raubt, fo daß er leichter zerreißt und 
feichter bon ben Sauren angegriffen wird und damit die Didjtung unbrauchbar 
macht; das ſpeciſiſche Gewicht follte für dieje Zwecke nicht iiber 1 jein und der 
Achengehalt nur 5 bis hochſtens 6%, betragen. Dagegen enthalten Dichtungen, 
die — bleiben und bei denen eS darauf antommt, ſehr lange ju dauern, 

fowie joldje, die ftarfent und chemiſch ziemlich inbdifferentem Gasdruck age 
find, mit größtem Bortheil bedcutende Procentſätze — bis gu GO und 70%, 
Mineraljtojje, weil fie ihn fejter und compacter, fowie ſchwerer fcimelybor 
madjen, ſowie nndurchliffiger fiir Gaje. Die gecignetften Mineralftoffe aber find 
und bleiben die Oryde von Zint und Blei, Bintweify und Bleiglätte; aud fie 
treten ohne Zweifel mit dem Gummi in Reaction, aber im eine mechaniſchen 
und demrijdjen Einflüſſen ſehr widerſtandefähige Berbindung, wie fie fiir Dich- 
tungégwede nur zu wünſchen ijt. 

Im BWeiteren ijt von großem Einfluß auf Giite und Haltbarteit die 
Bejchajjenheit und Behandlung der haͤufig vorlommenden Einlagen und Umlagen 
aus Faſerſtoffen Oder Metallgeweben. Dieſelben müſſen unbedingt vor ihrer Ber- 
bindung mit den Gummiplatten jelbjt jo gründlich gummirt fein, daß feine Luft 
fid) in hren Maſchen mehr befindet und dah jede ihrer Faſern oder Drähte, 
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— lãmpft, zuweilen aud) ohne Erfolg. Es iſt ancy wahrſcheinlich, daß die 

ſtatten barometriſchen welche einem Gewitter gewöhnlich voran- 
gehen, den oberen Schichten des Bodens cine mit Mifroorganismen geſchwängerte 
Quft entgichen, wodurch die an und fiir ſich große Wahrſcheinlichteit einer 
Infection durch Baeterien noch beträchtlich vermehrt wird. 


Beitrãge zur pharmaceutiſch⸗chemiſchen Technik. 
Reinigung and Aufbewalrung von Chloroform. 
Hur Reinigung und Aufbewahrung von Chloroform werden folgende 
Vorſchlãge (Journ. de Chem. et Pharm.) mitgetheilt: 

Die Reinigung foll nach Maſſon folgendermaßen vorqenommen werden : 

1. Durch Waſchen mit deſtillirtem Wafer; 

2. durcy 2—Stiigiges Behandeln mit 2,5%-iger Schwefelfdure; 

3. durch 8—Atagige’ Behandeln mit 3°y-iger Natronlauge vom ſpeeiſiſchen 
Gewichte 1,33; 

4. durch Waſchen mit deftillirtem Waſſer; 

5, durch Trocknen über geſchmolzenem Chlorcalcium, 2—Sftiindiges 
Schutteln mit Zuſatz von 2,5°/, Nelfendl und 

6, durch Deftillation und Aufjaugen in vorher gewogenen 72, Gewichts 
theil des aufsujaugenden Chloroform⸗Allohol enthaltenden Meßgefaßen. 

Die Operationen 1—4 werden in zwei Glasgefüßen vorgenommen, die in 
einem bejonderen Apparate fortwährend gedreht und geſchüttelt werden. Die 
Schwefelſaure wird, wenn merflide Färbung eintritt, 2—3 Mal gewechſelt und 
dauert die Reinigung von 40 kg 8—10 Tage. 

Bei der Aufbewahrung erweiſt fic) Nellenbl als Hervorvagendes Conjer- 
bicungSmniticl, da trocenes, mit dem Del verſehztes Chloroform, dem Gonnenlidjte 
auSgefett, cin tadellojes Deftillat Liefert, welches fic) bis auf —15° C. nicht 
triibt Das Oel folk ſich veejeifen, indem Spuren von Glycerin nachweisbar find. 

Der Zujay von Alkohol erſcheint durch dic — gerechtfertigt, daß 
die Pharmaciecentrale ſeit 1889 cin Chloroform, weldjes Allohol enthält, 
aufbewahrt, welches in einem Glasſtöpſelgefäße dem Lidhte ausgejept, gut 
echalten blieb, 

Die Aufbewahrung des Chloroforms oeſchieht am beſten in Gläſern mit 

q Stipjeln. Da aber diefe Stdpjel ein Verflüchtigen des Chloroforms 
Nicht verhindern, empfiehlt Allain nachſtehendes Lutum mit Chromgelatine, 
welches — — bewirtt: 


heerin 
w 24 —— golium 


Beide Prin —* ae fich geldft und behufs Anwendung werden 
40 g dev LBjung a) mit 20,0 von b) gemiſcht und während des Auftragens 
auf 55—60° C. erwirmt. 
Grfisdergen KXVI. 5 
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hh durch 14 bis 16 Theile foblenjauren Natrons auf 1 
— fcuher 20 bis 2 Theile kohlenſauren Natrons 


Dera aL tm ies ih ee lojen, fondern cine milchigneije 
wah foe oe ix Safe Pec ei Mlgencacs Oe ey 


Thelen. freien 
Harzes bejtehende Klũmbchen einſchließt, die ſich beim Aujldjen der Hargfeije als 
grobere Theilchen ausſcheiden, wodurd) die ganze Seife fir Papierletar unbtauchtat 
wird. Man muß daher das Harz mit dem Allali außerordentlich innig amiichen 
und find file dieſen Zweck eigens gebaute Vertheifungs- und Miſchungever⸗ 
richtungen, Rührwerle, Drucklocher und dergleichen im Gebrauch Drop 
wendung ber wirkſamſten Vorrichtungen ijt die Herſtellung guter Harzſeife mod) 
immer cine der heilelſten Arbeiten der Papierjabrifation, und es befieht 
allgemein gefiifltes Bedürfniß nad) cinent verlajjigen Verfahren der Serftellung 
einer an freiem Harz reidjen Harzſeife. Selbjt mit den zweclmäßigſten Bor 
richtungen und bei allee Sorgfalt und Erfahrung fann man nue eine Hargheife 
mit etwa 25 bis 30 Procent unverfeiften Harzes erzielen. 

Nach vorliegender Erfindung fann man alle Garjatten mit bet groper 
Leichtigleit in Phenol oder Carboljiure und deſſen Homologen, fowie in Srefolen, 
alfo popular geſprochen, durch Miſchung mit roher Carbolſaure in Loſung bringen 
und durch theilweiſes Verſeifen der Loſungen mittelſt geringer Wengen von 
Allali laſſen fic) Harzſeiſen mit außerordentlich hohem Gebalt an Freiemt Savy 
unmittelbar und ohne bejondere Vorrichtung erzielen. Dice Seifen Gilden mit 
Waſſer volllommen gleichmahige Emulfionen und enthalten 40 Procent des ane 
gewandten Harzes in unverſ Form. 
amit dent theoretiſchen Mindeſtgehalt an Allali, beiſpielsweiſe mit Tlen 
fobfenjauren Natrons auf 100 Theile Harz herſtellen. wis — dafür, wie 
Glatt die Verſeifung von Hatzen im Phenolldjungen verläuft, wird angefiljrt, 
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ergielbar at 
mare li ey auf proeiertet Arten ausgefuührt werden. Man loſt 
arz in Phenol und fügt dann die geſammte Allalildſung Hingu, ober man 


* dieſer cine Loſung von Harz in Phenol gu. Das erſte Verfahren iſt das 
i das zweite fann dazu beniigt werden, um cine harzatme Seife gu 
Bait an freiem Harz angureicjern. Als Beiſpiel dienen falgende 
109 


Gewichtstheile zerlleinerten Harzes werden unter Erhigung anf 
in 20 Theiler roher Carboljiure, deren Siedepuntt zwiſchen 190 und 
liegt, erhitzt und unter Unmriilren eine Löſung von 9'/, Theilen calei- 

Soda in 20 Theilen Waſſer gugefligt. Das Sdhdumen Hirt nach furger 
Beit auf und dann ift der Borgang beendet. Die fo erhaltene Seife gibt mit 
60 Bis 70° C. warmen Waſſer geniſcht cine gleichmepige und tadelloje Emulſion. 

2. Stott wie oben 91/, Theile feftes kohlenſaures Natron gu nehmen, 

man 12'/, Theile Sodaldjung von 45° B. 

5. Statt 9/, Theile kohlenſauren Natrons finnen 37 Theile concentricter 
Ammonialloſung von 0,885 ſpecifiſchem Gewidjt beniigt werden. 

4. Gine aus 100 Theilen Hary und 15 Theilen lohlenſauren Natrons 
echaltene Hargfeife wird an freiem Harz angereidjert, indem man in dieſelbe 
unter Umviihren eine heiße Löſung von 25 Theilen Harz in 5 Theilen Carbol- 

cintrdgt. 


Bis her wor ſelbſt bet Benützung der beften Vorrichtungen jtundenlanges stodjen 
— um gleichmaßige Verſeifung gu erzielen, waͤhrend bet vorheriger Loſung 
des Satzes in Carbolſaure die Verſeifung in wenigen Minuten und bei 80 bis 
100° 0. na vor ſich geht. Es ijt der Loſung in Carbolfiure ju danten, dap 
das Harz darin auj’s feinſte vertheilt iſt und infolge defjen vont Allali gleich- 
miipig und taſch angegriffen wird. 
In der ——— wird die Hargieife jo angetwendet, daß man in 
j Dies entfpricht 0,6 bis 
at 11 Waſſer. Da Carbolfiiure in “Wafer loslich ift, nimmt 
die ——— lediglich das Harz auf, während die Carbolſaure mit dem Ab⸗ 
waſſer wegfließt. Nach der Entwäſſerung enthält der Papierſtoff nuc Spuren 
von Goxbolfaure, und dieſe werden durd) die heißen Walzen des Trockners jo 
vollfomunen verdampft, daß das Papier fein Phenol enthilt und demgemäß aud) 
geruchlos ijt. Phenole und ihnen chemiſch verwandte Körper beeinfluſſen die Farb- 
ftoffe im Eeinerlet Weiſe, weder altalije noch ſauer, daher leidet die Farbung 
des Rapiers durd) ihre Anwendung nicht. Phenole find ferner nicht brennbar, 
demgemãß exhoht ihre Anwendung die Feuergefährlichteit des Betriebes nicht, 
wie es die Anwendung anderer organiſcher Harzʒloſungemittel, wie Kohlenwaſſer · 
ftoffe — Berzol, Petroleum — bewirkt, die bereits fiir denſelben Breet empfohlen, 
fedod) mit Rückſicht auf ihre Entzündlichteit als unbrauchbar befunden wurden. 
Auch find dic letzerwähnten Stoffe nicht oder ſchwer (stich, bleiben daher int 
Papier suri und verurjachen darin Flecken oder ertheilen ifm unangenehmen Gerud. 
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aujtreten kann und dad erweichte Bild leidjter auf der gu te 
lache haften bleibt, ohne daß, wie beim Beſtreichen der Vorderſeite des 
papieres mit Spiritus, Verwaſchen des Bildes eintritt a 
Soll benpie loweiſe bas neue Verfahren jum Woyieken von Delfarbendrud- 
Absiehpapieren beniigt werden, wie ſolche sur Herfiellung von Holz · oder Dormer 
nachahmung dienen, fo wird das Papier mit ſeiner Druckfläche trogen 
au decorirenden Gegenſtand gelegt, feſt angebürſtet und fodann auf der Rinejeite 


Flache gut Haften, ohne daß Hauthifoung oder Verwaſchen der Zeichnung eitritt. 


Neuerungen in der Kosmetik. 

Renes unfdadlidjes und einfach anguwendendes Gaarfarbemittel, 

Als unſchãdliches und einfach anguwendendes Haarfirbemittel empjiehlt 
M. Joſeph je nach dem gewünſchten Farbenton 1—2O"/,iges A 
alfo cine Salbe, beftehend ans gelbem Bajelin mit Zujag von 1—20/, Silber= 
uitrat, vorher in moglichſt wenig Waſſer gelojt. yr 

Mit dieſer Salbe wird der Kamm alle S14 Tage beſttichen and 
Haar forgfiltig durcgetdmmt. 


Exfahrungen im Eifenbahnwefen. 
Verminderung der Purdy Dew Funkenfiug der Locomotiven enthehenden 
Senevsgefabr. 


Verſuche, welche auf den Preußiſchen Staatsbahnen jue Berminderung 
der durch den Funfenflug der Locomotiven entſtehenden Feuersgefaht angeſtellt 


2 
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wurden, haben das Etgebniß gelicfert, daß dic Aufforſtung von Schutztreiſen 


Laubholz als ein beſonders geeignetes Mittel gu bettachten ijt, die durch 
* ein gebildete Feuersgefahr zu vermindern. QWenngleid ein abe 


net gehalten werden, die aides für die Forſte gu givty pad 
eine Hihe vor 3—4m über Sdienenoberfante nicht überſchreiten, ſonſt 
ti unter den Baumſtämnten leicht Lücken, welche das Durchfliegen der 


| geftatten. Werden die Baume Alter, fo muß aus dieſem Grunde cine 
—— Det Giicen durch Erzeugung von Unterwuchs bewirkt werden. 

Im Uebrigen Hat fic) die Birte ſelbſt bei felſigem Untergrund volllommen 
Dewiihrt. Vereingelt find auch erfolgreiche Verſuche mit Weidenſtecllingen gemacht 
worden, ferner werden Alazien, Eſchen und Whorn zur Anpflanzung empjohlen, 
cheno beſonders Erlen, weldje den Graswuchs bejjer verhindern, allerdings 
foudjten Boden verlongen. Auch ijt mit der Anpflangung von Haſelnußſträuchern 
Gegonnen worden. Eichen haben fic) im Allgemeinen nicht bewährt. Hanjige 

i des Unfroutes und des getroctreten Laubes unter den Bäumen 


BWaldungen, cbenjo rechtwinlelig gue Bohn in Abſtänden nicht fiber 25m fiir 
erfordetlicy gehalten. Gleichwerthig dem Wundbhalten des Bodens ijt die Anlage 
von Griben. 


euerungen in dev Experimentic- und Demoufrations- 
technik. 
Veaktiſare Auleitung px Gepevimenten mit Auſſiger Luft. 

Unter den vielen Verſuchen, die man mit fliijfiger Quft zu Belehrungs- 
pueden ausfuhren fonn, find nad) D. Müller (Ztſcht. f. anal. Chen.) folgende 
ju Demonjtrationsjweden beſonders empjehlenswerth. 

Pliiffige Luſt Hat cine blaue Farbe, die nad) längerem Stehen immer 
Deutlicher hervortritt, da der fliichtigere Stictjtojf verdampft und eine immer 
jauerftojfreichere Fliiffigtcit zurückbleibt. 

‘Dm Spectral-Apparat geigte das Abjorptionsjpectrum die befannten Banden 
des Sauerſtoffes in Orange und Grün durd) Vorhalten eines mit flüſſiger Luft 
gefiillten Gefäßes vor den Spalt des Wpparates. 

Man apt Wether, desgleichen abſoluten Allohol gefrieren; heim Erſtarten 

Des Lefteren bildet ſich cin nach unten in eine feine Spite auslaufender Trichter. 
Pieht wan nun aus ciner Pipette einige Tropfen abjoluten Allohols in fliijfige 
Luft, fo winmen dieſelben auf der Oberfliiche. Erſt nach gehöriger Ablühlung 
tritt wirtliche Beruhrung ein. 

Dicjelbe Erſcheinung zeigt fic, wenn man flüſſige Luft in eine fleine, 
nicht zu dünnwandige Bleiglocke, die auf einem Holzfuße befeftigt ift, gießt. Es 
dauert fajt zehn Minuten, bis die Luft mit der Wandung der Glocke in Be— 
niigrumg fommet, was man am Ziſchen Hort. 





nee — man : 
weiteften Mage zur Mnwendung. Hier fj 

marine Stabel von W. S. Smith ju nennen. ht bier ll ber Ween 
zu grofien efeltroftatijdjen Capacitat der bisherigen Rabel vermicden 

weldjem Guedt ber Unjang der Supferfete might Hein gemacht ijt, Dies sid 
auf die Weife erreicht. daß man um den den Sern des Labels bildenden Dealt 
moglichjt diinne Metallftceeni in mehreren Lagen jpicatjormig dicht 


peg da ihre techniſche Cinridjtung theilweiſe durchgeeifende Reueeunger 
a 


Fortſchritle in der Elektrodemie im Fabre 1899. 


Die eleltrolytiſche Darftellung von Waſſerſtoff gleichzeitig mit 
bon Sauerſtoff ſcheint jeht (Cleftrotedjn.) aud) dem rein chemiſchen a 
erfolgteich Concurrenz zu machen. Nach den Mittheilungen von — 
und Seb Hat die Clettricitdts-Gejellichajt Schuclert und Co. in Rikenberg im 
Hanau cine grifiere Anlage sur Gewinnung obiger Producte dem Betriebe tiber 


geben. Als Eleftrolyt wird dabei verdiinnte Natronlauge verivendet. Ansden und 
Kathoden find durd nicht pordje, nicht bis auf den Boden reichende Scheide⸗ 
wande getvennt. Jeden Upparat durchfließt cin Strom von 200 mp. bei 
bis 2,8 Volt Spannung, wodurd die Temperatur des Bades 
60° C. fteigt. 
Die lechniſche Verwendung des Dzons ijt im letzten Fabre 
Den verjdiedenften Gebieten verjucht worden. Bejonders wird 
Sterilifivung des Trintwaſſers empjoblen. Eingehende Verſuche iiber die 
des Ozons auf Wein find vor Sonnenthal und Ktrebs angeftellt worden. Sie 
anterjudjten dabei zunächſt die Einwirkung des Ozons auf die einzelnen Ber 
ſendihelle des Weines und lamen dabei zu folgenden Refultaten = ——— 
Waſſer, waſſerige Glycerinlbſung, wäſſerige Loſungen von Zucer, Weinſaure 
snd Aepfelſaure bleiben unverdindert. Waſſerige Allohol· und Tanninlijungen 
abjorbiren Ozon, und gwar erſtere beſonders bei einem Gehalt von über 40%, 
Allohol, lehtete umjo mehr, je concentrirter die Löſung iſt. Allohol geht durch 
Hyon theilwelfe in Eſſigſaure, Schwefelwaſſerſtoff und ſchweflige Saure in 
Gehiwefelduve Ader. Zur Veranderung des Geſchmackes des Weines ſoll meiſtens 
cine nur 5 Münten dauernde Einwirlung, höchſtens aber eine ſolche von 
QO Minuten wOthig fein. Rothweine abjorbixen faft doppelt fo viel Ojon wie 
‘Welfiiweline, und gwar umfo meter, je mehr Tannin fie enthalten, wifrend Suß⸗ 
pon OQyon unverändert durchſtrömt werden. Vor bejonders giinjtigent 
Winilul (ft die Ehwlelung des Ozons auf fronfe Weine. 
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Nad) A. Sinding-Larjen ſollte ſich auch dag elettrolytijeh dargeſtellte Chlor 
DeShalb, weil es realtionsfihiger ift als gewöhnliches, nicht jo qut zur Darſtellung 
on Ghlorfall verwenden laſſen, da es aus dent Kall Sauerſtoff austreibt. Dieſem 
| Dexmeinilidjen Ucbelftande will Ginding-Larjen dadurch abfelfen, daß er das 
Whlorgas, bevor 3 in die Chlortalffammern eintritt, durch Rohren oder Heij- 
Mammern, welche auf 700—800° 6. exhigt find, leitet und Dann wieder abluhlt 
Gs ift nur mechwiirdig, daß es der Firma Elektron im Griesheim und Pitterfeld 
moglicy war, jo mance Tonne vorgiiglichen, mit eleltrolytiſchem Chlor herge- 
fiellten Ghlorfal in den Handel gu bringen, ohne das Chlor nach dem Sindings 
Marfen-Berfahren beHandelt ju haben. 

Mad) dem Readmann ſchen Verfahren zur Phosphorgawinnung arbeiten 
jebt außer Den Albright und Wilſon ſchen Werlen eine Fabril in Oldbury mit 
700 PS. und eine an den Niagarafällen mit 300 PS. Nach obigem Verfahren 
fol cine Phosphorausbeute von 80—90%/, gerwonnen werden. 

ehigt man cin Gemenge von Sand, Kall und Kohle, welches mehr Kieſel- 
faure und weniger Kohlenſtoff enthalt, als dent Caleiumſilicid Ca S, entſpricht, 
mit Hilfe eines Stromes von 225 Amp. bei 25 Bolt auf ungefiihe 225—250° C., 
fo erhalt man cin Gemenge von freiem Silicium umd Silicid, aus welchem 
erfieres durch Behandeln mit Flußſaͤure iſolirt werden kann. Vertauſcht man den 
RalE mit Kupfer, d. h. clettrolyfirt man eine Miſchung von Sand und Kohle 
unter Berwendung von Kupjerfathoden mit einem Strom von 240 Amp. bei 
20—30 Bolt, jo erhalt man Kupferſilicid Cu, Si. Aus legterem entjteht beim 
GErhigen mit Schwefel auf 250—300° C. unter Luſtabſchluß fretes amorphes 
Silicium. 


Pei der elettrolytijejen Darjtellung von Natrium verfolgt das Patent vow 
Rathenan und Suter theilweije denjelben Hwee, wie das engliſche der Aluminium— 
Wndufirie-Actiengefellfdjaft Neuhauſen. Wahrend lehtere Rathoden mit runden oder 
Tonifdjen Köpfen verwendet, welche nur ſehr wenig in die Schmelze eintauchen, 
Werden in dem RathenauSuter’fdjen Patent ſolche mit ſchalenförmigen Enden 
empjoblen. Ferner joll dic gu verwendende Kathodenſtromdichte höchſtens 10 WAmp. 
pro 2 chm betragen. Diaphragmen ixgend weldjer Art find nidjt nithig. 

Galcium wurde von Moijjou durch Eleltrolyſe von geſchmolzenem Jod⸗ 
calcium Sei dunfler Rothgluth unter Verwendung von Nickellathode und 
Graphitanode, welche durch eine pordſe Scheidewand getrennt ſind, mit einer 
Strombidjte von 2 Amp. pro 1 chm bei 40 Bolt in —*— einer weißer 
Stryjtiilldjen oder Stiigelchen erhalten. Dieſelben follen nur 1 ° ngent 
enthalten, Aus ciner Auflöſung von 1 Theil — Calciumestorib in 
1 Theil Waſſer erhielt J. Ferée mit einer Queckſilberlathode und einer Kathoden ⸗ 


wphrag 
ein fliiffiges Calciumancalgam. Durch Deftillatinn derſelben im Vacunm blieber 
von 1000 g 12 g eines feften Caleiumamalgams von der Bufanmnenftung 
Ca, Hg, zurück. 
Lebeau publicirt cin neues Verfahren zur Darjtellung bon metalliſchem 
Beryllium. WS Ausgangsmaterial dienen Veryllium. Allaliſluoride. Dieſelben 
ſhmitzt Lebeau in einem Niceltiegel, welcher gleichzeitig als Kathode dient, 
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wahrend die Anode aus Graphit beſteht. Sodann eleltrolyſirt ex bie Schmetze 
ohne weitere Warmeyufuhe mit einem Strome von 6-—7 mp. bei 35—40 Bolt. 
Das Berhyllium jehlagt fic) dadurch in völlig reiner fryftallinijdjer Form auf 
der Tiegelwand nieder. Will man Beeylliumlegivungen darſtellen, jo beniigt man 
cinen Graphittiegel und als Kathode das mit dem Beryllium gu legirende Metall. 


Berichte itber die Yortathritte in der Industrie, 


Nene Erfahrungen in der Acetylen-Induftric. 
Praktifde Verwendung deo Acetylen im PSergbaw. 

In cinem Bortrage beſchtieb A. Holland in dem ,Canadan Dining Snftitnte 
jeinen erſten Verſuch mit Acetylen als Beleuchtungsmittel fiir Bergwerfe. Ein 
tleiner Entwickler mit einem Pfund Carbidjiillung diente zur Etleuchtung eines 
Schachtes nur von 10 ju 12 bei GO Fuß Tiefe. Der Brenner war cin Bray 
von */, Fup Acetylenconfum in der Stunde. Sobald das Gas brannte, war der 
Schacht jo hell beleuchtet, daß das kleinſte Felsſtück von oben dentlich tm Schacht 
gejehen werden fonnte. Der Leiter des Bergwerfes berichtete als Rejultat der 
exften Betriebswoche des neuen Lichtes, daß jeine Leute eine Mehrleiſtung von drei 
Fuß im Austiefen erreicht Hitten, gegeniiber der Lisherigen günſtigſten Wodjen- 
leiſtung in dem Schachte, ein Bortheil, dee allein geniigt, um die Anla— 
ju decen und nod) das nöthige Carbid auf ſechs Monate zu bezahlen. Wud} jet 
die Geſundheit der Leute bejjer alS beim WUrbeiten mit Oel- und Kerzenlicht 

Acetylen wird nunmehr bereits in vielen Bergwerfen sur Beleuchtung ver 
wendet. Das Carbid ift in verginften Stahlbehältern mit verjdjraubten Dedeln 
verpackt; es ift leicht tranSportabel und bedarf einer trodenen Aufbewahrung 
um fich abjolut unverdndert gu Halten, es ijt nicht flüſſig und beflectt nicht alle 
Gegenjtdude, mit denen eS in Beriihrung font, wie Oel und fann in dic ent 
legenſte BergwerkSgegend ohne Schwierigleit mitgeführt werden. 

Die deutſchen Apparate und Brenner find mindejtens fo gut umd billiger 
als die amerifanijden und es ijt angunehmen, daß cin Berjuch auch Hier die 
giinftigften Reſultate Licfern wiirde; namentlich die Salz · und Metaller ʒbergwerle 
Diixften fic) vortrefflich für ſolchen Verſuch eignen. 


Neue Erwerbswege. 
Die Labrikation won Argilla-Cement-Mofaikplatten — ein hoch rentabler 
Dnduftricnmeig fir kleinere Unternehmer. 

Die Cement-Mojaifplatten Haben im Wllgemeinen den geftellten WAnfor 
Derungen noch nicht entiprochen, bejonders wegen ihreS weifigrauen Ausſchlages 
und der allgemeinen Erblajjung der Farben. Außerdem waren die meiften der 
exgeugten Cementplatten nicht fejt genug. Die genannten Uchelftinde follen jchi 
durch zwei von G. E. Dracnert, Majdhinenfabrit in Culenburg bei Leipsig her- 
geſtellte Conftructionen (D. Töpfer- u. BieglStg.) verntieden werden. 
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Nach dem GeGeimverfahren der erwähnten Fabrié, welches fie ihren Preſſen - 
abnchmern in ciner erſchopfend und verſtãndlich ausgearbeiteten gedruckten An—⸗ 
leitung zur Fabrilation gratis zur Verfügung jtellt, werden jetzt die ſogenannten 
Argilla-Gement- Mojaifplatten erzeugt, das find Cement · Moſailplatten mit Thon⸗ 
platten-Golorit. Die Oberflache dieſer Platten ijt nicht allein ausſchlagfrei, ſondern 
fie zeigt auch feurige und zugleich zarte Farben. Das Feuer dex Farben erreicht 
jumt Theil die Thon-Mofaitplatten. Der beſondere Werth bes Herſtellungsver- 
fohrens der Argilla-CementMojaitplatten liegt darin, daß die Manipulationen 
bei der Behandlung der geprefiten Platten gegenüber der bisherigen Fabrifation 
fiberaus einfache find und dag die gange Production von der erjten bis gut 
lebten = todellos worgiiglidy ausfailt. 

Dic gweite Conſtruction betrifft die Schaffung einer Handprejje mit wahrend 
Der Preſſung felbſtthätig fic verftellender Hebeliiberfeyung, Gegeniiber den beften 
Hisherigen Handpreſſen wird hier dee Druck annähernd verdreifacht. Bei dieſer 
Vreſſe foun ein Urbeiter His gu 140,000 kg Druck ausiiben. Man erzeugt mit 
Diejer Handpreſſe die denfbar feſteſten Cementplatten, wobei alles Wiirgen voll 
ſtandig aufhört. 

Zur Einrichtung der Fabrilation genügen ein verhältnißmäßig geringes 
Antagecapital und die cinfachiten Räumlichleiten. 


Veuerungen in der Metallwaaren-Fabrikation. 
Aeues Verfalren und neue Vorridjtung pum Bichen belicbig — Ringe 


and Reifen fir Uhrgehäuſe, Serviettenringe and d: 

Confiruction und Patent von Georg Wier und Go. in —— 
Bei den üblichen Ziehverfahren zur Herſtellung von profilirten Ringen und 
dergleichen treten zahlreiche Uebelſtände und Schwierigkeiten auf. Vor allen Dingen 
ijt es die Art der Formgebung, welche unter Anwendung großer Kträfte durch 
Dic Deehſtuhle erfolgt. Die auf dieſe Weiſe profilitten Stucte find gerade und 
miiifjen noch erſt in Ringform gebracht werden. Das Metall ift aber beim Ziehen 
ſehr Hart geworden und muß infolge defen vor dem Biegen exft ausgegliibt 
werden. Da eS aufierdem nicht moglich ijt, den Enden ſolcher profilicter Stiicte 
| Die Ringjorm gu geben, jo müſſen dieſe abgetrennt werden, was cinen erheblichen 

Materialverluft verurſacht. . 
Durch die vorliegende Erfindung ijt nun ein Verfahren geſchaffen, welches 
zur Herjtellung von beliebig profilirten Ringen für Ubegehiinfe, S Sevvicttenringe, 
— und dergleichen beſtimmit ift. ES beſteht nun borin, baf man bas 
ju be Material um cine profilirte Walze legt umd mittelft am bem 
Vxbeitsftii vorgeſehener Lappen in an der Walze bejindlichen Nieten feſtklenumt, 
worauf es zwiſchen der Walze und einen oder mehreren Drucitiiden hindurch ⸗ 
gezogen wird. Dieſe Druckwertzeuge wirken nicht auf cine ſchmale Fläche des 
‘Wertftiies cin, ſondern auf einer Strecke, welche etwa /, des Walzenumfanges 

betrãgt. 


‘Unf dieſe Weiſe wird das Werlſtück vermoge des Druckes und der Reibung 
gleichzeitig der ganzen Breite nach und an einzelnen Stellen des Umfanges projilirt. 
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Yenerungen in der Induſtrie comp 


enthält die Flüſſigkeit nicht. Sie ift opalfarben und laßt Wa lest 
triren, Mabel wine fi 


Man fann kurze Beit dic Gand unbeſchadet in diejelbe taucjen; 
genommene Gefühl gleicht etwa dent durch den eleltriſchen Strom hert 


Krantheiten, dacunter Milzbrand⸗, Typhus- und Diphteriebacillen 
Luft ju zerſtören, was jedoch bei einſtündiger Behandlung —— 


man flüſſige Luft mittelſt Wattebauſch auf die Haut, ſo 
‘Stelle blutleer und weiß, bei ſecundenlauger Behandlung zeigt ſich 
Farbe wieder unter ſtarlem Blutandrang nach der Stelle. Behandelt 
Stelle etwa cine Minute, jo wird die Hauttelle wie Gis, doch auch 
obne daß Die Gewebe Schaden erleiden, die Säfte zurück, ohne beſonderen 
nur ein vorũbergehendes leichtes Brennen hervorrufend. Nach Operationen be 
Derartiger Vorbehandlung zeigte ſich eine ſchnellere Heilung ohne Citer, wie by 
anderen Verfahren. 

Ferner wurden noch Verſuche angeftellt bet verſchiedenen Srodenismere, 
Giirtelrofe und Hautkrebs, die giinjtige Rejultate lieferten. Andere Anwendungen 
find zur Beit noch nicht genauer feſtgeſtellt. 


Neuerungen in dev Steinjeng-Induftrie. 

Giner der bedeutendjten Förderer der mobdernen pains 
Die chemiſche Großinduſtrie. Gs gibt nur wenige Materiatien, die gegen die 
Ginfliifje chemiſcher Agentien jo widerftandsfahig find, alS das bis — voll⸗ 
tommenen Sinterung gebrannte Steinzeug. Mit dieſer Widerft 
Sauren und Laugen verbinden die aus Steinzeug hergeſtellten Gefäße (D.. ark 
UW Hiegl tg.) die Eigenſchaft, einen Druck von melreren Atmoſphären 
alten, Dabei geftatten diejelben das Erwärmen ihres Ynhaltes, was file 
chemiſche Zwecke evforderlic ijt. Die Steinzeuggefäße Gaben vor anderen aber 
Den Vorzug der Billigfeit und einer bedeutenden Feſtigleit, die dadurch erhöht 
werden kann, daß man die Gefäße mit Holzrahmen umgibt, beʒiehungsweiſe i in 
Vortlandeement cinbettet. Erwaͤgt man beiſpielsweiſe, daß der Preis des wider⸗ 
flandsfahigften Metalles, des ‘Plating, das vielfach fiir chemiſche Zwecke verwendet 
wird, ohne Fagon ungefähr 1800 M. pro Kilogrammi beträgt, jo läßt ſich leicht 
einjehen, welche ungeheure Summen Apparate von maßiger Große, aus diejem 
Metall hergeſiellt, loſten, fo daß deſſen Verwendung nur ba möglich iff, wo 
Dies Dad unbedingte Bedürfniß vorſchreibt. 

Qn neuerer Heit werden file die chemiſche Großinduſtrie von Ernſt March 

we in Charlottenburg. Berlin Drucbirnen aus Steingeng in Größen von 
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— 160—500 T Anhalt hergejtellt. Dieſe Druckbirnen dienen gum Fordern vow 
Fſſigteiten. Die Drucbirne beſteht aus einer aus Stei ſtellten, 
hohlen Kugel, die an zwei einander gegenüber liegenden Stellen durch 
durchbrochen iſt, welche mit halsartigen Unfigen gum Befeſtigen der 
Theile verſehen ſind. Der untere Anſatz erweitert ſich unterhalb 
Mandung in das Kugelgefäß Halbtugelfirmig. An dieſen Anſatz ſchließt 
ein aufgeſchliffenes Anſahrohr, das an ſeinem oberen Ende ebenfalls halb- 
fagelfirmig erweitert iſt, fo daß beide Theile nach dem Zuſammenfügen cine 
Heine Hohltugel bilden, in welche eine glatt geſchliffene Steingeugtugel gelegt 
wird, bie bei der Function des Apparates als Kugelbentil wilt. Die obere 
Saffnung der Drucbiene iſt beträchtlich größer als die untere und ijt ebenfalls 
mit einem Anſatz verſehen, durch welchen das Förderrohr bis nage zur gegen 
fiber fiegenden unteren Deffnung reicht. An dieſem Förderrohr befindet ſich eine 
Gweite engere Anjagrdfre, die mit cinem Dreiweghagn verjehen ijt, der einmal 
geſtellt werden fann, daß bag Innere der Druckbirne mit der Außenluft, das 
andere Mal mit der Drudlujt in Verbindung ſteht. Das Füllen der Birne ev- 
folgt felbftthatig, wobei die nad) unten abſchließende Kugel Durch dic cintretende 
Fiffigteit gehoben wird. Iſt die Stugel gefiillt, was an einem mit dem Hahn 
in Berbindung ſtehenden Glasrohr ju exjehen ift, jo wird ber Hahn jo gejtellt, 
dos Die Drucbirne mit der Drudtuft in Verbindung ſteht, und letztere treibt 
Die Pliiffigteit durd) das Förderrohr ihrem Beſtimmungsorte gu, wobei fic) bas 
untere Rugelventil felbjithdtig ſchließt. Die Anſätze aller einzelnen Theile find 
mit Flaniſchen zum Befejtigen verſehen und find diefelben dicht auſeinander 
aeichtiffen. 


Erfahrungen in der Kohlenfiure-Induftric. 


Neues Verfahven zur Gewinnung reiner Gihrungskohlenfinre. 
Serſahren und Patent von Rois Grauaug im Dolna-Tujli, Bosnien, und 
Pr. Jol. Mrang in Wien. 

Wahrend man bisher die GAhrungstohlenjiure sum Zwecke ihrer Gewinnung 
von der Oberſlache der gaͤhrenden Fliijjigleit ableitete, um fie der Reinigung gu- 
gufiifren, wird nach dicfem Verfahren die Kohlenſäute am Ort ihrer Entſtehung 
mittelft einer geeiqueten, in den Gährbottich eingejenften Vorrichtung aus allen 
Schichten der gahrenden Fiiffigteit entrommen und daraus luftfreie, reine Kohlen⸗ 
faure gewonnen. Ge foll hiedurch die Circulation in allen Schichten der gãhrenden 
— und die Gahrung beſchleunigt werden. 

Die Ginvichtung zur Entnahme der Kohlenſäure befteht aus einem Gas⸗ 
jammer, der in Das Gährgefäüß fo cingejept wird, daß ex vollſtändig und allfeitig 
von der gahrenden Fluſſigteit umgeber iſt. Dieſer Sammler befigt an ſeinem 
Umſang jalouſieartige fiſchſchuppen · oder dachfiirmig gededte Deffuungen oder 

weldje derart geformt und geneigt find, daß die außerhalb oder innerhalb 
ded Gammlers ſich bildende, flüüchtige Producte mit ſich reißende Kohlenſäure 
nach dem Innern bes Sammlers gefiijet wird, in dem fie anfftcigt. Die Form 
des Sammilers ijt dex Form des Geſäßes angepafit, oben ſpitz zulaufend. Aus 
Dem Sammiler gelangt das Gas in einen auf dieſen aufgeſetzten gafometerartigen 
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Behilter. Die Gloce des Behälters bewegt ſich im einer 

fi in der Doppelwandung des Behälters befindet, auf 

cit Gegengewicht ausbalancitt. Das Junere diejes Behälters 
das durch den Gahrbottich hindurch geführt ift, mit einer 
pumpe verbunden. Damit nun beim Abſaugen der Kohlenſaäure ar 
im demjelben fein Vacuum entjteht, wird der Gang der Pumpe | 
die fich Hebende und fallende Gtode des Gaſometers requlirt 

Es folgt nun die zweite Etappe des Verfahrens; Die MR 
gejaugten Kohlenſäure. Die Einridtung hierzu beſteht aus zwei 
batterien, welche dure) ein mit einem Dreiweghahn — 

Pumpe angeſchloſſen ſind und von denen abwechslungsweiſe bald 

Die andere Batterie durch den Dreiweghahn mit der Pumpe in V 

wird. Fede Reinigungsbatterie ſetzt ſich aus mehreren untereinander 
Cylindern mit in kurzen Abſtänden üͤbereinander angeordneten, fein 

Boden zuſannnen. Die Cylinder werden mit einer entliifteten Miijjigteit, | 
Regel mit abgelochtem Waſſer, gefiillt. Jede Reinigungsbatterie tanun 
mittelſt eines Dreiweghahnes mit einem Erhiher, einem mit 

jebenen Gefäß, in Verbindung gebracht werden. Der Erhitzer iſt feinerfeits 
einem Röhtencondenſator und lehterer mit einem Gaſometer verbunden. 

Bu Beginn des Betriebes ſchließt man die Kohlenſäure gegen die 
gungsbatterie ab und läßt ſie ſo lange durch einen Probehahn — bis fie 
ſich bei der Unterſuchung als luftfrei erwieſen Hat. Alsdann (apt man die Rolle 
jiiure in cine der briden Reinigungsbatterien cintreten, wo fie gewaſchen und 
Theil von der Woajchfliijfigteit abjorbitt wird, indem fie, durch die Siebe fein 
wertheilt, die Flüſſigleit in den cingelnen Gefäßen durchdringt. Das 
laſſen ber Kohlenſaure in die Gefäße der einen Batterie geſchieht fo lange, is 
die Reinigungsfliiffigtcit unter Dru, bei etwa 3 WAtmospharen, gefiittigt it. Fit 

Dies der Fall, fo wird durch Umſtellen der Dreiweghähne die Kohlenſäure — 
zweite Reinigungsbatterie eingeleitet und die erſte, die geſättigte it 
enthaltende Batterie mit dem Erhiger in Communication geſetzt. 

Infolge der Druckverminderung entweidt ein Theil der von der 
fliijfigteit abjorbicten Kohlenſaäure wieder und gelangt in ben Erbiger, in 
fic wabrend des Durchſtromens durch die Schlange von dent lebteren 
Dampf erhitzt wird. Bon da gelangt fie in den durch faltes Waſſer 
Rohrencondenſator, in weldjem die condenjirbaren Beůuniſchungen und ** 
geriſſene Reinigungefluſſigleit abgeſchieden werden. Die reine Sob! frit: 
ſchließlich in einen Gajometer cin, von dem aus fie beim Gebrauch ni if 
nod einen mit Chlorcalcium gefüllten Cylinder durchſtrömen fann, um u 
gettocknet git werden. 4 


Fortſchritle in der Rautfduk-Induftric. 
Aufarbeitung von nubraudjbar gewordencm Rantfdyul, 
Verfahren und Patent vor mM. ‘Biegler in London. 
Durch das neue Verfahren zur Behandlung von verdotbenem und une 
deem Kautſchut foll cine beträchtiche Erhöhung der Zugfeſug⸗ 
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ait durch Ausſche duug der pjlinjlichen Eiweißſtoffe ergielt werden. Das erhattene 
Grvbuct oll bonn ——— Zwecle verwendbar jein. 

‘Der verdorbene Kautſchuk wird gundchjt in Waſchmaſchinen von dem ihm 

Scmutz vollſtandig befreit umd in dunne Blatter aucgewalzt und 

Feiner Qualitat einen oder mehrere Tage in bejtimmte Loſungen einge · 

“kegt. Zur Behandlung von etwa 50 kg Kautſchut (it man in 150—2001 

Bajfet von Siedetemperatur 1,25 kg Brechweinſtein und ſetzt dann der Lojung 


fener Betafenteit zwiſchen den Durch cine der beiden angefiihrten Löſungen gu 
behandelnden Gorten fteht, empfiehlt es ſich, der an erfter Stelle angefiihrten 
Mfung 1kg Calciumfulfit ober das Sulfit cines beliebigen anderen Metalles 


Mach erjolgter Einweichung des Kautſchuls in die cine oder andeve dieſer 
LGfungen wird derſelbe herausgenommen und behufs Trodnung cinem folten 
oder warmen Luftfirome ausgeſehl. Der Trockenproceß ijt in cinigen Stunden 
heendet und fann andy durd) Ausſchleudern des Kautſchuls mittelft Centrifuge 


beſchleunigt werden. 
©) Der nach dem erliuterten Verfahren behandelte und getrocknete Kautſchuk 


Gieht nachtriiglich feine Feuchtigleit mehr an. Er wird ſchließlich zwiſchen Walzen 
ausgewalst, um dann in die jeweilig gewünſchte Form gebracht ju werden. 


Bezugsquellen für Mafdinen, Apparate und Materialien.* 


(Bortfegung.) 
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GSortſetzung aia 


Berichte ier die Jortzthritte in der prahtischen Chemie 


Neuerungen in Laboratoriums-Apparaten. 


Usheftfilter. O. Lohſe (Ber. d. d. Cem. Gefellich.) empfiehlt Asbeſt- 
filterrohrdfjen fie analytiſche Zwecle von folgender Einrichtung: Cin Stic Glas- 
rohr von eta 1,5 cm Weite ijt an dem einen Ende rund zugeſchmolzen und 
ait einer Reihe von ſeitlichen Lochern verjehen; das andere Ende ijt kropfartig 
ecweitert, damit beim Filtriren cine Gummifappe, wie fie bei den GrodyTiegeln 
derwendet wird, itherge|djoben werden fann. Buc Füllung dient fein geſponnener 
ASbeft, welder feucht eingefüllt und mittelft eimes Glasſtabes ſanft eingedrückt 
wird. Dos Rohrchen ift eta 12 cm fang, die Asbeſtſchicht betrügt etwa 1 cm. 
Bor dam Gebraud) wird das Röhrchen mit 200 com heißem Waſſer gewajdyen, 

150" C. getroctnet. Derartige Roͤhrchen liefert Fr. Hugershoff in Leipgig. 
iccator, Die befannten vorzellaneinſäe fir Exficcatoren mit freig 
mngen Haben den Rachtheil, daß fleine Standgefaifc, Wageglaschen 
ihnen keinen ſicheren Stand haben und leicht umfallen, R. Haſe in 
bringt dechalb nach Angabe von H. Bamberger (Chem. Zig) Por- 
in den Dandel, welche ftatt der kreisrunden Deffnungen becherartige 
haben, in welchen dic Wageglãschen u. ſ. w. einen ſicheren Stand 

Der Boden der Verticfungen Gefigt cine lleinere freisrunde Oejfnung. 

SArwefelwafferftofffiillungen in gejdlojjenen Gefäßen. Um der 
fajtigen Gerud) und Verluſte an Gas beim Arbeiten mi Schweſelwaſſerſtoff zu 
vermeiden, empfiehlt C. Gribe (Ber. D. D. chemt. Gef.) geſchioſſene Geſaße, bei 
denen Die Cinleitungsrihre durch cine Erweiterung den eingeſchliffenen — bildet 

(Exjindengen xxXII. 
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Der Schwefelwaſſerſtoff firdmt dann in dem V 
abjorbirt wird. bahia ale eae Semen ' 
der Loſung dure) Schweſelwaſſerſtoff zu verdrangen; will 
ſo ſetzt man die — ct nach Unlerbrechung — ein 
Namentlich bei langdauernden, größeren Operationen ijt dieſes Verfahren 


Vortheil. 
Ueue chemiſche Erfahrungen. 
Chemiſche Unterſcheldung von Verufte in und Copal, 

Unter den trojaniſchen und nyfeniijdjen Funden von Schliemann janden 
fi auch eichuüth Shnaggenende aus ernfiein. Bisher mar je 
nicht erwieſen, 0b hice thatfichlich echter Bernſtein ober ein aus Oftal 
ender joffiler Copal, dex vielleidt dure) Aegypter und Phonicier an d 
niſche Küſte gebracht fein fonnte, vorliegt. Rac den Unterſuchungen — * 
Arch. d. Pharm.) enthalt Bernftein Schwefel, waͤhrend Copate davon fre 

Bringt man nun in cin kleines, unter abgeſchmolzenes ose 
Splitter Beenjtein und erhitzt, fo muiffen ſchwefelhaltige Dampfe entrveidhen, | 
ein iiber Die Ceffnung gelegtes, mit Bleincetat getrinttes Stuc Slieppapier 
ſchwãrzen. Copale geben feine ſchwefelhaltigen Deftillationsproducte und 
Deshalb nic cine Reaction hervorbringen. Die auf dieje Weiſe unterſuchten 
fteine aus Troja und Myfeni envielen fic) als echte Bernſteine. GS ijt baker 
leicht miglich, daß ihre Funbdjtelle nicht allzuweit vom Mittelmeere entfent 
geweſen ijt. 

Chemifc-tecnifde Unterfudungen. 
Vraktiſche Papierpriifung. 
Bor R. Manfer. 

Bon dent gu prüfenden Papier werden drei Stücke, 20 bis 30 cm., heraus · 
geſchnitten, je in Der Mitte gefaltet, ein entjpredjend großes Site Blattfitber — 
Mlein-Format Allersberg von J. C. Rau im Nürnberg — cingelegt and die 
drei offenen Ranber einmal gefalzt. Nun legt man die Papiere auf Berhergliiee 
yon etwa 9m, Durchmeſſer und fest fie zwei Stunden fang den — 
flebendem deſtillirtem Waſſer aus. Bräunliche oder ſchwärzliche Flecken an dee 
Unlerſeite der Silberfolie beweiſen die Anweſenheit metallſchadlicher Subſtanzen 
iit Papier, War Ruß vorhanden, fo treten oft braunſchwarze, pinttformige 
Reet anf, bie von einem braunen Hoje umgeben find. * — der 
Sander find nicht ju beachten. 

Kayſer fand, da} Steinkohlenruß, der erwieſenermaßen bei der Verarbeitug 
quidttig in ein Papier gelangte, dieſes metallſchädlich machte, während ſamm— 
(ide Molma! bet der vorherigen Unterfudjung feine metalljejadlicjen 
Subftangen enthielten. 
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Berichte iber die Yortsehritte in der Iſaua- unit 
Faulwitlhatlaſt 


Neuerungen in Gemiife-Conferven. 


Roblrabi, cin Confervengemiije. 
Bon S. MH. Mlewer in Graunjdweig. 
Kohlrabi gilt hier als das ſchlechteſte aller Gemuſe. Der Gemüuſegärtner, 
eldjer fich mod) grofe Laſt mit Kohlrabi macht, iſt nicht zu beneiden. Es ift 
befanntlid) (Br. Rathg. im Objt- u. Gartend.) eines dex erſten Gemiife, welches 
marfifahig iſt und jeder Gartner will gern die erjte Ginnahme mitnehmen: die 
erſten Mandel werden gewohnlich gut bezahlt. 

Der Verjafjer will nicht vont Plagen, auch nicht vom Holsigwerden und 
vor dent gta Gorten reden. Gr fennt fiir die Zufunft mur noch cine 

bas ijt der engliſche Glaskohlrabi, ſchöne, große Koöpfe, welche nicht 
—— i zart, nicht jo leicht holzig werden und dünne, kurze Belaubung 
haben. Die Conjervenfabrifen, als die maßgebendſten Käufet, nefmen am liebſten 
dieſe Sorte. 

Rohleabi it ſeit 3—4 Jahren cin Conjervegemiije im grofen Maßſtabe 
geworbden, einmal gejdjnitten, fodann ganz und ſchließlich in Giemeinjdjajt mit 
Spargel, Bohnen, Erbſen, Carotten, Morcheln als gemiſchtes Gemüſe eingelocht. 
Dafür, daß eine Sache in Aufnahme kommt, ſorgt die Concurtenz. Der Letter 
einer großen Conjervenfabrif ſagte dem Berjajjer, früher habe ex etwa 3000 Doſen 
eingemacht und 60 Pf. bei der Doſe erzielt, Heute erziele er nur 35 Pj. und 
um das wieder gu verdienen, mache cr 12—15.000 Dojen cin. Und um bei 
ben nicdrig gewordenen Preiſen wieder cine gute Bodenrente gu haben, muß der 
Gemiifesiichter auf neve Mittel und Wege finnen. 

Kohleabi ijt cine Vorfrucht gewejen, beſſer ijt es, wenn man aus der 
Vorftucht eine Nachfrucht machen fann. 

Hier wird der Kohlrabi nur noch als Nachfrucht behandelt, denn ev wird 
erſt cingefodjt, wenn Spargel, Erbſen und Bohnen fertig find. Das Scho 
fojtete im Jahre 1899 6O Pj. Der findige Gemiijebauer ijt nun dabin gefommen, 
daß ex Mitte Juni eine Ausſaat macht und nach Spinat, Carotten und Früh— 
fartofjeln, Stobtrabi.pflongt. ; 

Und die Gemilfebanern laſſen, ſobald die Erbjen etwa am 20. Juli fertig 
find, Das Gand jofort dreifdjaren und Kohlrabi breit ſäen, jtoet Pfund Samen 
auf den Morgen. Mitte Auguſt wird der Ktohlrabi gehackt und im October wird 
ex geerntet. 200—250 Sod vont Morgen. Bei einem Preije von 60 Pf. per 
Schod foun man ſelbſtoerſtandlich feine grofen Umſtande machen; die Pflanjen 
jeden Abend gießen und wenn fie ausgepflanzt fini des bends wieder angießen 
u. f. m., bas Hat aufgehört. Mißräth die Sach) der ne einen 
heheren Preis und dann ijt der Landwirih auc ’ 
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Geitriige zur rationellen — 
“Bury gefdinittencr Hadsfel als Arſache der Rolik der 
Bon Kolb, tOnigh, Besirterhicearst in Gunjenhanfen, nd 
Seit einer Reihe von Jahren Hat der Verfajier eine große Anzahl wa 
OefonomiePferden an Verftopfungs-, nicht zu verwechſeln mit Uel 
Soli, ea, tel ‘eee 
hierzu war. Erſt die innerhalb Jahresfriſt dreimalige 
Pferde eines Landwirthes führte ifm (Wehbl. d. landw. Ver. in Bayern 
der Erforfdjung ber Urſache zur Unterjuchung des nur aus un 
beſtehenden Sturjfutters; dasſelbe zeigte ſich von kleienähnlicher B 


Einſpeicheln des Futters fand nicht genũgend ftatt. Durch dieſen Me 
das nicht gehirig fiir die Verdauung vorbereitete Futter in dew 
canal und lagerte fic, nicht völlig verdaut, als cine ſilzige Mafje 
darme ab. 

Bei {pater zur Behandlung gelangten gleidjen Erfranfungen 
Pferde fonnte dex Berfajjer den gleichen Uebelſtand conſtatiren. Der 
dieſer Strantheit it cin ſchleichender; derartig erirankte Pferde seigten oft j 
mefrere Lage vor dem cigentlicjen Stranfheitsausbrude bei gutem Appetit 
Gang und häufige, iedoch nur aus einigen Ballen beſtehende Sothentleeriing, Bie 
ſich dadurch erklären (aft, daß im Dickdarm — be cine Kothſãule bilbet, 
fiber die noch Futterbrei hinweggeht. Nach und mac übt dieſe Mothjdule einen 
immer ftiirfer werbdenden Dru auf die Darmwandungen ans, führt dadurch 
Unthätigkeit, begiehungsweife Lähmung der betrefjenden Darmpartie Herbei und 
damit ift das Bild der Verftopfungstolit gegeben. Sut weiteren Verlaufe zeigen 
ſolche Thiere leichte Schmerzen, was jie durch Scharren mit den Vorderfüßen je 
erlennen geben, der Hinterleib ijt mäßig aufgetrieben, die Kothentleerung oii 
eingeftellt und die Thiere liegen viel, aber rubig. 

Die Behandlung befteht nicht nur in der Verabreichung innerlicher Mitte, 
fondern hauptſachlich in dem vorſichtigen, durch die Maſtdarmwandung fattfinden- 
den ofteren Durchlneten der filzähnlichen Maſſen des Dicldarmes; dadurch werden 
nicht mur Kothballen nad) vor- und ruckwärts verſchoben, ſondern auch die an 
dieſen Waffen Hart anliegenden Darmwandungen frei und dadurch bewegunge- 
fahiger. Erfolgt dies nicht, fo tritt an dieſen Stellen Entzundung und Brand 
bes Darmes ein. Mit der Verabreichung Langer gejcynittenen Hacſels teat bri 
jolchen fruher erfrantten Pferden feine Verftopjungstolit mehe auf. 


Gãrtneriſche Rathſchläge. 
‘Wie sieht man Artifdjocken aus Samen? 
Bon G. Wallace in Langhurtersdorf. 
Der Samen wurde, wie der Verfaſſer im ,Pe. Rathg. im Obj and 
Warten.” bevichtet, Ende Januar im Warmbhauje in flache Schalen, welche mit 





gefullt waren, ausgefdet und regelmäßig feucht gebatten. 
aufgegangen und etwas ecftarft waren, wurden fie in 


Goyer Ende März oder Anfang April wurden fie in ein halbwarmes 
mit 12—15 om Abſtand ein gweites Weal verjtopft. Sobald die Pflanzen 
ex cingewurzelt waren, was ſich durch Straffftehen der Bllitter angeigt, 
Bei gulifiger Witterung. gut gelfee. Sept erbielten die Pflanzen arch 
| einen feiftigen Dungguß von Stubjauche und Hornſpanewaſſer, etwas 
perdiinnt, weldjer fie raſch vorwärts brachte. 
Wai wurden die nöthigen Pflangen, immer die ſtärlſten juerft, 
din in Zehncentimetertopfe gepflanzt, einige Tage geſchloſſen unter Glas 
| und dann frei, ohne Fenjter, ftehen gelaſſen. Nur des Abends wurde 
E gededt. Gin jebt nochmals gegebener Dungguß träftigte die Pflanzen 
mses fo daß dieſe kräftigen Pflanzen mit guter Ausſicht anf Erfolg in der 
sweiten HAlfte des Mai auf gut gediingte, 40 cm tiefrigolte Beete mit Ballen 
ausgeflangt werden fonnten, Entfernung 80 em. Die Breite der Beete war jo 
Daf swei Reijen auf cin Beet famen, Die Pflanzen haben fich bier 
bei guter Sultur ſehr ſchön entwicelt und brachten °/,, davon ſchon im erften 
Fabre ſhone Köpfe, mance Pflanzen bis G6 Stück. 
Bon Sorten hat der Verjaijer ,,Groje grüne von Laon” und ,,Rerujatem> 
Urtijehodte” als ſehr gut und ertragreich fermen gelernt. 


‘Prahtisehe Porscheiften and Berepte. 


Proktifhe Auteitung zur Herfellung von Wärmeſchutzmaſſe. 
DriginalMittheitung von Bobert Serer in Wien. 

5 Theile Kieſelguhr, 5 Theile Glasmegl, 10 Theile Aſche, 5 Theile 
Ehomtottemeht werden gepulvert, gemiſcht und mit Natrouwaſſerglaslbſung zu 
einem diden Bret angeriihrt, mit weldjem Me ju ſchutzenden Gegen{tiinde cinige- 
male Geftridjen werden, bis die Schichte geniigende Stirfe erlangt hat, und gwar 
ettoa 6 mm flor. 

Waãhrend des Trocknens umgibt man die Maſſe mit in Natronwafjerglas 
loſung getrintten Juteſtreifen ober nach dem Antrodnen devjelben überſtreicht 
man die Maſſe mit dieſem Klebemittel und wickelt die Streifen raſch auf. 

Dieſe Majje vertriigt hohe Temperature. 


Kitt zur Ausbeſſerung emaillirter Schilder. 


5 Theile Copal und 5 Theile Damarharz werden äußerſt fein pulveriſirt 
und mit 4 Theilen venctianijejem Tevpentin und ebenjoviel ſeht ſtarlem Wein- 
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geiſt gemiſcht, bis die Maſſe cimen dicen Brei bildet; dieſem werden 
6 Theile feinſtes, gang trockenes Zinkweiß beigefiigt. 
Will man dem Kitt einen — See 


Menge Ultramarin oder auch Berlinerblan zugeſetzt. Durch i 
der Weingeift ansgetrieben, man fchmilgt bem Mitt, füllt damit bie Hoblen a 
wenn der Stitt gãnzlich fteif ijt, wird dic Oberfläche eben gemacht und gut pole 


Auleitung zur Speciatitiiten-Fabrikation. 
Ledevappretur mit Hodigtany. 
Im Keſſel werden heiß gelift: 
2 kg Borar in 
40, Waſſer und 
5 , Sdellac, blond, 
portionenweiſe in die Fochende Loſung cingetragen, bis dieſe vollſtändig gelbit i 
Man Pt cine halbe Stunde fortfodjen und fegt unter Ruhren ſodann Hing: 
5,0 kg Zuckermehl, 
2,5 , Glycerin, 
15 ,, Rigrofin, waſſerloslich 
Wenn Ailes gelojt ijt, laßt man (Seifenfieder-Btg., Augsburg) erfeltm 
und miſcht 51 95°/cigen Sprit, denaturirt, Hingu. 


Anleitung zur Herftellung von Lederappretur fiir gelbe 
Lederforten. 
Die nachftehend angegebene Lederappretur für gelbe Lederjorten wid 
(GSeijenjied.Stq.) mittelft Schwamm aujgetragen, ohne ju bürſten 
130,0 kg Wajjer, 
4,0 ,, Boray, 
0,8 Leder braun (eijenfrei, wajjerlislicje Ynilinfarbe), 
12,0 Sella, orange, 
1,0, Solmiatgeift 24 Grad, verdünnt mit 
1,0 ,, deftillivtem Wajjer. 

Man bringe das Waſſer gum Kochen, rühre Den Borax ein, mach defjen 
Loſung das Lederbraun (Säurebraun) in gang kleinen Portionen unter Ruhren 
zugeſeht wird. Sodann, wenn das Waſſer gut kocht, jee man den Schellac 
unter angaltentem Rühren im kleinen Portionen hingu. Iſt alles yollfidindig 

oſt w Uppretur aud) 10—15 Minuten gefodjt, fo entferme man 
reines att fertige Appretur muß minimal 130 kg 





Aleinere Mittheilungen. 
Journal· Ausleſe. 
Eine Farbe, die wie Vronge ausſieht, jedoch fein Metall, ſondern 
tur organiſch⸗ ‘cute enthatt, bercitet man (Rapier-Bén.) wie folgt: Man loſt 10 Theile 


anf. Nak vollſtandigem Aufloſen werden nod) 5 Theile Bengodjaure 
und dann bas Ganze 5—10 Minuten fang in einem irdenen Gefäße getodt, 
bie bis dahin griinliche Farbe in Helles Bronjebraun Dbergeht. 

iter fiir fenergefahrlide FiiMaketten. Einen Gebrouchs- 
— Mijfigteiten Leh ſich Arno Schneſder in Geltertinden in dex 
Gs ift dies cine Kanne, die ein vom Boden aus ſich exftredendes Aus - 
gegen welches dad Saonneninnere durch ein von anfen gu behertſchendes 
ai. Beim Gebraud) ber Kanne, heifpielsweije gum Wnjeneen, wird durdy 
—— Bentils zunãchſ das Ausflufrohe mit der betreffenden gluſigteit geint 
wieder erfolgtem Ventilſchluß die in dem Wusflugeohe enthaltene Filjfigteit 

chae jede Gefaht an ihren Wirtungsort gegoſſen werden fann, 
Entfernung deo Jodoformgcendjes. Nach Piderts empjiehlt ſich zur Beleitiqung 
ded FodoformgcrudeS an Hinden und Gerdithen mach dem Abſeiſen das Abteiben mit qe 

Gita. 


Firnifi ans Hartgummi-Abfallen, HartgummiMofille laſſen ſich zu einem guten 
iniß verarbeiten, der ſchnell troctnet, vom {dhInfien Goldget bis gum undurchſichtigen 
[fGGmen Broun aufgetragen werden kann und namentlid) auf Metall gut afte. Das bel 
“Derftellung dieſes Firnifjes einguidpagende Verfahren ift (GummirYtg.) folgendeS: Die Hatt ⸗ 
gummi W5falle werden in einen cijernen Topf gebradjt, mit einem Dede gut gugededt und 
der Top] auf ein gluhendes Cohlenfener geftellt. Nad cttoa S Minuten almmi man den Topj 
pont Feuer und fieht nad, ob die Abſälle geſchmolzen find. Sind ble Abfälle fo welt ge 
fomolgen, daß fie fid) leicht ansgiefien laſſen, und ungeſchmolzene Stücke nicht mehr pore 
hander: finb, was man leicht mit einem dicen Droge fefiftellen fann, fo gieht man ben Inhalt 

auf cin Sti Bled, welches vorher mit Fett gu beſtreichen iſt, damit die Maſſe 


auch mit vectificittem Terdentindl Ubergoſſen. Nad volljtdndiger Lojung, welche durch ofteres 
Um chaueln beſchleunigt wird, gießt man die Flüſſigkeit von den Unreinigkeiten, dle ſich ſteis 
in Sarigummi vorſinden und am Boden des Geſahes zurudblelben, vorſichtig ab. 
Mattbrennen von Ri meilen. Es Lajst ſich bas Mattiren auf verſchiedene 
erteichen. Jede Glangbrenne wittt als Mattbtenne, wenn man die Waare längete 
und bei erhohter Temperatur der Einwirkung der Brenne ausſetzt. Wirtſamer erſolgt 
‘das wenn man der Brenne Zinkoitriol zuſeht, und zwar fill die Mattirung 
) fidieter ons, je mehr Binfvitriol sugelest wird. Eine gute Matthrenne jtellt mont durch 
ner Sofung von 10 g Zinloltriol in 60 g Waſſer yu 
—————— 36° BG, 2kg Sdwelelfiure 66% 
ber Nuance, die man erreichen will, ſaßt man bi 


Gnd reinem Woaſſer. Sur Erjeugung einer mattgefornten — —— — Zlache durch 
Beigen HF auch ſolgende Mijchung aus cin Raumtheil geſatiigter Loſung von doppelchtom⸗ 
‘faurem alt it Wafer und jel Raumtheilen concenteicter Salzſaure gu einpfehdlen. In 
Didier Mifdhung lift man dte Meſſingwaaren mehrere Stunden liegen, gleht fie ſchuell durch 
Die Glangorenne und fpiit ix viel und ofter geredifeltem Waſſet ob. 














Neuigkeiten vom Siidermarkte. 


Aus bem Tagebuche cines reijenden Leinewebers. Bon G. 
w. — baa und — yon — oe 


eat ee — 
— die — 


i beln und ande xbeiten 
für die — —— mm — 
und anß nde Formen von Auguſt und Mar Graef mm oe — 


und 6 jen mit ig. Verlag von Bern! 
qe 7 oo ng Leg. Leip. ag 


bensver hãltui fie fiberall in tleinen Orten bei ber Qand+ 
————— tafe Bes — — it Die — 
welche langſt ſchon durch ihre ebenjo prattiſchen two! 
tei haben es in —— — 


eerie und bet Si 
ung and die anfpt ————— 
nitwiitfe vor anderen — ——— vorthelihaſt aus, Wir ait 
Sdreiner, namtentlidy wenn ex fic —— — auf dem Lande etablicen will, 
befferes und prattijderes Wert gu e 15 Groef’s Dorfſchreiner. G3 wird ihm 
unier allen Umſtänden cin treuce 3 ‘gathgeber Hit und bleiben. D. K. 


8 Stheel, Der Schreiner. Ein Rathgeber fiir Bau- Kunft- 
und Möobeltiſchler mit einem — fiber die fiir Tiſchler in Frage foummenden 
uge und —— aſchinen. Elfte, neu bearbeitele und verbeſſerte 
Auflage Pol Unguit —E Graef in Erfurt. Mit einem Atlas von 36 
In und 21 jig. Verlag von Bernh. Frieder, Voigt. 
oa 10 * 50 Ry. 
; aie mit Meru oeteate — Ree * —— Senile bebe at 
MG it hat, 
mo shin * aah — —— — ad — — — bahnbrechende 
eee — moderne Richtung fommen in den prattiſchen Zeichnungen — 
ne jedod) in der Welje, dah babel immer ber Wittelweg eingebalten 
iB Oe porgeliibricn Entwilefe nicht gu reich wegen dee koſiſpieligen Uusfilhrung uuntd watt 
—* iach, damit den WAnfpridjen eined quien Bilrgerhaujes entgegengefommen wird. Der 
xbefferung bes — wurde infoferne eine beſondete Sorgſalt gewidinet, als alle neuen 
thabrungen, fo wei — bad Tiſchlergewerbe beritbren, namentiich in Begug auf Maſeriallen 
Silom und asia iment, forgfaltia — find. Sehr bemerfenswerth erjdeint in 
cin QUrtifel Aber vortheilhafte Selbftanfertiguug von jswedmafigen Hola 
Pete Hn Moge bas — je prattijdye Bucy bet ſeinem — —— 
ſich recht viele neue Freunde erwerben 
Die Umſteuerungen mit dem cinfadjen Sdjieber in eid 1igae 
Lifer Behandlungsweife. Für techniſche Lehranjtalten aller Grade und jum 
tunterricht. Zweite, wntgearbeitete Sa Der „Umſteuerungen der Loco- 
motiven”. Bon Albert jFliequer, rofeor ec theoretifehen Maſchinenlehre am 
eidg. Poltechriewnt in Bitricy. Mit 7 lithographirten Figurentafeln. Zürich 
Verlag von Friedrich Schultheß. 
Die Unter ſuchungen fibee die Dantpfveriheifurg burch Flachſchieber wurden bisher 
8 in Ber Weife durchgefühtt, dah man die Berhattnifie gundchf anf bem Wege ber 
—— — um Nadtrigldy daraus cin file die Wnendungen weit bequerered 
— Der; ten. ‘Das ift aber ein Umweg, Es wire ridjtiger, gur graphiſchen LOfung 
auc) auj gra} — Bene zu gelangen. Biber jebtte od) etme rein prep ihe na J 
der Jn der oben angezeigten Wrbeit iſt nun eine tol ihe quan, fae 
Steucrungen der Yocomotiven uit nur einem Schieber gegeben Die auf dieſem 
fumbenen Refultate find natirlid) welentlich déefelber, wie Die auf dem Wege der als 
exhattencn, Ramentlid geſtattet die grapdifde Behandlung cinen befferen Ginbtia in? bas 
Wefen des gangen Mechanismus; aud) lapt fic) die Conjtruction einer neuen Steuerung 
unter vorgejdjriebenen Bedingungen erfeblich feidjter durdhjiihre:. Bet Bearbeitung der 





vereini 
— Sigur ju verein —— 


— t iiber die Unterfu und Fort jdritt D 
ebiete Det coe: He — 
Sabraang Mit 33 cingebructten b= 

“Soe oh Friedrich — — WM. 


cinft = ie Unter) 
i bem Welomutgebt — eeu nobel — rat — vortieffi 
Bod's WUrbeiten a gs me fibe sled —— und 


i if 
bier alle — und vrattiſchen Forſſchrin — 


it. Der 
ln, oY — ae i 
sion, ttn dh nt, ene Ber} 


at eer en hate * 
ten wie fir den ifer un 
in doriſchritte 


n g (vital 
ae Die: Deaton Eleftrijden Strafenbahnen, — Klein 
yaa men, jowic die eleftrotednifden Fabrifen, Clettri- 

erfe fammt Hilfsgeſchäften im Bejige von Actiengefell- 
\ TE9971 900. Dritte, vollſtandig umgearbeitete umd bedeutend 
[a Au⸗ 


Leipzig. Verlag fiir Borſen- und Finangliteratue A. G. 


see befannttid) in — Tagen im Been des Verlehrs. Die lebhafte 
— und namentlid) die Qutenfitit ber Berfehrsbewegungen verdanken wir 
Entwidlung der et iden Bahnen. Das horangeiedgte Wert —— 
— — — und ungemein anſprechen des Bild ber großartigen Ausdehnuny 
und daran im Anſchluſſe der — — der Tietteoteutt in Denti Hd 
exfdjeint i Der neuen — deitterr — paling bie Erweiterung des Ube 
hha und oa — welder Die Gefellidafter dex im — 


aad ae hose — _beigettgt find. Das Werk empfiehlt fi — gli 


Bericht der ff Guten sui yectorvt fiber ihre Umtsthitigteit 
‘im Sabre 1898. Wien. Druck und Verlag der ££. Hof und Staatsdrucerei. 
Die Berichte der ofterrel Gewerbe⸗ te biet We des techniß 
MRD ie jyeasteige Zatigte 
se Sec —— Seperate — — ct 
—— bieten die Berichte cit HOcft exfreulices ‘Belammibttd te Gauniciung und 
der regſten Bewerbethitighit in DOefterreich. KK, 


Gingegangene BWicher und Brocitren. 


Eleltricitktswerke, eletttiſche Stroftdibertragung und elettrijdje Beleudjtung * 
dindlide lung sebjt einem Nodirage: Die Nernftſche und Auer'ſe 

‘Dr. B. Bermbach, Oberfehrer am ti aLidyen — au Manflere 

— — non Saget —— * = = ne 

populaxe Darftellung der Grundgejepe des el m Stromes und der 

ve — Greed —— — Beldreibung dex Dynamomaſchinen, 

wet ber Schrift ijt, dem Lejer die Vorgäuge bet 

— — ju — ——— defpricht Die Exjindungen von ike 


egrapbijde Bhyiit, mit Mus ber Optif. Bor RM. Ed. Li 
ee 5 els 2 Mm. nn het aibt in ——— tb * 


— 
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——— berg Berlin. Berlag vow Lo Heujer. 1 mae . Str er 
mt. om 
—— eae Bee a in jeder 


ay i 5 in Das Bon Sate Sey area 
ate eben mn gum sora Difettanten — 
a Qegeer fiir den +7 — — 
eee ipfehlens werthes 


ahlein DI —* 
— — fi a ——— sre Dag ie Die ungeitbtefte Hand erfreulidje a ated 


luſtrirtes * — ue 


—— — 


— einen —— gu unerziehen 


Neue —— auf dem Patentgebiete, 
Monaisbericht von D. K. 


Rene Patente fir die Acetylen-Indufric. 

Apparat gur Herfteliung ciner Mijdung ver fie ai und Kohlen⸗ 
jaure von ber Deutſchen Carbide und Acetylen-Bejell{dhajt @. m. 6. — — 
in_ einem beſonderen Behalier mit Lerfauee geattiat 
Entwidlungstamnmer eingeführt umd hier durch einen über dent tr 

— — zerſtaubt, jo dah es in moglidft jeiner Verthellung dur Cin 

S Carbld gelan, 

Elettrifder Sametyoten, inSbefondere gue —— von Caletum · 
Carbid von Gormdon &. Wiljon, Charles Muma, Jöhn. W Unger, — 

Amons B. Brofius und Solel FE. Suchel in Golftein, Cty. of Fda, Fowa, pak wu cide 
—— — ——— und babel ſelbſtihätige Zuführung bee Rohmaterictien — glichen. 
aus det Rohmaſſe pute und Salt) chlindriſche Fotmſtüde gebildet und durch 
con nak unten geridtete Rohte, die mit dec Stromfeitung verbunden find, in 
on Bien eingefilfxt, bag die Formſtüde durch ifre Schwere nod unten rutidjen ind ſich 
bet ihren Ender, zwiſchen denen der elektriſche Lidhtbogen {pielt, flets beriihren, © © 
Mene Patents für die chemiſche Industrie, 

Verfahren jum Entfarben von Schmalz. von der Schmal raffinerie-Wctiru. 
Geſellſe batt vornt Gent Reve in Hamburg. Das eter | bezweckt Seca beſonders 
vou — mals, welches bei fouftiger normater affenbeit durch — — 

elblich gejdixbr {ft. Es befteht darin, bajy man in das flüſſige ede bei etwa 75 Bead pul 
eS Chlorcaleiunt cinfiijrt (ctwa 25 ky auf 3000 Schnaly), die Maffe he — 
—— nd ane und unter 5 — von Luftblãſern ſtart ————— und dann 
icy Filierpreſſen ies . Die jirbenden Eijenfalze werden Hiebet von dem Chlorcateinm ante 
pends und bleiben in den Rugſtanden 

Verſahren zur —— einer Maſſe gum Einfetten vow Metall 

Gegenftanden, yor Otto Better in Stuttgart. Zur ‘Derftellung der Einfettmaſſe werden 
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Techniſches Feuilleton. 


Merhinderang des Verquellens and Zerſpringens dev Lahhahne. 


in Berquelien der Holgpipen oder Faßhähne, fo dah ſich der Wirbel nicht drehen 
ABft, findet gewoHutidy dann flatt, wenn man eine ſeht ftart ausgetrodnete und aus einem 
‘Wenig geeigneten Hols hergeſtellie Holspipe in das Faß einſchlagt. Yn legterem Falke fomme 
aud) Gejonders Hiufig das Geripringen dex Holzpipen vor, Es verdlenen daher (Ng. W-Btg) 

‘Die Fahhifme aus Rotheibenhols vor allen anderen den Borgug, weil diejelben wegen 
Befonderen Eigenſchaften dieſes ungemein zahhen und fetnfaferigen fetten Nadelholzes am 

‘wenigften Demt exwiihnten Ucbelftande des Berquellens und Serfpringens untecworfen find. 
Qmmer aber ift eS angeseigt, wenn man folde Pipen vor ber Verwendung file cinige 

Stunden im reines Waſſer legt und fie bann mit einem reimen Tuche abtrodnet, worauf man 

nod Ben Birkel mit reine Vaſelin einreibt, damit er fid) leicht drehen (aft. Gewöhnlich 

verwendet man fiir dieſen Swed Unſchlut oder Talg, dod) iſt Hier immer reines Bajelin 
borgugicgen. 

‘Man fant jedoch dad Verquellen und Zerſpringen dec Faßhähne am fiderften ver+ 
Dindern, wenn man fie in entipredender Weiſe mit Paraffin imptägnitt. Da durch das Im ⸗ 
prigniren mit dem fiir Wein und Spixituojen gang indifferenten Paraffin das Holj gänzlich 
vor bem Gindringen von Feuchtigleit geſichert tft, fo kann daher weder ein Aufquellen des 
fo priparizten Holzes durch Aufſaugen von Feuchtigheit, nod ein Zerſpringen durch Wus- 
Hrodnen mebe ftatifinden. Aus diejem Grunde lonnen daher aud) pang gut dähne ans ſonſt 
mindec tauglidjen dolzatien Berwendung finden, wenn fie ftüher mit Paraffin entſprechend 

__ imprliguirt worden find. 

* Die Ausfuhrung des Impragnirens mit Paraffin iſt bei dex Holzhätnen, ebenſo wie 
fei anderen leinen Holzgegenſtänden, wie 3. B. Lagetſpunden und Faßzapfen. ſehr 
ft aubjuflieen, indem man diefelben nue tn bas geſchmotzene und exhigte Paraffin fo 
elngulegen braucht, bis ſich bas Holy vollgefaugt hat und die Luft aus den - Holyporent 

—— ft. Za dieſem Swede {Ajit man das reine weihe Paraffin von | ares Schmelz · 

puntte in cinem reinen, geniigend grofen Meiallgeſchirt über majigem Feuer {dometgen, dod 

datf nian ef nicht B18 gum Sieben ober Dampier erhlhen. Qn dad aeidimolgene Paraffin 
werden dann bie Holgpipen oder fonjtigen ju imprignirenden Holzgegeuſtände eingelegt und 
fo Lange belaſſen, bis feine Luftblasden aus dent Hols entweichen, worauf man fie aus dem 
geimolencn Baraffin Herausnimmt, abteopfen und ausfihlen tajt. Tamit ſich das Hols 
gut mit Paraffin volljangt, miiffen die Holspipen zc. vorher qut auggetcodnet fein und feine 

Feucht igteit enthalten. 

Die auf dieſe Weiſe mit Paraffin imprignirten Faßhätzne und ſonſtigen Holzgegen⸗ 
fldnbe find bann vor dem Cindringen von Flaſfigteit in das Holy volljtindig geſichert, wed · 
halb fie weder verqueſlen, noch infolge Mustrodnens erfpringen fonnen, wie fie auch nod 





den Bortheil gewahren, bak fie leicht rein gu Lalten find, weil bei den fo behandeluen Holy 
gecithen einfaches Ub{piilen mit reinem Wafer geniigt, um jede ſelbſt ane 
hajtembe Srantheitsteime, gtundlich gu entfernen. Cus dieſem Grunde follem amd in jeer 
rationell geleiteten Stellerel nur mit Paraffin imprignixte Faßhahne, ‘Babipunde und Beir 
zapfen Berwendung finden. 
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‘Dicle Lode, Schonheit und Widerjtandsfabigheit in Curopa durch 
Ladwaaren iden — allgemein betanni iff, find erft ſeit lutzer et ber i 
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ded VWinminiums pon groper Bei gf Sie hajten auf diejem Metalle ſeht gut 
Pre — eons fire feito Sulberfanbetanigtet gegen alle migtiden gem 
tenden Ginflijje. 
urd) dieſen Ladiibergug wird die Empſindlichteit ded Aleminiums umd die Darand 
rejultivende Leichte Sexjehbarteit behoben und damit bas Haupthindernifi, welches bisher feiner 
Anwendung in grdferem Mafftabe urd auf vielen Gedieten entgegengeftanden, bejeitigt. 
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Erfahrungen in der Metall-Technik. 
Das Magualinm, feine Darſtellung, Eigenſchaften und Ammendung. 
Driginal-Mittheifung von Dr. WilGelmr DWerfsH. 
(Radibrud untesjagt.) 

Dos Aluminium wurde zuerſt im Jahre 1827 von Wohler dargeftellt, 
doch auf ſehr umſtändliche Weiſe und nur in jo geringen Mengen, daß an cin 
Studium der techniſchen Eigenſchaften des neuen Metals nicht gedacht werden 
fonnte. Exjt als Ste. Claire Deville die Methoden sur Gewinnung des Alumi⸗ 
nums weſenilich verbeſſert hatte, fernte man jeinen Werth lennen, man be 
jeichnete bas Silber aus Lehm“ als bas Metall ber Bufunft und ciner der 
eifrighten Forderer Der eigentlidy durch Deville geſchaffenen Aluminium-Induſtrie 

* war Rapoleon Ti. Anfangs foftete 1 kg Aluminium 3000 Francs, der Preis 
jant jedefy bald auf 200 Francs und darunter, Heute find wir bei einent Alumi⸗ 
winmpreife ven 3 Francs per Kilogramm, dant dem Verſahren der Darſtellung 
inter Beniibung der Cleltricitit als Wiirwtequelle, angelangt. 

‘Crow dieſes niederen Preijes haben fid) aber die Hoffuungen, die man an 
das Wluminium fniipfte, nicht oder doc) nur gum Theile erfüllt. Wohl ift das 
Aluminium das leichtefte aller technijeh verwendbaren Metalle, dod) ſieht ſeiner 
Anwendung der Umjtand im Wege, daß es nur cine geringe Feſtigleit befipt, 
und bet gleidjer Widerſtandsfahigleit der Conjteuctionen dev Vortheil des ge 
ringen Gewichtes verforen geht. Auch laßt es fic) mur ſchlecht bearbeiten. Es 
cmiert beim Drehen, Hobeln und Feilen, es ift zu weich, um ausgedehnte Ber- 
wendung gu finden und gegoſſenes Aluminium beſitzt kaum die Feſtigleit bes 
Gupeijens. Endlich Lefigt es nur cine unſcheinbare, matte, blauliche Farbe, ijt 
wer gu poliren und deshalb aud) zur Herjtellung von Galanteriewaaren nur 
maßig geeignet. ⸗ 

Mean war daher beſtrebt, dieſe Eigenſchaften des Aluminiums durch paſſende 
Hajahe anderer Metalle gu verbeſſern. Alle Aluminiumlegirungen, fiber die wir 
Heute verfiigen, bejigen zwar ſehr treffliche Eigenſchaften, jie enthalten aber nur 
tornige Procente Aluminium, fo daß in ihnen die werthvollfte Eigenſchaft bes 
Muminiums, jeine Leichtigleit, nicht mehr gum Wusdruce fommt. Die Alumü- 
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niumbronze enthdlt 10°), das WUluntiniummeljing 3,3, und, foll es gegojjen 
werden fonnen, nur 1°/, Aluminium, die ſpeciſiſchen Gewichte diejer bret Le 
gicimgen find 7,65, 8,33 amd 8,35, wabrend reines Aluminium das ſpecift ſche 
Gewicht 2,68 befigt. Außer mit Kupfer Hat man aud) verſucht, das Aluminium 
mit allen anderen Metallen gu legiren, dod} nur wenige dicjer Legirungen Haber 
ſich als brauchbar erwieſen und eigentlich nur die Aluminiumbronze hat in die 
Technit Cingang gefunden. 

Auch mit Magnefium Hat man Verjuche gemacht, aber mit megativen Er- 
folge, denn man erhielt nur unverwendbare, ſpröde und wenig widerjtandsfahige 
Regirungen. Diefe Verſuche datirten ſchon cus dem Sabre 1866, fie wurden 
von Wohler ſelbſt ausgeführt, ba fie aber gu feinem brauchbaren Refultate 
geführt Hatten, war man von der Erfolglojigteit weiterer Verſuche in dieſer 
Richtung iibergeugt, Erft vor gang furger Beit wurden fie wieder aujgenommen, 
und gwar mit Glück; der Erfinder der neuen Wluminium-Magnefiumlegivung 
ift Dr. Ludwig Mad, jein Erzeugniß benennt ex treffend ,-Magnalinm 
und der Erfolg jeiner Bemiihungen ijt in cejter Linie wohl darauf zurückzuführen, 
daß er mit reinen Materialen axbeitete. 

Das Magualium unterſcheidet ſich wejentlid) von allen anderen techniſch 
widhtigen Lluminiumlegirungen. Wahrend dieſe nur menige Procente Wluntinium 
enthalten, befteht da8 Magnalium aus 98—70 Theilen Aluminium amd 2 bis 
30 Theilen Magnefium. Nun beſitzt aber das Magnefium das ſpeciſiſche Ge 
widjt 1,74, es ift leichter als das Aluminium, und daher beſitzt auc) das 
Magnalium cin geringercs ſpeeiſiſches Gewicht als dos Aluminium jelbjt, die 
Legirung wird umſo leichter fein, je mehr Magneſtum fie enthalt. 

Uber aud) durch feine ſonſtigen Eigenſchaften unterſcheidet fic) das Magnalium 
nicht nur von allen anderen Aluminiumlegirungen, fondern aud) von dem reinen - 
Aluminium ſelbſt. Es iſt bearbeitungsfagig und hart, es beſiht atmoſphäriſchen 
Einflüſſen gegenüber cine große Widerſtandsfähigteit und erfreut durch das 
ſchone Ausſehen, endlich ijt es fehr dehnbar, laßt ſich lalt ſchmieden, gu Blech 
walzen, zu Rohren und Draht ziehen und verhält ſich ſomit in dieſer Richtung 
wieder fo, wie das reine Aluminium. 

Se mach der Menge des in der Legirung enthalteren Magnefiums ändern 
ſich aber die Eigenſchaften des Magnaliums in ſehr vortheithafter Weije, Legie 
Tungen mit LO—25°/, Magnefiunt find jehr bearbeitungsfahig, bei 10°/, Magneſtum 
beſihen fie die gleidjen mechauiſchen Cigenfchaften wie das Bint. Cine Legirung 
von 100 Theilen Aluminium mit 15 Theilen Magnefium entipricht einem guten 
Meſſingguß, fommen auf 100 Theile Aluminium 20 Theile Magneſium, jo 
befigt Das Metall die Eigenſchaften cines weichen Rothquſſes oder hartgezogenen 
Meſſingdrahtes, wahrend bei 25 Cheilen Magneſium auf 100 Theile Alummium 
die Legirung in ihren mechaniſchen Eigenſchaften dem gewöhnlichen Rothgue 
entipridyt, 


Hur Anfertigung von Guſſen ijt bejonders jenes Magnalium geeignet, das 
10—15°/, Magneſium enthilt. Es ſchmilzt gegen 700 Grad, bleibt ſehr lange 
warm und fiillt jelbjt die zarteſten Details der Form in gang ausgegeidneter 
Weife aus. Zwar bildet ſich cine ziemlich bedeutende tridjterfirmige Ginfenfang 





verwendete. 

gleichen Weiſe bearbeitet werden, wie Meffing, 
man tann es bohren und feilen und die Bearbeitung mit 
und yee vornehmen, obne daß fie te verfdjmtieren, wie 


faut wiſchen 30 und 42 kg per Quadratmillimeter bei 10%, Dehnung, die 
‘Fefligteit bes Magnatinums ift fomit ſehr bedeutend, fie ſteigt mit dem Magnefium- 
gefalte, dabei wird die Legirung gleichzeitig aber auch jprdder. Wenn wir noc 
bingufiigen, daß das Magnatium nach den Gisher vorliegenden Verſuchen mine 

ens Gros geldthet werden fann, wie das reine Aluminium, jo haben 


vane Symoctien eritne ber neuen Segirung, deren 
Die Hohe Beardeitungsfahigteit, die Feſtigkeit und die jchime Farbe 


Sit mandye Bweite Hid es aber erforderlich, den Schmelzpunlt der Alumi - 

der rund 700 Grad beträͤgt, gu erhöhen, jedoch ohne 

‘ihre fonftigen werthvollen Eigenſchaften gu vermindern. Dies gelingt nur unvoll- 
os großere Stupjers, Wolfram, Chrome und Nickelzuſahe, denn durch 
wird bas Magnalium allerdings ftrengjliiffiger, gleichzeitig 


in überraſchender Weiſe (eon durch geringe Beimengungen von 

Eine reine Uluminium-Magnejiumlegicung ijt bei dunfler Rothgluth 
— bleibt es auch, wenn die Oberſiache wie Quechilber zu giängen 
heginnt, Sebht man einer ſolchen int Tiegel rothglühenden Legirung cin Stuck 
Antim⸗ aM, — wird fie sundchjt in der Umgebung ded fic) loſenden Antintons 
3 und dies greift je nach der Menge des zugeſetzten Antimons jo weit 
‘BS dic ganze Maſſe teigig iſt und der Rührſiab ſtecken bleibt. Erſt bei 

ird Dic Maſſe flliſſig und das Antimon vollſtändig gelöſt. Nur im 
Zuſtande kann dieſe Legicung vergoſſen werden, die Gußſtücke 

das gleiche miechaniſche Verhalten. wie das reine Magnalium und find nicht 
‘pords. Im Antimon ijt alſo cin Mittel gegeben, den Schmelzpuult bee 
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Tiums gu erhohen, ohne ſeine fo itberaus — i 


Hilt, fon durch 10—15%, Antimon cine ie 
erfährt. daß es erſt bei flüiſig wird 

Man Hat es alſo in der Hand, einerjeit8 durch Baviieung des 
gebaltes ein Magnalium von gang verſchiedenen Eigenſchaften und! 


von Antimon auch den Schmel 
hohen. Dah dieſer Umftand von gang bejonderer Bedeutung fiir 
feit der Legirung ijt, liegt auf dec Hand. 

Durch die werthvollen Eigenſchaften des Magnaliums ijt aber wm 
Anwendung def Aluminiums cin großes Feld erdffnet worden. Yn erſier 
wird fich allerdings die Feinmedjanif des neuen Metalles bemächtigen, fib 
Bwede und Bedürfniſſe eS wie geſchaffen ijt. Dann wird es aber auch 
Conſtruction vieler Majchinen grofe Dienſte leiſten, denn feime bede 
Feſtigleit geftattet auch es gu foldjen Zwecken anguwenden, wobei dani 
beſtechendſte Cigenichajt, die große Leichtigkeit gegenüber anderen Metalle 
bedeutende, ja ausſchlaggebende Rolle ſpielen wird. | 

Die Herftellung beliedig großer Aluminiummengen macht heute gar 
Schwierigleit mer, und dies drückt auch der Preis des reinen Lui 
der per 100 kg 250 Mark betrdigt, aus. Die gleidje Menge Mag 
Heute allerdings 1800 Mark, doch nicjt aus techniſchen Grunden, fonder 
Deshalb, da die Nachfrage nad) reinem Magneſium verſchwindend geri 
100 kg Magnalium jtellen ſich daher — wenn wir der Berechnung mut 
Preiſe zu Grunde legen und von den Legivungstoften, Patentabgabe und jon 
Speſen abjehen — bet einem Magneſiumgehalte von 30°/, auf 608 Mar 
15°/, Maguefium auf 452 Mark. Dies iſt allerdings weſentlich Hofer, al 
Preis des Rupfers oder des Meffings, der Preisunterſchied ſtellt ſich aber 
anders, wenn wir gleichzeitig auch die Volumina in Rechnung aieben. 
Dann erhalten wir bei einem Rupferpreije von Mark 1,50 per Mi u 
100 Mark 7,481 Kupfer, während wir für die gleiche Summe 7,11 
mit etwa 30%), Magnefiune foufen lönnen. Ucbrigens ift mit vollfter 
zu erwarten, dah nun aud), dank der gefteigerten Nachfrage, der Prei 
Teinen Magneſtums beträchtlich finfen wird, umjomelr, als die Beſchaff 
Rohmateriatien gu feiner Darftellung überhaupt leinen Schwierigleiten 
Dann wird das Magnalium mit den Heute gebräuchlichen Stupferlegin 
aber aud) dort in evfolgreiche Coneurrenz treten fonnen, wo es nicht mu 
die Leichtigleit anfommt. 

Selbſtberſtändlich ijt das Magnalium ſeinem Exfinder Herrn Dr. 9 
durch Patente in allen Staaten geſchützt, gur Verwerthung dec Patente if 
deutſche und cine dfterreichijch-ungarifehe Magnaliumgeſellſchaft mit beſch 
Haftung gegründet worden. 
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Das Lacbad gibt man am fejten in einen hermetiſch 


* | Sait 
d er wi Genie an aie abt mh 


Meine cigenen praktifden Erfahrungen in der Suduteie 
dev comprimirten Gafe. 
Driginof Mitifellung von Dr. E. Suman. — 
(Boxsfepung.)* 
Alle anderen verfluſſigten Gaſe treten hinichtlich der Maſſenhaftigteit der 
Hinter dic flüſſige Stohlenfauce weit juried, Allein in Deutſchland 
— ety — mehr als 15 Millionen Kilogramm dieſes Materials hergeſtellt 
amd verbrauct. Die erjte pratcſche Mmoendung fand die flifige Kohlenſaure in 
Deutichland, und gwar im Jahre 1876 in der Krupp’ fdjen Gufiftahlfabrif. ia 
exit gu Anfang der Achtziger Jahre begann nach mebrjihrigen Verſuchen die 
fabritmapige — dieſes Körpers und dic Berwendung desfelben gu 
ent. 


Man gewann in jener Zeit die gasförmige Kohlenſäure durd) Zerſetzen 
‘von —— oder MaguejiumrCarhonat mit Salzſaure obec Schweſelſaure. 
Dex Preis der fliiffigen Kohlenſäure war damals nod) 2 Mark pro 1. Kilo- 
gram. Nach und nach ſah man ſich infolge der Concurtenz gezwungen, billigere 
—— zur Herſtellung dieſes Stoffes ausſindig zu machen. In den Gegenden, 
in Der Natur fertig gebildete, freie Kohlenſaure in Sprudeln oder dergleichen 
eniſtromte, machte man ſich dieſelhe zunutze. Da aber nur da, wo 
Bildungen vorhanden waren, am meiſten im Rheinlande, im Eifel⸗ 
weniger im Wejterwald, Taunus und am BogelSgebirge, erſt ſpäter 
in Mitteldeutſchland, in Oberjdlejien und in Wiirtemberg, die natiire 
coo auftrat und durch Bohrungen erſchloſſen werden fonnte, jo 
ge Die Gegenden, im denen feine Kohlenſaure zu finden tar, ‘Methoden 
unt aus bifligen Stofjen das Gas mit geringen Stojten yu gewinnen. 
at meiſten fom die von dem Verſaſſer zu Ende der Achtziger Jahre eonſtruirte 
zur Gewinnung von chemiſch reiner Kohlenſäure aus den Kolsgaſen mit 
von chentiſchen Stoffen zur Verwendung. Nachdem derſelbe die erſten großen 
— dieſer Art in Eriner bei Berlin und in London ſelbſt eingerichtet hatte, 
wurden von der Siirther Majchinen-Fabrié bei Köln in den Giegenden Deutſchlands, 
wo jich feine natiirlide Kohlenſaure auffinden laͤßt, fowie in England, Franfreich, 
, Dinemarl, Holland, Belgien, Amerifa, Yndien, Transvaal und Auſtralien 
Fabrilen nach diejemt Verfahren erbaut. Auch wurden dieje Anlagen 
Don anderen Majdhinenfabriten und techniſchen Burcaux vielfach nachgeahmt und 
Cd —— — angeprieſen. 
dedmens 1900, @eite 09 u. 7 2. he. 
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GS wurden auc Apparate eonſtruirt, 
Grdcarbonaten auszutreiben; dod) haben dieſelben wenig Anwer yefu 
Die Kohlenjdure fallt weniger vein aus, und der — 

und an Brennmaterial verurſacht ziemlich hohe Sabcifationstofien. 
Mebenproduct ift Hierbei der gebrannte Kall, Den man int Winter fi 

werthen kann. Bei Verwendung von Magnefiun-Carbonat pel tes 
nicht fo ftart erhitzt gu werden braucht, ftellt fid) die — etwas gunſtiger. 

Gs fei hier noch erwiipnt, daß die aus natiirlidjen Quellen 
Kohlenſaure ftets mit geringen Mengen von fremden Gajen, namentlich i 
jelten auc) durch bituntindje Subjtangen, verunreinigt ift. Der 
Diejer Quellengaje ſchwankt gwijdjen 97—99-8 Bolumprocent. Dic Reinigung ii 
ſchwierig und findet meiſtens nicht ftatt. Das eingige bisher belanut gewordm 
Verſahren, die beigemiſchten Gaſe ohne erhebliche Unfofien ju entfermen, twurbe 
durch den Verfaſſer erdadjt und in den Gothaijdjen Kohlenjiure-Werken in 
Mechterftidt zur Anwendung gebracht. Das Quellengas wird unter dem nati 
fichen Dru von 12 Atmoſphären in Waſſer geloſt, und die lesten Spuren der 
in der Lijung noc) vorhandenen GaSverunreinigungen werden durch chemijd 
teine comprimirte Kohlenſaure, welche in feinen Blajen durch die Löſung getrieden 
wird, gleichſam fortgewaſchen. Durch Druckverminderung wird das fo geveinigie 
Gas aus der Lifung frei gemacht und getrocnet den Comprejjoren jugefiihrt. 

Da die kritiſche Temperatur der Stohlenjaure bei 30-92 °C., der tritijde 
Druck hei 77 Atmoſphäre liegen, jo fann die Verfliijfiqung im den Comrprejfions 
majdinen bei gewöhnlicher Waſſerlühlung ecfolgen. Je nach der Wirkfamteit der 
Kuhlung iſt hierbei cin Druck von S2—70 Atmoſphären für die legte Ber 
dichtungsſtufe erforderlich. 

Die Behilter, welche gum Transport dienen, finnen meijtens 10 kg dee 
Flüſſigteit in ſich aufnehmen; doch fommen auch ſolche file 8, fiir 20 ke und 
andere zur Verwendung. Sie müſſſen alle dvei Jahre amtlich auf cimen inncren 
Wajjerdruc von 260 Atmoſphären gepriift werden und barf dee Faſſungsrum 
fite 1 kg Flüſſigleit nicht unter 1,34 Liter bemeſſen fein. 

Seit wenigen Jahren verjenden eingelne Fabrifen die flüſſige 
nad) grofien Städten in fogenannten Tanfwagen, in welchen dieſes Material in 
recht fangen, mit einander verbundenen Gußſtahlbehältern eingeſchloſſen ijt. Dieje 
find entweder ſtehend oder Liegend int Wagen angeordnet. Sie bilben möglicht 
lange cylindriſche Behaãlter mit verhaltnißmãßig geringem Durchmeſſer. Icder 
derſelben Hat cine einzige Deffnung zut Aufnahme eines Verbindungsrohres mit 
det gemeinſchaftlichen Rohrleitung, welche, durch cin Ventil verſchließbar, junt 
Fiillen oder Entleeren des Wagens dient. Zum Füllen wird zwiſchen —* 
Behältern des auf einer Waggonwaage ſtehenden Tanfwagens und den Com⸗ 
preſſoren eine Rohrverbindung herg Sobald das erforderliche Gewicht an 
ili f q ixd die Verbindung unterbrodjen, nad 
} worden iſt Zum Abfüllen des Inhalis in 
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anjaugt und wieder joweit comprimitt, daß fie in cinem Gondenfator durch 
Waſſerluhlung in den fliijfigen Zuſtand zurückgefühtt und in die angeſchloſſenen 
Stahlflaſchen gedrüctt wird. Da die bei der Entleerung des Wagens expandirende 
Kohlenſaure viel Wirme bindet, jo ijt durch Berieſelung mit heifient Wafer aw 
den ee Stellen file die ndthige Erwärmung gu jorgen. 

Die flüſſige Kohlenſäure findet ſehr ansgedehnte Verwendung gum Bier- 
ausſchont mit Hilfe von geeigneten Mpparaten, in weldjen durc die Preffion 
des expandirenden Gafes das Bier aus ben Fäſſern durch die Zapfhähne gedrückt 
witd, wãhrend gleichzeitig der Leer gewordene Raum fic) mit Kohlenſaure anfiillt 
und die Conjervirung dieſes Stojjes im Getränke ſelbſt bewirlt. 

Fur die Herftellung der mouſſirenden Getränke, der künſtlichen Mineral⸗ 
wiijjer, Brauſelimonaden, Champagner u. a. wird jetzt faſt ausſchließlich die 
flijfige Kohlenſäure verwendet. Zur Kälteerzeugung und zur Gisfabrifation iſt 
das Ammonial vielfach durch Kohlenſäure verdrängt. Bu chemiſchen und mandjen 
anderen wecken wird fliifjige Kohlenſaure gebraucht. Auch sum Weinausjdjant 
finbet Dicjelbe inumer größer werdende Verwendung. Die Kohlenjdure ijt * 

wichtiger Beſtandtheil des Weins. deſſen Wohlgeſchmack durch das 


gu getinge Mengen darin enthalten find, dieſes Gas zugefügt. Auch dient es 
dazu, beim Ausſchant die atmoſphäriſche Luft vom Weine abzuhalten und das 
Kahmigwerden des letzteren zu verhindern. 

Wenn eine neue Sache auftaucht, ſo ſuchen viele Menſchen durch dieſelbe 
Bortheil gu erlangen. Aud) in der Kohlenſäure ⸗Induſtrie verſuchte Mancher ſein 
GiGi, trotzdem dieſelbe viel Capital beanſprucht. So entſtand i dicjem neuen 
Gejehafisyweige groper Wettbewerb und ſeht bald Ueberproduction. Die Folge 
davon waren niedrige Preije, weldje man durch Bildung von Syndicaten und 
Berlaujsvercinen, foie durch Einſchränlung der Production wieder gu heben 

Da aber infolge Auffindung neuer Quellen immer mehr Coneurrenz ent⸗ 

jo loſten ſich auch jene Vereinigungen wieder auf. Cine Anzahl kleinerer 

ijt wieder verſchwunden, und andere werden denſelben nachfolgen. Nur 
Diejeniqen, welchen bejonders giinftige Lebensbedingungen und die nöthige Capital 
fraft gur Verfügung fiefen, werden die Ucberlebenden fein und ſchließlich unter 
geſundeten Berhaltnijjen weiter beſtehen. 

Das WAmmoniafgas, welches Heutsutage hauptſächlich aus dem Gaswaſſer 
gewonnen wird, findet gu techniſchen Zwecken eine grofe Verwendung. Früher 
fonnte dasſelbe nur in wäſſeriger Ldjung, als Salmiatgcift, aufbewahrt und in 
gerbredjlidjen Korbflaſchen verfendet werden. Jn 100 kg dieſer Fliiffigteit waren 

nur 20 kg Ammonialgas enthalten. Rachdem durd) die Einführung 

Der liiffigen Stoflenfiure in den Handel die allgemeine Aufmerlſamleit auf die 

bequeme Handhabung diejes verfliiffigten Gajes Hingelenft war, bemiihte man ſich 

— 1887 auch das Ammonialgas in die flüſſige Form gu bringen und in ähn⸗ 
Tider Weife, wie die Kohlenſaute, ju verwenden. 

Das Ammonialgas Hat eine tritiſche Temperatur von 131° C. und einen 
fritijdjen Dru won 115 Atmojphiven. Bei gewöhnlicher, durch Waſſerkühlung 

ergeugter Temperatur von 15" 6. geht das comyprimirte Gas ſchon bei 7 Wtmo- 





Cntfprecjend leichter als die Kohlenſäure Flaſchen amd gewöhnlich 

fie 20—50 kg flitjjiges Ammonial in ſich aufnehmen — 
der Flüſſigleit muß nach geſetzlichen Veſtimmungen dee 

Behãalters 1,86 1 betragen. 

Das flatfige Ammoniat findet jeine Hauptamwendung bet den Gi 
weldje durch abwechſelnde Gomprejfion mit Ub{ihlung und Erpanſion eines 
zu verfliiffigenden Gaſes cine Chlorcalciumlijung unter den Be} 

Waſſers ablühlen. Diefe Kühlflüſſiglkeit dient dann sum Ablllhlen vom Mlk 

in denen dieſelbe in Rohrleitungen cireulirt, oder zur Cisbercitung. Seit e 
Jahren wird ſtatt des Ammonials vielfach flüſſige Kohlenſäure in glei 

zur Kalteerzeugung verwendet. Dieſes Material wird dem Ammoniat 

vborgezogen, weil es diel billiger iſt umd weil es nicht den ſcharfen Geruch 

die digenden Eigenſchaften Hat, wodurch das Ammoniakt manchmal fib — 

unangenehm bemerlbar macht. 

Das Chlorgas, welches zu Bleichzwecken und als Dedinfectionsnuittel aus 
gedehnte Verwendung ſindet, wird ſeit einigen Jahren auch i in flüſſiger Form in 
Stahlflaſchen in den Handel gebracht. Dieſes Gas hat cine kritiſche j 
pon 146° und cinen fritijdjen Druck von 93,5 Atmoſphären. GS wird bi 
gewöhnlicher Waſſerkühlung ſchon durch einen Dru von 4 VWtmofphiven im cine 
flave gelbe Flüſſigteit umgewanbdelt, die ein Volumgewicht von 1,33 befits, bei 
—90° noc) nicht gefriert und bei 33,69 C. und 760mm Druck fiedet 

Hix die Bebiilter, in welden das fliijfige Chlor verjendet wird, ijt mur 
cine amtlide Wafferdrudprobe von 50 Atmoſphären vorgeſchrieben. Sie miifjen 
fiir 1 kg Flüſſigkeit je 0,9 1 Faffungsraum haben. Die 
werden Daher, weil jie entipredjend geringere Wandſtärke und Gewicht Haber, in 
jolcher Große Hergeftellt, dap fie, wie bei dev ſchweſligen Giure, 20—50 ke 
der Fluſſigleit in ſich aufzunehmen vermigen. ESchluß folgt.) 


Pecichte iiher die nenesten efindungen wn 
Perbesserungen im Gebiete ler Technif, 


Vorridtung zut Verminderung vow Menfdenanftar 


an den Ausgingen von Verfammlungsriumen u. ih 
Mitgetheilt vom Bateniburran . Dedreux in Minden. ° 
Dieſe Vorrichtung hat den Zwetk, ‘in Theatern, Balle und Soneerfaen 
fowie in ſonſtigen au Schau⸗ und Reftaurationsswecen dienenden Raumten den 
Schreclen, weldje cine Panil im mit Menſchen gefiillten Localen gu — 
geeignet iſt, mit Erfolg begegnen gu lonnen. 
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Zu Diejent Behufe ijt übenſtehende durch die — 1 (Seite 108) in einer per⸗ 
ectiviſchen Anſicht dargeftellte Einrichtung getrojfe 
An den Thürausgängen und durch Dfelben “(bie Schwellen find durch 
anderes ju erſeten) wird ein fiber Walzen geführtes endloſes Band, ein nach 
Art der Rollladen biequngsjihiges Stick Erganzungsebene (Brücke) angeordnet, 
das fic) in cinen entipredjenden Ausſchnitt des Bodens (Parquets) genau, d. h. 
nur mit den fiir ungehinderte Bewegungefähigleit nothigen Fugen einpaßt 
Bue Erhohung dec Stabilität, bezw. sur Unterſtützung der oberen, die 
Laft aufzunehmen bejtimmten Bandfläche a, find unter derjelben in geringen 
Abjtiinden Waker e in beliebiger Anzahl vorgeſehen. Außerdem lönnen zur 
Vermeidung von ſeitlichen Stauungen, die an den Thurpfoſten entſtehen fonnten,. 
an Stelle der letzleren bezw. dieje erſetzend) vertical ftehende, durd) das Boriiber- 
ſtreifen | Keiht drehbate Walzen w ju beiden Seiten augeordnet werden, 
welche fo im die Wand eingebaut find, daß nur der zur Wirkungs- 
— beſtimmte Theil des Cylindermantels frei bleibt. 
ausbrechender Panit werden dann durch zweckmäßigen Vetrieb, deſſen 
—— jedenfalls außerhalb des von der Boni betroffenen Raumes zu 
Denfen iſt, Die Walzen b und damit das in ſeinem oberen Theile die Ergingungs- 
cbene Darftellende, mit Sdienen beſetzte Band a derart in Umdrehung veriebt, 
daß letzteres burch die Thiire in’s Freie, bezw. in den nächſten Raum lauft. Die 
Folge davon ijt, dah alle auf dieſem Wandelboden a ſtehenden Perjonen, auch 
diejenigen, welche gu Galle gebracht werden, ohne ihe Zuthun, lediglich durch 
den fie tragenden, ſtetig nach außen fic) fortbewegenden Boden zwangsweiſe durch 
die Thure hinausbefördert werden, wodurch dann auch den weiter zurück- ober 
— ſtehenden Perſonen die Möglichleit gegeben ijt, nachdrängen gu können. 
Selbſt angenommen, daß die begreiflicherweiſe nach außen und auch gegeneinander 
von der Seite her drängenden Menſchenmaſſen, insbeſondere zu Folge der Kraft- 
Guferungen der Legterwahnten mdbalicherweiſe für Momente — gewolbe · 
attig" einteilen würden, im reldjern Falle die Fortbewegung des Bodens 
unter ihnen obne Einfluß bleiben tinnte, ſelbſt dann dürfte ber Drud, bas Hin- 
und die ſich ſtets verdndernden Momente doch rechtzeitig wieder 
zulaſſen. daß cin Hinausgeſchobenwerden ſtattfinden miuß und es wird immer 
an ciner Stelle wieder cin Punlt entſtehen, an dem der Widerſtand für die 
Nachdringenden weicht und wird fo der Abfluß ermöglicht werden lönnen. Durch 
die Beobachtung des einmal unaufhaltſam in Gang beſindlichen Bodenſtückes 
wird (mamentlid) nach einer nothwendig djter angefiindigten und probeweiſe vor⸗ 
junehmenden Bewegung desjelben) aud) Beruhigung beim Publicum Pag greifen 
fonneny unt ohne gu Hinderndes gegenſeitiges Abdrängen den Ausgang nad 
and nach * ermoglichen. Besliglid) der Inbetriebſetzung der Vorrichtung bei 
Gejahr fonnten verjdjiedene Cinrichtungen getroffen werden. 

Ser Mechanisms miifite ſowohl für fleinece Anlagen durch Pferdebetrieb 
(tur; durch Beniigung, eines Spripgeipannes) bei Schaubuden z. B. oder 
foun. “auch durch jede -beliebige andere Kraft in Bewegung gejekt werden. Sa er 
miifite etwa Durch Anbringen eines ſich aushingenden Zapfens u. dgl. bei einer 
qewifien vorausgelesten Belajtung der Briicte, jelOftthatig wirfend conjtruict 
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werden können, wenn die dagu nöthige Kraft (Elektrieität) vorhanden iſt und 
gleich in Wirkung treten könnte. Sobald ſonach die hinreichende Maſſe von 
Menſchen die Brücke belaſtet, müßte die Vorrichtung, welche der Sraft die Bahn 


“4 


zur Wirkungs-Yeuferung öffnet, in Thätigleit treten. (Mud) ehwaiges Anbringen 
eines Knopfes in Etlenbogenhihe an der Wandung, was alles den Zweck Hat, 
daß das in Bewegungſehen bet Kopfloſigleit nicht etwa vergeſſen wird.) Es handelt 
ſich alſo hier unt eine won Außen her, unabhängig von bent von der Panil 
betroffenen Raume, zur Wirlung gebrachte Kraft und einen durch dieſe Kraft 





= 109 — 


bewegten Mechanismus, der je nach den Maſſen, die su bewältigen find, je nach· 
der Zahl der Ausgänge und nach den ſonſtigen Bedürfniſſen mehr oder weniger 
complicirt fein witrbde. ¶ Fur das Erganzungefina des Bodens drfie die endlos- 
fig Drehende Bewegung die Hauptjache fein, ebenfo die Einpaſſung de Stiictes. 
in Das Parquet ohne beſondere Fugenbreite, ferner die Lage durch die Thür· 
ſchwelle, außerdem die entſprechende Länge der Bahn ſowohl außen in den Gang 
hinein als (Die großere Länge) nach dem Innenxaume zu; — aber auch die 
ausreichende Unterjtiifung, ſowie Verhinderung ſeitlicher Reibun— 

Auf obiger Baſis der Hinausbeförderung der Maſſen * ibe Zuthun 
durch den ſich ſtetig hinausbewegenden Boden (Stück Ergänzungsebene) wären 


demnach je nad) dem Bedürfniß verſchiedene Conſtructivnen dieſer Vorrichtung 
moglich und angezeigt, ſowohl mit Berüchſichtigung miglichjter Einfachheit und 
größler Leichtigkeil in Hinſicht auf Transportabilität (sur leih- und miethweiſen 
Abgabe jogar) als auch complicirtere und zu groper Kraftentfaltung beſtimmte 
Werle, fiir große Riume und Menſchenmaſſen in denſelben, insbeſondere für 
Theater, Ball- und Concertſale, Schau · und Vergnügungs Etabliſſenients u. ſ. w. 
(fei eS, dak fie beſtehenden Verhältniſſen anzupaſſen, oder etwa new zu ſchaffen 
wire). Die Einrichtung mit Wirlung von einem Centralpunlt aus etwa fiir viele 
Ausgiinge, ſelbſt diverje Etagen mit vielen Ausgängen und ebenjo vielen Stauungs= 
puntten, wire Sache weiterer Bervollfommnung und namentlich bei Neuanlagen 
mrit dazugehoriger Mdaptirung dex gegenüber den Ausgängen fiegenden Wandungen 
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reſp. Xeeppengugdnge denfbar. Außerdem ift das weſentlichſte Stück der Vor- 
richtung. die durch die Thurbffnung und bündig mit dem Fußboden gelegte 
endloſe Forderbahn, weldje mit Maſchinen für einfachen Pjerdebetvieh von Außen 
gu leih · und miethweiſer Abgabe für lleinere Locale oder vorübergehende Schau - 
ſtellungen leicht herzuſtellen ſein dürfte (umd ſpäter, bei anzuſtrebender Normal - 
Schwellenbreite obligatoriſch werden möchte), wenn dieſes Stück außerhalb der 
Bodenebene verwendbar, cin transportabler Gebrauchsgegenſtand und als Tranus - 
portbrücke verwendbar wire. 

Dieſe Transporibrucke fir den Transport ein und aus, dienend fiir 
Spediteure, bei Verladung von Ausftellungsgiitern und fonjtigen Zwecken, kann 
ſowohl gu ſtändigem als gu voritbergehendem Gebrauch gefertigt und Dement 
fprecjend entweder nur auf den Walzen rollend durch das einfache Schieben in 
Gang verjept, oder fiir Gandbetrieb oder durch Dienjtbarmadung eines Motors 
getvieben oder fiir letzteres beides herſtellbar jein. 

Dicjelbe befteht, wie Fig. 2 (S. 108) erſehen läßt, im weſentlichen gleichfalls 
aus cinem endlojen cventucll mit Ouerlatten oder Knöpfen zc, beſetzten Band a, 
aus Metall, Stoff, Leder u. ſ. w., das fiber zwei auf Längsſchienen s gelagerten 
Waljzen b geführt it, wobei sur Unterftiigung dee Tragflache gleichfalls auf den 
Schienen s gelagerte Walzen e angeordnet find. Die Enden diejer Sdienen find 
hiebei dem jeweiligen Hwee entiprecjend gerade verlaujend, wenn es fich darum 
handelt, sei erhöhte Punlte, wie Laderampe und Wagen gu verbinden oder nach 
abwãrts gebogen, wenn Ddiefelben beim Gebraud) auf dem Boden al8 Füße dienen 
follen. Abgeſehen von dem Gewinn der Krafterſparniß hat diefe neue Transport- 
cinvichtung den grofen Vorzug, daß nicht nur Bejchadiqungen der Tronsport= 
ftiicte felbjt beim Berladen derſelben auf ein Minimum reducirt werden, jondern 
daß auch cine Schonung des Eſtrichs der Höſe, Trottoirs u. ſ. w. eintritt. Bei 
der jegt mehr und mehr überhandnehmenden Betonierung und Asphaltierung der 
Boden, Hofrdume und Trottoirs lann diefe, auf Wagen leicht mitführbare Bore 
richtung von den intereifierten Kreiſen infolge deſſen nur lebhaft begrüßt werden. 

Dic Abbilbungen in Fig. 3—5 veranſchaulichen einige Beifpiele, in welch 
vieljeitiger Weife fic) dieſe neue Transportbrücke praltiſch verwenden Lape. 

In Fig. 3 find beiſpielsweiſe zwei derartige, transportable Brücken an= 
tinander geſtoßen gedacht, ſodaß dieſelben eine verlingerte, zur Fortſchaffung vor 
Kiſten rc, dienende Transportbahn bilden. Die Kiſte wird in dieſem Fall cin- 
fach von Hand weiter geſchoben. 

In Fig. 4 iſt cine gum Verladen auf Brückenwagen ꝛc. dienende, ſchräg- 
ſtehende Transportbriide in Gebrauch dargeſtellt. Wud) hier werden die gu ver⸗ 
fadenden Gepiditiide 2c. einfach durch Anſchieben auf und mit dem ransport- 
band fortbewegt. Unfertigung von Mobdellen der Leidjteren Gattung (Fig. 8 und 4) 
wire wiinfdenswerth, falls jelbe fic) erproben, zur maſſenhaften Fabrifation 
wohl geeignet. 

Im Gegenſatz gu den beiden vorbeſchriebenen Arten, die transportable 
Ladebrücken zum Gegenfiande haben, ijt die Fig. 5 eine fintionixe Dransport- 
brilfe, zugleich al Forderbahn dienend, dargeftellt. Dieſelbe bildet in ähnlichet 
Weije wie die in Fig. 1 dargeftellte Vorrichtung für Thürausgänge mit ihrem 
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endlofen Band cin Stic der Vodenfliche des Lagerraumes, wobei die cine Walze 
foweit anferhat da lepteten angeordnet ift, Daf eite, das ditecte Berfaden auf 
dem Davorjtehenden Wagen geftattende Laderampe gebildet wird. 

Die Bethatigung dieſer Einrichtung foun wie bet ben anderen Ausführungs ⸗ 
jormen der Transportbrüdde eine manuelle, durch einfacjes Fortſchieben des 
betrefjenden Collis hervorgebrachte oder aber cine majdinelle, durch Suppelung 
mit einer eben vorhandenen Straftquelle jein. 


Erfajrungen im Sedadungswefen. 
Die Cementhedadjung. 

Sat — burgert ſich zur Bedachung vor Fabrilen, Keſſelhauſern, 
Schmieden und Gießereien eine neue Art der Bedachung cin, welche Cement ⸗ 
bedachung genannt wird. 

Es wird zur Bildung des Daches eine Cementſchicht, und gwar aur eine 
4 cm bide, verwendet, welche auj die Dachfetten aujgebracht wird. Nach Er- 


g 

Das Weſentliche der Cementbedachung iſt (Salk, Gyps u. Chamotte ⸗Ztg.) 
daß bie Getten in entfpredjenden Entfernungen von Bandeiſen gettenzt werden, 
welche untereinander verbunden find. Dieje Bandeijen ſollen nicht etwa die Cement. 
Haut teagen, fie verfolgen vielmehr den Swed, diejenigen Rugtrdfte; welche durch 
Belaſtung der Bedachung in dem unteren Theil der Cementhaut aujtreten, auf - 
pineharen, Cement ijt nanelich außerordentlich feft gegen Druck, weniger felt gegen 
Um deshath der Cementhaut die durch Belaftung mit Waſſer, Schnee, 
mt anjteetenden Zuglrafte gu nehmen, hat N. H. Henningſen in Koln ⸗Bayen⸗ 
den auf Sug beanjprucjten Theil der Maſſe Bugbander aus Bandeijen 
Dieſe Zugbänder liegen aber im Cement und find von lefterent vollftandig 
fo daß fie von der Außenluft vollſtändig abgeſchloſſen find und nicht 
ſich auch nidjt in dem Cement verſchieben, da Schmiedeeiſen und Cement 
ungefahr gleichmäßig bei Wärme und Kälte ausdehnen und zuſammenzichen. 
Die Cementhaut beſteht aus Nortel, bereitet aus Cement und gutem Sand, 
io leicht gu beſchaffen. Dieſe Maſſe wird ſofort auf die untergelegte Schalung 
erforderlidjen Stirle — 4 em — aufgebracht und abgeglittet. Die ganze 
Dachflache wird noch Fertigftellung nod) mit einer geeigneten Jſolirſchicht 
verſchen, um dem Entſtehen von Wind- oder Haarriffen vorgubeugen. Dadurch 
wird auch bie Tropfficherheit des Cements erhagt. 

Gine ſolche Cementhautbedadung hat die Vortheile großter Feuerſicherheit, 
abjoluter Dichtigfeit, fie ift dauerhaft, bringt fein Faulen, fein Ungeziefer und 
feine Reparaturen mit ſich und ift fiir alle Dachbauarten, aud) gang flache 
Dacher, verwendbar. 

Wenn man cine ſolche Gementhautdede im Innern mit einent weißen 
Anſteich verſieht, fo gewinnt der Dachtaum ein freundliches Ausſehen. Die soften 


ait Biegel, Cihicfer, Wetlbled) odee Bappe ftelen. 
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ſoll. Es befteht aus — Miſchung ime 
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Bei ber Anwendung ift es nux ndthig, den gu behandelnden ar auf Rothglet 
erhihzten Stabl in das Pulver cingubringen und ihn darin erfalten gu lojjes, 
His er den befannten blauen Anlauf befigt. Die Einwirfung auf 
den Stahl erſtrect fic) auf cine Schicht von etwa 4 em, und wenn man cin 
noch weiter erhöhtes Ergebniß erzielen rill, fo braucht man nur eine 
Behandlung vorzunehmen. 

Der jo behandelte Stahl zeigt fic) von beträchtlicher Weichheit, fo dak e 
jebr leicht gu bearbeiten ijt. Die darauf folgende Hartung beanſprucht feinecht 
mene Vorrichtung, ſondern wird auf gewöhnliche Weife fogar unter geringate 
Erhitzung bewirkt. Das Metall wird dadurch ãußerſt widerftandsfahig, 
al wenn der urjpriingliche Stahl dex Ginwirkung des Pulver’ micht unterworjen 
wurde. Der Brud) des jo behandelten Stahls geigt ein feineres Korn als vor 
dev Anwendung des Pulvers. Bei verbranntem Stahl wird durch das Pula 
cin nod) iibervafdjenderes Ergebniß ergielt: er wird volllommen neu 
und das Metall erhält eine größere Widerſtandsfahigleit, als es vor ſeiner Ber 
ſchlechterung hatte. Die mit dem Pulver vorgenommene Stahlbehandlung joll 
folgende Bortheile ergeben: 

Sie macht den Stahl weich, fo dag er dann leicht ju bearbeiten ift, Suny 
die gewdhnlide Hartung aber dennoch wieder eine höhere Widerftandsfahightit 
erbalt, als ohne Behandlung mit diejent Mitte! ; 

fie macht bie Schicht ſeht Gomogen, fo daß ber Bruch ein feineres Korn zeigt 

fie regenerixt verbrannten Stahl fo, daß ex fogar wideritandsfabiger iid, 
als er vor ſeiner Verſchlechterung war. 


Nenerungen im Lidtpausverfahren. 
Ueunes Uegativ-Lidjtpauoverfahren, 
Yon AlBert Z. Guy in Rework. 


Gand f feiner — fommt Guy im Auerican Machinifi 
daß als beſte lichtempfinbliche Lajung eine ſolche 


jum voſen des cifendaltigen Saljes. Soll die Lojung aujbewaget werden, fo 
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— dunfle Stelle gebradgt werden; fie halt ſich dann 


Vorzugichen ijt es jedoch, fie ftets friſch gu bereiten und durch Auf- 

oder Aufburſten auj das Papier gu bringen. Das Aufgießen mus fehr 

und ſchnell geſchehen, wozu cine ziemliche Gewandheit gehört, fo daß 

bürſten vorzuziehen iſt, wobei man lediglich darauf gu ſehen Hat, daß 

ime Stelle nicht zweimal beſtrichen wird. Sm dunklen Raume wird das Papier 
etrocnet, wozu nur wenige Minuten nöthig find. 

Die Farbe des verwendungsfertigen Papieres ijt gelb. Unter dem Cine 

iffe des Lichtes verdindert ſich diejelbe in Grau, fo daß am Ende eine gelbe 
Beidinung auf Gellgrauem Grunde erjcjeint. Nad) Verlaſſen des Lichtpanfe- 
pparates wird die Pauſe entwidelt, wogu man das Papier zunächſt etwa drei 
Minuten fang in einer Lijung von rothem Blutlaugenſalz — Ferricyankalium 
= und Waſſer, im Berhaltnis 1: 30 gemiſcht, wäſcht, damn etwa zehn Dtimiten 
in reinem Woajjer abſpült und gum Trodnen aufhingt. Der Erfolg ift 
weifge Zeichnung auf tiefolanem Grunde. 

‘Da ſich rothes Blutlaugenfals im Waſſer ſchwer löſt, fo empfiehlt es fich 
fine Loſung bon 1 Theil desjelben in 10 Theilen Waſſer ſtets vorrdthig zu 
hallen und nach Bedarf zu verdünnen. 

WIT man mer mit einer ftatt mit zwei Loſungen arbeiten, jo empfiehlt 

tS fic) wie folgt gu verfafren: 1 Theil oyalfaures Eiſen und 1 Theil 

Marmoniat werden mit 10 Theiler Waſſer gemiſcht und nach Miſchen mit einer 

Eung von 1 Theil Ferricyanfalium in 10 Theilen Waſſer sujammengebracjt. Die 

wird wie vorger mittelſt Bürſte auf das Papier aufgetragen, dieſes dann 

Aochet und nach Trocknen in der belannten Weiſe belichtet. Beim Belichten 
——— ſich die Farbe des Lichtpauspapieres in Blau. Erſcheint das Papier 

Migend geblaut, fo nimmt man die Bauje aus dem Rahmen und waäſcht fie 

is reinemt Baffer ab. 

Das lehzibeſchriebene Verfahren Hat vor dem erſterwähnten den Nachtheil, 
Dap die Lojung ſich nidjt Halt und das Papier nur einen oder zwei Tage 
gebrauchs fahig bleibt, aud) werden die Linien nie ganz weifi. 


Erſahrungen in der Cifthlerei. 
Schandlung van Lufbsden aus befferem Holye. 

Frog genauer Arbeit und der beſten Kennerſchaft im Auswählen des 
zes werden (D. Tiſchl, Zig) einige Unebenheiten der Oberfläche bis jetzt 
durch gang grundliche Behandlung mit Sandpapier beſeitigt. Dies hat mit 
Sorgfalt ju geſchehen, um Kritzer, Schliefungen gu vermeiden; dann 
Poliren beginnen. 
muß darauf geachtet werden, daß das Hols mit feinem Teopfen Waſſer, 
Die Sägemühle verlafjen, berührt worden ijt und dies darf and 
oy mehr ftattfinden, es fei denn erforderlicy infolge Beſchmutzung beim 
Gebrauche oder, genauer ausgedriidt: Niemand follte dem Holze je 
pane als joweit die Politur den Fußboden bedeclt. 


J 


8 





fahren ſchützt das Holz vor dent Waſſer und vor 
gerathen fonnte, fille auch die Boren aus und Seugt jo 


gur Sauberung desjelben — wiirde, warmes Seiſenwaſſer 
wird ex der Luftung gut ausgeſetzt und dann die oben erwähnte 
aujgetragen, Für gewöhnlich follte der Fußboden jeden Taq 
weidjer Tücher vom Staube gereinigt und mit einem ‘inmal 
Dariiber hingegangen werden. Unter allen Umftinden follte weber Del noch 
Fett an einen Fupboden gebracht werden; dies ijt fein Materiat ay 
das Hols oder die Verhältniſſe fein mdgen. 

Wor einiger Beit machte der Verfaſſet den Verſuch, 
in neuer Art auf Lindenholz gu imitiren. Dagu Legte ex nament 
geſchuiolzenem Cereſin an und beizte den Grund writ aujgelijtem 
Mach dem Trocknen diefer Beige rieb ex mit einem erwärmten, we 
bes Gerefin glatt über das Holz und trug mit demjelben Lappen 
polirend noch in Spiritus aufgelöſten Schellack auf. 

Wenn auc) die Verzierungen nicht nach Wunſch gerathen, die 
Polite hat den Verfaſſer ſehr befriedigt. Es wire nur ju wiiniden, da 
Verſuch von mehreren Seiten praltiſch ausgebildet wiirde, ev lann 


Praktifhe Erfahrungen in der £adkfarben-Fabrikation, 
Cetvadlorkohlentof und feine Anwendung in der | 
Ueber Tetrachlorkohlenſtoff Haben wir bereits früher im Jabrgange 1896, 
Seite 109 und 110, ſowie im dahrgange 1892, Seite 467 und im Jahrganye 
1801, “sted 413 ausführlich, namentlidy in Bejug anf feine praktiſche Bedeutung 


Retrcoetooterpof fpiclt wegen jeiner vorsiiglicjen Eigenſchaften im det 
Dodhnif cine große Holle und wird bereits fabrilmäßig gu Dem — 
wou 1,201,380 M, fiir 100kg dargeſtellt. Da er ohne Gefahr erarmt 
Deltillivt werden fann, auch ein bedeutendes Ljungsvermigen für Fete, — 
Hage befigt, ſo wird er in dieſem Induſtriezweige (Bayer. Ynd.- x. Gewbbl) 
Heels In grofien Mengen ver Det ; vor allem aber ganz beſonders ift 
Cnet, ovblacde zu (jen un ee it Ige deſſen jum Farben von 
Wah dem Trodenverfahren 1 i 

Glue geelgnete Vorſchrift fir bute Farblacke ijt folgende: - 

4007 Solophonium, 50g Natronlauge, 100g Goda, 3000 g Warjer, 

Hallicier Farbſtoff in 2000g Waſſer geloſt, werden erwarmt und Hierauf 
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jchwefelfauce Thonerde im Verhältniß 1; 10 zugeſetzt. Der abgelepte Niederſchlag 
wird abjiltirt, getrodnet und zuletzt warnt in Tetrachlorkohlenſtoſf gelbft. Die mit 
dieſen Laden gefärbten Stoffe find waſchecht; um weniger ſteife Stofſe gu ere 
jiclen, ſetzt man no gu der baſiſchen Farbſtofflöſung etwas Oleinjeife hinzu. 
Gin Stearine oder Paraffinzuſatz macht fie fiir wafjerdidjte Stoffe gecignet. 
Rautfhuf, Sarge, Ritrocelluloje find in Tetrachlorkohlenſtoff ebenfalls loslich 
und ermoglichen die mannigfaltigite Anwendung derjelben in Berbindung mit 
Laclarben. 


Praktiſche Erfahrungen in der Brauerei. 
Cifentifende Eigenſchaſten des Branerpedjes. 
Bon 3. Brand. 

Die Beobachtung in der Praxis, daß cin Ped} den cijernen Pidapparat 
— angreift, Lae Siſcht. f- d. geſ. Brauw.) Veranlaſſung, Kolophonium und 
Der Brauerpeche auf ihr eiſenlbſendes Verhalten gu priijen. Bu 
pei wurben die verſchiedenen Peche in Glasgefaifen zwei Stunden fang 
bet 180—200° 0, der beim Pichen gebrdudlidjen Temperatur, mit Cijenfeil- 
jplinen exhigt. Sämmtliche Harge färbten ſich bald duntel braun-fehwarg; eine 
g des Eiſens ergab, dah fich bei fammtlidjen Proben siemlich gleich 
grope Eijenmengen gelift Hatten. Auch Geim Erhigen des Peches in blanten 
Gijenfefjeln trat dieſe Schwarzfaärbung ein, und eS zeigte dann cin ſolches Ped) 

einen Gebalt von 0,135 %/, Cifenoxyd. 

Es entfteht zuerſt unter Wafjerftoffentwidlung ein wenig gefärbtes Oxydul - 
der Gargiduren, das bei Ginwirfung von Luft im das dunfelfarbige Drydjaly 
Mach der Anſicht des Verfaſſers Hat das raſche Dunletfãrben des Peches 
des Erhitzens beim Pichen ſeine Urſache weniger in einer Zerſebung des 
felbje durch die hohe Temperatur, als in der Bildung einer geringen 
ciner Gijertberbindung des Peches, welche aus den eijernen Keſſelwänden 
Den Pidhapparaten in Lojung geht. 

Dieſe Eigenſchaft des Peches, unter beſtimmten Bedingungen Eiſen anjur 
wird fi ch bei den neuen eiſernen Pichapparaten, bei denen das Pech oft 
— Zeit in den Apparaten verbleibt, vielleicht noch manchmal unliebſam 
bemertbar machen. Eine Geſchmadsverſchlechterung des Bieres durch ſolche eijen- 
Utige Peche ſcheint jedoch nad) den angejtellten Verſuchen nicht zu befürchten 

ſein. 
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Prakliſche Erſahrungen in der Werkzeug-Technik. 
Dirten von Miiblpicien. 

Hum Hiirten von Mühlpicken hat man, wie Schön in Goppingen gelegentlich 
Sines Fragebeautwortung in der Beitichrift ,Dampf’ bemerkt, eine gange Meihe 
von Geheimmitteln, ntit denen es fid) nicht viel anders verhalt als mit den 
mannigfaltigen Keſſelſtein ⸗Verhutungsmitteln, die univerjell helfen, d. h. dent 
Verlaufer, wenn ec viel Publicum findet vor dec Sorte, die nicht alle wird. 

Bunddit ijt cine gute Stahljorte ju wählen, die für den bejondecen Zweck 
jedeS leiftungsfabige Slahlwerl herſtellt. Wenn man einen Verſuch mit Oned- 
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filber als Härtebad anjtellen wollte, jo glaubt dev Verfaſſer, daß dieſes für dieſen 
Zweck das einfachſte und auf die Dauer aud) billigſte ſein wird. Dee Verfaſſer 
weiß aus Erjahrung, dab kleine Bohrer, um harte Sadjen gu bohren, mit feinem 
anderen Verfahren nur annähernd die Härte erceidjen, wie ſolche burch Wbfiihlen 
der Schneidflache in Quedfilber. ES wird nod) Lange dauern, bis ſich fo viel 
Erfahrung in jedem Werk eingebiirgert hat, wie man mit Stablartifelu gu ver 
fahren hat, damit joldje beim Harten nicht crepiren. Wlle Belehtungen dariiber 
finnen die Erfahrung nicht erjegen, denn ſelbſt mit allerbeſten Einrichtungen 
fann man Werksenge u. ſ. w. entzwei härten, während Vorſicht und Erfahrung 
mit den allereinfachſten Hilfsmitteln Ueberraſchendes erreicht. 

Thatſachlich beſteht nirgends und nie ein Univerſalmittel, daß ſich Stahl- 
waaren nicht ziehen, daß fic die richtige Harte haben und daß nie etwas crepitt, 
and) ſelbſt mit dex nithigiten Vorſicht, weil Vorbedingungen gu erfüllen find, 
wie: Behandlung beim Schmieden, Glühen und Art der Form. 


Praktiſche Erfohrungen in der Metallbearbeitung. 
Wiener Metallhitt. 

Das Kupferamalgam oder dex fogenannte Wiener Metallfitt findet infolge 
jeiner bejonberen Eigenſchaften in mehreren Zweigen der Tedynif eine ziemlich 
Bedentende Anwendung. Diejes Amalgam kryſtalliſirt (D. Metallatb.) mit der 
grifiten Lcichtigtcit und nimmt beim Feſtwerden cine folche Harte an, daß es 
fich gleich dem Golde poliren läßt; das Amalgam fann auch unter dem Hammer 
oder zwiſchen Walzen bearbeitet werden, ebenjo Last es fich prägen und behält 
an ber Luft durch lange Beit jeinen Metallglang bei; an ſchwefelwaſſerſtoff⸗ 
haltiger Luft lãuft es Gingegen ſeht ſchnell an und wird ſchwarz. 

Gine gang bejonbere Eigenſchaft des Kupferamalgams liegt barin, daß ee, 
in Eochendes Waſſer gelegt, ganz weich wird und cine folche Biegſamleit erlangt, 
daß man eS jum Abformen der zarteſten Gegenſtände verwenden fann. Nach 
cinigen Stunden erſtarrt das Amalgam wieder gu einer ſehr jeinfornigen, ziemlich 
hammerbaren Maſſe. 

Eine wichtige Anwendung des Kupferamalgams iſt die zum Kilten von 
Metallen. Man Hat gu dieſem Behufe nur nöthg, die zu fittenden Metalle, die 
blant ſein miiffen, bis auf 80—90° C. zu erhitzen, bas Amalgam aufzutragen 
und die Metallſtücke gegen cinander gu preffen; dicjelben Hajten dann fo fejt 
aneinander, al8 wenn jie zuſammengelöthet wären. 

Das SKupferamalgam läßt jie) auf nachſtehend angegebene Art hereiten: 

Man bringt in eine Ldjung von Kupfervitriol Zinkſtreifen und ſchüttelt 
Die Lijung tüchtig durch. Das fo in Form cines ſehr zarten Pulvers erhaltenc 
Supfer wird gewajdjen und noch feucht mit einer Löſung von jalpeterfaurem 
Queckhſilberorydul in einer Reibſchale behandelt; das Supferpulver wird hierdurdy 
mit Queckſilbet angequidt und amalgamirt ſich dann umſo Leichter mit dem 
Duedjilber. Das Supfer wird jodann mit heißem Waſſer übergoſſen. die Sale 
warm erhalten und das Queclſſilbet sugefiigt. Man knetet mit dem Piſtille der 
Reibſchale, bis ſich die anfangs pulverige Maſſe des Kupfers mit dent Outed 
filber gu einer gang ploftijchen Maſſe vereinigt hat; je Langer man bas Kneten 
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— Sobald das 

mialgam die gehörige Beſchaffenheit angenontmen Hat — zur Darſtellung des 

verwendet man auf 3 Theile Kupfer 7 Theile Quecſilbet — gießt man 

Waſſer ab und gibt dent noch weichen Amalgam die Form, in welchet man 

ewahren will, Für die Zwecke des Mittens ift Das Amalgam gu lleinen 

ern auszurollen, deren Durchmeſſer etwa 4—5 mm bei einer Linge vow 

Gentimetern betrdigt. Um mit Hilfe dieſes Amalgams Ubdviide von Guß⸗ 

en Darjuftellen, welche nach Holsidjnitten angefertigt werden, walzt man dad 

jam warm gu einer diinnen Platte aus und drückt dieſelbe auf die gleichfalls 

erparmte Gypsform ſeſt. Nachdem das Amalgam erhärtet ijt, tann man die 

Dine Platte desjelben durch Aufgießen von geſchmnolzenem Buchdruckmetall ent 
Fpredjend verjtiirfen. 


Henerungen in dev chemifd-tednifden Praxis, 
Rene antifeptifare Stoffe. 

Neue antijeptifje Stoffe ftellen die Farbenfabrifen vorm. Fr. Bayer dar 
Durch Einwirlen aromatiſcher Wloehyde auf Proteinjtoffe. So wird beiſpielsweiſe 
Siſcht. f. analyt. Chent.) 1 kg Cajein mit dem doppelten Gewicht Allohol an- 
gefeuchtet und nad) Zuſatz von 150 g Salicylatdehyd 4—5 Stunden auf 120° C. 
im Autoclaven exhigt. Das erhaltene bräunliche Reactionsproduct wird mit 

A gewaſchen und dann getrodnet. 

Durch Cinwirkung von 120 ¢ Gengaldehyd auf 1 kg Somatoſe und Er- 
Higen im Autoclave auf 110° C. wird ebenfalls ein braunes Pulver gerwonnen. 


Beide Producte find in organiſchen Loſungsmitteln unlbstich, dagegen leicht 
Walid) in Wafer. Das Bengaldehyd-Priparat erinnert im Geruch und Geſchmack 
eftpat an Biltermandelol. 

Gang ähnlich verhalten ſich die Condenjationsproducte anderer Protein- 
Tirper, wie Cieralbumin, Gelatine, Glutin, Pepton mit den obengenannten, 
jowie anderen aromatiſchen Aldehyden. 


lehteotechnif, 


Ans det elektrotechniſchen Prazis. 
Herfellung vow Gicktrovenplatten, 

Bei eleftrijdjen Sammlern mit mechaniſch eingebrachten activent Material, 
wie Bleiglatte, Mennige, pulverifirtes Blei mit oder ohne irgend welche andere 
oem i ‘iit durch eine Reihe befannter Ausführungen das Beftreben here 
Worgetreten, die Form des Trägers fo gu geftalten, daß dic in demſelben cinge- 
bettete Majje moglichſt feſtgehaiten und an dem GHerausfallen verhindert wird. 
Zu Dicjem Bwede find (Clettrotechn. Rdſch.) auch dünne Platten aus nicht leiten- 

Material auf den Oberflachen der Platten befeſtigt worden. Die Aufgabe, 
‘Platten auf den Eleltroden zu befeſtigen, iſt in verſchiedener Art geloſt 
entweder Hat man die Dechplatten um die Eleltrodenplatten umgefaltet 





— 18 — 


und durch die zwiſchen den Elektroden beſindlichen Jſolirſtäbe einfach fej 
oder, foferne fie aus Metall waren, sulantmtengelétet, dure einen Sit a 
bunden ober 8 find ſolche Platten durch Aufvieiung anf dem Trauer 


fahren derartige Bledje auf ber Oberflddhe der Glettroden gu befeftigen, 
gegeniiber dent bisher Gefomnten Methoden den Boryug_jolider d 


beſteht Darin, daß die zu befeftigende Platte in entipredjender Gripe o 

und in die Gießform, in welder das Gitter erzeugt werden foll, fo eingeee 
wird, da Grint Giefien des Gitters durch Durchaujen des Beies dues tie 
Deffnungen des aujgetegten Vleibleches cine Vernietung auf Dem gegoffencn Ble 
gitter eintritt. Nach dieſem Verfahren wird nur je auf einer Seite der Platte und 
wie angegeben bejchajfenes Bleiblech angenietet. In ſolchen Fallen, im welchen die 
Platte mit ihrer nicht mit Bleiblech verſehenen Seite fpater feft an die Wand 
des Sammelgefifies antiegt, fann fie als fogenannte Halbe Platte oder Endplatte 
ohne weiteres Verwendung finden. Andernfalls werden zwei ſolche Platten jx 
einer Platte, die dic Maſſe im Innern einſchließt, gujammengenietet, zuſammen- 
löthet oder auf anderent Wege gujanumengehalten oder gu einem Ganzen der 
bunden. 


Erkennungsmittel fiir dic Kichtung des elektriſchen Stromes. 


Gs ijt in galvano-cleftrijdjen Betrieben oft wiinjdjenswwerth, raſch feſtzu⸗ 
ſtellen, ob cin Bol des Stromireiſes poſitiv oder negativ iſt. Dieſes wird dunk 
ein Reagenspapier ermiglicht, das man (Papierstg.) wie folgt Herftellt: Man 
(aft 1—2 g Phenol-PHtalein in 10 ccm Wifohol von 90%,, fiigt der LIjung 
110 com beftiflirtes Wajjer hinzu und tränlt mit der dadurch entſtandenen 
milchigen Flüſſigleit Streifen ungeleimten Papieres, die nach Dem Wbtropfen 
noch feudjt durch eine Loöſung von 20 g Natriumſulſat in 100 com Deftillirtent 
Waſſer gezogen werden. Man trocknet das Papier jodann bei gelinder Warme 
und ſchneidet es in feine Streijen, welche das Polpapier darjtellen und ein ſchr 
empfindlicjes Reagens fiir die Unterjdjeibung der Pole bilden. Legt man mdmlid 
die beiden Ende der Lcitungsdrahte in 5mm bis 1 cm gegenjeitiger Entfermung 
auj das angejeudjtete Papier, jo entſteht am negativen Pole infolge des dort 
frei werdenden Allalis fofort cin tief rother Fleck oder Streifen. 


Berichte iiber sie 


Erfahrungen in der Kunfttein-fabrikation, 
Runhfteine and Mortel ane Schlacuen. 
Erſindung and Patent vor Georg Stratmann. 
Kunſiſteine aus Hochofenſchlacke werden belanntlich in der Weije hergeftellt, 
daß Schlackengrand mit gelii alf und granulirter Schlacke anf einem Stoller 
gang mit Waſſer gemiſcht wird und zwar jur Ersielung des fogenannten Steinmirtels. 
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‘Steinmittel wird im Verhältniß von 1:8 in Miſchwerken mit granu⸗ 
h gemiſcht und mittelſt einer Hebelpreſſe gu Steinen geformt. Außer 
roerden and Blide, Treppenftufen u.j-w. nad dem glechen Werjapeen 
und nach der Erhartung bearbeitet; jie find dann von natiirliden 
nicht gu unterideiden. Die Schlacken ſteine Gebdiirjen gu igrer Erhärtung 
geraumen Zeit. Diejer Umſtand bedingt, daß gur Fabrifation ausreidjende 
eciifte vorfanden ſein müſſen, in weldjen die frifd) gepreßten Steine 
fonnen. Die Fobrifation ijt auferdem vom Wetter abhangig, weil im 
ier die Steine gu jenell ihe Waffer verlieren, wahrend diefelben bei eine 
em Froſt oft gefricren. 

| Mach der neuen Erjindung ſollen Kunſiſteine Hergeftellt werden, welche 
‘feince lange Erhariung beditrjen. Qu dieſem Zwecke Genugt man die bisher 
‘unbefannte Eigenſchaft eines innigen Gemiſches von gemablenem Stalfcarbonat 
und Cement mit Hochofenſchlade ſteinartig su erhärten. Verſuche haben exgeben, 
dab | sch gealind Kallſtein, Portlandcement und Hochofenſchlacke im inniger, 
jeinex Vertheilung die grifite Feſtigkeit ergeben ; aber jtatt diefer geben auch Kreide 

“und Mergeltalt ausreicjend fejte Waffen. 

Die Fabrifation der Kunſtſteine gejdjieht wie folgt: Schlacengrand oder 
Stiijchlnde werden mit rohem Kallſtein auf cinem Steinbredjer jerfleinect und 
Geftebt. Das Siebproduct wird mit Portlandcentent verfegt und das Geuuſch auf 
Dem Stollerqang unter gleichzeitiger Zugabe von Waſſer gemablen. Der ent: 
{prechende Mortel wird dann mit granulicter Schlacke verſetzt und mittelſt Stempel> 
Preffe geformt oder in eiſernen Formen ju Steinen geſchlagen. Anſtatt die Mörtel - 
materialien durch Steinbrecher und Kollergang gu zerkleinern, fiunen auch andere 

igsapparate beniigt werden. Der Waſſerzuſatz muß fo gewählt werden, 

B dic Majje llanunfeucht wird und durch Prejjen cin fcarffantiger Stein 
pe abe Das Exhirten erfolgt gewöhnlich innerhalb 24 Stunden. Die Steine 
verlafjer die Preſſen gewshnlid) jo Hart, dah fiinf Stiké ole Schaden iiber- 
einander geftellt werden fonnen. Swedmifig ijt es, fo viele Wagen zur Fabrifation 
gu haben, daß mindeftens eine Tagesleiftung auf die Wagen geſetzt werden farn ; 
die Steine lonnen dann auf den Wagen erhärten, ohne berührt gu werden. 

Bunt Verſehen dee Steine verwendet man ant beften cinen Mörtel, der 
Dem der Steine gleicht. Jn Gegenden, in denen körniger Sand billiger als gra- 
aulirie Solace gu haben ift, kann dieſe theilweiſe durch Sand erſetzt werden, 
ohne daß die Harte der Kunſtſteine Einbuße erleidet. 

Da nur ſehr wenig Cement im Mörtel vorhanden ijt, jo erwarntt ſich 
derſelbe nicht und man fann deshalb complicirte figiieliche Stücke in Leimſorm 
gießen. 


Erfahrungen in der chemiſchen Induſtrie. 
Darhcliung von Starkerudier mittelt Aunſaure. 
Auf 100 kg Statte in beliebiger Menge Waſſer wendet man (Chm. Ztg.) 
YJ, kg 50 %/oige oder 1 kg 20 ige Flußſaure an, indem man fie mit 101 
Saſſer verdiinnt und gur Hiljte sue Stärkeſuſpenſion, sux Hiljte in das Con- 
“vertergefaG bringt. Legtere wird gum Kochen erhipt umd die Stirfe langjam 





Bei den meiſten grifjecen Torfmooren befindet ‘i unter 


Mooren oft eine Mächtigleit von 13—14 m, dann fommt 
von Quargiand. Bei fleineren Mooren jindet fic) unter der 
Sdhotterboden und wenig Thon. 

Der Thon von den größeren Corfmooren wird wohl 
monaten gewonnen, muß aber iiber Winter im Freien fiegen, 
dann eignet fid) der Thon erſt sur Ziegelfabrifation. Der unter 
Sand eignet fic) (Oeftere. Chem. und Techn. Fg.) ſeht gut zur 
Thones, um gute Biegel gu erzeugen. Der Thon wird in fo 
eingefahren, in den ſich ein Wagen bewegt, der von einem Pferde 
lange Deichſel getrieben wird. Nachdem dec Thon durch Waſſer 
wurde, ſetzt man den Wagen in Bewegung; derſelbe geht vom Mitt 
an ben äußeren Rand des Sumpfes und zerſchneidet dic 
dann fest man erſt die nbthige Menge feinen Sand dazu und miſcht 
mit Dem Suntpfwagen, nachdem man frither die Maſſe mit dee Sd 
mijdt hat. Hierauf gibt man dic Maſſe auf einen Thonſchneider, der o 
cinen Gopel in Bewegung gejest wird. Die feine Thonmajje fommt anten 
aus und werden davon Ziegel geidlagen, die man in die Trodenftellagen bi 


Fortſchritle in der Keramik. 
Neues Verfahren sum Aufbringen von Abjichbildern auf heramifdje 
niffe unter Glafur. 
Eifinduug und Patent von Wilhelm Wadter in Simenaui Th. und Rarl3Z 
in Lindenruh bei Bogau. 


Das neue Sirs beſteht im Folgendent: 
r i —— Scherben wird zunachſt mit 


* recta = dent Px dieſer Dertrinſchichte wird das 
dann glajirt. | 
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Die eee mantic der beiden verwendeten Löſungen, ſowohl der 
Alebſtoff·, wie der Dertrinldjung, variiren ctwas je nach den phyſilaliſchen Ver- 
haltniſſen des Porjellans, ſeiner Poroſität u. ſ. w. Als Beifpiel ſollen folgende 
Verhaltnijſe genannt werden: 

Es werden 5 Theile Schellack in 25 Theilen Spiritus gelöſt und dieſe 
Hliffigteit mit 20 Theilen Firniß und 8 Theilen fliijfigem Leim emulgirt. 
Statt Shellac fann cin anderes gleichwerthiges Harz gang oder theilweije be 
nugt werden. Die Dertrinldjung wird am beften in 10°/iger Starke anges 
wendet; iedoch lann dieſe Starfe ſowohl beim Dertrin allein, als auch beſonders 
dann variiren, wenn das Dertrin gang oder theilweiſe Durch andere gummiartige 
Rorper, wie beiſpielsweiſe 


liegenden Bilde aufgetragen ſind, einige Zeit getrocknet; hierauf wird die Glaſur 
aujgebracht und der fo vorbereitete Scherben ſogleich in ben Glattbrand gebracht. 

Das hier geſchilderte Verfahren eignet ſich beſonders für die ſogenannten 
Hautbilder, b. h für ſolche, die das Bild auf einer zuſammenhängenden, wieiſt 
aus GCollodium beftehenden Schicht tragen. Es apt fic nice ofneweiteres bei 
Gummibitdern anwenden, d. h. Het foldjen Bildern, die ſich aus gedrückten eine 
jelnen, meijt aus Gummi oder dergleicjen beftehenden Flächen zuſammenſetzen. 
Wil man bas Verfahren fiir dicle Bilder ebenfalls nughar madjen, fo wird 
dee vergliihte Scherben zunächſt mit einer Rohglaſurüberzug verſehen, worauf 
dann die Einzelheiten des Verfahrens, wie vorher beſchtieben, ausgeführt werden, 
tur mit dem Unterſchied, daß ſich zwiſchen dent klebenden Anſtrich und dem 


vergluhten Scherben noc) cine Glaſurſchichte beſindet. Auch in dicjenr Falle wird 
dee Scherben unmtittelbar in den Glattbrand gebracht. Es ijt gleidgiltig, mit 
welcher der beiden Gorten Abziehbilder garbeitet wird; es fallt im jedem Fale 
Dee Brand in der Muſchel oder die Schmelze fort; auc) laſſen fich die Abzich-⸗ 
bilder in allen Farben fiir den Glattbrand herſtellen. 


Erfahrungen in der Diindhols-Induftrie. 
GErfat deo Phosphors an Zindhslsern. 

WS Exjag des Phosphors an Zundhblzchen empfiehlt G. Graveri (Chent. 
Big.) die Perſulfochanſäure — H, (CN), S, al8 allen Unforderungen ent 
jprechend. Sie ift beftindig gegen Schlag und Reibung, leicht pulverijirbar und 
tit Den anderen Subjtangen gut miſchbar, ganz ungiftiq und wohlfeiler als der 
Phosphor. 

Neiche Quellen des rohen Stoffes zur Darſtellung des Präparates bilden 
Die aus der Leudjtgasreinigung ſtammenden Gaming’ jen Maſſen, die Ammonial- 
wãſſer, Rackſtände der Soda-Fabrifation und andeve Materiatien. 


Erfahrungen in der chemiſchen Induſtrie. 
Vraktiſche Errahrungen in der Labrikation von Sorar. ; 
Bis zum Anfange der Neungiger Jahre wurden zur Borar-Fabeifation 
große Mengen von ſudamerikamiſchen Boronatrocalcit verarbeitet, indem derſelbe 
in Pulverform mit Sodalbſung gelocht wurde, wobei ex ſich im Borax und 
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GCalcinmearbonat umſetzt. Es wurde dann vom Kalk abjiftrict, Bie Lauge | 
Revyftallijation überlaſſen und der Borar durch wiederholtes 

gereinigt. Dieſes Umfeyjtallifiven war infolge des grofen Natron= 

waßig betrchtlichen Eiſengehaltes unbedingt ndthig. a 

Heute benutzt man, wie Ragel im Ungeiger file die gejammte 
Grof und selein-Indujteie bemerft, cin viel einfacheres Verſahren nach 
Die Lauge direct zum Kryſtalliſiren gebradt wird und das 
Fallt, da das Ausgangsmaterial ſehr rein und foft völlig cijenfrei iſt. 4 

Gs wird niinlid) gegenwartig die gropte Menge des auf den Mort 
fommenden Borox aus Borocaleit hergeſtellt. einent Material, — eutlih 
aus Gorjaurem Stalt beſteht und ſich im mächtigen Ablagerungen im fen 
findet, woſelbſt bas Lager von einer Lyoner Geſellſchaft ausgebeutet 
Haupthandelsplatz dafür ijt Hamburg. | 

Der borfaure Salt ſett ſich belanntlich mit Soda yu Boray und Calcium 
carbonat unt. Man hat ſpäter im Laufe der Verſuche conftatict, Daf mon fit 9 
Soda aud Natriumbicarbonat verwenden kann und hat jehlicfilich Feftgefielt 
Daf eine gewijje, unten genau angeführte Miſchung von Natriumearbowat sit 
Natriumbicarbonat fiir die Erzeugung von Boray ant vortheilhafteſten if. 

Das Fabrifationsverfagren befteht nun in folgenden: 

Der Borocalcit wird in Kugelmuhlen gu einem feinen Mehl gemablen und 
1500 kg davon mit der beildujig vierfadjen Menge Wajjer in einem Mejel 
Durch divecten Dampf erhist. Man fiigt nun 800 kg Bicarbonat und 200 ke 
Matriumcarbonat Hingu umd fest das Stochen drei Stunden hindurch fort. Die 
Maſſe wird nun durd große Filterprejjen, weldje mit einer BW 
verſehen find, durchgezogen ; die abjlicfende heiße Gauge Liuft divect im Seyftalliic 
gefäße, in weldjen der Borax in einigen Tagen austryftallifirt. Die feftet 

Steyftallmajjen werden dann in einer Dampffanumer getrocnet, von ankajtender 
Schmußtztheilchen durch Pugen befreit, im kleinere Stucke jerfehlagen, im Staub, 
Splitter und Kryſtalle ſortirt und in Fäſſer von 50—400 kg verpadt, 


iS gur vi Auslaugung des Boray mit Wafer gewaſchen und darn 
an Glashutten, Cement oder Papierfabrifen abgegeben. 100 kg Borooalcit 
liefern 100—110 kg kryſtalliſirten Borar. 


Erſahrungen in der Thonwaaren-Induſtrie. 
Bi 06 Platen von Steinsengrohren, 
. Sorery, Betriebsteiter in Ottifiengrube, 
züglich des Plagens der 150mm weilen Stein 
 Biegler-Beitung” cine Frage geftellt. 
ex Verfaſſer an Der bezeichneten Stelle 
en gu lönnen, wiſſen, mit welcher Brejie 
ene, Spindel> ober hydrauliſchen 


4 noch durch ein und dieſelbe Ver⸗ 
anlaſſung her jen werden. | rfajjer geſchah einmal genau dasjelbe, 
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> im der Frage bezeichnet iff, nur mit dem Unterſchied, daß die Größe der 

ohne einen — auf das Platzen war, Er jtellte die Rohren mittelſt 

cher Preſſe mit Handbetrieb Ger; er verjuchte vieles, um das Platzen gu 

ſetzte etwas mehr Chamotte zu, regulirte die Scherbenftirte Der Rohten 

ch verſchiedenes; es wiirbde gu weit filf§ren, wollte er alle die Manipulationen 
bis cx Erfolg hatte. 

Gerwshnlieh wird dos Plagen dadurch herbeigefuhet, of} beim Preſſen 
in den Wandungen entſtehen. Iſt der Thon mager, Hat es nichts gu 
> Je fetter cin Thon gu Röhren verarbeitet wird und je ſteifer derjelbe 
fje zugefühtt wird, unt jo eer ift das Cintreten des Plagens ju erwarten. 

fetie Thon Hat gu geringe Poren, um die Luft leicht — gu laſſen, 
fommt, daß beim Preſſen die innere und äußere Seite des Rohres ſtart 
und alle nod) vorhandenen Poren abgedichtet werden. Die Thon= 

chen find ſehr dicht gelagert, die äußere Seite trocknet zuerſt und drückt 
innen, die eingeſchloſſene Luft in Geſtalt einer Blaſe wird demnach nach 

L gepret, wo jie, ba der Scherben nur langſam trocknet, ſtarken Widerſtand 

antrifft. Erſt beim Brennen tritt dann das Platzen ein; die Luft, welche 

pe agile ſozuſagen comprimitt war, wird ſich infolge der gue 

a Warme ausdehnen und cine Explofion in Form des Abjprengens 

e —* eintreten. Achtet man beim Preſſen auf die kleinen Buckel, die ſich 
fiten Rohr zeigen, ſticht mit einer dünnen Nadel nicht zu tief in 

und ſtreicht Dann mit feuchtent Finger darüber, fo verſchwindet dee 

of, bie Luft ijt aus der Blaſe entfernt und fann dann ſpäter feinen Schaden 


verurſachen 

| Gin anbderer Fehler, und zwar der größte, wird gewöhnlich beim Anmachen 

gemadt, indent nicht geniigend langſam beim Anwärmen der 
worgegangen wird; man will recht ſchnell brennen, wm vielleicht Kohle 

— gu Fonnen, ohne ju bedenlen, daß, wenn cin Dutzend größerer Röhren 

geriprungen find, man fiir das Gelb, was dieſe koſten, eine ganze Menge Kohlen 


fann. 

Das Hauptaugenmert beim Brennen ijt auf den Uebergang zur Rothgluth 
gu ridjten; mur cin paar Hinde voll Kohlen gu viel und man wird fofort cin 
Dumpjes Kallen im Ofen Hiren, und ein jeder Knall in demſelben bedeutet ein 
feriprungenes Rohr. Wird beim Uebergang zur Rothgluth mit Sorgfalt vore 
gegangen und die Brenner bejonders in dee erſten Nacht ſcharf controlirt, fo 
wird das Plage im den allermeiften Fallen von ſelbſt auſhören. Das Plagen 
ift febr oft durch Nachlaffigteit bes Brenners Hervorgerufen; es fann vorfommen, 
bach bie — nod) Feuchtigkeit in fic) Haben, dejto großer muh die Vorſicht 

. Controlugren nützen beim Brennen wenig, die bejte 
— iſt und bleibt die perſonliche. 


Erfahrungen fiber die praktiſche Sedentung des Aluminiums 
in der Stahl-Induftric. 


Der Aluminiumzuſatz bei der Stahl-Fabrifation wechſelt nach der Natur 
be Stahles, nach der vorfandenen Gasmenge, macy der Temperatur während 
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des Gießens und nad) der Größe des Gußſtückes. Die heim Siemens-Martinflahl 
anzuwendende Menge betrigt (Defterr. Ztſchr. f. Berge u. Hikttemw.) 56 bis 
höchſtens 140 g auf die Tonne. Den Zuſatz fann man in der Gießpfanne oder 
beſſer wahrend das Metall in die Gießformen gegoſſen wird, vornehmen. Befjemer= 
ſtahl fann ohne Nachtheil 80-—80 g mehr erhalten. Cin Hauptoortheil dieſes 
Zuſatzes bejteht darin, daß er die Reinheit dee Jugots am obeen Theil erhöht, 
mithin den Abfall verntindert. Das in fleinen Mengen beniigte Aluminium vere 
mtindert das Kochen des Stables während des Gießens, beſchleunigt das Erfalten 
und hinbdert das Steigen de3 Metals. Ueberſchreitet man obige Zuſätze, jo erſtartt 
der Stall raſch, enthalt aber viele Blajen. 

Die Mengung des Aluminiums und StahlS erfolgt ohne Schwierigleit und 
begiinjtigt auch Die Legirung des Rickels und anderer Metalle mit dem Stabl. 
Der fo mit weichem Siemens -Martineiſen gewonnene Guß iſt ſehr ſchön und 

beſitzt cine Zugfeſtigleit vow 32 kg pro Quadratmillimeter, während dasſelbe 
Metall ohne Aluminium nue 16 kg erreicht; die Verlangerung bleibt in beiden 
Fallen proportional dieſelbe. 

Das Aluminium ift cin kräftiges Reductionsmittel: 100 Gewichtetheile 
Sauerſtoff verbinden fic) mit 114 Aluminium, 110 Silieium und 350 Mangan. 
Auch findet man im Stahl fein jreies Aluminium, wenn tein Sauerſtoff meht 
vorhanden ijt; Silicium und Mangan verhalten ſich anders. Daneben iſt Wh 
minium ein billige’ ReductionSmittel; fiir 1 t Stahl miijte man fiir 20 DM. 
Silicium verwenden, rwihrend 1,20 Me. für Aluminium geniigend ijt. 

Den Vorjug bei der Anwendung hat das reine Aluminium; dennoch 
bedienen fic) mandje des Ferroaluminiums — 5, 10 und 20°/, Aluminium —; 
in Diejent Falle aber darf die Legirung weder Schweſel noch Phosphor joe 

Das Aluminium wird ouch beim Eiſenſchmelzen mit Vortheil verwendet 
0,5 bis 1000g auf 1000 kg —. Ee erleidjtert die Schmelzung und verleift dent jee 
ein DichtereS Storn; Dev chemiſch gebundene Kohlenſtoff wird in reinen Graphit 
umgewandelt und das Erlaltungsbeſtreben des Metalles wird herabgeſetzt. Mit 
2°, Aluminium vermindert man auch das Zuſammenziehen oder Schwinden des 
Gufeijens. 


Exfahrungen in der Nahrungsmittel-Induſtrie. 
Berficllung vou Tolokuo. 

Tolotno ift nach Veljamowitſch (Chen. Btg.) ein dem ,Herfules* und 
Awena“ ahnliches Product aus Hafergrütze. Es wird in Rußland viel genojjen 
und in Der Hausindujtrie Dargeftellt. 

Der Hafer wird in Säcke geſchüttet und einen Taq in einem Fluſſe 
geweicht, Dann in cinem heißen, von Kohle und Aſche gejduberten Backojen 
geſchüttet. Die Temperatur ijt niedriger als beim Brotbaden. Die Ojenthiir 
wird mit Lehm verſchmiert. Darin dämpft der Hafer einen Lag, wobet er ftark 
aufquillt und fic) bréunt. Dawn wird ev in offenem Ofen getrocnet, enthitlft 
und fein gemahlen. 

Gs ijt cin graugelbes, feines Mehl von angenehmem Brotgeruche und 
fiifilichent Geſchmack. Genoffen wird es mit Miley als Brei bereitet. 1 Bud 
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Hafer liefert Pud Tolono. Der Preis iſt ſehr gering. Durch das Einweichen 
beginnt cine Steimung, die durch den heißen Dampf unterbrodjen wird. Das 
Exweiß wird peptonijirt, die Starke gequollen und Diaſtaſe und Dertrin gebildet. 
GS ift cin wohlichmedendes Nabrungsmittel. 

Prakliſche Erfahrungen in der Limonnden-Fabrikation. 
Praktifde Auleituns yur Herftellung von Effensen und Leadstfyrapen zur 
Braufelimonaden-Fabrikation, 

Von Georg Weistederf. 

Dex Rerfafjer beſpricht zuerſt (Pharm. Ztg.) die F Herſtellung dee int 
Titel genannten Speciatititen ndthigen Vorbereitungen, nämlich Aethereſſenzen, 
Gffengen, Farbemittel, Safte, Schaumerzeugungsmittel und aromatiſche Weine. 

Wetherejfengen und Ejjengen. 

Der Normwveiniprit, der ju den Eſſenzen Verwendung finden joll, muß 
natiirlid) feet von allem Fuſel und ohne ſcharfen Geruch fein. Dieſen lehteren 
fonn mran vollftandig verireiben, wenn man dic bis sur Hälſte mit dent betreffenden 
Sprit gefiillte Flaſche offen einige Beit an einen warmen Ort jtellt. Gin öfteres 
frdftiges Umſchũtteln kürzt das Verfahren ſehr ab- 

Die Acthereſſenzen werden durch einfaches Miſchen erhalten, bie Eſſenzen 
—— werden zuerſt wie Tincturen angeſetzt und dann einer langſamen Deftil- 

{ation unterworjen. Bon der letzteren find jedoch einige Eſſenzen ausgenommen. 
Mit einer Notiz wird bei den betreffenden Vorſchriften darauf aufmerffam 
gemacht werden. 


Sur Heejtellung der Eſſengen find feine grofien Upparate noͤthig, es geniigen: 
ein circa 5 Qiterfolben oder Relotte, ein Liebig ſcher Kühler, cine circa 2, Liter⸗ 


vorlage, * 

“ 1. Aetheteſſenzen. 
, die Hier Verwendung fanden, wurden aus der Fabrik von 
Schimmel & Co. in Leipzig bezogen. 

Mnanasatherejjens: Ananasãther 100, Weinjprit 500, Cognac 250, Weifier 
Rbeinwein 260, werden gemiſcht. 

Upfeldtherefjeng: WUpfeliither 100, Weinjprit 400, Cognac 300, Mojel- 
wein 300, werden gemiſcht. 

Upiifojenditherejjens: Aprifojendther 100, Weinjprit 300, Cognac 300, 
Ungariwein (Tofayet) 300, werden gemiſcht. 

Apeljinenatherejjeng : Apfelſinenather 100, Spiritus 500, Cognac 300, 
Portwein 200, werden gemijdjt. 

Pirnensitherefjeng: Birnendther 100, Spiritus 500, Cognac 300, Weifer 
RGeinwein 200, werden gemiſcht. 

Gitronendtherefjeny ; Citronenather 100, Gitronendl 10, Spiritus 500, 
Cognac 300, Sherry 150, werden gemijeht. 

Gedbeerdithereffens: Exdbeeriither 120, Spiritus 500, Cognac 300, Mojel- 
wein 200, werden gemijcyt. 
—— ‘Rho ait anders dermertt, it dei den folgenden Vetſcriſten lets Gramm alt Senjgnetibcts u 
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Himbeerãthereſſenz: Himbeerãther 100, Spiritus 400, 
Rheinwein 200, werden gemiſcht. 
Johannisbeerathereſſenz = Johannisbeeriither 75, Epiritus 500, — 
Rother Bordeaux 300, werden gemiſcht. 
RirfHitherefjens: irjdhather 100, Spiritus 400, Cognac 
Rothwein 250, Bittermandelwaſſer 50, werden gemiſcht. 
Melonenãthereſſenʒ: Wteloneniither 75, Spiritus 400, Cognac 
weir 200, Orangenblithenwajjer 100, werden gemiſcht. 
Pfirſichãthereſſenz · Pfirſichather 100, Spiritus 400, Cognae 300, 
weit 250, Orangenbliithenwajjer 70, Bittermandelwafjer 30, werden : 
Quittenditherefjeng: Quittendther 75, Spiritus 500, Cognac 300, Beier 
Rheinwein 200, Vittermandelwafjer 25, werden gemiſcht. 
Drangendtherejfens: Orangenithee 75, Spiritus 500, Cognac 250, Bun 
gunder 200, Bittermandelwajjer 15, Orangenblüthenwaſſer 75, werden gemiiie 
Reineclaude-Wethereffeng: Ieineclaude-Nether (Pflaumen) 100, — 
Cognac 200, Ungarwein (Tofayer) 150, Burgunder 150, Bittermandeltwaljee 39, 
Drangenbliithenwajjer 10, werden gemifdjt. 
Weinbeertithere|jfeng: Weinäther 50, Cognac 500, Burgunder 300, Pork 
wein 200, werden gemijdjt. 


2. Eſenzen. 

Ananateſſeng· Eine reife, nicht zu weiche Ynanasfrudjt (ca. 500 8) wird 
zerſchnitten und darauf in einem porjellanenen Moörſer unter” —— ‘von 200g 
Tofayer ʒerquetſcht. Die fo erhaltene weiche Maſſe bringt man mit Hilfe non 
500 Wafer in einen Glaskolben. Man laßt nun 2 Stunden ſichen, i, ae 


400 Spiritus hinzu und deftillirt langjam aus dem Waſſerbade 700 ab. Man 
fligt gu Dem Dejtillate 300 Cognac nod) hingu- 

Apfeleſſenz: 30 Stic friſcher, reifer Borsdorfer Mepjel rwerben dina 
geſchalt und die fein geſchnittenen Schalen (co. 350) mit L000 Spiritus iter 
goſſen, dann gibt man 2000 Waſſer hingu, ftellt ca. 24 Stunden bei Seite, gibt 
‘Wes in einen Glastolben und deftillirt, wie oben angegeben, 1250 Langjam 
ab. Zu dem erhaltenen Deſtillate gibt man Vanillin 0,1, Bittermandelwafjer 40 
Hingu. Gefärbt 10 Tropjen Sajrantinctur werden. 

Apfelſineneſſenz: 25 Stück großer, rothet Apfelſinen werden dünn gejdalt 
und die fein geſchnittenen Schalen (ca. 500) mit 1000 Spiritus und 3000 Water 
iibergofjen und 24 Stunden macerict. Hierauf fiigt man 5 Tropfen Citronendl, 
10 Tropjen Apfelſinendl Hingu und deſtillirt langſam 2000 ab. Man laßt die 
‘Hliiffigheit ca. 8 Tage ftehen und filtrirt. Man Lift in dem FFiltrate 0,05 Bo- 
niflin und gibt 2% pret Safrantinctur, 3 gebrannte Zucertinetur hinzn 

e ck Bananen werden geſchalt. Die dicken Salen 
300 Burgunder, 200 Cognac, 300 Spiritus, 


opfen Safrantinetur, O,L Cumarin. 

n, am bejten eignen ſich ‘Gietgu Ber 

‘uscateller Birnen, werden gefehalt und 
mit 1000 Spiritus, 250 Moſelwein, 
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— sing oe ea 
Deſtillate fiigt man 

Of hinzu. Man fann ſchwach grün farben. 

oc ae 400, Spiritus 300, Waſſer 300, 


en — 

500. Man fann mit gebrannter Zuckertinetur braun färben 
GSordinalejjeng: 100 griine Pomeranzenſchalen, 40 unreife Pomeranzen, 
ifen, 5 Ceylonzimmt werden geſtoßen und 5 Tage mit 500 Spiritus, 

Bajjer macerirt; dann gibt man alles in cine Retorte und fügt nod 

‘Tropjen Bitterpomeranjendl, 10 Tropjen Citronendl, 50 Bittermandelwaſſer 

a. Darauf sieht man langſam 1000 ab. Man fann mit 5 gebrannter Zucer- 

tinetur braun farben. 

’ Champagne Limonadenejjens: 100 Vanilleeſſenz, 500 Sellerieejjeng, 
100 Waldmeiſtereſſenz/ 400 Cognac, 200 Burgunder werden gemiſcht. 

Geytongimmtejjens: 100 Ceytonsinunt macerirt man 5 Tage mit 700 Spiritus, 
700 Wafier, dann gibt man in eine Retorte und deſtillirt langſam 1000 ab. 
Wen fann wit 4 gebrannter Aucertinctur braun färben. 

Citronencjjens: 25 Stic friſcher mittelgroßer Citvonen werden dünn ge 
Healt, und die fein geichnittenen Schalen (ca. 400) mit 1500 Spiritus und 
$000 Wafjer 24 Stunden macerict. Hierauf fiigt man 10 Tropfen Gitronendl, 
5 Tropjen Apjelfinendl hinzu und deftillirt 3000 langſam ab. Die jo erhaltene 

it ftellt man S Tage bei Seite und filtrirt. Dann lft man in der 


Piiffigteit 0,1 Banillin und färbt mit GO Tropfen Cuccumatinctur, 4 Tropfen 
Sajrantinctur, 60 Tropfen gebrannter Zuctertinctur. 
Erdbeereſſeng: 750 Walderdbeeren, dieſelben miifjen moglichſt troden und 


5 Banille, 300 Spiritus, 500 Waſſer hingugegeben. Dieſes Gemenge läßt 
man cine Stunde in dec Warme ſiehen umd sieht darauf langſam fiber. Die 
Musbeute betrigt 1000 Eſſenʒ. Schwad) roth fann gefarbt werden. 

ee ay a 150 grobgeſtoßene Nelfen maceritt man 5 Tage mit 
700 Wajjer. Darauf gibt man in cine Retorte und deſtillirt 
1000 ab, Mit 3 gebrannter Zucertinctur wird braun gefirbt. 
tig: 2000 friſche Himbeeren zerquetſcht mar in einem porjellanenen 
i Tage fang bei 20° C. ruhig ſtehen und miſcht dann mit 
0 bringt mum das Ganze in cine Metorte und deftillirt 500 
x Dem Deftillate 250 Spiritus hinzu, in welche man vorber 
i ‘Bastin geloſt hatte. Gin aus Gimbeerpreptuchen hergeſtelltes Wajjer hat 
it dem aus friſchen Fruchten bereiteten gar feine Aehnlichteit 
Dagwereſſenze 100 grobgepulverte Ingwerwurzel macerirt man & Tage 
mit 600 Spiritus, 800 Waſſer. Darauf gibt man alles in cine Retorte und 
Deftillirt 1000 ab. Mit 2 gebrannter Qucertinctur fann braun gefärbt werden. 
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fiigt man hinzu 50 Drangenblüthenwaſſer. Man fann ſchwach 


fies: 500 unreife zerquetſchte Wallniijje, 2 Nelfen, 5 Ceylone 
Mnscatbliithe werden mit 750 Spiritus, 500 Waſſer 4 Tage maceritt, 
gebracht, noc 500 Wajjer hingugegeben und darauf 1000 

Zu dem Deſtillale werden 100 Bittermandelwafjer hinzugefügt. Man 


Bunt cigenen Gebrauche iſt es unndthig, die pp. Eſſenzen zu ſärben. 
Eſſenzen jedoch fiir den Verkauf beſtimmt, jo wird cine ſchön 
reſp. lunſtgerecht — Eſſenz eher und mehr Abnehmer finden, 
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ibe lie Mortschvite in der peattischen Qtemie 


Beitriige zur hygieniſchen Chemie. 
Sterilifirang es Waſſers durch Zuſatz vow Chlorkalk. 
A. Lode Hat eingehende Studien iiber Sterilifirung von Waſſer nach dent 
pon Traube angegebenen Verfahren angeltellt, welches auf dem Zuſatz geringer 
tengen Ghlorfalt gum Waſſer beruht und empfiehlt dasfelbe wegen jeiner 
und Brauchbarteit. 


Um 11 Srintwofjer gu desinficicen und gu jterilifiren genügt 0,1 g trocener 
ChHlorfalf, dee mit wenig Waſſer ju einem dünnen Brei angerührt iſt. Mow 
— (Pharm. Centrh.) unter Umrühren in das gu desinficirende 

und ſetzt ſechs Tropfen offieineller Salzſäure hinzu. Nad) einer halben 

Die Klarung und Desinfection vollendet, worauf 0,3 g¢ Calciumſulſit 

wird, um den unangenehmen Geruch und Geſchmack des Chlors zu 


einführen ſollte, fo hat dieſelbe doch cine außerordentliche Bee 

ee wo es darauf anfommt, große Mengen Wafers billig gu desinſiciten. 

wwitrde fi nach des Verfajjers Anſicht dad modificirte Traube jhe Verfahren 

mM von Badebaſſins vorzüglich cignen. Bedenkt man, daß oft 

bon Menjdjen dasſelbe Wajfer sum Baden beniiken und die Erreger 

‘Der Cholera und des Typhus fich lange Heit im Waſſer lebensjahig erhalten, 

auch Gonococcen auf die Bindehaut der Augen itbertragen werden fonnen und 

dieſes inficitte Waffer von ungeiibten Schwimmern leicht verſchluckt wird, und 

Dadurch gu ſchweren Erfranfungen Veranlaſſung geben fann, fo muß dieſe billige 

Desinfectionsmethode mit Freuden begritfit werden. Der Verfaſſer hat entſprechende 

Verſuche mit Ghlortalf in einem Badebajjin angeftellt und eine vollſtändige 
Sterilijation desſelben erzielt. 


Geitrige sur analytiſchen Chemie. 
Radweis und Setimmang von Gelatine in Gummi aradicam und Genup- 
mitteln Duedy Sormaldehnd. 


Formaldehyd jum Nachweis und zur Seſtimmung von Gelatine in 
aypt. rend.) empjoplen. 


teng eingedampft. Rad Hinzufügen 
von 1 com Formaldehyd wird bis zur Teigconfiftens ‘verbampft und bas Product 
9° 





Heifient Waſſer behandelt, Lis alles Gi — 
mit t, bis a ummi in 
ifm troduet und wagt. Wahtend der Gimvirtung des Wafjers 
vorhandenes Formaldehyd in Lijung. 
Auf dieſelbe Art laßt ſich Gelatine auch in Gelée nachweiſen wat 
wart von Eiweiß oder eiweißhaltigen Körpern werden legtere 
fodjen ausgeſchieden. Jn allen Fillen foll das Formaldehnd erſt nach 
zur Syrupeonſiſtenz zugeſetzt werden, da es in verdiinnter Lofung feinen Ritdar 
ſchlag hervorruft. 


Neuerungen in der Darſtellung chemiſcher Praparate. 
Ueues Verfahren pur Herftellung von Cyankatism. 

Gin neuartiges Berjahren zur Darſtellung von Cyantalinm ijt von Eduard 
MRicpe in Braunſchweig (Intern. pharm. chem. Anz.) erfunden. Hiernad) wird 
pulveriſirte Kohle mit fohlenfaurem Wali und Stalfhybrat, forwie mit fdjwvern 
Kohlenwaſſerſtoffen, Melaſſe oder ähnlichen Mitteln vermiſcht umd das Gemijh 
zu dunnwandigen Brifetts oder Höhlziegeln geſormt, die zur Beſeitigung ven 
Verunreinigungen ausgeglüht werden, Durch den Zuſatz von kohlenſaurem Altai 
und Kallhydrat ſollen die in den Hohlziegeln oder Brifetts etwa vorkandenen 
ſchwefelſauren Verbindungen in unldsliche Lalfoerbindungen ibergefihrt, begiehumge 
weije aufgeſchloſſen werden, wobei Kohlenſäure ausgetrichen wird. Durch dir 
erhaltenen Briletts wird bei fortgelester Zuführung von Warme ein Strom vow 


Ammoniak mit geitweiligen, regelmiifigen Unterbredjungen geleitet. Diejer dient 
gleichzeitig als Trager des in Stoubform zuzuführenden und zur Bildung def 
Cyantaliums erforderlidjen kohlenſauren Salis oder eines dem gleichen Bwate 
Dienenden Gemiſches von Ammoniakſalzen und jalpeterjauven und fohlenjauren 
Salen der Walimetalle. Die Zuführung des ftawbfirmigen Materials tann 
auch durch ein indifferentes Gas erfolgen, in welchem Falle das Ammoniat file 
ſich sugeleitet wird. 


Berichte iiber tie + Rerie in der Yans- toni 
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barber eine hochlohnende Cultur. Es werden Er 
n des Spargels gleichtommen, dabei find die Aulage- 
i und die Ernte beginnt {Gon im gweiten Fabre. 
ie große Veliebtheit dee Beiden liegt jum Theil auch mit in der giinjtigen 
Gente. Im April und Mai, alſo in dev gemtitfedivmften Zeit, haben 
. Sie bieten das erſte Gemüſe. 
Wer auf dem Markt flott und gut verfaufen will, mus Friihgemiije 
Darauf ausgehen, feine Mitbewerber in der Friihreife miglichjt 
um einige Tage gu übettumpfen. Die erſten Erzeugniſſe erzielen cinen drei 
in einzelnen Fallen einen fünffach höheren Preis als wenige Tage {pater 
ie großen Mengen. Frühgemüſe find immer lohnend 
Was nun von den eingelnen Arten in größeren Mengen gerne gelauft 
gut bezahlt wird, ift ſchwer zu jagen. Das ijt nidjt in allen Gegenden 
wechſelt aud) mit den Jahren. 
Nach ungefahrer Schagung bringen etwa 12 We — , Morgen — Land 
it frühen Mobreiiben beſtellt 200 M. Ertrag, Friihfohlrabi 250 M., Erd- 
beeren 240 M. friihe Bonen 120 M., Zwiebeln 150 M., frithe Erbjen 60 Me, 
friifer Salat 180 M., frither Rothfohl 220 WM, friifler Wirfing 170 Me, 
Sellerie 200 M. Dies find rein Brtlidje Angaben. Genaue Betrige find ſchwer 
ju ermitteln, weil es in einer’ Gemifegittneret laum durchführbar ijt, die Gin- 
nahmen fiir jede eingelne Gemilfeart gejondert gu halten. 
Die hier angeführten Arten laſſen ſich in Fldchen von */, Morgen Größe 
amd dariiber anbauen, wenn einigermafen am Orte Abſatz ijt. 


J 


SE 


PAege der Dimmerpflanzen im Winter. 


Der Winter foll auch fiir die Bimmerpflangen eine Ruhezeit fein. Deshalb 
ijt vor Allem darauf su fehen, dah fie wahrend dieſer Beit nicht in’S Treiber 
fommen. Dies wird dadurch erreicht, daß man Warmhauspflanzen nue in mäßig 
exwãrnilen, Kalthauspflanzen aber in kühlen, geſchützten Corridoren, luftigen 
Kellergelaſſen und dergleichen aufftellt. Jn allen Fällen ijt fiir Luft und Licht 
zu forgen. Die eigentlichen Warmhauspflanzen jtelle man tagsüber in der Nähe 
Der Fenfter oder, wo dies angeht, zwiſchen den inneren und duferen (Wor) 
Fenftern auf. Dort erhalten fie Licht und Luft in genfigender Menge. Bei ſehr 
faltem Wetter Hffme man ab und gu dic inneven Fenfter, um etwas Wärme 
eindringen ju laſſen. Waſſer darf ifmen nur fo viel gegeben werden, als er 
forderlich iff, um Die Topferde vor villigent Vertrocknen su ſchüſßßen. Brwiebel- 
gewãchſe brauchen beinahe fein Waſſer. Das gum Begießen verwendete Waſſer 
muß gut iberjchlagen ſein. Das Begießen geſchehe aber immer fo grümdlich wie 
int Sommer; was die Haufighit desjelben betrifft, jo ſchadet gu wenig weniger 
als zu viel.’ 

Pflege der Kübelpflanzen. 

Man vergeſſe dic im Seller untergebrachten Lorbeer- und Granatbäume, 
Feigen und ahnliche nicht; ſie gebraudjen jest zwar wenig Feudhtigheit, dod) muß 
man Offer nachſehen und manchmal auch gießen, auch etwaige Fäulniß rechtzeitig 
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entjernen. Formbaume von Lorber erhalten jest wieder durch den Schmitt die 
nage Form; Hat fich eine Lücke irgendwo gebildet, jo binde man von ſeitwärts 

die Bweige hier hinein. Weiße Schitdlauje an Lorbeer oder Oleander ſuche man 
au entfecnen durch Abwaſchen mit Seifenwafjer ober —— man 
ee ſierzu 


Penhtisthe — wml ecepte 


Vorfehriften fiir die Specialititen-Fabrikation. 
Hevitellung von Lederappretury sum Glänzen von gefdywiirstem Leder, mit 
Sdywiimmden aututragen. 

4,1 kg gepulvertes arabifdjes Gummi werden in 
5,0, Wafer gelijt und der Löſung gugegeben ; 

9,0 , dunfle Copirtinte, 
2,5 , Ddenaturivter Spiritus, 95°/,iger; 
2, Gucermefl. 


Herftellung von Schuhmacherſchwärze. 
2,5 kg Blauholzertraet, 
80,0 , Baler, 
2» Potajdhe 

werden (Seifenfied. tg.) in cinent eijernen Keſſel bis gue vollſtändigen Löſung 
gelocht und ſodann 

0,5 kg gepulverter Eiſenvitriol und. 

0,4 ,, gepulvertes rothes Chromlalium 
zugerührt; wenn alles erfaltet, wird dieſelbe vont Sage abgejogen und in Glas 


flaſchen gefiillt. * 
Fullmaſſe für Trockenelemente. 
Calciunichlorid, kryſialliſirtes 
Calcinmelorid, granulirtes 
Ammoniumſulfat 
Zintſulfat 
Die Miſchung ſoll ſich fix eleltriſche Leitungen gut bewähren 


Kitt zur Verbindung von Meſſing mit Porzellan. 
Meffingbichfen lann man in Porzellantnbpfen durch zwei Arten vom Sitter 
dauerhaft Metallotech. Rdſch.) befeſtigen. Welche Act die beſte iſt, wird die 
Herſtellung zweier Probelnopfe bald ergeben. Jn erſter Linie dürfen die Auferen 
Seiten dee Buchſen niemals glatt, ſondern miifjen rauh fein, ba dies die Binde 
traft bedeutend erhöht, in anderen t tigt. Außerdein fant man 
aber, unt dieſe gu erhalten, an en 9 rei 
feite der Biichfe, welche in dew Soph geftedtt es feitt man 6—10 mm tie 
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an verſchiedenen Stellen Des Umfangs mitteljt einer ſcharſtantigen Dreifantjeile 
fleine Millen ein, in welche fic) dann der Mitt Hineinpreft. Die nacjbenannten 
Stofje werden ju cinem ſyrupähnlichen diden Brei recht innig verviifrt und der 
Mitt bet gewohnlider Temperatur verwendet. Man nehme, je nad) Bedarf, eine 
Miſchung von Traumatizin — einer gefittigten Lijung von gebleichtem Kautſchut 
oder Kautſchulſtoffen in Chloroform — und concentrirter Waſſerglasloſung. Dieje 
Mijehung bindet außerſt traftig. Als zweites Mittel empfehlen fic) 12 Theite 
beſter Portfandcement, 6 Theile gelöſchter Kall und 6 Theile feiner Sand mit 
1 Theil Yufujorienerde mit Hilfe von Natronwafferglas gu cinem dicen Brei 
geriifet. Bon dieſen fo Gergeftellten zwei Kittarten bereitet man nur foviel, als 
man glaubt verwenden zu finnen, oder aber man muß das mehr Hergeftellte 
in hermeliſch verjchloffenen Metallbüchſen aufbewahren, weil die Maſſe fonft ſehr 
bald unbrauchbar würde. 


Jaki 


Kleinere Mittheilungen. 


Joutnal · Audleſe 

Aachweis von Sageſpanen im Aleie. Zum Nchweis vom Sägeſpänen in Kleie 
empfiehit Le Boy (Chem. Zig. Mep.) die Anwendung einer Loſung von 1g Phloroglucin 
in 15 com Wfohol, 15 ccm Waſſer und 10 cem fyrupdider BHosphorjdure. 2 com ber Ldfung 
oe mon in cine fleine Porzellanſchale, fegt eine kleine Meſſerſpitze der fraglidjen Kleie gu 
und eciwdrmt — be. Sageſpane werden roth gefärbt, während Meietheile nue ſelten ſchwach 
roth geſarbt werden. Durch mittoſtopiſche Prufung ber tothge ſarbten Theilchen werden die 

ehene fider ectannt. < 
BPerhittung deo Abrinnene der Serzen beim Brennen. Hur Verbiitung bed 
UWbrinnens der Kerjen heim Brennen wird empfohlen (Pharm. Centrf.), dieſelben in folgende 


— Wagneſiumſuiat 
Deritin 


oo 
Die Lojung trodnet ni nb beeintrictigt nicht bas Brennen der Merge. 
von Mildjfiiure aus Sauerkrant. Das patentirte Verfahren von 

Beders ee Big.) bejteht datin, daß man die Abwäſſer von Conjervens und Sauerfraut. 
fabrifen mit Rolfmifd, foblenfaurem Salt ober derglelchen nentralifict und durch Eindampfen 
der auge das milchſaute Salz gum Mewftollificer bringt 

Pchandlung der Liltvirtiidjer. Velanutlich find bie Filtricbeutel und Preptider 
ſeht leicht dem Verderien auggefept, wenn fie nicht forgiditig dehandelt werden. Es wird 
mun empfobler, die Beutel und Tider nad) jedem Gebrauche fofort auszuwaſchen und dann 
im einem Boitich mit reinent Wafer aufzubewahten. Das Filtrittuch verhalt ſtch gang ahnlich 
mete Holy. Wein es fortivajrend nag und troden wird, wird es bald brüchig und iff dann 
gang werthlos. Nafigehattene Beutel und Tider Blethen bagegen lange Heit untvertindert, 

Fhalldidjte Balkendedten. Shalldidhte Balfendeden find nad) einer Mittheilung 
vem Stadthaurath Kortum (Centrbl. d. Bauverd.) bei den Neudauten fiir Vollsſchulen in 
Gefurt in jolgender Weije hergefellt worden: Die Claſſengzimmet find 9 m Tang and 6 bis 
GAO m tie, Die Ballen — 18/90 cm — fiegex ohne Unterfiigung ‘von der Frontwand zut 
Mittelinand in Abſtanden von etwa 64 cm von Mitte it Sie find paarweiſt cin ober 
Mehrere Male durch je zwei feiljormig eingeſehte im Abſtand von 1 m yon 
eimander, und durch Zuganler verftirft. Etatt der ſonſt ert Bretterſchalung find tropes. 
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I deftidirten Waſſere unb Lapt langere Geit dark legen, 
matt auf 11 Sitifigteit 40,0 Staltumbijulfat verwenden. Der 


les, welche bei der Bierbereitung von Yutereffe it, ijt nad Th. Boforny 
Gobf.-Big.) bedeutend geringer im Vergleich gu anderen ätheriſchen Oelen. | 
Loſung 1; 20,000 fonnten antiſeptiſche Eigenſchaften nicht mehr bemern 

bei anderen Oelen, deiſpielaweiſe Lerpentindl, Relfend!, Thynriands, fiexs 
bedentend gröheten Verdilmungen antifeptifdhe Wirkungen erzielt wurden. 
ruber diejelben auf der Einwitlung dee im den Delen enthaltenen Phenole, | 
Thymol, Menthol u. ſ. w. 

Reneo Verfahren sur Erseugung von Calciumeavbia— 
D. Widhermann iſt cin Verfahren zur Exyeugung von Cofciumearbid und 
worden. welches darin befteht, daß ein Oryd und ein Sulfid, deren 
Uffininde gu Kohlenſtoſſ haben, gujammen mit Kohle der Einwirtung 
hitzung untterworfen werden. Behandelt man beiſpielsweiſe eine aus ungeführ 
Mengen hergeſtelltes Gemiſch von Schwejelfies mit alt und Cofs im 
iriſchen Dfen, jo erhält man cinerjeitd metallijcyes Cijen, anderjeits ¢ 
ein fo reined Acethlen liefert, wie das in Ablichet Weiſe bereitete 
der Stromaujwand mindefiens 40°/, geringer ijt, und ferner auch 
betzieben werden fann, da dic Schmelze fic) leicht abſtechen lafit. 
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——— Unter a ict von 
— 20 Gieferungen gu 30 — 50 ee A. eee 


berufener — ber biefes — vollen det vorliegende Werk 
welche uns wahrend des ——— der inzelnen ent 
‘Dingen fibexein, "patielbe ift etm bis in die tteinfier Gin, 
est Standed der Wiffenfaft und Technit abge 
was dem Metaltegn 
Das Lerifon der Metall. 
, da eS als Unicum in der Facht 
gen ft fideren Aufſchluß ertheilendes Gandbudy by 


Die eat: Geometrie an ale Bp nif se Seb 

anjtalten, Gewerbe- und Fachſchul en. W 

pi mie Mek — * bearbeitet von — pi In drei he ab 
‘Theil. Mittweida. Verlag der potytechmiicien Buchhandlung 


aden zeichnet fic) Durch cine außerordentliche garheit und feltene 
Calpe ade Be nee iſt cin ie us ane ſcher, vow te a 
jo daß namentlid ji und un F eer Fic ay fam dem 
ay el — ify — 
jens cine et io ie 
aihacion, Serie und Anſchauung, intixper, Mo si 
Bir — den me eae Leitſaden hae in 
fontmenben —A ‘tens ‘empfehlen. 


re der — und Mineralogie. etd — 
Der Rudolf in Leipzig. Mit 275 in den Text eingeſchalteten 
und ‘Buntdructtafel. iebente, verbejjerte und — Auf⸗ 

tg und Leipzig. Verlag von Leopold Boj. Preis 3M 
Pe pee Bert ift fac — — il bi ster — ‘Geftinunt, 


nue eine befdhrantte bis 160 Stunden — zur 
barat nicht in der aes on und Beife gehalten, bats 
methodtjdjer, alles ans Erſahrung und Anſchauung per * 

aoe ‘aed hat feit Dem Sabre 1834, aljo — fanfzehn Sal 

it ift ber — ecbradt, daß ſich Die, — Arendt d 

eo et ie, mas der Schopfer derjelben und die nad) feiner et abe 
— eines Lehrers werden die Arendt ſchen Grundzüge 
— Bana den Schilfern in befter Weife das exforbderlide Berftiindnif vere 
mit dieſer ps interefjanten als pratsijden — vertraut 


Die Fraxis des Chemifers bei Unterſuchungen von Nahrungs 
at) Gebraudsgegenftinden und SandelBproducten, 
eas en und bacteriolo Nes Unterjudungen, fowie in der 
iden und ——— Bon Dr. Fritz Elsner, Gerichts und 
Siebente, durchaus umgearbeitete und weſenilich ver- 
fuflage. Mit oe ‘camped i sgbireiden Tabellen. Hamburg und 
Be es von Leopld Voß. Preis 1 
te Unieitung ift denjeni, ten, welche das Stoatee, 
— es ei sey te nen * on ‘ligcer bel been 
—— — ae Unt — Hietet aber auch denen manches Reuc, welche mit diejent 
ſchen Chemie bereits ndher vertraut geworder find. Aus ber 
Le ae etre Ane Hat der Verſaſſer Hberall Winte und Brathieylige 
nie das Leben, ald | i¢ Wiſſenſchaft beftimmt find; d 
———— ste a — — Erfahrung derdorgegangenen Mittheilungen ergibi ſich bel 
————— Das vortreffli⸗ ef Elsners gefunden hat, berveilt 
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Sewers ae 
Der Zimmermann. Umfaſſend die Berbindun, i der nye “unteceins 
ander, die Fachwerfwande, Balfenlagen und Dacher. Für ben Schulgebrauch 
— a ae at ce De re pg, Belg 
ww nile gu Caſſel it exta! ungen und 17 Tafeln. i 
* Bernh. iebr. Voigt. Preis 5M. is , 
Das vorangegeinte Wert ift ein Handbuch her Zimmer-Confructionen, welded 
nur als Lehre und Hilfsbud an Bar em a Dient, fondern aud) dem praftijden 
teften und Bangewerfmeifter von grijtent — ijt. Gerade an den ————— 
ſich der tines quien, midt zu umſe — , aber ous den Bedurfniſſen der Ie 
und * Handbuches der hihar. 
ve gue Seite 


— we he TRerriaang derjelben an; —* 
———— und Ziinmettonſtruetionen ift bas 
und mochten wic namentlich die Vorſtän de und Lehrer der Bangerwertichal 
werthvolle Erſcheinung aufmertſam madden. 


Gingegangene Bikher und Brodiiren. 

Beitrige zur Unteriudumg ae — nae, welche ee ee 
von Baumwolle ftattfinbden. Bon Dr. W. Herbig, Verlag von S. A. sMepgii — 
Gohlis. Preis 1M. 60 Pf, Sonderabdruck aus der Zeitſchrift fiir die —— de 
Die bniſſe ber im Laboratorium der ‘Stoniglidyen Farberſchule in a vont —— 
ausgefuhtten Unterſuchungen find für bie Tertilinduſttie von gtoher ptaltiſcher 

Unfgaben und Ziele bes Menſchenlebeng. Von Dr. J. Unold sy ean. 

Mus Nati und Geiftesivelt", Gammlung wif Hentgnitidegencinweritnttiger Darftellungen 
aus allen Gebicten des BWiffns. Preis ge. 1M. 15 Pf. Verlag von B. G. Teubner in 
os alg. Bietet viele Anxegung und behandelt namentlic) die Fragen: wie orduen wir unfer 

Dalein, das perfOntide umd das Gifentlide und gibt feine bindenden ee und Bejege 
des menſchlichen Handeins? Die Darſtellung ijt iiberaus far cae erſchopfen 

Mildwirthihajtlides Tajhenbud | Jahrgang, Heraus, 
pon Benno Martiny, Berlin. Verlag Me, * reis 2 WM. — 
mit vollem Rechte aübeliebie Taſchenbuch Bictet pales cin thteriirgtliches Hilſsbuch, welded, 
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Decorationsen — — Saito atte Bilbhanerei — —— 
Sieg ie hs ee ah rhe in Ravensburg a ete ann ab Beer 
— Literatur mit — 
——— — ides Patt ugenfotmen bon 
Reliefs und Rundformen, zum Gebrar 


— jon Gerhard Kahtmann ae en 
bedie 


Dic Gartenlaube. Bor 
‘Sarl Siegi 

‘@irtner 

der peri 


Nene Exfdeinungen auf den Patentgedicte. 
Monatsberieht vow 


——— b ebiir Bird —* i mg Phosphorbrongebitrfte 
* cone — nee Coie eae fle ——— Fee ere 
horbronge tft gu Burſten ſaſern nders geeignet, wiihrend int 

— ober el — bergeftellten — infolge tbe i bt dleſen nicht 
ead) detwendbar Die neuen Phosphor 


Soca —— Het tices Materia bee tetel die Uebelftinde fan varſten cus anderem 


— puten Borftenbiirfte bis zur dolftindigen WUbniipung 
jauber und raſch und bieten Erjag einer ‘mittee 
— und tach fte, 
Renee Patent in Keuermelde-Apparaten, 
—— euermel der von Ht. J. Backer, H. D. Wiſeman umd H. S. Oswinlle 
“Sars yer witd neben diner Bimmvorrchtung —— — 


in welchem Raum bed Gebaudes bas Feuer ans Lape 

— Aujchlu fie. die Bffentliche Feucrmetdeftelle —— cine dort au’ 
ug Ay — wa — sagt angibt, an weldem Ort 
— orrihiung und Ungeigi — find — in 
ein i ee — unterbeoden iſt — ſahren von Dem 
jedenen Haumen. des WebGudes, in welchen wiederum Thecmoftate 
fate wird bet Ausbruch eines Feuers in irgend einem 
be bes J ie : waite, — — in —— 
biog Injeigeoorridhtung den _betr jam angil roel — 
rrichtun Pan Qirmvorridtung find i einem geſchl per ta ſten 


sige, fe ef im Stromſchluß geoffnet wird, jo ee bie Ungeigevorrichtung ſicht⸗ 
itd) ben oedjineten Dedel tied ferns fall8 die Qarmbortidtung an bie offeruliche 
nan _masictotien ift, cine dort aufgeſtellte Larm- und Anzel Siccors Sona in 


Tedynistyes Feuilleton. 
Darftellung von Transparentieder. 

Unter den sahireiden neuen Lederarten, welche, thells infolge techniſchen Fort{dyrittes 
in ben Gierbereien, theild durch bie Mode bedingt auf der Bilbflddye exidjeinen, nimmt dad 
Tronsparenileder cine beachtenswerthe Stelle ein. Wir haber diber durchſichtiges Leder bereits 
tin Jahrgange 1896, Geite 117 unb 118 berichtet. ES ijt (Deutiche Sattl-Big.) eine der 
merhwardigen Lederjorten, die eigentlid) bie Bezeichnung „Leder“ gar nicht verdienen, denn 
wabrend man font unter ,Ledec” das durch die Einwirtung eines Gerbmateriales gebundenc, 





= a 
gegen Faulnif 2c. widerſtondsfahige Dautgewebe verfteht, iſt Transparentieder 
anderes, aff impragnirte robe Haut. Jufolge feiner qrofen Bihigtelt te es 
Artitel geworden jut Herftellung von Schlagriemen, NGhriemen 2c. und Abertelfje 


Gltere Fobrifat. 
eine’ guten Transparentfeders find Weichteit, 


ih 


lk 


Saupteigen|dhajten 
eine fefte Gtructur umb. jaubered usſehen, beziehungoweiſe 
dezu nur friſche ober mur furge Zeit gefalgene Haute, weicht dieſelben 1— 2 Rog 
Waſſer ein, entiernt davon Blut, Schmutz und alle jonjtigen Auhängſel und 
nod) auf zwei Tage in friſches Waffer. Rady biejer Beit werden bie Haute in 


aa 


Uufidlagen verbleiben die Hiute fo lange im friſchen Malle, bis fie bequem 

Dit died der Fall, werden fie fofort herausgenommen, in lauwarmes 

aus demſelben enthaart. Dieſes Bad in warmem Waſſer hat den See 

fallen gu laſſen; im Aeſchet ſchwillt nimlicy bie Hautfaler fart an und 

Haut figenden Haare werden dadurch nod) fefter eingellemmt, fo daß es 

feiten bereitet, das durch die Aeſcherung gwar geloderte Haar beet rei oe 
befindliden Haarbalg — ober tie der Fachmann fagt, ,mit der Haarwurgel” durch dle ge 
ſchwellten Hautfajern hindurch gu ziehen. Bringt man aber eine derartig aufgegangene Hast 
in warmes Waſſer, fo ,verfallt” diefelbe, d. hy fie wird weich umd fGlapp und dem Vebeiter 
wird es leicht, da Saar fammt der Wurzel gu entſernen. Er braucht aljo feine Gewalt amu 
wenden und Veſchadigungen der fehe einpfindlichen Narbe werden vermieden, was gerade 
bei Teansparentleder vom grofem Vortheil ift. Nad dem Enthaaren bringt man die Haute 
fiber Nacht in ftiſches, aber faltes Waſſer und ſcheert fie am — — 
Gs gilt hier, mit einem moglidft ſchatfen Inſtrument, dem Scheerdegen, das 

jeite figende Fleiſch gu entiernen, Da man beim fertigen Fabritat an pomp — 
ms Leder” gegangen iſt, ſowie jeden ſouſtigen, durch Unachtſamteit eniſtehenden Fehler 
flact hervortretend und jefe florend wiedetſindet, muß gerade auf bas Scheeren gröhte Soryr 
folt verwendet werden. Nach dem Sdeeren werden die Hiute geglättet, dann anf der Fleiſch 
jeite abgegogen, dann durd) friſches Wafer gezogen und ſchlieklich auf ber Narbenfeite forg 
fattig, tuchtig geſtrichen, bis aller Kalt daraus entfernt iff, 

Die fo vordereitere Gaut wird nun crouponist, d. h. bie Seiten und der Hals mit 
Dem Stopje abgeſchnitten, fo daß nur bas sernfild, der Eroupon, Ahrig bleibt. Diejer Croupon 
wird nun, indem man an den Randern kleine Lochet macht, Bindjoden Hinburchyiehe und 
Schlingen von erjorderlidher Linge tniipft, auf einem Rahmen beſeſtigt, fo daß dexjelbe eine 
fttaffe, egale Fade bildet. In dieſem Rahmen (jst man den Croupon nan eiwad abliifien 
und beſtreicht ihn dann urit einer Miyceriuldſung, welche hergeftellt ift aus */, Glycerin und 
*/, Mounldjang. Am beſten und bequemften arbeitet man, went man in den Trodenrawin 
cin Gert bauen laßt, in das die Rahmen bequem Abereinander geftellt werden tOnnen. Ii 
bee Eroupon aljo aufgegogen, ſchiebt man den Rahmen einfach in das Beriift hineix, dor 
fan er dann flehen, bid er gut angetrodnet ‘ft. Man Holt dann den Rahmen heraus 
ſchmiert den Croupon mit der Glycerinſchmiere einfach cin. Dann bringt man ben Rahmen 
in das Geruſt guriid, lift ihn 3—4 Stunden fteber, trägt — falls alle Schmiete eiugezogen 
ift — foldje vor Neuem auf, bid dic Haut vollfommen davon getrantt ift. 

Je mehr Schmiete man in einen Croupon hineinbefommt, um fo ſchwttet wird er, Wan 
Hedient ſich zum Aufteagen am beſten citer Biirfte, damit die Sdymiere recht gleidhmapig 
vextheilt werden kaun. Die Schmiete wird von beiben Seiten gegeben und swor immer war 
in nicht gu Diden Schichten, dafür ein oder mehrere Male ofter. Streng ift jedoch darazy 50 
adten, daß der Croupon nod) cinem Uujtrag — fo lange er noch nicht gang durchgepecdt 
Aft, nie troden wird; es bildet ſich fonft cine Harte Kruſte, welche nicht mehe von Seymiere 
durchdrungen witd. Man muß deshalb mehrmals täglich nachiehen und jofort vor Renem 
aufteagen, wenn die Schmiete eingezogen ift. Um die Weichheit des Leders zu erhbhen, fawn 
man dem Giyeerin etwas Alaun sufeger, and gibt maw oft eine Kleinigteit eines Farbſtege 
Hinein, tenn wow einen beftimmten Farbton des Leders wiinjedt. 





Got man die Uuftelige dee Glycerinidymiece je nach Stärke dee 
pt ‘twit die Jmpraignicung fertig fein. Das Leder wird anf 
f dann mit einem Sappett alle nod) anhängenden 
Dem Glaswert geſtoßen. Das Leder ijt dann fertig. Um 
i iff, ſchneidet man cin Sti ab; zeigt nun 


Flache bilben mus, font man das Ende der Gerbung exfennen. 


Chemifth-phyfiologifthes Feuilleton. 
Heuer MildMerilifirungs-Apparat. 


“Gen neuen Apparat gue Steritifircung der Mild nach dem Eorhlet'iden Verfahren 
&. Dppenbeimer in Milndjen confiruict, ber die Exhigungsdaner abkürzt und bere 


in 

firung beenden Man hat nad) dieſet Dierhode die Sicherheit, da bie 
feinesjalls unter 70°C. gefunfen ift. 

wird der Dedel vor Topfe genommen, die Milchſlaſchen werden 

x getuhlt und bis gum Gebrauche moglichſt folt, am beften im 


weniger verlinbert, darum BelOmmlider und woblidmedender al8 fterifificte Mild. Der 
Oppendeimer'(dhe Apparat iſt durd A. Aubry in Munchen gu begichen., 


Kalender-Literatur. 
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— le fir ee erieate und — — fir bas Jaht 1900 
mn. Preis 2M. 60 
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Erfinden, Fabriciren, Verkaufen. 


Ane meinen cigenen Grfahrungen. 
Original Mitthellung von MH. Mlink. 
(Radbdrud untexfagt.) 
Sauſig fommt es wohl nicht vor, daß eine Perjon in den drei von einander 
Geſchäften — Erfinden, Fabriciren, Verlaufen — zugleich grofer 
_ dieſe drei gehoren in gewifjent Sinne aber zuſammen, d. h. es lann 
ohne das Leite fein und das Zweite ift die fic) von ſelbſt gebende 
ang goer dieſen Beiden. Dieſen Zuſammenhang etwas nahee gu be- 
ijt Der Bwee meiner nachſolgenden Mittheilung. 
——— und Fabriciren eines neuen Artilels, der manchmal ſchon 
oe Bi grofen Abſatz ju finden verjpricht, ift oft nicht fo ſchwierig 
bas Berfanfen desſelben, denn vielmalS wird ein foldjer kaum verfaujs- 
‘Da ift er aud) ſchon durch einen neueren, den beabſichtigten Bre noc 
* erjiillenden Artitel von anderer Seite überboten. Won verlangt in unſerer 
ggenwartigen Feit immer nach etwas Neuem; was new ift, fallt auf, und was 
cnmal auffallt, wird ſchließlich auch gelauft; —— hinſichtlich der Verwendbarkeit 
Gjter ein neuer Gegenſtand verhältnißmäßig weniger werth ijt, als dev alte, an 
offen Stelle ex geriicét, Hat dies in ſehr vielen Fillen nichts gu bedeuten — er 
gefallt und wird getauft. Um cinen neuen Artifel dem Publicum befannt und 
auffillig zu machen, dagu brauchen wir meiftentheils die Reclame; dieſelbe ift aber 
fee vielfeitig und deshalh auch ſchon thener. Mit viel Gelb fann durch viele 
Reclante, faſt möchte man fagen ein förmlicher Zwang ausgeiibt werden, dah 
Biele endlich eben nur fanfen, um fic) von den alljeitig angeprieſenen Vorzügen 
der betveffenden Neuheit ſelbſt überzeugen gu können. Wenn Cinem, um nur cin 
Beijpiel von vielen anjufiihren, aus nahezu jeder Zeitung und Zeitſchrift, and 
joft aus allen Salendern, die man in die Gand nimmt, an jeder Plalatſaule oder 
sEajel, am Fenjter jeder Apothele und ebenſo Droguen> und anderen Handlangen, 
Guy gedrudien, illuſtrirten Projpecten, bic an den Straßenecken vertheilt werden 
wf, w., tamer und immer wieder dic Worte: „Richatrd Brandt's Sdpweizer- 
pillen* iit dem woblbefannten Schweizerlreuze entgegenleuchten, und twenn die- 
Eefinbaigen XXVIL. 10 


a 
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felben Worte dann täglich — bald im Ernjte, bald im 
niiifjen: wer lann da noch auf die Dauer widerftehen ? 
wenn man gefragt wird fiber die Borgiige diejer 
Genaues aus cigener Erfahrung darüber ju 
und verlangt ,Ridard“. Weiter laͤßt Einem der 
weiß fdjon, was man Iwill, ai ree 
Ginem eventuell nod nebenbei, dak das 
Altes ware und er flix den Halben Preis 
abgeben fonne; das ijt ja Wiles gut und 
eigentlich derartiges gar nicht nithig, muß o 
Schweizerpillen find, denn jedes Sind weiß 8 | 
wie die Brandt’jche, verſchlingen cine grofe Summe Geld, 
angepricjenen Waare zahlt die Kojten. Den waren Werth eines 
technijdjen Gebiete herausgewachjenen Artilels lann da8 große 
abſchãtzen und zahlt deshalb den geftellten Preis. Anders ift es 
gegenftinden, die mehr durch ihr Aeußeres von anderen dergleidjen unter 
und abgeſchãtzt werden; mit dieſen ift viel ſchwerer durchzudringen, da 
nicht fo allgemein gebraucht werden und auch meiſt in vielen Sorten und \ 
gu haben find. Der Geſchmack der Käufer ijt verſchieden, es rete jeg 
Herangezogen und beſtrickt durch eine fchine Uusjehmicung des | 
und auch durch die oft geſchmackvolle und ſchöne Verpadung des} 
wirlt in ungihlbar vielfeitiger Anwendung wunderbar, fo daß unter 
ein neuer Urtifel einen doppelt fo großen Abſatz ſindet, als wie in 
lichen Verpackung. Damit die gu verfaufenden Erzeugniſſe den Mugen 
cums begegnen, müſſen foldje ausgeftellt werden in 
ginen 2c.; um fie aber dahin gu bringen, werden fie den x 
anbleent guvor durch Reijende oder Muſtetausſtellung — Deen we 
Directe Muſterſendung gegeigt; vielfach auch durch eine pajjende 
durch direct an die Handler ju jendende Projpecte befannt gemacht und 
felben miglichjt günſtige Besugsbedingungen geftellt. Die pps ts 
Art von Gewerbetreibenden und Handlern ſind, außer in den 
biichern von Stadten, vornehmlich in „Leuch's Weltadreßbuch“, welches 
vielen doffentlichen Bibliothelen aufliegt, zu finden oder ebentuell — 
gedrudt und gummirt gegen billigen Preis vom Adreſſenbureau Serbe 
u. A. zu Begieben. 
Viele Fabrifanten und Großhändler ziehen es vor, ihre Waaren, beſonder 
ihre Neuheiten, auf die eine _obet andere ber vorgenannten Weiſen — 
at gel 





— 147 — 
jac Der Angeigen in Zettungen und Zeitſchriften werden vielfach die in faſt 
t befinbdLidjen ; 


ffectootlen rictigen ujammenficthung’ ber jeoeilig beabfitigten 
D gur Unweifung, im weldjen Blättern dev bejte Erfolg gu erhorfen iſt 
den des betreffenden Artilels. Geſchaftsſache iſt es, daß man, wo 
exe folcher Comptoirs vorhanden find, bei jedem derſelben einen Verſuch 
ht, um die beſte Bedienung gu finden. Hat man in einer Zeitung vielnals 
ift e8 ame vortgeithnjteten, fic) bivect an die Grpedition derjetben 
, da in Diejem Halle Hobe Procente gewahrt werden. Sleinere Fabrifen 
‘dure die vorgenannten Mittel und auf angegebene Weiſe meijt direct 
und Dirge, wie Handwerlszeug und Majdjinen ꝛc., oft gleich 
den Verbraucher. Große und gas große Fabrifen haber ſich, mit wenig 
gum Bertriebe ihrer Waaren in Begirfen, Provingen oder Lindern 
— angeſtellt; dieſe übernehmen große Poſten und verkaufen inner⸗ 
‘a — vorgemerlten Gebiete faſt nur an Wiederverläufer, Fabrilen und 


“Cs ait viele fleine Betriebe, die nicht Fabrifen geheißen werden lönnen, 

der Beſitzer manchmal nuc mit Hilfe ſeiner Familie oder mit weniger 

einige ober nur einen Maffenartifel, aber dod) in großen Auflagen, her- 

zuweilen find nod) einige Maſchinen mit Hand- oder Motorbetrieb vor- 

m. Urbeiten ſolche fleine Betriebe nicht an Artileln fiir örtlichen Verbrauch, 

‘in der ausſichtsreicheren Weife fiir den Abſatz in einem ganjen Lande 

chreren Landern, aljo fiir den Export beredjneten, fo ijt es das vortheil⸗ 

wenn fie fid) mit Grofhindlern im Berbindung ſetzen, die ihre Erzeug⸗ 

‘fibernehinen und verfaujen; auch ijt für fie die nutzlichſte Seite, nach welder 

€ vorgehen fOnnen, wenn fie fortwalrend ſuchen, eras Neues gu erfinden, bas 

aidglichft auch gleich herſtellen loͤnnen. Gefen fie mit dem Groffijter Hand 

‘im Hand, fo liegt ein danthares Gelb vor ihmen, das beiderfeits guten Verdienſt 

Bringt. Lewterer iſt durch feine Thatigteit mit den Berhaltnifjen ſoweit befannt, 

“gM wiljen, was gegenwärtig vom PBublicum gefanft werden könnte; nad 

ecole fant man fid) leichter einrichten, fo daß die Neuheit moͤglichſi 

wird und gute Aufnahme findet; die Uebung ſchafft außerdem auc 

4 . Sit eine Sache vom Publicum einmat anfgenommen oder zur 

getoorben, wie man ſagen will, fann dieſe fic) manchmal fo ausdehnen, 

fie cin wahres und eventuell aud) lange anhaltendes Bedürfniß wird; das 

‘ert cine Meine Speculation war, fithrte foweit, daß zur Befriedigung bes 

a 1 Bedlirfnijfes und gue Steigerung desfelben treibend, eine 

‘ed Don neuen Gegen{tinden erfunden und fabricict werden founten, 

immer nod) mit dem erſten Gegenftande in Verbindung ftehen. So hat 

‘Der = Sam fich 5. B. auf da8 Sanumeln von illuſtrirten Poſtkarten gelegt 

und, ungeahnt grofiem Umfange über die ganze Welt verbreitet, hat 

jo mancherlei Geſchãften guten Verdienſt gebracht. 

‘wird ber Concurreng in dex Herſtellung ober bes directen Gewinnſtes 

“netlerfundene Uctifel fajt ohne Ausnahme patentirt oder, wenn möglich 

— 2*— ein Gebrauchsmuſterſchutz darauf genommen. Es iſt eben 
we 


Lan 


it 
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noch nicht jo weit gefommen, daß man, wie bei den 
weiters auf viele Jahre hinaus vor unerlaubtem 

ift, und dod) wäre cin ähnliches Geſetz, das pe 

ebenjo, wenn nicjt noch mehr, su exiſtiten berechtigt, da 

Gut als ein geiftiges Eigenthum gu betrachten ijt, wie det 

bei beiden ijt der Werth ein ſchwanlender und die Or 

ober mur auf ciner oder mehreren Originalitéiten aujgebaute. & 
Staaten ihr Intereſſe mit einem foldjen neuen Geese gey 
rolirden mehr Exrfindungen gemacht und im Allgemeinen Nutzen 
eine Erſindung ijt ja eigentlich exft dann cine foldje, wenn fie der E 
theilt; wie viele werthvolle Entdecungen mbgen ſchon aus F 
theilung mit in’s Grab genommen worden fein! Letztere YWnjidjt mn 
leicht begreifen, der mit dem Patentweſen einigermafen vertraut 


fefyre geftanden, die erfanden, patentiren liefen und in ihren Hoff 
wurden, trotzdem fie in ihrer Branche etwas evfanden, was nicht nue 
auch andere Fachleute als etwas ſehr Vortheilhajtes und Gewinnv 
int Bergleich mit dem Borhandenen exfannten; fie verftanden aber 
nicht audguniigen, ließen die Zeit ungeniigt verftreidjen und ſahen da 
cin, daß fie damit nur Anderen den Weg gemacht, daß diele thu f 
fonnten. 

Nimmt man ein Patent, fo Hat man im Boraus eine Steuer. 
die in mandjen Qindern eine ziemlich hohe ijt und in vielen, wenn 
meiſten Fällen nicht wieder eingebracht wird. Jeder Grfinder, d. | 
ſich mit Erfinden abgibt, ſollte in dem amtlichen Patentblatte, venigſten 


welche — Fach behandelt, ebenſo die ifn intereſſitrenden iby 

Die in faſt jeder großen Stadt fojtenfret nachgeſehen werden können, d e 
IDdeen auf dem Laufenden find und daß er nicht etwa Beit vergewdet mit dest 
Herumprobiren an etwas, was der Hauptſache nach ſchon zum Patent angemeldet | 
ift. Es find mehrfach ſchon Exfinderjeitungen herausgegeben worden, welche filr 
mandjen gang gut jein können, insbeſondere wenn joldje alle angemeldeten and 
ertheilten Patente, fowie alle Muſterſchutzertheilungen anzeigen; aber ee 
werben unabbingige Erfinder, die in beliebiger Richtung ſich 

wohl wenige, denn dazu gehört viet Gelb, and für dicienigen, welche — 
mãßig und in ihrem Fache exfi gibt es jetzt vielfiltig auch Fachzeitſchriften 
die ebenfalls und nur die einjefligigen Patente 2. vom Su und Auslande am 
zeigen und öfters auch beſchreiben. 

Ein Patent zu nehmen iſt eine Sache, die wohl erwogen —— 
man nicht unniig Geld bina rfen mag; man mug nothwendigerweiſe von: 
den beſtehenden Patentgeſehen oviel Einſicht verſchaffen, um gu wiſſen und 
calculiren ju fonnen, ob es fi ¢ betreffende Sache überhaupt oder nur 
im eigenen Sande, oder auch i toaten, patentiren ju laſſen auch find 
Termine geſetzt, welche nid) ‘werden diirfen, wenm man fein Patentrecht 
nicht verlieren will. Daf die juchung eines Patentes feine fo eintfacye Mie 





auch weniger guverlajjige und folche, welche überlaſtet viele Arbeiten 

abgeben muifjen. Die Lebteren faben aber manchmal nod} nicht de 

Erfageung oder laſſen die ndthige Umſicht fehlen, und da fanw cin 

Durch Weglajjen einer erſt unbedeutend erſcheinenden Angabe über eine 

iſt bes gu patentirenden Gegenjtandes ſehr leicht worfommen und dahin 

men, da die im Patentblatte eifrig forſchende, aber in dieſem Falle meijt 

AS exfindende Concurrenz den Mangel des in genanntem Blatte bejdriebenen 

iS herausfindet und ausnützt. Gleichbedeutend ijt es auch, wenn ber Erfinder 

dit Den Gegenftand nach allen Seiten forgfaltigit gepriift Hat, ob diejer 

it im einer einſacheren, bifligeren oder anjprechenderen oder nod) praftijeyer 

Weife 20. angefertigt werden fann, und aud) in diejer Hinſicht nicht 

gangen wird, fo daf bie Concurreng gleid) nachher ein neues, diejelbe 

betreffendes und nicht anfechtbares Patent nehmen kann. Das erſt eingereichte 

ober der Muſterſchutz werden ſehr oft durch ein dergleichen nachgefolgtes, 

cteS und rechtsträftig gewordenes iiberboten und damit jo viel wie abge- 

Tauſende erleiden jahrlich dieſes Schickſal und wie viele Mühe, Beit und 

geht dadureh verloren. Wuferdem kommt eS dfter vor, daf der Veſiher 

Batentes durd) die fpater gemachte Einreichung eines ähnlichen, einem 

n gehorigen Patente fich in jeinen Rechten verletzt fühlt und mit diejem 

wegen procefjirt, was mandymal bis zur Legtgiltigen gerichtlidjen Entſcheidung 

i -qrofe Summe fojtet. Iſt ein Patent- oder MuſterſchutzGeſuch eingereieht, fo 

‘das ficherfte, fo ſchnell wie moglic) gu fabriciren und ju verkaufen; dadurch 

—— faun man doch auf ſeine Koſten kommen und meiſt auch 

bis man durch cin anderes Patent 2. überboten werden oder cin 

iat ju erlangen fein follte, weil die gefetster Bedingungen nicht exfiillt 

2a Der Gegenjtand iiber die Klippen de Patentirens hinweggefonmen 

beſindlich, jo erfreut er fich eines ungeftirten Abſatzes nur 

‘Durch deS Lebteren ſich immer mehr fteigenden Umfanges der erweckte 

der Concurrens ſchließlich ctrwas Aehnliches, vielleicht Billigeres und Peak 

8 und Direct nicht Anfechtbares auf ben Markt bringt. Der Abſatz fängt dann 

an langſam, aber beſtändig zurückzugehen, die Sache ijt alt geworden. 

das ‘Bublicum macht es jebt feinen großen Eindruck mehr, wenn auf 

ein Patent ober Muſterſchutz ijt; man ijt es gewohnt, ein died- 

Beiden mit Nummer nahezu auf jeder Waate gu finden, die eimiger+ 
‘Menes an ſich Hat. 

Patent 5. B. nav in Deutſchland auf cine Sache genommen, fo 

tie Goncurreny in anderen Ländern durch das einjadje Nachmachen und 

e einen großen Vortheil; dev Fachmann braucht manchmal den Gegen- 

Rand nod) gar nicht geſehen, ſondern nur die deutſche Patentzeitung und eventuell 

Patentbefeheeibung durchgeleſen zu haben, das geniigt ſchon. Zwiſchen den Landern, 

die mit der Bahl und dem Werthe ihrer Etfindungen einander gegemitber siemlich 
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gleich jtehen, berubt cin devartiges Verfahren 
Die deutſchen Geſchäftsleute frudixen auslanbiige P 
engliſche und anierikaniſche, und machen ebenfalls mit Vortheil 
an alle Lander, mit Ausnahme desjenigen, wo das Patent | ift. 

Fit cin Patent im Ausland genonmen und der Gegenftend wird 
Maßſtabe exportirt, jo fann derjelbe mur heey en dahin eee he 
ein erhohter Soll ihm den Weg verſperrt, was ich ſehr 
wenn nicht dex betreffende Artilel in dem Pras: wo er patentict 
fabrieitt wird, oder wenn nicht dort die Coneurrenz mit etwas 
Abſatz des Gegenftandes unmöglich mracht. 

Sehr viele Patente werden genommen auf Sachen, die gar nicht 
fation fommen, d. 6. nicht int Lande, wo da’ Patent genommen, bis t 
gelbſcht ijt. Dos fommt meift daher, weil der Erſinder felbjt nicht 
Gatte, um beurtheilen ju fornen, ob ſeine Erſindung um fo viel 
wie das Borhandene, dak fie ihm darum direct von cinent In 
tauft wird; ober wenn er die Summe, die ihm fiir jein Patent geboten | 
au gering Hilt und nod) zuwartet, bis es ju fpit ijt. ——— ‘iit 8, 
cin Grfinder fein Patent jelbſt ausnützen will und es feblt im die Berbindang 
jum Abſatze; wie mancher jtedt ſein Capital in die Einrichtung gue Fabrifatin 
jeiner Erfindung und macht Vorrath, um den eingebildeten belangteichen — 
traigen, die fonumen ſollen gu geniigen, der vor ſeiner Thüre ftehende Banferat 
bringt in bald zur Befinnung oder Verzweiflung. Sich an ſeiner Stelle an cee 
fachtundigen Grophindler anzuſchließen, fiel ihm deswegen nicht ein, weil « 
dachte, Den in Ausſicht fiehenden Gewinn allein eingubeimjen. Wher mie viele 
jetzt groß dajtefende Fabriten verdanten ihe Emporlommen aus fleinem Anfang, 
dent Grojfijten. Cine große Zahl Erfinder, die in Patentangelegenbeiter ped 
Meulinge find, laſſen ſich abſchrecken und trifft nicht ein, was jie, rt 
probiren fie es vielleicht noc) mehrmals und wenn es ihnen aud) dann 
jo laſſen fie fix immer das Crfinden bleiben. Es iſt das nicht 
denn jeine Erfindungen können gute geweſen fein, im Wuslande find di 
weije ſehr ausgeniigt worden, er weiß das ſchließlich gar nicht 
jeinemt Patente gang ifolirt da, lieſt feine Patentzeitungen 2c. und 
Der Verwerthung desfelben iiberhaupt nicht den rechten Weg einzu 
muy, wenn ex nicht jelbft Geld und geniigende Kenntniſſe zum 
Verfaufen hat, ſich moglichſt unter ſchriftlichen Abmachungen mit 
nehmenden Manne verbinden, der folches befist, ihm auf dieſe oder j 
unterjtiigt und dafür am Gewinne natürlich entſprechend Theil 
allen Erfahrungen geht hervor, daß eS etwas gang Beſonderes ſein 
es mehrfach patentirt, jowie cin dauernder Abſatz erzielt und cin 
ſchäft damit gemacht werden ſoll, hauptidchlich aber muß der Erſinder 
wiſſen, wer ſeine Erſindung fabriciren wird, oder im Selbſtſalle, wer dann 
Fabrilat verfauft; andernfalls iſt bas Nehmen eines Patentes fire ihm mit wenigen 
Ausnahmen nur unniifes Geldwegwerfen. 

Viele Fabrifanten, die jpecielle Waaren anjertigen, xehmen file thre Rew 
Heiten fein Patent oder Muſterſchutz, fondern niiken die Geleqenhert jo ans, dap 
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it fdhuell anjectigen und verfaufen, fie geben ihter Goncurvens aus 
Qe, fomgen mit dem Berfauje außerhalb an und ziehen ihre Kreiſe immer 
GIS die Concurreng den YWrtifel fermen lernt, ift das Geſchäft ſchon ge 

und micht mehr viel damit zu erreichen. 

Yor Gefchafeseben sft cine neue Beit ereingebrosjen, alte gut dagefianbene 
hafte, die den Anſchluß verpafiten, d. h. die ſich nicht auf neue der Zeit ente 
Gende Eczeugniſſe verlegten, find allmählich rüdwärts gefommen und manche 

gang aufgegeben worden, oder in andere Hénde iibergegangen und umge> 

at, der neuen Richtung folgend, wieder gu Anjehen gelangt; viele Numuiern 

er jolider Waaren mußten, weil wenig oder gar nicht mehr verlangt, geftrichen 
Durch andere billige, das Auge beftechende, in manchmal überſtützend anf. 
einandet folgenden neuen Abanderungen hergeſtellte Waaren erjest werden; oder 
fom aud) cin newer verwandter ober nicht verwandter Geſchäftszweig Hingu, der 

{pater gum Hauptgeſchaft wurde. Diejen Umſturz brachte und bringen 

iter Die Erjindungen. GS ijt ein Haſten, Drängen, Treiben auf allen Ge— 
en des Ecwerbes, vieles ift bald ſchon auf das Hochſte gebracht, auf die 
e — aber immer wird nod) getrachtet, da$ Beſtehende gu übertreffen, 
wim den Vortheil an fic) zu ziehen. ES werden Erjindungen ſchon gemacht ins- 
[onder im Majdinenwejen, die an complicitter Zuſammenſtellung nichts gu 
fibrig laſſen und der gewöhnliche Menſchenverſtand ijt kaum mehr aug 

reichend, die Gonjtruction und Function derjelben ju begreifen. 
An der Geſchaſtswelt iſt dee Erfinder von heute durchſchnittlich gerechnet 
wie ber erſte Urbeiter, jein Thun ijt darauf eingeridjtet, Verbeſſeruugen 
leg exjinnen, aljo Das was ſchon ijt, nach irgend einer Seite Hin ju vervollfommnen, 
leigemthiimilidjer zu madjen oder nen gu goftalten und cventuell durch Proben 
feign Die Coneutreng iſt auch ſeine größte Feindin, welche ihn im Kampfe 
die Eiſtenʒ immer weiter, ja manchmal faſt zu weit treibt. Der materielle 
it leider jetzt noch die Haupttriebſeder des Erfindens, aber bald wird 
Durd) die Verhaltniſſe dazu getrieben, in feimem Bereiche nachzudenlen 
gu lernen, ohne gleich direct fiir feime Refultate in jedem Falle 
fangen; dann wird das Erfinden auch ſchließlich noch zur Gewohn- 
gum Bediixfnif, gum Zeitvertreid in Muſeſtunden, das man ähnlich den 
und Forſchern aus Liebe zur Sache übt. Dabei geht man auf dem 
Gangbaren Wege, der gum Thore der Bilbung und dadurey zum cigenen 

zunachſt und zugleich zum Wohle der Menſchheit führt. 
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Heine eigenen praktifden Erfahrungen im der Induſtrie 
der comprimixten Gale. 
Original Mirtheilung von Dr. E. Subsnarnrr. 
Echluß. 
Zu geringeren Mengen wird aud) das Methylchlorid (CH, Cl), welches 
cine fritijeje Temperatur von 141,5° und einen kritiſchen Druck von 73 Wim. 


* Bergl, Jabryang 1400, Seite 105 u. ft. Bie we. 
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beſitzt umd fic) bei Wajjerkiiflung durch niedrigen Druck verflüſſigen Lat, in 
iiffiger dorm in Staplfafdyen in ben Handel gebvad. 
Die nachſtehend mit ihren fritijdjen Temperaturen und Drucken aufgeführten 
Gafe find Leidht bei gewapnlidir Temperatur ju verfiffigen; dod) haben du 
felben in dieſer Form bisher noc) feine techniſche Verwendung gefunden: 
Buthan = ©, Hy, — frit. emp. 192,8° C, frit. Druck 34 Wim. 
..=NHCH) oy > 
= N(CH,), 
= NH, CH, 


” 


” 
" 
” 
” 
" 


4s «= GH, wow ” ” 

Dic Verſuche, das Acetylen in flüſſiger Fornt herzuſtellen, find ſehr unglück- 
lich verlaufen, da dieſer Körper in der Warme ſich Leidht zerſett und ſchr gefahr⸗ 
liche Explofionen verurjachte. Die Unglücksfälle find faft ſämmtlich bei der Ver— 
fliiffiqung des Gajes in ben Comprejjoren vorgefommen: die Urjache war immer 
die Erhipung infolgr der Verdichtung, begiehungsweije die nicht geniigende 
Ablühlung. Es ift ſehr gu bedauern, dah das verdichtete Acetylen nicht haltbar 
ift; Denn es wiirde das vollfommenjte Material fiir eine überall in ber ein~ 
fachſten Weije ausführbare Gasbeleuchtung jein. Bei der Explofion des flüſſigen 
Acetylens findet cine Zerlegung in die clementaren Beftandtheile Kohlenſtoff und 
Waſſerſtoffgas ſiatt, welches leptere bei der enormen Vergrößerung des Volumens 
einen Deu bis 9500 Went ausibt und die Bebhilter oder Apparate, weldje 
es einſchließen, zerſprengt. Die hei diejer Reaction entwickelte Erhigung wurde 
auf 2750 °C berechnet. 

Bon den Gaſen, welche wegen iheer tiefliegenden kritiſchen Xemperaturen 
im flijfigen Zuſtande nidjt verſandtfähig jind, haben nur wenige, namic) Sauer- 
ſtoff, Ojon, Waſſerſtoff, atmoſphäriſche Lujt, Leuchtgas, Oelgas und Petroleum 
gas (Raturgas), bisher cine techniſche Bedeutung erlangt. Diejelben werden int 
verdichteten Zuſtande entweder in die Stahlbehälter, jur weiteren Verwendung 
an anderen Orten, gepreßt, oder fie werden in diejer Beſchaffenheit durch Rohr- 
leitungen Dain gefithrt, wo fie irgend einen Zweck erfüllen follen. 

Die kritiſche Temperatur des Sauerſtoffs liegt bei — 118,8°C. Bei dere 
felben läßt fich durch dew kritiſchen Druck von 50,8 tm. dieſes Gas verfliiffigen. 
Dod} Dient dasfelbe in dicjer Form nur zu wiſſenſchaftlichen Verſuchen. Dex ju 
techniſchen Zwecken fabrifmafig ergeugte und in den Handel gebracjte Sauerſtoff 
wird gasförmig, bis gu einem Dru von 100 Wim. verdichtet, in Stahlflaſchen 
von ca, 10 Liter Hobhlraum gebradjt. Feder dieſer Behälter vermag etwa 
1 Gubifmeter des unverdichteten Gaſes in fic) aufzunehmen. 

Die Sauerftoff-Fabrifen arbeiten faft alle nach dem verbeſſerten Vrin ſchen 
Verfahren. Jn der Ellan'ſchen Fabri€ in Berlin wird die von Waſſerdampf, 
Kohlenſaure und jonftiqen Verunreiniqungen ſorgfältig befreite Luft unter 1 Atm. 





amd bei fteigender Temperatur bis gur hellen Rothgluth gibt bas Bariumſuper⸗ 
Sry den aujgenommenen Sauerſtoſff wieder ab, und letzterer wird durch die 
cuumpumpe cinent Gafometer zugeführt. Hierauf beginnt das Spiel von 
“Menent. Die wieder zugeführte Luft lühlt den Retorten-Ynhalt auf dunfle Rote 
iui ca bei der die YAujnafme des Sauerſtoffs erfolgt. 

Die Comprejfionspumpen, welche das Gas aus dem Gajometer entne}men 
weiſtuſig verdichten, find beſonders genau gearbeitet, Cylinder und Stolben 
aus Bronce angefertigt. Organiſche Schmiermittel diirfen nicht verwendet 

Da dev comtprimirte Sauerſtoff dieſelben fofort verbrennen wiirde. Sut 

ttjten, groferen Cylinder wird das Gas auf 10 Wen, im gweiten, mit zehnfach 

| Verfleinertem Ouerjepnitt auf 100 Atm. verdichtet. Die Kühlung des compri- 

Mmirten Gajes exjolgt durch Ginjpriten von Waſſer in die Cylinder, und wird 
hierdurch das Schmiermaterial exjept. 

Seit lurzer Zeit ift auch das Kaßner'ſche Verfahren fir die Sauerſtoff⸗ 

ergeugung gur Anwendung gelommen. Wenn fiber cin Gemiſch von Bleioxyd 

‘und Galcinmoryd, bezichungsweiſe Calciumcarbonat in dev Glühhihe atmojpharijdje 

_ Quft gefiihet wird, jo bildet fic) unter Aufnahme von Sauerjtoff das Calcium 

plumbat 


2Ca O + Pb O + O = Ca, PbO, 

BWird durch das jo ergeugte Plumbat im derſelben Hige trodene, reine 
Ehlenſaure geleitet, fo ſcheidet fic), unter Bildung cines Gemenges von Calciumt- 
carbonat und Bleioryd, der Sauerſtoff wieder ab: 

Cay Pb 0, + 2 CO, = Ca CO, + PbO + 0. 

Aus dem Retorten-Riidftande bildet fic) in der vorhandenen Glühhitze, 
fobalb mit elwas Waſſerdampf gemiſchte atmoſphäriſche Luft durchgeleitet wird, 
das Caleiumplumbat immer wieder zurück, waͤhrend die aus dem Caleiumcarbonat 
ausgeſchiedene Kohlenſäure mit dem Luftüberſchuß fortgefühhrt wird. Nach dieſem 
Verfahren wird zur Feit im Herfte bei Dridurg i. Weſſph. Sauerſtoff fabriciri, 

Der Sauerftoff, welcher bereits in zahlreichen Fabrifen erzeugt wird, jindet 
ju folgenden Zwecken Verwendung: Jur Reinigung des Leuchtgaſes, mit dem er 
in bejtimmter Menge gemiſcht wird; zur Erzeugung des all> und Zirlonlichts fur 
Theatervorſtellungen, fiir Projections-Vortraige und zu photographiſchen Sweden; 
im Rnallgasgeblaje sum Schmelzen und Vithen des Plating, jum Hartlöthen, 
jue Unshejferung von Gußfehlern und zur Herftellung großer Glasgefäße durch 
Qujammentithen der cingelnen Sticke. Da der Sauerſtoff die Entwicklung ders 
jenigen Mifro-Organismen fordert, welche dem Heilprocess giinjtig find, fo wird 

et bom den Aerzten zur Vehandlung von Wunden benugt. Phihiſilern höheren 
Grades dient ev jur Athmung. Bei Erſtickungs - Vorfällen putes Ginathmen von 
Muft, weldje durch ſchädliche Gaſe, namentlich Kohlenoryd, Kohlenſaure, Leucht- 
gaS xverunreinigt war, bildet der Sauerſtoff cin vorzugliches Rettungsmittel. 
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Much gum Veredeln und Reifmachen — 
anderen Zwecen wird der Sauerſtoff augewendet. S 
Material fiir die Dzonbereitung. 

Das Ojon iſt von Hautefeuitle und Chappuis 1882 perf 


fliiffigte es Olszeweli in einer Rohre, weldje durch 
dru ſiedenden Sauerſtoff auf — 184,4°C abgelühlt ‘Dende 
in flüſſiges Aethhlen von der Temperatur — 140°, fo verdampfte 
ſeht langjam; ſeht ſtütmiſch dagegen, wenn die Lemperatur des ¥ 
ſeinem Giedepuntte näherte. 

Das Ojon iſt bekanntlich eine Modification bes Rete 
oxydirende Wirkung in bejonders energifdjer Weiſe bethatigt. 
des Sauerſtoffs in Ozon geſchieht im technijdjen Betrieben — 
Stroms, der durch Dynamo· Maſchinen aerzeugt wird. Gin in ciner 


einfacher Einrichtung durch große Wirkjamfeit aus. Derjelbe ‘bajirt 
befannten Thatſache, daß beim Wustritt hochgeſpannter Cleltciitat. oes. cnt 

grofien Anzahl Feiner Spihen cin betrachtlicher Procentiag des Sauerſioffs a 

Ojon umgewandelt wird. Der Apparat Hat cine große Anzahl figeartig : 

Aluminium · Streifen, welche unter Fortlaſſung der Zwiſchenwãnde * 

gegenliberſtehen, und von denen die einen Paarhalften sone ogra 

dem negativen Pole eines Induetions-Apparates angefchlojjen find. Der 

braucht fix den Quadratſfuß Elettrodenfldche mur */, Watt zu betragen, mobi 

fid) fiir Quadratfuß umd Stunde 8 g reine’ Ojon ergeben. Füt die Bee 

flüſſigung des Ozons gilt aud) das über den Sauerſtoff Gejagte. —— 


Die Herſtellungsloſten ſollen ſich auf 3 Mart fiir 1 kg Ojon —* 

Man verwendet bas Ojon zur Reinigung der Bierfäſſer, zur 
Herftellung von Dégras, zur Präparirung von Hol; für Inſtrumentenban, jum 
Bleichen von Lcinen, Stärke und Dertrin, zur Orydation dee trocinenden Dele, 
zur Bereitung vi jicnify und Linoleum, gur Darjtellung von 
oryd durch Einwirkung auf Terpentin und Wafer, sur Steriliſirung von Syne 
wãſſern und zur Verbefjerung von Wein und Branntwein. 

= Waſſerſtoffgas ijt erſt in neueſter Zeit durch Detar verflajfigt 

Temperatur desſelben liegt bei — 234,5°, jtenalich mabe 
— 278°, und der fritijdje Druck betragt 20 Wm- 
zuerſt, etwa 20 cem flüſſigen — 

cbtühlung, welche durch Verdampfen 





Ebie der Lis dahin nod) nicht verfliiffigten Gafe, welches ex in Kolben anit 
gem Rohe cingsfloffen fatte, dive) Gintanchen in fliffigen Wafferitfi, der 
bei — 240° fiedet, in die fliijfige Form überführen 

Bu techniſchen Sweden wird das Wafjerjtofigas auch mur bis 100 Atm. 

bei Waſſerluhlung verdicjtet und in Stablflajdjen jum Verſandt gebracht. 

Die alten Methoden der Erzeugung diefes Gajes durch Cimvirfung von 

chwoefelidiure oder’ Chlorwaſſerſtoff auf Bink oder Gijen, fowie — —— 

joni Bink umd geldſchtemm stalk find durch billigere Verfahren erfest 
teh Eleltroliſe des Waſſers gewinnt man 2 Raumtheile wathet un wind 

l Naumtheil Sauerſtoffgas. Da beide Gaje in comprimixter Form gut gu bet> 
— find, fo fallen die Herſtellungskoſten verhälinißmüßig gering aus. Gin 
“mit Roblenoryd gemiſchtes Waſſerſtoffgas gewinnt man dadurch, daß man Wajjer- 
{ — fiber gluhende, mit Allalien oder Erdalfatien getränkte Kolsſtülcke bei 
einer Temperatuy von 800—900° C. ſtreichen Lat. Schließlich werden auch noch 
Bei der cleftrotytijcjen Zerſetzung des Chlornatriums gur Erzeugung von Aetz- 
untron, beziehungsweiſe Soda, und Chlor grofje Mengen Waſſerſtoffgas als 
Hilliges Nebenproduct gewonnen. 

Die grifste Verwendung findet das comprimixte Waſſerſtoffgas jum Füllen 
von Lufthallons. Die Militiir-Luftfchifferabtheilung gebraucht grode Mengen 
Davon. Obwohl eS gur Exgeugung groper tocaler Hike durch dic Knallgasflamme 
ein geeignetes Brennmaterial fiir den Sauerſtoff ijt, fo benutzt man fiir diejen 
Broek doch meiftens das billigere Leuchtgas. 

Bu den Gajen, weldje in verdidjteter Form bisher inbuftviette Verwerthung 
janden, gehiren nod) die folgenben : Das Leuchtgas, fowie das Oelgas wurden 

im verdichtetet Beſchaffenheit in grifieren Behältern von den Eiſenbahnzügen mit- 
—— und dienten daſelbſt zur Waggonbeleuchtung; das erſtere auch sur Fort- 
bewegung der Tramway⸗Wagen durch Gasmotoren. Das in Penſylvanien maſſen⸗ 
Haft aus der Erde hervordringende Petroleumgas wird in eomprimirter Form 
Durch Nohren weit fortgelcitet, wm in Städten und in benadjbarten Ortſchaften 
gu Beleuchiungs- und Heizungs · Zwecken gu dienen. 

Die atmojpbarijde Luft Hat arch im verdichteten Zuſtande, als ſogenaunte 
Preplujt, im der Weije Verwendung gefunden, daß fie zur Ucbertragung und 
Bertheitung von mechaniſcher Kraft von einer Centralſielle nach jer vielen 
Punkten dienen muh. Sehr große Motoren mit den vollkommenſten Einrichtungen 
comprimiven bei bent fparjantiten Verbrauch von Brennmaterial die atmoſphäriſche 
Luft auf etwa den zehnten Theil des urſprünglichen Bolumens in ftarke Keſſel 
hinein, von welchen aus cin Rohrenney die Preßluft zahlreichen kleineren Luft- 
motoren gufiifrt, unt dieſelben noch dem Berfahren von Victor Popp in vor 
theilfjafter Weije gu treiben. Um das Einfrieven dee beweglichen Maſchinentheile 
infolge der Expanfion gu verbiiten, wird die Luft vorher centipredjend erwãrmt. 

Paris Lejteht ſeit zehn Jahren eine große Actiengeſellſchaft, welche die Prefi- 
in dieſer Weiſe verwe 

In welcher Weiſe die Nnoſphariche Luft, deren kritiſche Temperatur —141" 
bei 39 Atmofphiren Druck beträgt, ſeit Mai 1895 in dem Linde'ſchen Apparate 
‘verfliiffigt wird, wurde bereits früher beſchtieben. Gs fei hier noc} erwabnt, daß 
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mit einer Betriebstraft von 3 HP ca. 0,9 1 fliijfige Quft 
werden Fann. Bei größeren Betrieben foll eine Maſchine bon i 
501 fliiffige Qujt gu lieſern vermigen. . 

Da fich dieſer Körper nicht verfenden (aft, fo muß ex immer 
Verbrauchoſtellen Hergeftellt werden, Bon den stn Borfdjliigen 
wendung der fliijfigen Luſt haben fic) nur wenige ald 
Gryeugung ciner ſauerſtoffteichen Luft flellt ſich das Material ——— 
jut thence. Vortheilhafter bleibt es immer, reinen Sauerſtoff mach dem frie 
erwahnten Verfahren ju gewinnen. Ws Sprengmaterial ſcheint 
Luft, welche durch Verdampfenlaſſen von 60, ihrer Menge in dec Zujammn 
fetung von 50°%/, Sauerſtoff und 50°), Stichſtoff ergeftellt — 
bewãhren Die Sprengpatrone enthält in einer Papierhülſe aut 
im Verhiiltnif von 3:1 verſehte Baunuwolle, in weiche {lliffige Luft Durch p 
röhrchen eingeführt und durch cin Quedfilber-Biindhiltdhen gue 
wird. Wenn aus irgend cinemt Grunde die Entgiindung nicht bewirkt wird, 
verliert die Patrone nach 26—40 Minuten vollfommen ihre explofive Eigen|nf. 

Die Vorſchläge, die fliffige Luft gu Heilzwecken gu verwenden, fefeinen 
geringere Bedeutung zu haben. Zum Fortbeizen von äußerlichen Mrebsgejdpoulfiee 
und zur Beſeitigung von Hauttrankheiten durch die intenfive Kältewirkung fous 
in bequemerer Weife ftatt der fliijjigen Luft, die überall Leicht gu bereitende fete 
Kohlenſaure, in leicht gu Handhabende Stangen geformt, benugt werden. Die 
Temperatur —79° der fejten Kohlenſäure geniigt fiir diejen Swed. Durch Ein 
tauchen des Kohlenſaureſtiftes in Schwefelather foll die Kaltewirlung noch um 
17° verftérft werden finnen. 

Die Induſtrie der comprimirten Gaſe Hat wahrend dex kurzen Dauner ihees 
Beſtehens cine zientliche Bedeutung gewonnen. Zahlreiche Perjonen find cifrig 
benviibt, Entdecungen und Verbeſſerungen auf dieſem Gebiete zu machen and 
immer neve Gaſe und Gasgemiſche gu nusbringender Verwerthung heranzuziehen 
Die neve Induſtrie hat mance Fabrikationszweige und Gewerbe in erheblichen 
Maße beeinflußt, und es ijt gu erwarten, daß fie auf dieſen Gebieten noch 
reiche und wichtige Umwälzungen herborruſen wird. 


Berichte iber die newesten Htſnlungen sind 
Perbesserungen im Heliele iler Fethuih 


Exfaheungen in dev — Praxis. 
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welches cine Wand trigt, die aus Horigontal iibereinander gelegten verzinnten 
Kupferröhren beſteht. Dieſe Rohre communiciven derart miteinander, daß das cine 
Ende des erften Rohres nrit dent zunächſt liegenden Ende des zweiten Rohres, das 
andere Ende dieſes zweiten Rohres mit dem zunächſt liegenden Ende des dritten 
Rohres u. f. f. verbunden find, jo daß cin durchgeleiteter Waſſerſtrom im Bic 
jac das Rohrſyſtem durchflieht und aus dem letzten Rohre ausjtrdmt. 

Die Bahl der iibereinander gelegten Rohre und deren Linge ift verſchieden, 
je nach Bedarf. 

Oberhalb des oberſten Rohres ijt cine Wanne angebracht, deren Boden in 
der Mitte der Linge nach mit zwei Reihen Feiner Locher verſehen ift, fo daß 
eine eingegofjenc Flüſſigleit gesroungen wird, am den beiden Flächen der vorher 
bejehriebenen Wand herabjulaufen. Unter dent unterften Rohr ijt ebenfalls cine 
Wanne angebracht, welche die ablaufende Flüſſigleit auffingt und durd) eine 
feitlid) angebrachte Rinne in einen Behälter leitet. 

Gine bderartige Borridjtung, weldje im grbferen Milchwirthſchaften mit 
Bortheil angewendet wird, ijt auc) im £ f Allgemeinen Krankenhauſe in Ber- 
wendung. In Molfereien wird friſch abgelochte, fiedend heiße Mild) oben auf-⸗ 
gegoſſen und durch das im Rohrſyſteme circulicende Eiswaſſer in lützeſtet Zeit 
auf 4° C abgeluhlt. Es fonnen auf dieſe Weiſe durch cine Anordnung von 
j- B. 19 Rohren a 40 cm Lange pro Stunde 4001 Mild}, bei einer Rohrlänge 
von je 1m in der Stunde 10001 Milch, wie oben erwähnt, abgelühlt werden. 

Die Fabriten dex Actiengeſellſchaft Alfa-Separator vormals Pfannhauſer 
in Ottalring und Kleiner & Fleiſchmann in Mödling ftellen ſolche Apparate her. 
Die Firma Wlja-Separator ſandte mir einen kleinen Apparat in runder An— 
ordnung dex Kühlung, welcher in Fig. 2 (Seite 158) abgebildet ijt. 

Nachdem im Central-Laboratorium der Medicamenten-Gigenregie jährlich 
einige taujend stifo Syrupus rubi idaei gefodjt werben und das Abkühlen des 
gelochten Sajtes, wie es bisher betvieben wurde, cine ſehr mißliche Sache war, 
auferdem ziemlich viel Verluſt mit fid) brachte, verjuchte ich einen derartigen 
Upparat in Amwendung zu bringen. Nur fonnten hier natürlich nicht versinnte 
Metallrohre in Anwendung lommen, da jonjt, wie wohl befannt, der Syrup blau 
gefärbt würde. Sey verfucjte eS daher mit blanfen Kupferrohren. Es ſchien gwar 
nicht gang ausgeſchloſſen, da} das Kupfer durch die Pflanzenſäure angegriffen 
wiirde, da cin Luftzutritt möglich ijt und dadurch Kupfer in den Syrup. 
gelangen fann; fpiter aber fam id) gur Ueberzeugung, daß bei jorgfiltiger Auf⸗ 
wertſamleit jede diesbezügliche Geſahr ausgeſchloſſen fei. 

Als Aenderung fam ferner gut dex gangen Vorrichtung noch ein Holzrahmen, 
auf welche da Colirtuch oberhalh des Fliiffigheitsvertheilers aufgejpannt wurde. 
(Fig. 3.) Die den abgefiihlten Syrup anffangende Holzwanne wurde außerdem 
mit gwei langen Rinnen verjehen, damit der Saft fofort in die Ballons laufen 
fonnte. (Fig. 3.) 

Durch die Kühlung mit Waſſerleitungswaſſer, bas cine Temperatur von 
tirea 8° C, hat, wurde eine Abkühlung von 102° C. auf 35—40° C. ergielt. 

Ubgefehen von dem bedeutend reinlicheren, rajdjeren und angenehmecen 
Arbeiten — da die Arbeitsräume nicht jo fehr mit warmem Dunfte erfüllt wurden 
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brachte dieſe Einrichtung noch den Bortheil, daß der Manipulationsverluſt 
75 8 auf 3,5—4"/, Herabgedriictt wurde, obwohl die Verluſte mit ein⸗ 
ct rouxden, welche fic) immer bei den evften Verſuchen ergeben, fo daß 
a ein nod) geringerer Verlujt su erwarten ijt. 
Rechnet man nun bei einer Gejammtmenge vor 4000 kg Syrup dic 
‘sige Reduction des Berlujtes, aljo 160 kg als Gewinn, das Kilogramm 
cup rund mit 80 Heller, jo ergibt ſich cine Erſparniß von 128 Stronen. Nach ⸗ 
em ber ganje Wpparat etva 168 Stronen fojtete, ijt derſelbe fdjon mit der 
erfien Fabrifation gu Drei Viſertel amortifirt. 
Beitrige sum praktifden Bauwefen. 
Wahl vee gauplages fiir Fandhanfer. 
Bon ReinGHold. 

In jenen salen, in denen der Bauplas gegeben iſt, muß man mit allen 
Giinftigen und ungiinjtigen Berhiltnifjen rechnen, man wird nur die lepteren 
Foweit als moglich gu verbeſſern tradjten. 

In dem Falle aber, als die Wahl des Bauplages freiſteht, oder ein ſolcher 
erjt angefaujt werden ſoll, kommen hauptſächlich jolgende Punkte gu beachten: 
‘Cine gejunde Gegend, reine Luft, gutes Trinkwaſſer, Lage des Bauplatzes gegen 
Die Himmelsgegenden, ferner Beſchaffenheit des Baugrundes und dev für den 
Garten bejtimmten Grundfläche; weiters wird eine ſchöne Ausſicht und die Nähe 
Der Verlehrsmittel fiir die Wahl beftimmend fein. 

Fie das cingelnftehende Hans wird gewöhnlich cine Lage mit der Haupt> 
fagade gegen Die Strafe gewählt. Hiedurch wird den Vorübergehenden Einblick 
in Haus und Garten exmiglicht. Cine Loggia oder Veranda wird ebenfalls meijt 
gegen die Straße gelegt, fo daß die fich daſelbſt Aufhaltenden genau beobachtet 
werden fonnen. Cine ſolche Lage ift gewiß nicht empfehlendwerth. 

Die engliſche Cottage wird mit den Hauptwohnräumen gegen den Garten 
ſituirt; gegen die Straße oder Nachbargrundſtücke legt man nur Dienſt- und 

und die Stallungen. 

Cine erhihte Lage des Baugrundes fiber die Umgegend ijt cine Grund: 
Hedingung fiir eine gejunde Lage. Jn ebener Gegend oder im Thale ijt das 
Grundwaffer, wenn nidjt beſonders günſtige Abflußverhältniſſe vorhanden find, 
im ſehr langſamer Bewegung; fogar fleine Niederſchläge bedingen fofort ein 
Steigen des Grundwajjers. Jit der Abfluß desſelben gehindert, fo ſtagnirt dase 
Ln und gibt Veranlaſſung suc Verſumpfung des Untergrundes, zut Entſtehung 

von sranfheitsteimen. 


Das Mauerwert von Gebiiuden, welche auf ſolchem ſchlechten Baugrunde 
fundirt find, leidet durch die auffteigende Feuchtigleit; iſt das Gebãude nice 
unterfellert, fo ſtellt ſich Hausſchwamm cin, die Fußboden verfaulen in kurzer 
ap durch bas durchfeuchtele Erdreich bringen geſundheiteſchadliche Ausdünſtungen 

Die Wohnraume und ſind Urſache vieler Stranfheiten. 

Kommt nod hinzu, daß man in ſolch feuchtem Boden die Pflanzungen 
um dos Wohnhaus ju dicht Hilt, hohe Baume beläßt und hiedurch die Be 
wegung dec Lujt hindert, fo werden die Feuchtigteitoverhaltniſſe noch ungünſtiger. 





— 160 — 


Eine erhöhte Lage des Baugrundes, ſelbſt we 
find, geftattet den Windjtrdmungen leichten Zutritt, da 
hoher Lager intenſiver iſt, als im Thale; ſelbſt wenn 
find, witd etwaige Feuchtigteit des Bodens wd der 
ſchwinden. * 

Gin Hauptaugenmert iſt auf die geologiſche Be 


boden, wenn ex nicht mit Waſſer durchgogen, gibt 


wenn das fic) ſammelnde Grundwaſſer raſch ablaufen fann. 

Gine Abhilfe zur Teodenlegung ſolch feuchten Bod 
nicung desſelben durd) 5—Gem weite Draincdhren, 
es die Terrainverhältniſſe geftatten und man den Röhren 
geben fann, Die Luft civculirt ferner in den Drainroöhren, die | 
mit Waſſer gefüllt find, und durchliiftet den Boden. 

In naſſem Wiefengrunde zieht man aud) wohl nur Grab 
liegende Theile. Die Beſchaffenheit des Bodens kommt ferner nod) 
ba ein lehmiger Sumpfboden die Anlage der Wege erſchwert und durdy 0 
waijjerung gripere Soften verurfacht; der Untergrund eines fold) najjen Bobet 
bietet aud) der Baumcultur, der Anlage des Gartens die grifiten Scipwieriateiies 
Ein ſolch ungiinjtiger Boden muß wenigitens die Möglichkeit bieten, ifm gu boerbefiers. 

Gine freie Lage des Wohnhauſes geftattet der Sonne und der Luft Sutil 
macht es troden und behaglich; geqen vorherrſchende Winde ————— 
Pflanzungen oder cine anderweitige gedeckte Lage. 

Dieſe nothwendigen Anforderungen, welche au ben Veden und bie Sap 
jut ſtellen find, ſollen ſtets im erſter Linie Berückſichtigung finden und jolle 
nicht vielleicht einer fhinen Ausſicht wegen aufgegeben werden. 

Gin weiteres Haupterforderni ines — Wohnens iſt die Beſchenm 
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und ſeiner Raumlichteiten iſt ein weiterer, wohl 


er Wohnhausbau mit ſeinen Nebengebäuden ijt in eine Thalmulde einge- 

tet; gegen Norden ſchützen es bewaldete HoGengiige, gegen Silden ſchweift der 
it iiber freien Wiejengrund. 

Was die Lage dee einzelnen Raumlichleiten eines freiftehenden Wohnhauſes 

j Ie gelten hiefür es ng welche in England mit bejonderer Auf⸗ 


Die Wohnsinmer und — — müſſen gegen Süden oder Siid- 

ten, Schlaf- Kinder- und Arbeitszimmer gegen Oſten, höchſtens gegen Nord- 

gerichtet fein. Wohnzimmer gegen Norden gelegt, find kalt und unfreundlich, 

die Lage derjelben gegen Siiden dic Raumlichleiten warm und Freundlich 

Siegen die Wohnräume gegen Weſten, jo werden fie durch die Nach 

igSjonne au ſehr erhitzt. Das Speijesimumer gegen Nordweften gibt dem Raume 

Ss Der Ausbli aus den Fenjtern bietet cin von der Sonne beleuchtetes Bild, 

wenn die Sonne im Süden jteht. Den Cingang legt man an dic Wetterſeite, 
Mic foll man Ddenjelben an die Hauptfagade legen. 

Riichen, Speijetammern, Clojets, Stiegenhiujer legt man gegen Norden, 
Mordojten oder Nordweften, um dic Räume fail gw Hatten. 

In cinem Thale, welches von Oft ‘nach Weft verlinft, ift die Siidjeite die 
‘wairmere; dies jeigt ſich augenſcheinlich in der Vegetation. Auf der gegen Süden 
gelegenen Berglefme, welche mehr Sonnenwärme auf die Quadrateingeit erhält 
alS die nbrdlidje, tritt die Reife früher ein umd entwidelw ſich die Pflanzen 


Fix cin einzeln fiehendes Haus wahlt man bei uns gewöhnlich rechtwinle⸗ 
fige Grundriſſe und reiht die einzelnen Räumlichteiten aneinander. Inſolgedeſſen 
wird es wohl ſchwer, die für jeden Raum günſtigſte Lage gu beftimmen. Ge⸗ 
wohnlich wird auch noch cine Hausflur in die Mitte gelegt und dic Wohn und 

fo ju beiben Seiten der Miltellinie gruppirt, daß tints und 

eine genan gleiche Anzahl vom Fenjtern etſcheint. In ſolchen Fallen wird 

dann meift dic swecmifige Grundrifjeintheilung ciner foqenannten Symmetrie und 

Anſehen geopjert 

ne günſtigere * bee einzelnen Réume gegen die’ HinmmelSgegenden 

fich. jdjon serecichen, wenn man, wie Fig. 4 geigt, die Mittellinie eines 

Gebaudes nicht in die Ridjtung des Meridianes Nordjiid bringt, fondern 

ie Dingonale; die Fronten des Hauſes liegen dann nach Südweſt und Nordoſt. 

Gu cinem Folly, wo die Lage des Gieundjtiictes die in Fig. 5 gegcichnete re) 
wird man, uum die giinjtigite Lage gegen die Hinmmelsgegenden zu erhalten, die 

Dingonale des Haujes Lieber in die Richtung Nordſüd legen, wenn aud) die 

Grfintangen NEVI. u 
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Die Ausſicht, welche fic) vom Wohnhauſe bietet, wird in den meiften Fallen 
derart verwerthet, daß man den ſchonſten Ausblick von. dem Wohn ⸗ oder Speife- 
jimmer wilt, Unſchöne Anblie, beiſpielsweiſe auf Fabritſchoruſteine, Stein 
brüche w. j. w. werden entweder durch Pflanzungen verdedt oder man legt gegen 
cine ſolche Seite Nebenräume. 

Hier font die Hohe Lage eines Wohnhaujes zur Geltung, da fie einen 
weiten Ueberblick fiber Das Landſchaftsbild gejtattet, weldjer noch durch den Blick 
fiber Wafferfliichen, auf das Meer, einen Fluß, an Reig gewinnt. 

Nach allen dieſen Andeutungen eignet ſich file cin allen Anforderungen 
entſprechendes Wohnhaus fammt Garten ein gegen Silden ju abfallendes Tereain, 
welches gegen Norden durch Höhezüge oder Wald geſchützt iſt. Ein troctener Bau- 
platz erhialt auc) das Gebiiude troden und gejund; die Lage der Wohnraume gegen 
Siiden macht dieſelben Licht und Freundlich. Dajs ferner noch die Cage in der Nahe 
einer Straße gum Swede der bequémen Communication, die Nähe einer Ortſchaft 
jut Berforgung von Küche und Meller gu erwägen ijt, unt das Wohnen zu den 
Unnehmlichfeiten zu machen, ift jelbftverjtindlich. Der Bauplatz ſelbſt muß oben 
obér fiir bas Haus terrajjenartig abgeftuft fein. Cine kleine Neigung muß aber 
immerhin vorhanden fein, um den Waſſerablauf gu geftatten- 


Nene Arbeitsmethoden fiir die Werkftatt. 


Renes Aniafiverfahren fiir Werhseuge und Mafdhinentheile. 
Verfahren und Patent von Otto MCerrpt in Duisburg. 


Im Werkzeug- und Majdinenbau werden in grofer Anzahl Werkzeuge, 
wie Metallſagen, runde Metalljageblitter, Fräſer, jowie Schneidewerlzeuge jeglicher 
Att, ferner Achſen, Zapfen, Boljen, Rollen u. ſ. w. fort und fort gebraucht, 
welche on Leftimmiten Stellen glashart und an furs unter der Schneide, begiehungs= 
weife unler der Oberfläche gelegenen Stellen reich fein oder einen weichen Kern 
haben miijjen, Damit die Gegenſtände nicht dent Bruce ausgefest find. In vielen 
dicier Fille foll das nadfolgende Anlaßverfahten von Bortheil jein. 

Bei Werkzeugen, beiſpielsweiſe bei auf beiden Seiten gezahnten Metallſäge- 
Blittern, bohrt man vor dem Harten eine Anzahl Locher durch die Säge, in 
regelmiifsigen Abſtanden und in beſtimmten Abſtänden von der Scheide entfernt. 
Mach dem Harten, beziehungsweiſe Abkühlen, wird durch dieſe Lider das An— 
laſſen bewirft, indent man glühende, fanmfirmig angeordnete Zapfen feſt im die 
Locher bringt, oder indent man fommfirmig brennende Flammen, welche in dew 
Abſtänden dec in die Sige gebohrten Löcher brennen, beiſpielsweiſe eines Gas- 
Bunjenbrenners, durc die Deffnungen der Säge brennen läßt und legtere dadurch 
erhift. Die Sage wird jest von den Deffnungen aus anlanfen und man fann 
das Wnlaufen, weldjes auf beiden Seiten der Sige gleichmäßig vor fid) geht, 
genau verfolgen. Gobald die blaue Anlauffarbe nahezu die Schneide erreicht 
tuhlt man die Sage in Del oder Fett ab. Bisher wurden bie als Beiſpiel ane 
geführten Metallſägen nach dem Härten derart angelaſſen, daß man Fett auf 
ihnen abbrannte. Gin derartiges Verfahren hatte aber den Nachtheil, daß die 
Sage durch und durd) in der Witte wei) rourde und daher leicht brach, ferner 
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jt Dagegen kann beiſpielsweiſe durch Waprejjen & 
—— gehalten werden, ſo dap die urſprungliche Harte 


rh bi 

welches fic) an die Wandung bed Bodes eet ‘obet man 

hee i fiirgeren Stiicien gu empfehlen ijt, eine Bunſen⸗ ober Stnall- 

durch die Deffnung hindurchtichen. Der innere Theil wird auch jest 

ef vollig weich werden. Die glasharte Oberfliiche fann durch Kühlen, etoa 

ft eines ringsum laufenden Wajjerfteables, Gart exGalten bleiben. Das Xn- 

m fonn auch fier in den meiften aillen an der Stirnjlache der Zapfen 
w beobachtet werden. 


Neuerungen iw der Verpadcungstednih, 
Heneo Verfahren yar Seeneiiang § von Uerpactungekdepern. 

Ginridtung und Patent vow Wax Peller weld in eran 
Mach dieſem Verfahren wird auf eine’ gummirie Papier, Pappe- oder 
Gewebeunterlage Gol;wolle in ſolchen Schichten geworfen, ‘dag: otis "Bite bes 
ag Berpadungstorpers entſprechen. Nachdem ber fo hergoftellte Stoff «im 
Tafel vorgepreft worden ijt, wird ec cin Stine geſchuitlen welche zwiſchen 
Patrige und Matrige ciner Preſſe heiß in die gewiinfdjte Form: gebracht werden. 
Die Holswolle wird aus ihrer feften Verpadung ·ſchichtenweiſe · auf einew 
grofien Reißwoif gelegt, ber fie gang loſe zerzupft und fie auf · einen ſich beftandig 
bewegenden Tiſch in gleichmaßigen, dünnen Schichten  wirft; welche nicht — 

find als der jertige Verpacungsfirper. tt 

Amn dieſen Tiſch iſt eine weitere Maſchine augeſchloſſen, welche das — 
Gewebe oder die ſonſtige feſte Unterlage zuführt, die - bereits o/niit Klebſtoff auf 
wechaniſchein Wege verſehen ijt und die -Holgwolle’ aujnimunt. Gwe dieſer 
Majdjine bewegt ſich die Unterlage mit der Holzwolle - fort und" gelangt> darn 
wifchen zwei Walger, welche geheizt find und die Unterlage: mit’ der Holzwolle 
felt vevbinden,? ohne daß letztere ihre. Elaſtieitat einbußzt⸗ Sotlen glatte Platten 
hergeſtellt werden, jo ſind Walzen zu verwendenj deren Dherflüche gtattift; für 
eln Viauten miuen die Walzer me tcp —J—— vVar⸗ 

ejungen verſehen ferns: oor 
Zur Herſtellung von —————— — Gluhlampen 
Vaſen uv. j. w. ſchneidet man die Platten in Stucke, welche der Großße der be⸗ 
teeffenben Fort! entfptecyen: muſſen und! profit dieſe Stlicte! dann im! eines Preſſe 
Rvůſchen Patrije und Matrije, welche —— Cy at ale ——— 
entfpredjen, aa} Heifem Weger ———— 
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Praktifde Anweifungen zur Confervirung von Fiſchuehen. 

Die nachbezeichneten Anweiſungen zur Conjervirung von Fiſchnetzen, die 
natiirlicy auch bei mit Waſſer in Berührung fommendem Tauwerk verwendbar 
find, wurden von der Drontheimer Fiſcherei-Geſellſchaft einer längeren Probe 
unterworjen und lauten nach der „Allgemeinen Fiſchereigeitung“ folgendermagen = 

1. Auf 40kg Garn, Hanf oder Baumwolle braucht man 3kg Catedu, 
1kg Stupfervitriol, */, kg chromjaure? Kali und 2*/, kg Holgtheer. Das Catechu 
wird mit 1501 Wajjer gefodjt, Gis es gelöſt ift umd dann ber Stupjervitriol 
zugeſetzi. Dann bringt man das Garn hinein und ſetzt den Theer ju. Das Ganze 
wird darauf gut umgerührt, dag Garn muß 5—8 Minuten fodjen. Hierauf 
nimmt man das Garn heraus, legt es in cin anderes Geſäß, deckt e gut gu 
und {apt es 12 Stunden liegen, dann wird es gut getrocnet und an einem 
teinen Orte ausgebreitet und mit Leindl beftridjen. Erſt nach mindeſtens ſechs 
Stunden darf ef zuſammengelegt oder ins Waſſer gebracht werden. Das Beſtreichen 
mit Geinbl wird auch fortgelaſſen. 

2. Lhg Kupjervitriol wird in 401 Waſſer geldft. Sn dieje Lijung wird 
das Neg, das gang trocen jein mu, 2—428 Stunden gelegt. Die Beige muß 
jede dritte ober vierte Woche wiederholt werden. 


Exfahrungen in der Oelbehandtung. 
Behandlung der Oele mit Oron. 

In ciner längeren Uusfiihrung haben wir im Jahrgange 1899, Seite 440 
und 441 Erfahrungen über die praltiſchen Berwendungen des Ozons mitgetheilt 
und hierbei furg die Behandlung der Dele mit Ojon berithrt. Ein fpecielles 
Reiniguugsverfahren befteht (Clettrochem. Ztſcht.) bei Leindl darin, ogonifirte Luft 
in Meindl gu leiten. Das letztere wird in cinem durch Dampf gebeigten Gefäß 
anf der gewünſchten Temperatur erhalten. Qn das Gefaß münden die Einlaß ⸗ 
rohren fiir ogonifirte Luft ein. Das Hel verliert jo fein Waſſer und alle Un 
reinigleiten, eS erleidet feinen Verluſt, behält jeime Eigenſchaften und verdichtet 
fi Leche. 

Die gu ozonijirende Luft wird von einer Pumpe durd) eine Trockenlammet 
getrieben, in weldjer fic) Platten befinden, die mit gebranntem Malt bededtt find, 
dann wird fie durch die Ogonijatoren geführt und durch einen Compreſſor in cin 
feftes eiſernes Reſervoir gebradt, von wo aus fie in die verſchiedenen Reinigungs- 
apparate vertheilt wird. 

Bur Reinigung einer Tonne Oel gebraucht man im Mittel 310—315 chm 
oyonifirte Luft. Mach Lewfowitid fann man dieſe — mit HYarnold⸗ 
ojoniſatoren mit einem Koſtenaufwande von ungefaͤht 2 Fres. herſtellen. In 
tleinen Werlen, die etwa 5 Tonnen Del taglicy behandeln, würden die Reinigungs 
foften mit Amortiſation und Unterhaltungsloſten u. j. w. 9 Fres. pro Tonne 
nicht itberjehreiten. 

In ähnlicher BWeife erfolgt die Reinigung dev anderen Oele. Vortheile 
dieſes Verfahrens find: Bervingerung des Whfalls, ſchnellere Reinigung und 
Erzeugung ſchöner Waaren. Außerdem wird die Feuersgefahr beſeitigt 
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Praßkliſche Erſahrungen in der Bleicherei. 
Praktifde Grfahrnungen über dao Bleidjen der Gewebe mit Uatriumperorid. 


Fir das Bleichen der Gewebe mit Natriumperoryd gibt de (a Coux. (Chem. 
Btg,) einige günſtige Verſuche Gefannt, da das Ratriumperoryd noch nicht ge 
niigend als Erſatz fiir das Loftipicligere Waſſerſtoffperoryd gewürdigt wird. 
Bei der Anwendung ijt bejonders die Alkalinität und die Wärme der Lijung 
zu beachten. Der Verfaſſer gibt folgende drei Bader an: 
1. 981 Waffer und 800g Schwefelfiure von 66% Be., 300g Ammonium · 
phosphat und 350g Natriumperoryd. 
2. 1001 faltes Waſſer, 1350g Schwefelſäure von 66° Bé und 1000g 
Ratriumperoryy Ammoniat bis zur ſchwachen Allalinität. 
3. 951 Waſſer, 3000 g Magueſiumſulfat, 1000 Natriumperoxyd 
Die Altalinität kann man theilweiſe mit Schwefelſaure neutraliſiren. 
US Gefäße darf man eiſerne nicht verwenden, ſondern mur ſolche aus Holz, 
Terracotta oder emaillirte. Dic entfetteten und gereinigten Gewebe müſſen von 
dem Bade volllommen bedeckt fein, auch muß mon von Zeit gu Zeit umrũhren. 
Die gebrauchten Bader fOnnen wieder benutzt werden, wenn man jie mit Natrium - 
peroxyd verjtirft. Ym Bejten beniigt man cin guerft gebraucjtes umd am Ende 
ein friſches Bad. Mach dem Bleichen werden die Gewebe in einem Schwefel⸗ 
ſautebade won 0,40°, cine Wiertelftunde Lang und dann mit Waſſer aus- 
gewajdjen. Der BVerfajjer gibt folgende Tabelle fiir die Anwendung: 
ehaureice toe edalt bes Babe — en peeaturgrade senha aut 18 Fie 
Baumwolle 1 30—40 1—3 1 
Meinwand 40—50 10-11 1 
Bolle 50 4-5 2—38 
Seide 80 4—8 3—h 
Stroh 20—40 24 1-2 
r a. 30—40 | 1—4 
— — o Ehmein. 1-2 
Gs iſt nod ju bemerfen, daß wir fiber Nattiumperorxyd bereits früher 
alles praltiſch Wiſſenswerthe: namic) Eigen ſchaften dedjelben — Jahrgang 1893, 
Scite 399 — und Verwendung desſelben als modernes Bleichmittel — Jahr 
gang 1893, Seite 2 u. ff. — mitgetheilt haben. 


NUeuerungen im Seleudtungswefen. 
Billige clehtrifche Zimmerbelendjtung. 
erste, Zabntechnifer, Nähmaſchinenbeſitzer fommen oft in die Lage, einer 
Difligen und ausgicbigen Clettricitétsquelle gu bedürfen. Im Nachfolgenden find 
file Jene, welche ſich beiſpielsweiſe cine beſcheidene elektriſche Beleuchtung ver+ 
Maffen wollen, einige praltiſche Winke (ZItſchr. f. Geig- und Beleucht.) gegeben. 
Bur Zimmerbeleuchtung mit zwei kleinen, freilich ziemlich ſchwachen Gliihe 
Tampen von 12 Volt und je 1 Amp, genügt eine Batterie von 6 Clementen. 
Die gewohnlichen Glühlampen in den dffentlidjen Localen brennen mit ungefähr 
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der funffachen Er und eine grifiere 2 nãmlich 
von 16 — yo phy polaras lang, von glei Stãrte 
und iinet "bam langſam bis zur vblligen Erſchöpfung ab. — 

Topfe aus Steingut oder Glas benuft, in weldje 


die pofitive, aus vier Platten tinftlider Kohle hei 
Blatten werden: burch einen Supfertteeifen mit cinander vecbatnben. ine depotari- 
firenbe Materie, deren Zuſammenſetzung weiter unten angegeben ift, kommt auf 
den Grund. des Steingutgefäßes gu liegen. Dieſes Gefaß wird mit eee 
Waſſer gefiilt, weldjes 10%), Schwefelfaure enthau 

In der inneren Thongelle befindet ſich Salzwaſſer und * negative Gilet 
trode cin Zinlſtreifen, der nicht — ijt. 

Der Lari : 


Schwefeljiure — gewöhnliche, 66° BE. —. . P) 
Kali · oder Natriumbichromat. 

Das Ganje gut durchgemiſcht, bildet cine faſt sen Pare, bie feine 
Feudhtigheit aus der Luft anzieht und lange aufbewahrt werden fann. 

Gine Batterie von ſechs Elementen, welche für zwei fleine Glühlämpchen 
ausreicht, beubthigt an Material: 

Depolarifator aus: 

Kalialaun 22) 

Schwefelſãure 

Kaliumbichtomat 

Angeſaueries Waſſer . 

——— 

Die Roſten ſtellen ſich auf| — 80 Pfennig per Subang 4 i per 
20 Brennftunden. 

Rechnet man dic Strajtleiftung aus fiir den Fall, daß man cinen kleinen 
Elettromotor betveiben will, jo ftellen ſich die soften von 6 x 2,3 Bolt und 
2 Amp. im Durchſchnitt vor 30 Stunden gerechnet — 20 Stunden Vollwirkung 
und 10 Stunden bis fur Etſchöpfung abnehmende Stromftirfe —, 138 Bolt 
< 2 Yan: {27,6 Watt, bas macht $28 Wattftiuded 

Gs jet die Musgabe fit Bin mit ungefabe 40 Pfberechnet dant wiirbe 
die Pferdefraftftunde etwa 1 Me 12 Pj. und! fiir die Corcelftumbe — Cartel 
lichteinheit — 3, , 

Rei einer crite con tet ai Gace 12,52 Pf. 
aljo das Vierfache 

Bexechnet man die —* weniger sina, te * ünher ~ Tales fe 
Roble pes, gethan Hat, jo) erhalt mian unter Zugrundelegung von GOO Watt 
ftunden, per, Batterie, — nämlich 20 Stunden, je 24 Watts-- 10 Stunden, mith 
durchſchuittlich 12. Watt — die 100 Zemauen gum Preiſe vor, 20, Bj, was 
jedoch eat {Gon, vortheilhaft iſt. 

jt Gunde, Gegenden Materialpreiſe find Pariſer —— im 
— durften ſich dic Koſten nod) asm ein Fünfjtel niedriger ſtellen 
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Nukbarmadung der Vergoldung unedler Aetalle.. 


Man ſammelt die zur Ruckgewinnung des Goldes beſtimmten Sticke ſchwer 
vergoldeler Gegenjtiinde, zerlleinert jie und verwendet auf 500 Gewichtstheile 
80 Theile Salpeter, 40 Theile Potaſche und 20 Theile geitofenes Gas. Die 
gemiſchten Zuthaten werden (Pharm. Centr.) mit dent jerkleinerten Metall ver 
ntengt und das Gange in einen Alnieroder Tiegel gebracht; man läßt oben etwa 
3 em nod} freien Raum. Sodann ftilpt man einen zweiten etwas fleineren 
Tiegel darauf, in dejjen Boden vorhee cin Loch vor Ghinjetieldicte gebohrt wird. 
Mit Cement befeſtigt man die beiden Tiegel jo, daß der lleinere etwas in den 
groferen Tiegel Hineinragt und heist nun gang allmählich bis zur ſchwachen Roth- 
glut, die etwa 1*/, Stunden anguhalten hat, wenigitens fo lange, als nod) eine 
Flamme durd) die obere Deſfnung ſchlägt. Nad) Verſchwinden derjelben erhöht 
man die Temperatur, um die Majje zum Schmelzen gu bringen und wahrend 
15 Minuten im geſchmolzenen Suftande su erhalten. Jest nimmt man vom 
Feuer und zerſchlägt ben Tiegel nach bem Erfalten. Es werden ſich drei Lagen 
itbereinander jeigen: Die obere beſteht aus Dem Zuſchlag, die mittlere aus 
Metallſchlacke, die dritte dagegen ijt das Cdelmetall. Die beiden oberen Schichten 
werden mit dem Hammer losgeldſt und das Gold in einent anderen Tiegel 
nochmals umgeſcholzen. Wenn dasfelbe flüſſig iff, wird auf 500 Theile Metall 
eine Miſchung aus 40 Theilen Salpeter und LO Theilen gercinigter Potaſche 
nad) und nach jugefebt. Mad) ciniger Heit gicht man in Stangen oder Platten 
aus und findet fo das Gold in reinem Zuſtande vor. ; if 


Hlehirotechnik, 


Deabtifte Verwendung dev Elektricitit in dev Solsndutie 


Aller uns von Werkholrern dard) den elekteifdyen Strom. 

Das Syftem Nodon-Bretonneat, beldes der Induſirie Berthol, amit, allen 
Eigenſchaften, deren eS bisher nur durch lange Aufſpeicherung theilhaftig wurde, 
liefern joll, baſirt im, Grunde auf dem Daniel-Experimente, das (Glettratechn.) 
Qedermann leicht ausführen fann, In cine an beider Enden aufgebogene) Glas. 
Vhre gicfit man angefauertes Waſſer und, verjentt in dagſelbe cin Troöpflein 
— jodann wird dic Rohre genau. horizontal geftellt und xuljen gelaſſen 
ringt man Dann, in die beiden, Endoffnungen die Drahte eines Elementes, ſo 
ii man, wie der Quechſilbertropfen in Bewegung, vont pofitiven, gum nogativen, 
Pole gerdth. In gleicher Weije wird dec, Soft aws deur friſchen Hole. durch. den 
elettrijdjen Strom mach der. einen, Seite fortgetricben und, endlidy ansgeichieden, 
& geſchieht dies in einer grofen, hoigernen Kufe, in weicher an Rahmen mit 
Bei belegt einen doppelten Boden daxftelt und, mit dent poſitinen Pol eines 
Dynamos verbunden ift., Ueber den, weiten Oeffnungen dieſes Rabmens,, welcher 
p Sprit Schraubengewinde in verticaley Richtung dewegt werden any, 
die zu behandelnden Holzer aufgeſchichtet; darüber werden diereckige Majten, 





=> Wiles 
von geringer Hobe, deren Boden durch Fily umd i 


bejiehuingarveife erſehen foll. Das in der ſtuſe cingeiidhtete 1 
chemiſchen Fluſſigkeit nicht vollftindig bededtt, fo daß zwiſchen 

und dem Filzboden der Waſſerbehälter cin Zwiſcheuraum vow 
metern bleibt. Vermittelſt eines Dampfſtromes, welder 

großen Kufe angebrachte Serpentinrohre lãuft, wird die chemſche 
conjtant bei einer Temperatuc von 30—40" C. erhalten. Der 
durchzieht nun die gange Dice der Hölzer zwiſchen dem mit Blei 
Rahmen, iiber dem fie aufgeſchichtet jind und den auf ihnen ſiehenden 
Wafferbehiltern. Unter dec Wirfung des Stromes volljieht ſich mm in| 
Holzern gaviffermafen eine Endosmofe, indem das chemiſche Praparnt in 
Holzporen eindringt und den natürlichen Saft verdriingt, weldjer auf 
[liche der chemiſchen Fluſſigteit in die Etſcheinung tritt Die Operation vole 
fich in wenigen Stunden. Man läßt die jo behandelten Werlhölzer einige 
ant freiet Luft abtrodnen und vollendet deren Trocknung dann in Sammern wit 
gradirten Temperaturen. Unmittelbar nach dent Verlaſſen der Kammer farm de 
Hols verarbeitet werden. 


Neuerungen in elektriſchen Liutwerken. 


‘Nene Borridjtung an Uhren ray Sethätigung elektriſcher Lautwerke. 

Erfindung und Patent von Atatlhäus Biieder, Uhrmacher in Manches 

Die neue Vorrichtung an Uhren dient zur jelbftthitigen Ingangieguag 
cleltriſcher Läutwerle gu beliebig vorher beſtimmten Beiten. Dierbei ijt die Gir 
richtung devart getvoffen, daß einerfeits die Läuldaner nad) Wunſch Lejtiume 
werden fann, anderſeits die Vorrichtung yu beftimmten Beiten, beijpielseie 
wahrend der Nacht, ſelbſtthätig ausgeſchaltet wird. 

Die Vorrichtung felbjt ijt folgendermafien geftaltet: 

Auſ das Fifferblatt der ‘Ube find swei durch Leitungsdrähte mit dew 

if diutwerl verbundene Metallringe concentriſch aufgeſetzt, von denen der 


iit Vereiche des Stundengeigers fiegt, wihrend der dufere 


rik 


ew | 
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jacjen fleinen Stecfftiften oder Sdyrouben, welche im die Locher desſelben ein- 
geſetzt werden. Die Herftellung deS Contactes erfolgt Hierbei durch einen auf der 
Unterjeite des Stundenzeigers befeſtigten federnden Schleifeontact. Die Regelung 
dev Liutbauer exfolgt mittelſt der Contactftifte bes Guferen Metalleinges. 

Zu diefem Zwecke figen diefelben federnd in einer Führungshülſe, mit 
welther fie in die Löcher des dufieren Metallringes eingejtedt werden. Wn ihrent 
Guferen Ende befigen die Contactftijte ſelbſt ſchräg anjteigende Gleitfldden. Je 
nadjdem nun die Contactitifte mit ihren Führungshülſen mehr ober weniger weit 
in Das Zifferblatt hineinragend in den äußeren Metallring eingeſteckt werden, 
wird, wie leicht einzuſehen, der Minutengeiger längere ober kürzere Beit auf 
Dev Gleitfläche der Contactitifte gleiten und fo längere oder kürzere eit 
Contact herſtellen. 

Um die Einſtellung dieſer Contactitifte leicht und ſicher vornchmen gu 
fonnen, fann jeder derjelben mit einem Schraubengewinde auf einer Stellſcheibe 
gelogert jein, derart, daß mit diejer der Contactftift vors oder guriidbewegt werden 
foun. Gine Scala auf dex Stellſcheibe lann hierbei die Einſtellung auf die ge 
wunſchte Läutdauer erleidjtern. 

Statt in einem rings um das Zifferblatt gehenden äußeren Metallring, 
fonnen die duferen Contactſtifte auch einzeln im Klammern gelagert fein, welche 
in beliebiger Anzahl in entiprechenden Abſtänden auf dem Rand des Zifferblattes 
aufgeſetzt werden lönnen. 

Auf der riidwartigen Seite des letzteren werden dieſe Klemmen alsdann 
untereinander und mit bem Läutwerk durch Dräthe leitend verbunden. 

Um eine jelbjtthatige Ausſchaltung dieſer vorbeſchriebenen Vorrichtung und 
jomit des Lautwerles gu beſtimmten Seiten, beiſpielsweiſe während der Nacht, 
qu ermöglichen, fann noc) eine entſprechende Ausſchaltvorrichtung vorgeſehen fein. 

Dieſelbe Hefteht aus einem mit dem Stundenrad in Eingriff ftehenden, die 
doppelte Zãhnezahl von diejem beſitzenden Zahnrad. Dasfelbe trägt ſeitlich eine 
More, deren Linge ſich nach dec Zeitdauer bemift, auf welder das Läutwert 
ausgeſchaltet bleiben joll. 

Dieſe Nocke hewirkt nun gu dec gewiinjdjten Beit mit Hilfe cines Hebels 
eine Stromunterbrecjung an cinent in den Stromfreis eingeſchalteten Contact= 
Hebel, indem fie dieſen Hebel vor jeinem Contact abhebt und jo den Strom gum 
Lautwert unterbricht. 


Berichte iiber tie Vorlschritle in ter Vautusteie. 


Neue amerikaniſche Erfindungen. 
Herfiellung von Vappe ano Lederitoff. 
Exfindung und amerilaniſches Patent von Gafton Brigalant in Barentin, Frantreid. 
Wenn man bie üblichen Formatwaljen bei der Herftellung von Pappe aus 


gemtablenent Lederabfall benützt, ſo muß die obere Walze zunächſt mit ziemlich 
flarfem Druc auf der unteren laſten, damit die einzelnen vom Siebtuch fommenden 





aus dex man Mbjage und Soblen. fiir Stiefel — 
andere Dinge ergeugen. fann. 


Meuerungen im der, wide feintations 


Rene Glampwidsfe. “Ti eee 

Die bisher iw den Handel gebrachten Leder-Lppreturen hatten Fajt jum 
tidy Den Stachel, da ie, anfatt conferuitend uf bos ‘Seber gu tee, 6 
mit der Zeit oe und hart maden. 

Die mit Del verjesten Appreturen dagegen zeigten keinen ge 
Durch cin’ neues patentirtes Verfahren ſoil nun eine 
geſchaffen werden, weldje nicht nur infolge thre hohen 
conferditt und geſchmeidig macht, fonder auch einen ebenſo h 
apt, wie die bisher verwendeten Lederladte. Die Beteiteng n 
Ne. 104749) FFE folgende: 

Eine Leimloſung wird mit islandifdjert Movs, Boi, ——— 
1nd Oliwenðl gemiſcht¶ Dieſer Miſchung kann je nach der — 
etwas Farbſtoff, wie Elfenbeinſchwarz, Chineſiſchweiß, — 
werden. Die Miſchung wird hierauf ſolange eingedampft, bis Goo 
fiftens der belannten Schuhe teme Hat, Infolge der Beimiſchung bogs as 
dieſe Crome gleichzeitig beFAhigt, das Leder waſſerdicht zu — J Cs 

Wherdzatane Tyee 


Neuetungen in der chemiſchen Anduſtrie. 


Hees ertahren zur Dargeilung einer Sai send) 
—* — — bon — — u. . Go. in Riginger * M. 
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G8 wurde nun gefunden, daß dieſe unangenehmen Nebenwirkuugen des 
Aetzallalis ſich vollig Hejeitigen laſſen, wabhrend die Loſungefähigkeit fiir die trodene 
Lack umd Delſarbenſchicht noch weſentlich gefteigert wird, wenn man in den 
Gofungen der Aehaltalien cin Mineralil emulſionirt. 

Unt nun bas Del dauernd in Emulſion gu erhalten, wird die leicht beweg: 
liche Maffe mit einer geniigenden Menge eines indifferenten Körpers, wie Biegel- 
mehl. Bimsſteinpulver, Sägeſpäne und dergleichen vermengt; man erhält fo 
eine für die Anwendung dufierft geeignete Form, namlich die einer Paſte 
Dieſe Paſte ftellt man eine ſehr wirlſame und dauernd haltbare Farbenbeize dar, 
welche anf jede Flache feucht aufgetragen werden lann und feinen ſchädlichen Cine 
fluß auf die Holzfaſern und die menſchliche Haut ausiibt. 

Bur Darjtellung der neuen Farbenbeize verfährt man zweckmäßig wie folgt: 
20 kg Metnatron — 98%/,ig — werden in 1001 Wafjer gelöſt, die Löſung 
iit 20 kg Minerall verjejt und in einem mit Rithrwert verſehenen Keſſel bis 
gur erfolgten Emulfion geriihrt; hierauf gibt man unter Rühren 20 ke Sige 
ſpane zu und läßt Das Gange zur vollkommen gleichmäßigen Miſchung eine 
Farbmühle paſſiren. 

Erfahrungen in dev Specialitäten-Fabrikalion. 
Vraktiſche Anlelitung sur Zerſtellung von Rolamildy und Kolatabak. 

Belanntlich empfahl B. Vernegau Kolamilch einerſeits als erfriſchendes 
Getrant infolge ihres Cofferngehaltes, anderſeits als wohlbefimmlidjes billiges 
Nahrungemittel durch ihren Eiweißgehalt fiir Armen- und Vollsernuhrung jw 
beniiten. Die Herſtellung der Kolamilch ijt (Ziſchr. d. Nahe u. Genufar.) 
jolgende · 

Gin Theil entbittertes Kolanußmehl wird mit fünf Theilen foltemt’ Waſſer 
angerithrt und über Nache quellen gelajjen. Worgens wird cine Viertelſtunde 
gelocht, die Fliijfigteit vom Pulver abgeprept, filtrirt und fterilijirt; zu pice 
Etraete werden 17,5 Theile Magermilch zugeſett. 

Füur den Export fann die Kolamilch in-condenfirter Form hergeſtellt — 

Ferner enpfiehlt Bernegau sola in Berbindung mit Tabat als Kautabal, 
um. der feeminnijdjen und Arbeiterbevölterung in billiger Weiſe die Borglige dec 
Wirlung von Kaffee und Tabal gw verſchaffen. 


Herftellung von Holzſtopfen. 

Grfindung und Patent von Lois Lefranc in Bosole-Hard, Frantreid., 

Dic Borjuche, welche der Verſaſſer friiher anftellte, Hol; zur Herſtellung 

von Stopfen vorzubereiten, führten gu dem Ergebniß, daß die Lisher angewendeten 
Verfahren zur Erweichung des Holges Schwierigheiten bieten. Weitere Verſuche, 
dieſe Schwierigtiten su fiberwinden, führten ifm gu einem’ neuen Verfahren. — 
Bei der Behandlung des Holzes, zum Zwecke, dasſelbe geſchmeidig gu 
machen, miijjew die inlruſtitenden Stoffe aus dieſem entfernt werden; dies kann 
einerſeits mittelft verdiinnter’ Gauren, anderjeité mit Lbjungen der Allalien 
bewirlt werden. Die Anwendung des einen oder des anderen dieſer Mitte! Gat 
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jedoch ſchwere Ungutraglidhteiten im Gefolge. ES wurde num gefunden, daß Sauren 
oder Allalien mit Vortheil durch oxydivende Mutel evjest werden lönnen. Durch 
Behandlung des Holzes mit Oxydationsmritteln ift es gelungen, aus dem Holy die 
infrufticenden Stoffe leicht gu entfernen und dieſes weich und gejchmeidig gu machen 

Das neve Verfahren fann in zwei verichiedenen Ausführungsformen an- 
qewendet werden; die crite fommt bei Hartholz in Amwendung, d. h. foldjem, 
welches ſehr vicle infrujtirende Stoffe enthalt. Die zweite Art wird bei weichen 
Holzern, beiſpielsweiſe Pappelholz, angewendet, bei welchem der Procentjatz der 
infeufticenden Stoffe geringer ijt. Um artes Holz der Behandlung mit oxydicenden 
Milteln gu unterwerfen, wird verdünnte Galpeterfince verwendet, welche mit 
einem Chlorderivat, beifpielsweife mit cinem loslichen Chlorat, verjegt wird. 
Dieſer Zuſatz von Chlorat erfolgt nidft nur gu dem Zwede, die Orydation yu 
unterjtiigen, jondern auch die Farbung des Holzes unter dex Einwirlung der 
Salpeterſaure su verhindern. Die Berdiinnung der anguwendenden Lojung richtet 
ſich nach der Natur des Holzes. Im allgemeinen ‘empfiehlt es fich, eine Löſung 
aus 100 Theilen fiujlider Salpeterſäute von 36° Bé., 100 Theilen Wafer und 
20 Theilen Kali- oder Natronchlorat zu verwenden. 


Erfahrungen in der Erſahſſtoff-Induſtrie. 
Herfellung von hiinflidjem 9 diefer. 

Diejer Schiefer befteht aus einer Mijdung won ſehr fein gemahlenem 
Schiefer, Kienruß und Waſſerglaslbſung, die ans der Vermiſchung von gleidjen 
Gewichtstheilen Kali und Natronwaſſerglas von 1,95 ſpecifiſchem Gewicht her- 
geftellt wird. Buerft wird die Waſſerglaslbſung hergeftellt, indem man gleiche 
Gewichtstheile von feftem Kali- und Natronwaſſerglas in einem Möorſer fein 
pulverijitt und mit der fechs- bis achtfachen Menge weichen Flußwaſſers oder 
auch befjer mit deſtillirtem Wajjer übergießt, worauf man die Maſſe etwa 
14/, Stunden fochen (aft, fo daß das Wafferglas ſich vollſtändig auflHft. Hierauf 
werden fieben Gewichtstheile von fein pulverijictem und mit etwas Waſſer zu 
cinemt unfithtbaren Schlamme verriebenen und dabei mit einem Gewichtstheil 
Kienruß vermifhtem Schieſer mit der Waſſerglasmiſchung möglichſt innig ver⸗ 
miſcht, fo daß cine mit dem Piniel verſtreichbare, aber doch ziemlich ſteife Maſſe 
entſteht. Mit letzterer werden mit Sandſtein rauh geſchliffene Blechtaſeln iiber- 


ftviden. 
Fortſchritte in der Kohlenſäure-Induſtrie. 


Rene Vorridjtung sam Impraauiven vow Lliifigheiter mit Rohlenfaure unter 
Bertinbung dev Llifghelt ohne Inhilfenahme einer Drucipumpe oder deo 
Hliffigheitedrudres. 

Beim Sattigen von Flüſſigleiten mit Kohlenſaure benutzt man Heute viel- 
fac) geſchloſſene Gefüße oder Hohe Cylinder, in welchen die unter Druck einge- 
fühtte Flüſſigleit zerſtaubt wird und in dieſem fein vertheilten Zuſtande durch 
cine Rohlenjiureatmojphire herabfällt. ur Erzeugung des hierbei nöthigen 
Druckes bedient man ſich entweder des hydroſtatiſchen Druckes der zu imprfigni- 
renden Flüſſigkeit, indem man dieſe aus cinem in entiprecender Höhe anfges 
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ftellten Behilter in das Sättigungsgefäß fließen Lief ober man benugt eine 
Dmucpumpe. 

Beit cinfacher geſtaltet ſich aber der Betrieb und die Cinridjtung, wenn 
man al8 Drucmittel zur Beſörderung der zu impragnirenden Hlifjigkit in das 
Gefaß die Kohlenſäure jelbjt in Anwendung bringt. Zwei devartige Einrichtungen 
jollen int Rachftehenden (Itſchr. f. d. ge]. Kohlenſ.Ind.) beſchrieben werden. 

Bei der einen Einrichtung ijt die Kohlenſäureflaſche mit zwei Reducit⸗ 
ventilen verjehen. Das cine Ventil ijt mit cinem Rohr verbunben, welches in 
Den oberen Theil eines gejchlofjencn Bebalters führt, Der mit der gu impriigni- 
renden Fluſſigleit gefillt wird. Das zweite Reducirwentil verbindet die Kohlen-⸗ 
jdure mit dem Sattigungsgefäß und dient gur Regelung deS Druces der in den 
Behilter cingujiihrenden Kohlenſäure. Vom Boden des Fluſſigleitsbehälters fiihet 
cin Rohe nad) dem oberen Theile des Sättigungsgefäßes. Das erjte Reducir- 
ventil wird auf einen etwas höheren Druck eingeftellt als das zweite. Infolge 
deſſen drückt Die Kohlenſäute das Wafjer aus dem Behilter in den Sättigungs- 
raum, der mit Kohlenſäure von geringerer Spannung gefüllt ijt. Die Flüſſig- 
feit ftrimt durd) cine Brauſe oder dergleichen im oberen Theile des Sattiqungs- 
raumes aus und fällt in fein vertheiltem Buftande durch die den Raum er- 
jiillende Stoblenjanre Herab, wobei jie fic mit Kohlenſäure jattigt. 

Bei der zweiten Einrichtung Gefindet fich die zu imprignirende Flüſſigleit 
— Bier — in einem Holzfaß. Wiirde man dieſes unter ju hohen Kohlenſäure- 
Dru ſehen, um das Bier direct in den Sättigungsraum eingudriien, fo ware 
Gejahe vorhanden, das Faß gu fprengen oder ju beſchadigen. Es wird daber 
cin Zwiſchenbehãlter cingejdhaltet, in den man das Bier aus dem Fah zunächſt 
unter Anwendung eines niederen Druckes überführt. 

Hu dieſem Zwecke läßt man die Kohlenſäure, bevor fie in bas Faß tritt, 
cin Expanfionsgefif pajjiven. Aft mum der Zwiſchenbehaͤlter mit Bier gefiillt, jo 
ſetzt man ifn unter entiprechend hohen Kohlenſäuredruck, wodurch die Flüſſigleit 
in den Sittigungsraum übergeführt wird. Der Zwiſchenbehälter ſowohl wie der 
Siittigungsbehilter find aus Kupfer gejertigt und im Ynnern mit Silber aud 
gelegt Jeder der beiden Behilter ijt feener mit einer Kohlenſäureflaſche unter 
Zwiſchen ſchaltung eines Reducirventils verbunden, wobei der Drud in den Gee 
fifien wiederum jo geregelt wird, dak im Zwiſchenbehälter ein Hdherer Dru 
herrſcht, als im Sattigungsraum. 


Praktifde Erfahrungen in der Fabrikation von Wafdpulvern, 
Mitrheifung von Tr, S. EC. Htiefel. 
MUS Grundmaterial der Waſchpulver dient in den meiften Fallen follen- 
ures Natron — Soda — oder gar lauſtiſches Natron. 
Der Verfaſſer unterjuchte cine große Reihe diejer Priparate, englijchen 
fowie deutſchen Urſprunges mit den folgenden Reſultaten: 
1. Galeinirte Soda 





ls 
werden in 4 1 fiedendent Waſſer aein nach dem Erkalten aft man *), ky 
lohlenſaures Sali davin auf und jept dann 200 com Ammoniak Gingu. 

2. Auf 1 kg gebrannten Kalk gießt man 4 1 ſiedendes Wajjer, rithet gut 
um, und läßt es abjigen. Das flare Kallwaſſer vermijcht man dann mit obiger 
Loſung. Der in Lajung gegangene Kall gerlegt eine. entipredjende Quantitat der 
Soda und bildet fo eine ſchwwache Loſung von lauſtiſcher Soda. 

J. und W. Pataly in Berlin empfehlen folgendes Priparat ; 

Kauſtiſches Natron 150. Gewichtstheile 
Rol honium 75 5 
Geſchabte weiße Seife 
Grobgepulverter Alaun 
lenſaures Natron 

Sieleljauces Natron Waſſerglas) 
Wafer... 

Das Waſſer wird. sum Kochen erhigt und das ———— darin aufgelijt, 
ſodann wird; bas Kolophonium in. fleinen Portionen zugeſetzt und aufgelbft, 
dann gibt man die Seije, das Aetznatron, den Alaun und zuletzt das doppelt- 
lohlenſaure Natron hinzu und ruhrt bis zut Aufloſung⸗ 

Gg folgendex Vorſchrift aft ſich cin vorglighiches — bine 

op Stauttijdjes. ali k 


— ſenſaures Ammoniak 
Kohlenſaures Rati - 


Sali Darin auf, dann den Boras a i ‘Grate, das fohlenfaure 
Animoniak * 
Beim Waſchen mit dieſem arate ji an genügend sunt erſten 
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ſetzt man dann etwa die Doppelte Duantitit des zuerſt genommenen und etwas 
weniger gum zweiten und ſchwenlt dann. 

Bum vorlepten Schwenlwaſſer ſetzt man dann cine Kleinigleit Oxaldure, 
in Rajjer aujgelift, hingu, damit man die Gewifiheit Gat, daß alles Witali entfernt 
wird und nicht [pater jtirend auf das Blauen wirkt. 

Labarthe’s Waſchpulver: 

Ummoniafjoda . . 
— 7% — 80%, 
niebe Soda — 70% « N 
Matronwajjerglas . . . 
Ueberma 3* Kali. 
Thymiand in 

Dieſes Pulver gehiet fiir Leinen. Fur wollene Wäſche jest man Seifen: 
rinde §ingu. Man mufs aber berückſichtigen, daß alles Waſſer mehr oder weniger 
Eien in Lifung enthalt, Iſt auch noch fo wenig vorhanden, fo zeigt fich jeine Wirlung 
im Lauje der Feit doc in der Wäſche. Dieſes und andere Urſachen bewirfen, 
daß fie allmählich einen gelblichen Stich befommt und muß fie dann auf die 
cine oder andere Weiſe einem Bleichproceſſe unterworjen werden. 


Sesugsquellen fix Maſchinen, Apparate und Materialien.* 


(Fortfepung.) 
R i i aus Kernledet, Wolle und Komeelhaar, Fobrifation von Con 
ant siateberen, em “bepien {ett x Gedecrienen und Sdutwert: Oo Cagetbard tt 
im a. Tounus. — Agentur ae Rufland, commiffionsweije Uebernahme von 


‘Droguen und italic 4 et , Rupland. — 
ee cane gommi font wept a, oti — — —— 
pp 


6, — Wiles sur Fabritation pb topcentili@es arate 
ete r Wamerafabrifanten, als aud) fiir Fach und Ymateurphoto; 
arate bauen oder vectefierm wollen, Bilge com it — und aoe 
i — oe fico in allen Dimenfionen: J. Willard, nſtalt fiche Optit in 
Rhein. — Sodas, — und Chiortattjebrite inton Sh ry 
in Donaufeld, yen re Udhajionsiwads far Treibriemen, Brau 
8 fie fiix Gas: Sri ciSner, “Badsroaarenjabrit i in Wirjburg. — Apparate 
— aller fe Males a. ſ. w. — Champion Eptractor Bo, Bs 
Nachalati — Extractor, _ patenting in allen Qndu' 
— B, abrif digtet ſch — — — 
———— riifervativ-Gream, Bund umd — xidfußmitiel, Simrat 
preii nee Eduard Gerlach in Lilbbede in Wel —— — Maſchinen aur Fabri⸗ 
fation von Gd mirgelleinen und @ladspapier: Rich. Theodor Berndt eae 
> Fliaffige obien| gure in leichten, nabtlojen Sdn: MariaRajtee Kohlen · 
(dures! Wert Securitas in MartarNajt bei Marburg in Steiermart. — Pyror 
tegn dhe Beer Aes che miſch · techniſches Mustunftebuceau b von F. A. Gillen in Miinfter, 
Hotographijde Trodenplatten im befter und billighter OQuoalitit: 
——— jabrif ,Werfur” von Wilhelm Eggeling in Wülfel vor Hannover. 
Preisliften franco. — Edt wormegifde Sdhneejguhe: Tibet Huth in Moje! gent, 
Villigite ig, Uebernahme von Vertretungen aller Wet. — Mojailflicjen, Gamat 
platter in wibeton, Betonriheen und Candle: WM. C. G. Weber, CementesKunftfteine 
iftzie in Brenglan. — Gasr, Petr oleum- und BengineMotoren, elettrifdhe Mororen, 
ganlagen, Gismofdinen: R Stottel in Bra y Rarofinenthal, Cireusſtrahe 326. — 
€Erport =a sider Producte, Uebernahme von tungen: 9. G. Havas in Groh. 
twarbrin, — Bapicr und Screibwaaren-Mustinite extheilt foftenfret: J. Lenger, 
‘Papiers und Shhreibwaarenjeitung in Wien, LI/i seine Motztengaſſe 7. — Bulverijiren 
aller Wattungen Droguen, Mineralien und ‘SRateriafien in allen itsqraden, Edyneiden 
bon Wurzeln und sréutern: Joſef Helle, Pulverifirungsanftalt im — bei Bien, — 
Geusrinertaterber: Quliné Rrage Radhfolgee, porotednifche Fabri in Seipsig-Bohis, — 
Die worelien unjecee WSonncnten mecden gratit, anfgrxommen, Dietdeylatige Geludien wollen ver 


an die Berlagsbudpandlung von A. Hortleden in Bien (1, Seilerfarve 19) geciduer 
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Berichte ibet die Futlzthrite in der praftischen ae 


Praktifde Erfahrungen im Laboratorium. 


erhalten des Serlinerblau yu Léfungomitteln bet Gegenwart von Letten. 
Bon BW, Hreferius und S. Orieubut. 

Bei der Unterjuchung von blauem Durchſchreibpapier, welches einmal mit 
Uether, in cinem anderem Falle mit Petroläther entfettet wurde, beobachteten die 
Verfaſſer (Mnj. f.d. ge]. chem. Groß · u. Kleinind.), daß die ätheriſche Loſung tiefblau 
gefarbt war, während der Petrolätherauszug fic) vollſtändig farblos erwies. 

Die Priifung des mit Petroldther beyandelten Papieres ergab, daß legteres, 
tro des in Wether theilweiſe loslichen Farbfojfes, nur mit Berlinerblau gefärbt 
war. Berjudje, welche mit cinem mit Del, beziehungsweiſe Deljiure vereiebenem 
Berlinerblau angejtellt wurden, zeigten, daß der in Aether volljtandig unlösliche 
Farbſtoff bei Gegenwart von Delen und bejonders Delſaure in nicht unweſent- 
fidjen Mengen vor dem Lojungsmittel, in noch beträchtlicheren Mengen aber 
von Chloroform aujgenommen wird. Nerfwiirdigerweife nimmt dieſe Loͤslichteit ab, 
went das Papier langere Zeit aufbewahrt wird. Die Beobachtung der Verfaſſer 
ift befonders beshalb von Intereſſe, weil die bis jet befannte Thatjache, dap 
Berlinerblan bei Gegenwart von Oelen und Aether (stich ijt, leicht gu der Une 
nahme verantafjen fonnte, als lige cin Theerfarbjtoff vor. 


Neuerungen in der Darang vow Pripavaten. 
ug eae Ber td weeny: 





Beitrãge zur aualytifden Chemie. 
Ouatitativer Madiweis des Glycerine. 
Bei ber Priffung mehreret Cichorienprohen auf Gitgcerin lijerte der waferige 


nicht vorbanden. 
Sum fideren quatitativen Rachweije von Glycerin — ſich einzig die 
Accoleinreaction, Bei der Nusfuührung foll jedoch das Unterfuchungsmaterial wiht 
Direct mit jaurent ſchwefelſaurem Salium erhigt werden, da in den entweichenden, 
ans ſchwefeliger Saure, Schwefelſäure und den Verbrennungsproducten der orgai- 
ſchen Subſtanzen beſtehenden Diimypfen Acroletn laum mit Sicherheit zu erkennen ijt, 
ſondern man ifolitt in der bei Wein durchgeführten Weiſe zunächſt bas Rohglycerin. 
Dieſes wird mit der gleichen Menge fein gepulvertem Raliumbijulfat gemijeht und 
in dent mit durchbohrtem Kort verſchloſſenen Gläschen im Sandhade erhist, wobei 
in dic Bohrung des Stopfens der kürzere Schentel cines Gasleitungeröhrchens 
tagt, wiljrend der zweite Sdhenfel von etwa 20 cm Lange in ein 
milinbet, Das in ciner Kaltemiſchung fteht. Moan erhigt bis gum Aufſchäumen des 
Inhaltes des Gläschens, und bis fic) im Reagensglaſe einige Tropfen verdichtet 
haben, Wenn Glycerin vorhanden, jo muß das Deftillat deutlich nach Acrolein 
riechen und ammonialaliſche Silberlöſung ſchon in der Kälte reduciren. 


Berichte iiber lie Vortschritte in der Hans- unil 
Teuluitllothaſt 


Nene Erſahrungen in der Vertilgung ſchädlicher Mager. 
ene Art der Rattenvertilgung. 

Wet der großen Gefahr, welche die Verſchleppung der Pejt durch Matter 
in Seeftddten mit fic) bringt, werden diejelben in Altona nad) Stadtbauinfpector 
Rehring (Gygien. Rdſch) in ſolgender Weife vertilgt. Meine Fiſche — Stinte — 
werden an der Bauchſeile aufgeſchnitten und in die Bauchhöhlung Phosphor 
fatwerge geſtrichen. Die fo praparirten Fiſche werden in den Sielen auf trodemen 
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Stellen — in den Seiteneingdngen, auf der Zungen der Sielverbindungen und 
auf den Abſätzen der Sielſchachte — niedergelegt. Nach Ablauf von 6B—S Tagen 
werden die Futterftellen, zut Zeit 150, revidirt und neues Gift gelegt; da die 
Sober fajt ſtets verzehrt find, jo nimmt man an, dah wöchentlich ungefäht 1000 
Ratten vernichtet werden und da bei einer vorgenommenen Sielſpulung ange 
freſſene Rattencadaver gefunden wurden, fo ift auzun chmen, daß die Bahl der 
getidieten noch erhoht wird, da die lebenden Ratten Die abgetidteten auffrefjen. 

Schädliche Folgen bei Anwendung dieſes Verfahrens find in den an die 
Siele angeſchloſſenen Grundjtiiden und in der Elbe bis jetst nicht bemerft worden. 


Proktifdhe Stallerſahrungen. 


Buridjtes Der Rinderklanen bei Stallhaltung. 

Mei den jahrausjahrein im Stalle jtehenden Rindern wachſen die Klauen jo lang, 
daß die Thiere bald nicht meht ordentlich geen nod) ſtehen fOnnen; die Klauen 
miijjen daher von Beit ju Beit beſchnitten, begiehungsweiſe zugerichtet werden. 

Man ridjte fic) einen breiten Tiſchlermeißel mit einem 63—80 cm Langen 
Handgriff und einen ziemlich ſchweren holzernen Hammer mit furzent Stiel. 
Dann Lege man (Milehjtg.) einige Bretter, 6,5—8 em dick und ungefiihe 
2—2,2 m fang, fejt nebencinander, jo daß fie gujammen eine Breite von 
1,3—1,6 m faben. Man ſehe darauj, daß die Bretter keine NagelfSpje haben, 
Damit der Meißel nicht beſchadtgt werde. Die Bretter ſollen feſt aufliegen und 
wondglid) an eine Maner anſtoßen. An der Borderjeite wird ein Geländer an- 
gebracht und bas Thier an cinem Halfter auf das Brett geſührt; den Halfter 
macht man am Geländer feſt. Wenn dic Füße flach auf dem Holge ſtehen, foun 
man mit dent Sammer und dem Meißel, der ſehr ſcharf ſein muß, die Klauen 
des Thieves in ſehr furjer Beit jujtuser, wobei man dem Thiere nur geringen 
oder gat feinen Schmerz verurjacht und ſich ſelbſt micht abmitht. Das Thier 
wird fejt ſtehen bleiben, wenn es merlt, daß es nicht verletzt wird. Das cine 
oder andere Thier mag anfangs nervds werden, wird ſich aber bald an die 
Sache gewofnen und ftill ſtehen. Wenn die Klauen in gehörige Form gebracht 
find, exfordern fie nicht viel oder gar feine Buftugung an der Unterfeite. 


Prahtische Hatsthriſten ann Recepte 


Praktife) erprobte Vorſchriflen zur Glasvergoldung. 

Um eine gute Vergoldung auf Glas gu erzielen, ijt nach Auftecht Pharm 
Rta.) nbihig, daß das gu verwendende Goldſalz faurefrei ijt; alsdann verfährt 
man folgendermafien: 

Man ftellt ſich drei Flüſſigleiten her: 

1, Wſung von 20 jaurefretem Goldchlorid in 150,0 deftillirtem Waſſer; 

2. Ldjung von 5,0 trodenent Natronhydrat in 80,0 deſtillittem Waſſer; 

S. Ldjung von 2,5 Startegucter in 30,0 deftillirtem Waſſer, 20,0 Wein- 
get und 20,0 fauflidjem, reinem Aldehhjyd — 40°/,igem, —. 
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Dicje Fliijfigteiten werden in dem Verhiltniffe von 200,50 und Secm, 

jujammengemijdht, worauf die Miſchung auf das mit Sodalijung gereinigte, 
zu vergolbende Glas gegoſſen wird, wofelbjt dann die Vergoldung in A aie 
ftatifindet. Der Goldiibergug Halt ſich jahrelang unveriindert. 

Gin anderes, Lejonders in der Technit vielfach angewandtes Verfahren 
jum Bergolben von Glas befteht darin, daß höchſt fein zertheiltes metalliſches 
Gold, ſogenanntes Blatigald, unit etwa %/,, feines Gewichtes Wismuthoryd, 
wenig Borax und Gummiſchleim angerieben wird, worauf die betreffenden Stellen 
itberjtridjen und nach dem Trocknen in Muffeloſen gebrannt werden. 


Pulver zum Verfilbern kupferner Keſſel für Fruchtſäfte. 


WS Pulver gum Verſilbern fupferner Keſſel für Fruchtſäfte u. dgl. ſoll 
ſich folgende Zuſammenſetzung bewährt haben: Cyantalium 12,0, Silbernitrat 6,0, 
Salffpath 30,0. Fein gepulvert wird (PGarm. Centrh.) das Kupfer damit ein- 
gerieben, bis es weißglanzend ijt. Durch Ausſpülen mit Waffer laßt fic) Hingen 
gebliebenes Cyantalium leicht befeitigen. 


Yeuiletn, 


Kleinere Mittheilungen. 
Qournal-Muslefe, 

Reinigen von Gewehren. Die Kage Aber das Nahroften der Gewehte beim 
Gebrauche dex nitrojen Pulver ift fo haufig und die bagegen empfoblenen Mitel find fo 
zahlteich, Doh es ſehr ſchwer wird, das Michtige gu finden. Ein wirtlich exprobted, eid! 
herzuſlellen des und babei ſeht billiges Briparat liefert D. Sagersig.) folgende Mifdung: 
Baſtlinedl 4 Cheile, franzbſiſcher Terpentin 1 Theil unb Naphia 1 Theil. Es geniigt vole 
fontiten, wenn man mit dieſer Miſchung das anf den Puhſtock gewidelte Werg thdjtig teint 
und cinigemale Das Innere der Liufe durchwiſcht. Mit einer angefeuchteten Wilefte reibe 
man fodann den Gouf, Soften and aud) den Schaſt äußerlich cin und wiſche hierauf anit 
einem Loppen das Gewehr rein. 

Pegamoid, Ueber Begamoid haben wir bereits im Jahrgange 1899, Seite L w fh 
ausfuhrliche OeiginalmittheiLungen gebrodt. Nachſtehende Vorſchrift fiir die Miſchung einer 
Streidmaffe ſur Buchbinderpoype ſoll (Papiergeitung) der Gujammenfesung von Vegamoid 
ſeht ahnlich fein: Kampher 100 Theile, Maftir 100 Theile, gebleldjter Shella 50 Theile, 
Shiehboummole 2H Thetle, Aceon 20 Theile, Eſſigäther 100 Theile, MAerhylarher 
50 Theile 

Rene techniſche Merwendung von Guajakoly. M, Bizot (Deft. Chem tg.) 
wenbet in Brongelagern bejondere Guajatholz · Einlagen an, weldye viel voxtheithafter fein 
jollen, als Untifrictionsmetalle. Die Verwendung des Gugfakholzes bei Conftcuctionen mit 
Reibungswiderftinden griimbet fic) auf die Anweſenheit bec harzigen Beftandiheile und auf 
Die Hohe Drucicftigheit. Die Berjuche haben gezeigt, da bei der Annahme der Reitamgs- 
widerfidnde anf bolle Brongelager gleid) 1, dieſe Widerſtände bei Einlagen mir Buajafahols 
nur O'661 bei einem Drude vow 100 ke, 0,743 bei 150 kg und 0,755 bei 200 kg betragen, 
Die Drudjeftigteit, normal zur Faſer ijt 825—855 kg pro 1 edm, 

Bernfteinimitation. PatentBernfeinimitation von MN. und W. Rodler it Gablony 
in Botmen beſteht (Jour. d. Goldjdnt) aus; Fidtenhars 1, Lacca in tabulis 2, meifiem 
Rolophouium, welche vorſichtig zuſammengeſchmolzen werden, 
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itiguug von Stodifleden aus Papier. Gefauntlid) gelingt es leicht, Stod- 
ohne Beidadiqung des Leperen gu entferwen, wenn man ble Dledſtellen 


“ mit: Mon fiellt fic) cine Loſung von 60,0 phosphorfaurem Natt ium 

weldje man filtrixt. Hierauf gießt man dieſelbe in cine ſlache Schale, lift 

* oder Stahlſtich 1-2 Stunden, unter Umſtänden avd 1—2 Tage, darin 

I. dem Abſpulen mit Waffer hängt man gum Brodnen auf. Das Vergilbte, jowie 

dic Haplicgen Stocileden ſollen voliſtändig verjdhivinden, ohne daß das Papier irgendwie 
angegriffen wixb. 

Wirkfame Goldlofung far elehtrifdie Vergoldung. Cine wirlſeme Gold- 
lefung flix elelixiſche Vergoldung echiilt man (our, d. Goldſannt.) durd) Aufloſen von 6,0 
reinem Gold in 29,0 SOnigSwafjer — 18,0 Salsfiure und 5,0 Salbeterſaute. — Man dampft 
zut Lryftallijation ein und loſt die Kryſtalle im 500,0 deftillixtem Wafer. Bur Ausfällung 
Ded Bolboxydes benutzt man eine Lojung vow 15,0 borger mit 150,0 Waſſer verdunnter 
Ummoniatflijfigteit und waſcht den Niederſchlag gut aus. Das Bolboryd bringt man mit 
62,0 reinen Cyanfalinm und deftillictem Waffer gue Loſung, auf im Gangen 1,51. Bur 
Berwendung echigt man auf ungeſäht 70°C. und verwendet als Unode cine Goldplatte von 
nicht unter 75g. Dieſe Bergolbungafliifjigteit ſoll fdhime ſtarle Rergoldungen von grofer 
Didie und Dauerhajtigreit geben. 

Bnduftricle Reiniguug vou Gincerin, Bur induftricllen Reinigung von 
Gycerin wird cin Zujay von 0,005—0.01 Theil reinem Fhonerdefiticat ober elfenfretem 
SKoolin empfohlen. Gs foll ſich (Chem. Htg.) mit den Verunteinigungen ein Lad bilden, der 
Die frembden Stojje mechaniſch cinfdliet. Die Flaſſigtelt trent ſich in drei Schichten, vow 
denen die mitilete ffir ſich aufgefangen wird, nachdem fie zur Enifixbung durch Mus filtrirt 
worbert iſt. Die Abſalllaugen ber Gelfenfabrifen müſſen zunachſt mit Erdalfatifalgen von 
Garbonaten befreit werden. Das Raffiniten, Concentriren und Deſtilliren des Glycerins exfolgt 
in beſonders dazu conftruirten WUpparaten. 

Bacterienpraparate alo Crfah fiir Hundekoth sum Lederbeisen. Wood 
fa Nottingham, fowie Lopp und Beder in Frantfurt a. M. ifr es, unabdhingig von cinander 
gelungen, als Etſah des als Seizmatetial in der Leder-Fabrifation verwendeten Hundefoths 
Bacterienpriparate herjuftelferr, welche (Brfdhr. f. angew. Chem.) denfelben, foweit es wenigſtens 
Stalbieder betrifft, vollftindig erſehen, indem dieſelben ous dex Handelswaare GHundefoth die 
Guim Zwede bed Beizens paſſenden Bacterien iſoliren und rein darftellen. Das von Povp 
nnd Seder hergeltellte Préparat fommt unter bem Namen Erodin in den Handel. Da man 
iS jest geeignete Exjapmittel gum Beigen-nicht fonnte, fo ift dieſe Entdedung aflein con 
ous Neinlichte itsgrunden freudig gu begtuhen. 


Henighkeiten vom Büchermarkle. 


Handbuch des Telegraphendienjtes der Gifenbahnen. Bon 
a UM. Praſch Mit 144 Abbildungen. Zweite, vollftandig umgearbeitete 
Der Bibliothel des Eiſenbahnweſens 3. Band in zweiter Satione 

&. Sariteben's Berlag in Wien, Peſt und Leipzig. Preis 3 K 30h — F 
Ber exfte Verſuch, cin Berk au ſchaſſen, welches auch deur nicht techniſch gebildeten 
Eifenbagnbeantten cin Mittel an die Hand gibt, ſich auch theoretifd) im den Telegraphendienft 
eingul , ift, wie das vorangeseigte Werk beweiſt, als dutchaus gelungen zu bettaguen 
Sn Der jioritenn Auflage, bei welcher in Begug anf Anordnung und Sarton wenig geãudert 
etidbeint, wurden die ingiwifdyen qewonmenen tetchen Erfahrungen eingebend vertverthet und 
fonadh bas gange Werk einer griindfidjen Umarbeitung untergogen, birrbet alles Beraliete 
und von Neuerungen nur das aufgenommen, wos als exprobt und unbedingt 
big exfannt wurde. Das Werk erſcheint in i feiner neuen, dutchaus verbeſſerten Form 
nicht Tet erweitert, jo bag die Unforderungen at den ernenden nicht groper geworden 
find. obit, da Mudftartung utd Sluftrationen in jeder Sinfiche tadelloe find, ein 
ened und werthvolles Handbuch fie jeden Eiſenbahnbedien ſteien geſchaffen — 

Wrelthes fidh ficherlid der allgemeinen Anerlennung erfteuen wird. 





——— 


Lexiton der Metall- 
ſchen 


Unter Mi 
erſchien in 20 Li 


Das Partett, Cine Sammlung von farbigen Vorlagen majfiver und 
fournivter — in einfacher und reicher — —— und bearbeitet 
von A. und M. Graef in Erfurt. 2+ Foliotafeln mit 800 Muſtern nebſt aus- 


führlichem Text. Lcipsig. Verlag von Bernh. Friedr. Voigt. Preis 10 M. 

Die Literatur hat Livher fein Werk aufzuwelſen, welches ſich, wie bas vorangeseigte, 
mit bent ‘Bartett befchiftigt. Es handelt fit hier nidjt um Topien alter Weufter, im 
theile find die — Nuſter durchwege neu. Der ausfilhrlide, dabei einfach 
Text tigt neben den allgemein giltigen Grundjdgen fiber die Anlage von 
im weiteren Ginne, bad Parfett insbejondere. Als nicht su unterſchähende Qugabe jei einer 
Sect Labelle gedacht, enthaltend die Beredynung der Riemens und Tafelzahl, bie zum 
Cy 


rfettiren einer Fade von 1—H2 qm ndxhig jind, jorvic im Anſchluſſe daran cine Durie 
mitislohntabelle fiir vVarkentarbeiſen Die Seichmungen find, wie fich dies von den — 
Graef nicht anders erwarien lähn vortrefflich in Farben ansgefithrt, thre Wi ih 
Dont ber qrojjen Sorpfalt der umfichtigen Berlagshandlung, in jeder Beptehury vol 
endete. Das prattifdje, in feiner Vat einzig doftehende Werk mochten wir den —— 
beſtens einpfehlen. eee 


Das Zujdnciden der Sattler und Taſchnex-Axbeiten. Ente 
Haltend 322 YWbbildungen auf 11 Foliotafeln und 122 Modellzeichnungen in 
naturlicher Große auf 12 Schnittmuſtern, ſowie erläuterndem us · 
von Starl Sdjlitter, Sattlermeiſter in Halle a. S. Leipzig. Verlag von 

ern. Friedt. Voigt. Preis 7 M. 50 Pj. 

Das oben angegeigte Werk if ein prattiſchet Rathgeber beim Zuſchneiden aller wejent- 
Lichen Gegenfiiinde, weldye bas attler-, Riemer · und Taldnerhandwect unrjaft. Um dasjelbe 

t brauchbar und nidt allzu umfangreid zu gefalten, tft von allen Batenten und Sprcial- 
arbeiten al jeden worden. Die Jeichnungen det Taſeln laſſen das MAnjehen und den Bur 
fammenbong eingelnen Gegenftinbde deutlid erlennen. Der Fert erldutert diejelben mit 
kutzen Worten und gibt bie genauen Make dazu an. Letztere find fiir nrittelgro| ſerde 
obne ben Umbug berechnet. Die Mobdelle auf den Schnittmuſtern find in natirlider Gerohe ge 
xichnet und geben Anhalt, ctwoige Yenderungen mit Leichtigteit ausyufiigren. Aus dem 
—— ‘Werke trltt uns die prattiſhe Ritung entgeqen; wir freuen uns der teichen Ere 
ahrungen des Berfaffers, welder diejelben an vielen Stellen eingeflochten Gat und wie 
michten nur wunſchen, dah fihuliche intelligente Sandwerfer in gleider Weife ihre Senntnijje 
und Erjahrungen publiciren modten. FL KL 


Jn Pluto's Reich, Wanderungen durch Schacht und Hütte im Rheiniſch 
Weſtfaliſchen Induſtriebezirk von Gujtav Stoepper. Mit 49 Bildern. Berlin. 
Verlag von Uljred Schall. Preis 5 We. 

In das Lond der Kohlen und der Induſttie. eine der interefjanteften und dennody 
eine der wenigft gefannten Gegenden des deutidjen Bateclandes fiihrt der verfaſſer bes oben 
angegcigten Werks feine Lefer. Das Weck gliedert ſich in wei Theiler der exite Theil bee 
Ranbelt die Kohle, und zwar: Der Rhrinifcy Weliphaliide Qnduliriedegict, die Ciferbabnen 
des Sohlenreviers, die aa I, die Stoble IT Hides fiber den Berqhau tm Otuler 
foblenxevier, Jnr Soblenfchacyt J, Im Kohlenſcha tung der Steintoble, 
Berfradtung. Der gweite Theil at die Steupp’ it in Eſſen, fcpifdert 





— 8 — 
tart Ddurd dad Die Dortmunder Union, 


Geeta eens cin aa 


ihe Bildſchmud ift eine eigabe. 


_ Die Cleftricitdt und ihre eel Bon Dr. L. — 
Ub a Achte, vermehrte 


jor am der Univerſität München. Mit 483 
— aa von 3. Eagelhorn. Preis 7 
— sony 
cat tone Dar, eel the ‘Die 
te oe 3 ift, wurde zwar nicht dem 
fie —— raſch fl i sera aberholt wurde, — me 
aljo die neue QM gang cet der Hohe der heutigen Entwi 


Verwen d wird, — fe id und — jut 
inden Td ac preidye neue erwerben = pa wu 


Gingegangene Biiher und Brocdiiren. 
Wie merde id ein guter Kaufmann? Vratuſche Auleitung fie den jungen 
wit, um ſelbſtihätig auf dem — Wege in ſeinem Berufe vorvitté gu lommen. 
ben Mufterbeifpielen Gerihmter Kaufleute aus alter und neuer Heit, Lebensbitder aus 
der tee te Handels und der Geweibt, gefammelt und bearbeitet von T — Mee 
fener Bollszeitung“ und des ,,Gemeinniyigen Rathgeders”, Leipgig, 
aubeltita ele Meipgig. Breis 2M. 7 Pj. Diejes —J night nur er nme 
ufmanne groden Ragen, fonder aud den weitelten Keeifen des Handel le 
bilder find aufergewdhulicy interefjant, feſſelnd und yur a ee Nady 
abmung in hohem Grade gecignet. 
Die Swifdenvertehrs-Statifit im Cifenbahnbdienfte von Theodor Sivesdy, 
jot der f. f, priv. Kaijer Ferdinands-Nordbahu. —— 5 im Club dfterret- 
Eiſenbahnbeamien. Wien. Verlag des Clubs oſterreichi fiber @ heamten fn Wien. 
oe ein ey ae Bild der veuen Juſtitution dee Swift —S— vom 
Standpuntte des Cijendahnbetriebsbeamten aus. 


Kaltfandfteine, Baufteine ans quaxgigem Sand und salt. Die chemiſch techniſchen 
ſangeverſahren unter bonnet Beriididtiqung der Uniage umd des Betriedes von 
egeleiett. ean — filer, Ingeneur in Zurich. Mit 19 in ben Text gedeudter 
Abbitbunaen und 5 Tafeln. inact Werlag von Ed. Halder, Mener und Heller's Nachfolger. 
4M. Die Schrift bejdjreibt in eingehendfter, dutch vo fiche Abbildungen unter~ 
Weije die verichiedenen Verjahren guc Herſtellung vow Malfjandfteinen, führt die gu 
en Hilismafdinen an und anterridtet die Intereſſenten Aber den Gang der 
Fal Hon im praftifder Weiſe 
ACTA und Feldidheunen; Ihte zweg maßlge — — Aus fuhrun⸗ 
deren Soften. fiir Landwitihe und ‘Tednifer ine Profeffor A. Schubert, sgl. Bane 
Sen er * Landw Baumeiſtet in Caffe. Mit 20 BY tMuftrationen und 
ig. Berlag von Bernh. Friedt. Voigt. Preis 1 M. 80 Bf. Diele fandwirth- 
re — find fier jum exften Male in ausflihrlicher, eingehendet und 
in ean rfnifien Rechnung tcagender Weiſe dargeftelt und ift das —— 
Landwirthen und den Technltern als ein voriveffliher und zuverläſſiger 
beftens zu empfeblen. 

Moderne Sh mtedetunk {ur neuen Stil. 100 Tafeln mit prottiſchen, leicht aus 
fihtbaren Borlagen und ausfitheliden Gewidts- und Slätleangaben. Serausgeqebert von 
Zeichenlehter und Schloſſermeiſter in Diffelbor}. Vollſta ndig in 12 Vieſerungen 

1 1, ieferung. Ravenshurg. Berlag von Otto Maier. Ein vorzügliches patties 
umd allen Unforderungen der Neugeit entipredendes Vorlagenwert, welches Schlofiern nicht 
genug empfoblen werden foun. 








wenig Volumen beanjprudender — —— 
end cine ſeiſte genau nad Was angefertigt wird, wobei aud) noch beraaſichtigt 
ite, dah die Auemeſſer dex Frachten, stiften und Balen der Dampfetgeſellſchaften 
ig des Cubiimafjes eines Collis nicht allein die qrofjten ſich an denfelben befind- 
ent, wie 4. B. fiberftehende Leijten, dandhaben, vorjpringende Eden u. f. w. 
Dieje Make aud ufancegemag von 2 auf 2em, rejp. volle Boll engliſchen 
Eine confequente Beriefidjtigung diefer Ufance tann bei groferen Partien 
Amporteur gang Hedeutende Summen an Frade erſparen 
“Die bet den Actifeln, deren Natur eine ſolche Pacung erlaubt, ſehr beliebte Ballen- 
in Deuiſchland nod) fehr iut Urgen, wihrend fie im England bereits anf das 
dervollfommnet iff und bort auf Mrtifel ausgedehnt wird, file weldye auf den erfter 
ie foldhe Badung ſogat ſchadlich erſcheinen müßte, weun der Bolen ebe nicht in 
licker Weiſe hergeſtellt würde. Dex deutſche Ballen entbehtt in dex meiſten Fällen 
Migen Feſtigkeit, welche nur durch Maſchinendruck hergeſtellt werden fann und welche 
Die Waare vor Schaden und beſonders vor Eindringen fremder Stoffe, wie 5. B. 
Feranigteit, jhApt Ein guter englifder Balen kann ſelbſt tangere Heit im Waſſer tegen, 
was 5. B. bei Schiffeunfiitlen dod) zuweilen vorfommt, ohue dah das Waſſet das die innere 
Uurpitlung bildende Oeltud) durdjdringt, jo jfejt tik die Prejjung und fo gut ijt das 
Delluch 


Gs follte fix die Fabritanten, fo ſchlleßt das „Dannoverſche Gewerbedlate”, von 
‘Bortheil fein, wenn diejelben entwedtr in dieler Badung geiibte Atbeitet sum Wnlernen 
ihrer eigenen Bader aus England fommen laſſen, oder aud) einige ihrer Leute nad England 
behufs Etlernung der nsthigen Handgriffe gum Einpaden von Waaren fenden wollen, 


Landwirthſchaftliches Feuilleton. 


Cinflah cingeathmeter Geriidye anf die Wildy. 


Die Mil abjocbirt mehr als alle anderen MUifigkeiten Berilche und fluchtige Sub- 
Manger; daber ift es gwedmafig, die Wildy in Frautenzimmern wie in dex Nahe von Medica 
menten ſichen zu laſſen. Es ift aud) befannt, daß Das von den Küthen gefreffenc Futter nicht 
allein Die Bujammenfepung der Mild, ſondern andy deren Geſchmack, Geruch, Uroma und 
fogat aud ihre Fatbe betinflujt, Was man aber im Whgemeinen nidt weiß, iſt (Gager’s 
Monorsdl.) ber Umftand, daß die Milch im Euter ſich veründern fonu, wenn die Milhe eine 
mit cledjenden Bartifetdjen und widertichen Gaſen gejdwangerte Quit athmen. 

Bwolf anf der Weide Hefindlidje Kühe hatten, nod) englijchen Verſuchen, jedesmat, 
wenn fie fid) nach dent Gage, wo fie gemollen wurden, begaben, eine Stelle gu paſſiren, wo 
Der Gadaver cines Kalbed fag; fie athmeten daher jedesmal einige Augenblicke cine unreine, 
tilt Miasmen und Fiulnififeimen geſchtvängerte Luſt ein. Died genügle wiht nur, um die 
eigene Mild diejer smolf Miihe, ſondern aud) die gejammte Milch afer anderen Kühe der 
aus acbigig Haupt beſtehenden Heerde, dic beim Melten mit jenen in Berührung lamen, gu 
verdeiben. Wit dem Vergtaben des Cadavers verſchwand dieſer Uebelſtand. 

tin Stal mit Carbolſaure devinficiet worden, fo muß moar ſich Hitten, bald 

“MileheAhe oder aud) Thlere, die — 3 werden follen, in dieſen Stall 





— —— 
Cae 


Rach einem Bortrage von Projeffor EL. Winkler im Verein 
fleifies in Berlin iſt die Menge der in den Rauchgajen 

eine geringe und wilrden, wenn dieſelben {ich in bee umpebenber 
taum ſchadlich wirlen. 

Die Rauchgaſe ay aber aud) Waſſerdampf in 
Menge — Biegeleien —. Diejer Wafferdamp| qelangt beim Nustritt 
Gondenjation und die entflanberten Waſſer tropfchen ——— 
jaute, Chlotwaſſerſtoff — anf und bilden damit einen Thau, der 
Umgebung niederſchlägt und dic belanuten ſchädlichen Wirkungen 

Berſuche, dieſen Waſſerdampf tn einer Kühlkammet zut Al 
jo deſſen Austritt aus dem Ramin gu veehilten, haben ſehr 

Es wurden die Rauchgaſe durch einen Ventilator vom 
gine Kammer gedrildt, in welcher der Waſſerdampf durch Berieſelung 
‘Biederverwendung des Sihlwayers (ft vielleicht cine nuporingende 
abforbirendDen Gaſen gu. Daf die Erſezung des Kamins durd einen 
Beitieb von Bortheil ift, hat fich auch hier geseigt. 


gee TTT LIL TL Le) 


RKalender-Literatur. 


Ralender Radhgtigter. 


cee een —— aL 


me 
f inex eed {ident 


Fragekaften. 


a dye Gri H int Funke 
ine feat — Welche Große muß ein Funkeninduetot haben, Dera 


wage Be. —D — — LF tried Wert —— va 
enol fabrifmafigen Darjtellung von Troden: 
Chemifelien a, rae tw. shone Lape? : ay 


Me. 79. Wer fiefert Koſtenvoranſchlag und east 
sicafanlage? 


—— 
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Ee a Koad oor es Bortichtungen und Maſchinen zum Entfeimen der Mais- 

fi gli 
mene ue, Sa * fm Jor einem — — — dauer · 
= fet Be, 85+ MUsonuern Hg eyd aud cy fd fr totus rims, 


das Recept tice eae at Sealy, Set al 


Mr. 86, Wer hieſert Solgmehl? 


Bt 8 ei 
— See eT eR? See ee ee Peel Dil 


Br. 88. Eriucye um ein Recept zur Herftellung von ater 
sant ie. ge: Welche Oefen werden heute am swedmapigften sum Brennen von 


Frh, F. v. dR. 
rage He. 90. Welded find die swedmifighen Cinridjtungen gue Gewinnung 


Frh. F. v. d, R. 
ir. 1. Welche Act Munfifteine aus Magnefit hat ſich am beſten bewährt? 


‘Bel 
oe fen Xylolith und Bapyrolith her? Reve ate! 
Ge Mr. HR. Wer liefert PerpetuateUhren, unabgezogen? — 


graae Mv. 9B, Ber liefert Leiftungstabige Gewwitrgmiihlen? 
r i OA, Welches iſt ber beſte Mebeftoff fut Falte nſchachtein? 


Ae ae es —X ** — ichtigen, glasahnlichen —— rl 
erauftelien, welder nidjt fo leicht entsindbar om Feuer und mini ql 
bert in ‘ei ft? Waſſerglas und ‘paneled ind audgeſchloſſen. Ee 


Wie erhilt man cin Priparat — Wppretuemittel — fic Schneiders 
aan, SS —— doch — Griff und ax ſchones aes ünſehen 
gu geben 

5 


A 


Rd, 


itor el 


Ir. OF. Wie bereitet man dic bereits in den Handel — — 
mie He j ai und heiflaujende Lransmijfiontiager? 


e Ur. OS, Welche Firmen lieſern Einridjtungen fie Dachslegel- ‘ettitaion? 


age Ar, 99, We rheuer flellen ſich ca. 1000 Erlid gewohutide und Ge 
Moj amet fr: ber Grope von 20 x Pgh A ide zum Belay ae = u. * 
veripenbet der 


ae Ur. In welchen Preiogtengen ſchwanlen 1000 Stad Baie 
vote em a gum Frifibodenbelag, und in welchen Formaten werden — eHandelt ? 


101, Boraus und wi Alt ti Ha ia] 
fg. fol —* fic eteteeiche Siete her, betas Parad na — Ke 


je Mr. 102. Gibt es in Deutidbland ſchon viele Fabriten zut Coniervicung von 

en und einen noch dem PafteurifixeBerjahren von Prof. Dr. H. Mäller in 

2 Entipredyen dergleichen Fabriten ben Exwartungen? Prof. Maller beſchreibt in 

feiner Brofchiire feine Wethode mur fiir bie Herftellung von alfoholfreien Weinen, nach deme 

jelben Gyfteme fonnen ebenjo gut, ungelldirte Fruchtſafte, fowie fie von der Preſſe laufen, 
cele twerden? Trifft dies gu? 


Ww. R. 

Frage Rv, 103, Kann mor nic cin Wert angeberr, welches die Fabrifation det 
Opalescentglajes, fowie deſſen Verwendung eingehend darftetle? pete 
ir. Z, 


Eraae My. 104, Wer Liefert Chlorcaleium gu techniſchen Hroeden ? 
1G. 
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¢ Me. 105. Gibt of cin Miltel, um Bopier w. f. ww. eit elnem dutchnichtig 
— ‘und bie. ‘por 
Sa 
fense ie 106, Bie wird das jogenannte Seemoos zu Stein. jm ie 


Bog. 
Mr. 107. Wogu fann —— bentiht werden? dabeiten ver⸗ 
Ee Biel ———— hat ber Grophit per Waggon’ —— an 


Beantwortungen. 


wes —— Die — Teil 
verlaſſiger — ft mer ein F cen = 
fOnnen dieſeiben naturge: mee 1 — ene Ante 
een die veclangten Details der 


gefdebt 


germanr. 
e 1 ie: 
emi h er — ‘oa * Bi Saving oa ge ai tt — 


— 
ir. 70. ——— Centralaninge: Hw dieſem Zwecke embſechle 
fh Soren cae dt Te omnis und Meneft in Beclin, SW., for we — 
ſcha . Schuert und Co. in Muͤnchen und Narnderg en 
ten ——— 
Db das Mae 
nentbuteau gu fagen ide Neuerung’ in dee 
ee vorfommt, fo erhalten Set die allererfte Stunde Durdy bie ,Reueften Er, 
und — "Die tation ijt jedenfalls, rationell bettieben, ausfichtsvoll, 
‘mattonent ‘fOnnten i¢ fic) von dem Brivilegiumsinhaber: MUfrieselstabet den Sea 
rit — in — Morwegen, erholen, 


DR 
Erase ¥. Si. Chromophotographifdhe Bilder: Cin eruſprechendes 

Bae vielleidyt a ein Wert, in welchem be gupnit Gegenftand ausfiipriid und 
iy — iff, dermochte Ihnen wohl die Firma E Liejegang in — befannt 


Bur e Be. 82. Formalin; Dic Darſtellung des ‘in’ 3 — 
— — me chemifdye Fabref, Actiengeſellſchaft vormats E. Schering in — 


gar fe ee Mr. 83. Borridtungen gum Ensteimen der ——— 
itfien leer: ‘Webrilber — in Bojen; Hermann Kayſer im Leipgig, — 2; 
E im Leipyig, Gemeindefte 24. 


vr. S4. Qonon: Die Vorſchrift, welche Sie im ange | 
Seite Bar fees finden, srorifellos jehx gut und bat ſich, bei richtigem ci, go 8, 
Benn Sie triftige a torentiner Veilchenwurzeltinttutr zut Berarbeltung nehmen, — 
Sie TS vollfommen befriedigt werden. 


D.R. 

a ¢ Mr, 85, Hautcrdme: ogejehen davon, daß Sie im dem Werte; Die 
— bri ation von Yofinfon, 4. Wuflage, Seite 255 u. ff, genaueſte Wnrweif urgent 
und and) Borfayriften — — Herſtelung vor Tremed oder Hantpomade finden, haben wir and) 
im — 1894, Ceite 78, eine exprobie Anweiſung in diejer Veziehung — 


ir. HG. Holgmehi: Dieſes Liefern: Holz · Induſtrie Lechbrud, Accien ⸗ 
ogg icf frogs He Bayecn; Srindlacd) und UsmAfjen in Wirona, Mortenjtr. 24, 
D. BR, 


87. Podlorit: Hypodlorit-Wrineifenerde tft ein swismently 

— Le betrifft —— Ri wae ‘Begiehung 

ie ah ich Qhnen dad Werk: Vollftindiges Dandbuch der Weidjfunft von icor Joelei 
i age 


Ue. Sh. Invertguder: Dan fligt gu dem Wafer, voice ue Auf · 
ldſung a Snes Dient, per Sins Sg Sdhwejeliiure, jomit per —— 600 ig in ber 
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der Ts Bae von te nom Cane Mart, dof cine madre —— mit 
rae aft. p.E 


x. SP. Oefen sum Brennen von Magn 9 fit: Sie erhalten die 
— wenn fic) an die Fitma Gamer und — in Rurnberg werden. Diefe 
— dewuůnſe ſchte in zweclmaßigſter Musfifrung. DB 
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OL. & i mM it: Gin allgemeines Urtheil 13) 
— samme i meio wh i, ane 4 
ieim, welder neben grofer Hitte und D — cine eit 
gegem Die eee eps aeigt, ift — und grver ola te aan, ene jpeciell zu 
ef); “tie © apiolutfabed Bite 
She eet, Boasts 


D. R. 
= Se son 5 ge se: Dieſe konnte vielleicht dic —— von Suber 


Bur Frage Mr. 93. Gewirgmihlen: Dieje durſte tiejern: —— "deni in 


D, BR. 
For sree je. O4. Ki ebftoff fiir Falrenfdadtetu: Wis folder eignet fi 
i je 1599, Seite 35, al der i 1 
oe oe 


DR. 
rae je. OS. Ueberzug: Wher Ihten Wunſchen entſpricht bie Hupendung 
bon oft tad, A a ‘Bereitung A im Sahegange 1892, Geite 204 unb 205, —— 


va Frage Ur. 96, Uppretucmittel: Ein fir diejen Swed an Apptetut · 
mittel Dilrfte folgenbes jein: 
140 kg Reismedl, 28 kg — 
56 kg Weizen ſtutte, 8 kg Gein 
140 kg Beleenmesl, Waffer, fo bled erforberlid). 
AusfAhrlidhe Anweiſungen in dieſer Ridtung finden Sie in em Werke: Di urnntiel 
Mar oe * una — dytung fin e te Appreturmitie 


dD 
Bur Srage Be. 97. Graphitidmiere: Die Graphitidmiere ijt Orayhit ſelbſt 
und dieſer Cie finden Naheres hieriiber im Jahrgange 1899, Seite 328 * ot 


— ſFcase Ur. OS. Dadjicgel-Fabrifations-Einridtungen: Dieſe 
tees In Finfterwaide; Emmerider Majchinenjabrif und Cifengieferet pow 
— fing und pon Wimborn in Emmerich DR 


. 99, Mofaily und Cement-Mofaifplatten: In diefer Bee 


tert bie ficherfte Unstunft, wenn Sie ſich einen Projpect und’ eine Preilifte 
en, die dieſe Fabrifotionen als Epecialititen betceiben, fommen laffetr: 


— 








Praktifhe Herftellung von gelben, qranen und ſchwarzen 
Untersiindern aus Sägeſpünen und anderen Abfällen. 
Original-Mitthelfung vor Dx. Georg Wherrirs, techniſcher Chemifer. 
Meadrua unterfogt.) 

Dic Untergiinder konnen licht, dunfel, grau, auc) ſchwarz hergeſtellt 
werden und fertigt man erjtere {ediglid) aus Sageſpaänen und den betreffenden 
Bindeſtoffen an. Cine Haupiſache bei dec Etzeugung ift, daß die Sägeſpäne 
gang trocen find und feine Feuchtigleit mehe enthalten, denn ſonſt verbinden 
ſich die anderen Bindeſubſtanzen nicht gut mit denjelben und geben fein brauch · 
fares Product von fehinem Anſehen. Um die Sägeſpane ganz trocer und waffer- 
frei gu machen, bringt man dieſelben auf Hordern von Weidengeflecht ober auf 
Horden, die vor diinnen Latten angefertigt werden, weldje mit ftarfem Papier 
iiberffebt werden miijjen, damit die Sageſpäne nicjt durchfallen, in einem gee 
heisten Trodenjchrant (j. Fig. 1, S. 194.). Gin folcher Trockenſchtant fann in jedem 
Simmer angelegt werden und bringt man denfelben in ciner Ecke des Simmers 
an, wo ein Ramin fic) bejindet, man Hat dann nur den Unterbou, der von 
Ziegeln hergeſtellt wird, aufzumauern und benützt dabet zwei Wandflächen des 
Bimmers. Die Thüren (a) des Trockenſchranles find von ſtarkem Eiſenblech (ſiehe 
Fig. 1), im Innern des Schranles befinden ſich ſtarle eiſerne Träger (b) ſſiehe 
Hig. 2), auf die Horden (k), welche mit friſchen Sägeſpänen gefüllt werden, 
gu beingen find. Unter dieſen eiſernen Tragern befindet ſich ein Sandbad (ge) 
and raft das Sandbad auf gußeiſernen Platten (k), die unmittelbar über den 
Feuexcanãlen (b) liegen. Die Feuerung (a) Hat cine Feuerthür (d) und Aſchen-⸗ 
fall fe) und ijt alles von Ziegelmauer (i) Gergeftellt. Der Schornſtein (c) liegt 
am Gude des Trockenſchtanles. Die Dunſtſchläuche (i) befinden fic) oben amt 
Trockenſchrant und entfernen die wäſſerigen Diinfte. Der Trockenſchranl braucht 
felr wenig Kohle, ba dem Sande die Warme ſehr lange entſtrönit. Es geniigen 
fiir den gangen Tag 50 kg gute Brauntohle, wie dic Duxer- oder Brüxerlohle, 
deren Aſche die Gluth ſehr lange anhalt. Aus Fique 3 exfieht man den Grundriß 
des Trodenoſens mit drei Feuercandlen, die in dem Schornftein miinden. Sobald 
bie Siigejpiine auf den Horden vollſtändig troden find, nimmt man bie Horden 
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Dem Trodenfcjranf und läßt fie durd ein Sieb gehen, um die groberen 
zu enttfernen. Sie werden dann in einen Kaſten (fiehe Fig. 4) gebracht, 
ait fliiffigen Fettſtoffen abgemiſcht werden, ſonſt vereinigen fie ſich nicht 

Der Vindemaſſe und brennen weit beſſer. Dann triigt man die Sägeſpäne 

in Den gußeiſernen Stefjel (ſiehe Fig. 5) nach und nach in die geſchmolzene Maſſe 


BG. 5. Durdidnietanfidt dew effets mit Rihrworricstung fammt Einmauerung und Feverung. 
(Die Rutrvorrichtung if jum Heraudebmes ) 


= Xtodenidjeant. b Geuerung, ¢ Sdwornfien, Ad Rolldahn. oe Mijdungetrommel. CF Preside. 
 Scymelsteffel. b Thdren. 1 Genfler, 
sein und rührt mit dem Rührwerl (dd) gut um, bis die Maſſe gang did ge 
worden ijt und cine Herausgenommene Probe auf faltem Blok) ſchnell erſtarrt 
und fid) leicht ablijt. Das Fener muß dann unterbrocjen werden und bringt 
man die Maſſe ſchnell in die Formen und preßt diejelbe mitteljt eines Hebels. 
Die Formen, welche am bejten von Gupeijen angefertigt werden, mus man 
feiiher mit jeinem Federweiß cinceiben, damit dic Untergiinder beſſer aus den 
Formen herausgehen. Man muß möglichſt viel Formen Haven, damit die Maſſe 
fefmell aus dent Keſſel fommt und nidjt Darin erjtarrt. Das, was in dem Keſſel 
Hangen bleibt, mus Alles gut entjernt werden, bevor man eine neue Maſſe ſchmilzt. 
13* 
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Der Rüdſtand wird dann bert und unter cine neue Schmelzmaſſe gegeben. 
Die Miſchung der Sägeſpäne mit den fliffigen Fettſtoffen fann aud) in einer 
Trommel (fiehe Fig. 4) geſchehen, die durch eine Kurbel (d d) in (b b b) 
Bewegung gejest wird. Wn der oberen Seite der Trommel beſinden ſich 
Deffnungen (cc), durch weldje man die Sägeſpäne und die flüſſigen Fetiſtoffe 
ſchũttet; hierauf werden die Deffnungen mittelft Schieber geſchloſſen und man 
ſetzt die Kurbel (dd) in Bewegung. An der Achſe der Trommel ijt eine Miſch - 
vorriditung angebracht, burdh welche bie Siigefpine mit bem fliffigen Fetthokt 
gemiſcht werden. Wenn eine Feit lang gut gemiſcht worden ijt, fo deeht man 
die DOeffnungen der Tronumel nach unten, Sffnet die Schieber und fallen dann 
die gemifdjten Sägeſpäne in den Kaſten (a a). 
Die Ergeugung der grauen oder ſchwarzen Unterzünder. 

Bei der Erzeugung der graven oder ſchwarzen Untergiinder verwendet man 
außer den getrockneten Sigejpinen, gut getrodneten Kohlenſtaub oder auch gut 
getrodneten feingemaflenen Torfmull; aufjerdem gibt man gur befjeren Ber= 
brennung etwas fein gepulvertes Manganjuperoryd dazu. Dicje Subſtanzen 
werden alle in der Trommel (Fig. 4) gut gemijdjt und gibt man dann den 
flüſſigen Fettſtoff dazu und miſcht nochmals. Hierauf wird der Inhalt der 
Tromme! in den Kaſten (a a) entleert und trigt man dann die Miſchung in 
den Keſſel ein, worin die geſchmolzenen Subſtanzen ſich bejinden. Die Miſchung 
der Subftangen in dem Keſſel fon durch cine cigene Vorvichtung (fieGe Fig. 
geſchehen. Sobald die Maſſe in dem Keſſel (fiehe Fig. 5) gut gemiſcht ijt, nimmt 
man eine Probe heraus, gibt fie auf cin faltes Blech, (apt fle erfalten, wo fie 
fich Dann leicht abldſen muß; hierauf nimmt man das Rilhrwerf Heraus uid 
bringt die Maſſe ſchnell auf die Formen, breitet fie mit cinem heißen eiſernen 
Spatel gleichmaͤßig aus und gibt ſchnell die gußeiſerne Platte darauf, preft 
dann mit bem Hebel, (aft dann erfalten und nimmt die Unterzünder Heraus 
Die gußeiſernen Formen werden friiher mit fein pulverifictem Graphit eingerieben, 
damit die Untergiinder beſſer Herausgehen. Es ijt am bejten, die Formen vor 
Gußeiſen machen gu fofjen und fie dann zu poliren, Dieje Formen lommen 
Dann in die Preßläſten (fiehe Fig. 5, ff) und legt man auf eine eijerne Platte 
Die heiße Maſſe, die friiher mit einem heißen Spatel ausgebreitet wird, dann 
treibt man den Hebel an. Cs gehören gu dieſer Operation cinige Perjonen, damit 
dieſe ſchnell ausgeführt werden fann. Die Preßtiſche mit den Formen müſſen in 
der Mahe des Miſchungskeſſels aujgeftellt werden, damit die heiße Maſſe nicht 
weit getragen werden muß. Am bejten ijt es, wenn man die bret 
Maſſe mit heiß gemachten grofen eiſernen Schöpfloffeln aus dem Mijdhungsteyjel 
ſchopft und ſchnell auf die gußeiſernen Formen bringt und mit einem heißen 
cifernen Spatel gut ausbreitet und dann die gußeiſerne Platte darauf gibt und 
den Hebel ſchnell antreibt. Die überflüſſige Maſſe wird herabgeprebt und abe 
geſchabt. Im falten Zuſtande pulverijirt man fie und gibt fie bet neuen 
Schmelzungen in den Schmelzteſſel. Die gußeiſernen Formen läßt man mit 
Rippen anfertigen, wobei man die Untergiinder in Tafelform erhält, die fid, 
leicht zerbrechen laſſen. 
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~ Die Bindemaffe fiir die gelben Unterzünder— 

Die Bindemajje fiir die gelben Untergiinder befteht aus lichtem amerifanijdjent 
Rolophonium und geruchloſem gelbem blauem Minetalbl; über die quantitativen 
Verhaltniſſe fann der Verfaſſer erſt Dann Auslunft geber, wenn man demjelben 
unter feimer Adreſſe Mufter der Sägeſpäne sur Unterſuchung einfendet, da harz- 
reiche Sageſpane weniger Bindemajje benöthigen. Das Kolophonium wird zuerſt 
geſchmolzen, bis ſich feine wäſſerigen Dämpfe mehr entwireln; dann fest man 
das gelbe geruchfoje blaue Mineralol (Blaubl) dagu und erwärmt nod) einige 
Beit, bis ſich feine Wafferdiimpfe mehr entwickeln. Hierauf fest man die Sagefpiine, 
die ebenfalls mit gelbem Blauem MineralOl (Blaudl) abgemifehe wurden, dagu. 
Man gibt jo viel Sägeſpäne dazu, LIS die Maſſe nichts mehr aufnimmt und 
einen Dicken Brei bilbet. Es wird cine Probe aus dem Keſſel genommen und 
gibt dieſelbe auf faltes Bled, wo fie bald erftarrt und fic) leicht ablijen laſſen 
mu. Dann hebt man das Rührwerk heraus und bringt die heife Maſſe ſchnell 
auf die GFormen, breitet jie mit einem heißen Spatel gleichmaßig aus und gibt 
die gußeiſerne Platte darauf; dann treibt man dem Hebel gut an, wodurch die 
Aberflajfige Maſſe Herausgedriictt wird, die man abjdjabt und im falten Bujtande 
pulverifirt und zur nächſten Schmelzmaſſe mit verwendet. Die übrig gebliebene 
Maſſe im dem Miſchungsleſſel muß jogleid) herausgenommen werden und reinigt 
man den Keſſel ſehr gut, damit bei der nächſten Schmelzung die Maſſe ſich 
Nicht entgiindet. Die Prefjen werden dann geöffnet und die Untergiinder aus den 
Formen Herausgetopft und dann in */,, und 1 kg Packete verpactt. 


Die Bindemaffe fiir die graucn oder ſchwarzen Untergzinder. 


File die grauen oder ſchwarzen Untergitnder werden folgende Rohſtoffe 
verwendet : 
| 1. Duntles amerilaniſches Colophonium 
Bindemaſſe 1 7 2. Duntler Petroleumſatz, galiziſches 
| B. Gerud§fofes blaues Mineralsl. 
Zuerſt wird das duntle amerilaniſche Kolophonium in dem Miſchungsleſſel 

Fis · ) geſchmolzen, bis feine Waſſertheile mehr entweidyn; dann ſetzt man 
den dunklen Petroleumſatz zu, ruhrt gut unt und gibt zuletzt das geruchloſe 
blaue Mineralbl dazu. Dieje Operation muß unter einem gut ziehenden Schorn- 
ftein, der fiber bem Schmelgteffel angebracht ijt, erfolgen, damit die fic) entwickelnden 
Dampfe ſchnell abjichen finnen und nicjt im Fabriffocale bleiben. Nachdem 
die Maffe gut abgemiſcht wurde, febt man die Mifdjung Nr. 2 von Säge - 
panen, Steinfohlenftaub, Torfmullpulver, Manganſuperoxyd und geruchlojent 
Blau oder Mineralbl gu. 

Trocfene Stige|piine gefiebt. 

Steinfohlenftanb. 

Bindemajje 2 § Torfmullpulver. 
Manganſuperoxyd fein gepulvert. 
Geruchlojes Blau· oder Mtineralul. 
Wiles in Der Trommel gut gemiſcht. 
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Qn den Schmelzteſſel tragt man die Miſchung Ne. — 
bid dic Maſſe nichts mehr annimmt. Die übrigen Arbeiten wi ie 
beſchtieben, vorgenommen. Die grauen oder ſchwatzen 
billiger als die gelben und brennen beffer und viel Langer. 
per 100 kg auf citca 2 ff. 90 fr. inclujive Arbeitelohn und 
Beniigung von Brauerpedabfall anftatt Kolophonium. 


Rentabilitätsberechnung bei der Erzeugung von Untergiindern 
aus Sägeſpänen, Steinfohlenpulver, Brauntohlen und Torj- 
multpulver. 

Wenn man eine Unterjiinderjabrié anlegen will, fo muß died in der Nahe 
eines großeren Sagewerles oder Daupfſäge geſchehen, um jeden Transport der 
Sãgeſpãne gu vermeiden. Iſt ‘ein Steinfohlen- oder Braunlohlenbergwerl. ſowie 
ein Torflager in der Nähe, jo iſt dies ſehr günſtig fiir die ganze Anlage, da 
man dieje Subjtangen ſehr billig erhalten fonn, und die Hobe Fracht nach aus 
warts erjpart wird. Die Staubfohle foftet an Ort und Stelle nicht viel, nur 
die Fracht macht fie theuer. Wn den Stiicfohlengraben erhält man den Stein- 
Foblenftaub ſeht billig, per Waggon 10—15 fl.z nur muß man dieſen Stoub 
burch feine Siebe gehen laſſen und die grobere guriidbleibende Kohle redjt fein 
mahlen. Der Preis der friſchen Sägeſpäne betragt bei einer Dampffäge per 
100 kg hochſtens 50—60 fr. An vielen Orten foften die Siigefpdne gar nichts, 
wie in Waligien, wo man dicjelben im die Weichjel ſtößt, um ſich ihrer zu 
entledigen. Beim Trodnen der Sägeſpäne verlieren diefelben 20 %/, Feuchtigteit 
und ftellt fic) Der Metercentner ganz trodener Sägeſpäne auf 0,6 fr. per siloe 
gramm, 100 kg auf 60 fr. Da man 50%, Verbindungsmajfe pro 100 kg rechnen 
mu, welche 6 fr. per Kilograum fojtet, jo ner died, Fl. 3.⸗ 

50%, Gagejpine ca. OG f&.. 2... 
arbeAstohe pec 100i id. pa 

Feuerung per 100 kg. . 
100 kg gelbe Untergiinder fojien. 1 in Summa fl. 3.90 
100 graue 4 2.90 

Der Verlaufspreis betrdgt per 100 kg Loco Fabrik 8 fl. dſterr. Wahr, 
folglich bei 100 kg 100 °/, Reingewinn, nach Abzug von 20%), allgenteiner 
Regie und Soften bleiben 80 %/, Reingewinn. Bei täglicher Erzeugung von 5 q 
Untergiinderpatets, verbleiben taͤglich 20 jl. Reingewinn; im einem Sabre mit 
800 Tagen Erjeugung 20 x 300, civea 6000 ff. Reingewinn. Die Aulage- 
fojten fiir eine ſolche Etzeugung, Gebäude und maſchinelle Vorridjtungen, konnen 
mit 4—5000 jl. beftritten werden. 

Man fann noch verſchiedene andere Stoffe fiir die Untergiinder verwenden; 
fo nimmt man anſtatt amerifanijdjem Colophonium das jogenannte Abfallpech 
des Brauhaujes, ſowohl bei den gelben, alS auc) bei den grauen und ſchwarzen 
Untergiindern, weldjes viel billiqee als das amerikaniſche Colophonium font 
und unt 8 fl. per Metercentner ju Haben ijt. Ferner nimmt man unter die 
Maſſe die fogenannte Pechtrammel, die bei der Verarbeitung des Sdherpeches 
zurückbleiben. Diejelben werden nur fein gemahlen und der ſchmelzenden Maſſe 
zugeſetzt, und find ſehr billig gu erhalten. Bu den grauen oder ſchwarzen Unter+ 





‘werden, Folgende Miſchung ift gut: 
Brauerabfallpech 


‘Petvoleumabfallpech 
Steinfohlenped) hartes 
geruchloſes Blaubl 
Petroleumſatz galiziſcher 
Siigefpiine troctene 
Steinfohlenftaub fein gefiebt 
Malic ys serauttpatber e 
Manganfuperord. 


Meine eigenen photographifdhen Erfahrungen. 
Hifdye Anteitung sam — 383 Gelatinetrockenplatten nach dem 


Original-Mittheiftung von Six. S. BWeidert, 
(Madideud unterloot.) 
Bei der Herſtellung der Negative war man bisher immer gewöhnt, die 
tien erſt gu entwideln und dann gu firiven. Gine andere Arbeitsweiſe hielt 


mm Dicect für unmöglich. GS hat fich aber herausgeſtellt, daß man aud) unt 
rt verſahren fonn, wenn man die Platten nicht wie bisher chemiſch, ſondern 


phyjifalijd) hervorruft. Dieſe merhwiirdige Thatjache fand ſchon 1894 Sogel- 
Mann; jedod) wurde feine Mittheilung damals nicht weiter beachtet. Erſt neuer⸗ 
DingS wurde man wieder darauf aufmerlſam, al Sterry in London das Ver- 
fahren vorführte. Die von Dr. Neuhauß vorgenommrenen Nachprüfungen ſchei-⸗ 
terten YUnfangs, weil ec den bisher gebräuchlichen allaliſchen Entwidler anwandte. 
Bei Peniigung des fauren Entwicklers mit freiem Silbernitrat gelangen die Ver 
fuche jedoch glanjend. 

Das Verfahren ift das folgende: Man fizirt die belichtete Platte in Firxir⸗ 
Matronlijung 1:5, wãſcht fie gut aus und trodnet alsdann. Die Entwicklung 
fonn nun nad) beliebiger Zeit vorgenommen werden. Als Entwidler dient der 

ſaure Silberverſtãrler, wie er im Collodium- und bisweilen auch im 
Gelatineverfahren WAmwendung findet. Da jedod) die Entwidlung ziemlich fang 
Dauert, muß man einen folchen auswahlen, der das Silber nicht jo leicht frei-⸗ 
peas ep oles (aft. Am beſten verwendet man wohl den von Dr. Neuhaus 

Entwidler: Deſtillirtes Waſſer 100 ccm, Nhodananmonium 24g, 
i 4g, frvjtallijirtes Natriumſulſit 24 g, Fixirnatron 5 g, Bromtali- 
fjung (1:10) 6 Tropjen. Dieſe Lajung ijt haltbar. Yum Gebrauche miſcht 
man Gcem mit S4ccm Waſſer und 2ccm Hodinal. Bei dem Vermiſchen mit 
Waſſer entfteht cin reiner Niederſchlag, den moan ant bejten erſt abjiltrirt, weil 
et ſich jonft auf dev Gelatine feſtſetzen könnte; unbedingt ndthig ijt es aber 
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iden Weife hervorgerufenen untetſcheidet 
icflung {tattfindende Borgang if lacht zu ertldren, 
ber Silberfeim oder nach der Silberbromus · Theorie 
nad) denn Fyiziren cin außerſt ſchwaches, mit dem Auge nicht 
i> aus metalliſchem Silber in dex Schicht vorhanden fein, 
fid) dann im Cntwidler Silbertheildjen anlagern. Da aljo das Berfabren 
ur auf einer immenjen Berftirfung beruht, fonnte man glauben, daß das Sorn 
der Platten ſeht grob werden müßte. Geltjamerweije ijt jedoch gerade Das Um⸗ 
gelehtte der Fall, indem das Korn viel fleiner und viel gleiGuafiiger gelagert 
ijt, als bei einer vor dent Fiziren entwidelten Platte. 
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Silber Herbeifiihren könnten. Ferner ijt es rathjam, die letzten Reſte des Fixit 
natrons nidjt durch chemiſche Mittel aus der Platte gu entfernen; denn es 
fonnte 4. B. bei Verwendung von unterchlorigjaurem Natron ein geringer Chlot⸗ 
gehalt desfelben das Silber theilweije in umvirtjames Chlorfilber aͤberführen. 

Der grofe praktiſche Werth des Verfahrens beſteht hauptſächlich darin, 
daß es ſehr unempfindlich gegen Ueberexpoſition iſt. Selbſt bei ſechzig fader 
Ueberexpofition find noch vorzügliche Negative gu erzielen. Mon braucht dann 
nur die Entwidlung früher gu unterdredjen, und fann aud) auj die Verſtärlung 
ntit Sublimat und Natriumfulfit vergichten. Die erſtmalige Schwaͤrzung in dem 
Sublimathade wird man jedoch in den feltenften Fallen weglaſſen dürſen. 

Bei Utelieraufnohmen oder ilberhaupt su Hauje wird man das Verfahren 
wohl nicht antwenden. Wohl aber ift eS von grofem Werth im Freien oder gar 
auf Reiſen. Denn da man Hier meift mit einer ſehr unſicheren Beleudjtung zu 
lampfen Gat und die Aufnahmen gewöhnlich nidjt zu wiederholen find, ſo bee 
lichtet man reichlich, um fidjer zu fein, daß man nicht untererponirt hat, figirt 
und waijdjt die Platten und nimmt dann die Entwicklung zu beliebiger Zeit vor, 
wenn man gurincgefefrt iſt. Auch tann man fic) ann, wie es auf der Reiſe wohl 
meift der Fall ijt, mit einer ſchlechten Dunfelfamumer bebelfen, weil die Platte 
aus der Cajfette direct in’s Firirbad gelegt wird, wo man fie ſofort zudecken fann- 
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Perichte iiber ilie nenesten Tefindangen und 
Herbess erungen im Grebiete ter Fetlnih. 


Neuerungen in der Rahmen-Fabrikation. 


Neue Vorridstung yur Rahinen-Labrikation. 
Bon Pofef Sottrex, Werlmeifter an der Kgl. Induſtrieſchule in Augsburg 
Dice neue Vorridtung zeigt, wie man Bildervahmen, die im Gehrung 
oder im Winkel von 45° zuſammengeſchnitten find, leicht an allen vier 
den mit einander verbinden, 
beziehungsweiſe fefthalten fann. 
Die Vorridjtung hat vier 
Winkel a mit aufgebogenen 
Lappen, welche mit Lochern und 
Schlihen verjehen find. Vier 
fange Schienen b, in beſtimmten 
Entfernungen gebohrte Löcher 
und ant Ende mit cinem 30 bis 
40 mm langen Gewinde dienen 
dazu, die vier Winkel a gu 
fommengusiehen. Die Stecjtiften werden je nach rife Der Rahmen fo geftedtt, 


dah man nur einige Umbdrehungen mit der Flügelmutter gu machen Hat, unt die 
Rahmen feſt in die Vorridjtung zu zwingen. Die Winkel haben außerdem noch 
an einem Sdjenfel Schlitze gum Einſchlagen von Drahiſtiften. 

Gs eignet fich diefe Vorrichtung fiir Rahmen, welche geleimt, dann auch 
für folche, die nur genagelt werden. Die Rahmen können in jeder beliebigen 
Gripe mittelft dieſer Vorrichtung gleichzeitig an allen vier Eden verbunden werden. 


Phyſikaliſch techniſche Forlſchritte. 


Ein Sdjtpriifer fix Arbeitopliitge, 
Bon Frof. Dr. Hermann Gos in Breslau, 

Der Apparat bejteht aus fünf THeilen: 1. aus einem hölzernen Theile (A), 
weldjer vor die Augen gehalten wird, und hinter weldjem cin Käſtchen aus Papp- 
dedel (B) alles Seitenticht von den Augen abſchließt. (S. 202.) Am fenfrechten Theile 
des Holsfirpers (A) befinden fic) drei entporflappbare graue Glajer (G,, G, und 
G,), deren Lichtabjorption photometriſch beſtimmt ift; 2. aus einem Hdkernen 
Handgriff (HK); 3. aus zwei Hiljten eines metallenen, 40 cm langen, in Genti- 
meter getheilten Maßſtabes (M,, M,), welche durch eine Schraube (Q) mit cine 
ander verbunden werden —— 4. aus einem Schieber (E), welcher zwei 
Meffingene Klammern (K) trägt; 5. aus einem weißen Kartontäfelchen (P), auf 
weldjem zwölf ſentrechte Reihen je 30, ſehr klein gedruckten vierſtelligen 
Zahlen ſich befinden. 
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Ge darf aber nicht die einzelnen Ziffern jeder vierjtelligen Bahl ausſprechen, 
fondern jede vierjtellige Zahl in zwei sweiftellige Zahlen getrennt nennen. 
3. B. er lieſt die 7. fenfrechte Reihe Laut vor; dann joll ec nicht ausſprechen: 
»2, 4, 6, 3; 6, 4, 2, 6; 9, 2, 3, 7, fondern: ,24, 63; G4, 26; 92, 37 
u. jf. w." Es wurden fiir die Karte nur foldje Zahlen gewählt, die, wenn fie 
in Der genannten Weife zweiſtellig ausgeiprodjen werden, jedesmal vier Silber 
enthalten, alſo vierundzwanzig, dreiundſechzig u. ſ. w:, fo daß man gum Wuse 
fpreden jeder zweiſtelligen Bahl gleid) viel Zeit braucht. Aus dieſem Grunde 
feflen die Ziffern OL bis OY, 10 bis 20, ebenjo 30, 40, 50, GO, 70, 80 und 
90, da dieſe in fiixjerer Beit ausgelprodjen, alfo nidjt den gewahlten Zahlen 
gleichgejebt werden fonnen. Cin Gehilfe fieht auf die Secundenuhr und gibt dent 
Unterfuchenden das Zeichen, wenn er mit dem Lejen einer fenkrechten Reihe be= 
ginmen foil; dee Gehilfe unterbridt aber das Weiterlejen der Zahlen, welche in 
einer Reihe unter einander ftehen, fobald eine halbe Minute voriiber, und 
notirt, wie viel vierjtellige Zahlen in der beſchtiebenen Weije in 30 Secunden 
{out vorgelejen worden find. 

Sehen und lejen ijt zweierlei. Man kann auch bei ſchlechter Be— 
leuchtung oft noch auf 40 cm die Biffern fehen, aber fie nur mühſelig, langſam, 
ſtellenweiſe falſch entgiffern. Wo es fich jedoch um die Priifung guter Beleuchtung 
Handelt, dary das Gefen fein miihjames, fondern es muß ein gang leichtes, be ⸗ 
quemes jein; darum ijt die Schnelligkeit bes Leſens von Widhtighit. Je 
nach dent Temperament und nach der Uchung im lauten Vorleſen leſen natiielid 
verſchiedene Perſonen verſchiedene Mengen von Zahlen in derjelben Zeiteinheit. 
Es gibt Perſonen, welche mur 20, andere, welche 36 dieſer vierſtelligen Zahlen 
— vorleſen. Nehmen wir an, es ſeien nur 20 Zahlen geleſen 
worden 
Um nun feſtzuſtellen, ob cin Arbeitsplatz von künſtlichem Lichte 
welches feine Yntenjitat nicht ändert, hinreichend beleuchtet ijt, bringt 
der Unterſuchende den Apparat ſo an den Arbeitsplatz, daß die Ziffern ſich an 
Der Stelle der Arbeit befinden, und ſiellt feſt, ob bei dieſer Beleuchtung von ihm 
ebenjo viele Zahlen in 30 Secunden auf 40 cm vorgelejen werden, 
als an dent Hellen Fenjterplag, aljo im angenommenen Falle 20 Zahlen. Jit 
Dies der Fall, fo ijt der Arbeitsplatz wom künſtlichen Lchte geniigend be 
leuchtet. Wenn dies nicht der Fall, wenn aljo weniger Zahlen und auch dieſe 
qunt Theil falſch gelejen werden, fo ijt der Plah zur Arbeit unbranudbar, 

Gs fonn mithin auf dieje cinfache Weiſe in jeder Claffe, im jeder Werk 
ſlaite, in jedem Bureau, in jeder Penjion, in jeder Fabrif, in jeder Familie in 
fiirjefter Zeit mit dem Wpparate entidjieden werden, ob ein Arbeitsplatz mit 
fiinftlichem Lichte Hell genug belenchtet iſt oder nicht. 

Handelt es fic) aber um die Entſcheidung der Frage, ob cin Urbeitsplag 
geniigendes Tageslicht hat, fo muf der Verſuch an dem Plage vorgenonmen 
werden, nachdem zunächſt alle drei grauen Glajer heruntergeſchlagen 
find. Selbſtverſtändlich müſſen diefelben jauber und nicht angelaufen fein. Man 
ſließe alſo dic Mugen etwa zwei Minuten, während der Appatat vorgefatten 
wird, bamit man ſich erſt an dic Dunkelheit gewohne. Dann werden fie geöffnet, 























Gelingt es aber nicht, fo viel Zahlen gu leſen, 
fo ſchlage mon nur zwei —— Gläſer 5— und 
Nun werden etwa 95, des Tagedlichtes abſorbirt. Werden 
Zahlen geleſen, wie ohne Glaſer, jo ijt der Arbeitsplatzg 
5°/, des vorhandenen Tageslichtes wird fließend gelejen. 
Verſuch nicht, fo ſehe man nur durch cin ein ziges der drei gras 
abjorbirt etiva 80%), Licht, Lat alfo nur noc) den fiinften 
Wenn jest ebenjoviel Zahlen in Minute feblerfrei — 
Glos, fo iſt der Arbeitsplatz noch brauch bar. Gelingt dies 
cr unbrauchb ar, denn ſehr häufig fintt das Tageslicht pee 
oft in wenigen Minuten auf den fünften Theil der 5 * 

et was oe Oot Nee Oe a 
Die Beleudjtung wird, ift eine gang belannte Thatſache. Der 
unter weldjem die Buchftaben erſcheinen, muß eben 


vergriet bamit 
das Bild der Buchſiaben auf der Nebhaut grbper werde. Bei dee Yi 
der Schrift an das Yuge miiffen wir aber den gi 
inneren geraden Augenmusleln, weldje die Convergens der Mugen nach der Roje 


veranlaſſen, umſomehr anjtrengen, je näher wir die Schrift bem Auge bringen — 
Dies führt jedoch erfahrungsgemäßz bejonders hei erblich Belajteten und bei | 
Dijponivten gur Entſtehung reſp. Vermehrung der Kurgfidjtigteit, die w 
jo durchaus verhũten ſollen und wollen. Leider aber fehlt noch das 
Gejey, welches die Abhängigleit der Sehleiftung von dec Beleuchtungsſtärte geigen 
würde. Gibe es ein foldjes Geſetz, fo finnte man umgelehrt aus der Entjermung, 
in welder cine Ungahl von Zahlen in */, Minute vorgelejen wid, auf den 
Grad der Beleudjtung ſchließen. 

Allein meine Unterſuchungen haben ergeben, daß die imdividuelien 
Verſchiedenheiten Hier außerordentlich große find. Die Centimeler⸗Theilung 
dem Mapjtabe iſt alſo nur darum angebracht, damit fic) jeder Laie überzeuge 
fonn, um wie viel Centimeter er die Zahlen dem Auge näher bringen maj, | 
wenn der Arbeitsplag ſchlecht iſt. Bei künſtlichem Lichte fann er eS ohne die 
grauen Gläſer, bei Tageslicht mit denſelben feftftellen. Jeder Centimeter aber, | 
um den das Auge der Schrift genähert werden muß, ift ſchädlich, und — 
Durch den Apparat allen Inſpeetoren von Arbeitsplätzen ſtets in’s Cedi 
gerujen werden. 
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Die Mittheilungen über die enormen Schwankungen der Tageslichtſtärle, 
weldje Prof. Leonhard Weber in Kiel in langiährigen Unterjudungen 
mit feimemt ausgezeichneten Photometer gefunden, find in den Schriften des 
Naturwiſſenſchaftlichen Bereins fiir Sdjleswig- Holftein, Band X, Heft 1 und 
Band XI, Heft 1, S. 48, veriiffentlicht. Auch findet man fie neben meinen 
eigenen Beobachtungen in meiner Schrift: „Die Sehleiſtungen von 60.000 
Schulfindern,” S. 54, abgedruckt. 

Dos Auge abut die Differengen nie, welche das 
Photometer aufdedt Es fei hier nur erwähnt, daß id) z. B. im 
Movember 1898 jeden Mtittag von 12—2 Uhr das Tageslidjt an meinem 
Schreibpulte maß und Schwantungen zwiſchen G7 und 2420 Meterkergen, alſo 
um das 36fade, fand. Man fieht Hieraus, daß id) Feinesmegs viel 
verlange, wenn id) cinen Urbeitsplag nur dann nod fiir braud bar erfliire, 
wenn man beim fiinften Theil des an cinem Hellen Mittag vor 
Handenen Tageslichtes die Zahlen fließend in 40cm Entfernung leſen fann. 
(Dev Lichtprüfer ijt gu begiehen durch Mechaniter Tieſſen in Breslau, Adalbert- 
firafie 16.) 

Praktifhe Exfahrungen im Bauweſen. 
Befeitigung der Durdlaffigkeit der Dadpyiegel. 

Diejenige Durchläſſigleit eines Daches, weldje lediglich in dev natürlichen 
Porojitit der iegel, im Gegenjag gu der durch Fabrifationsfebler u. ſ. w. vere 
urſachten, Gegriindet ijt, Hurt belanntlich in kurzer Beit, laͤngſtens in Jahresfriſt, 
infolge de3 Gindringens von Staub ober Ruß in die Poren des Ziegels und 
der Bildung von Flechten und Moosanwachs in den Foren als auf den Außen⸗ 
flichen der Ziegel von ſelbſt auf. Es gibt jedoch fiir dringliche Fille ein einfaches 
Verfahren, dieſen Naturproceß in ſeinen Wirkungen gu erjegen, weiter aber auch 
defen wirkliche Vollziehung cinguleiten und gu befdjleunigen. Dasſelbe beſicht, 
mie B. Bente in Wiesbaden in det D. Baujtg. berichtet, darin, die Dachziegel 
mit einer entipredjend verdiinnten Löſung von Zuclermelajje, welche aus Zucker⸗ 
jabrifen leicht erhältlich ift, gu durchtränlen. Bei Lleineren Dachflächen kann 
ſolches durch Anſtreichen, welches am beſten beiderfeitig geſchieht, exfolgen; bei 
groperen empfiehlt es fich, die Rubenmelaſſeloſung mit einer Handſeuerſprite auf 
beide Seiten der Dachfläche aufzutragen. 

Bit das Dach mit Rinne und Abfallrohr verſehen, fo fann man auch die 
Biegel, an der Firſt anfangend, mitteljt Eimer begießen und die ablaufende 
Fluſſigleit gu weiterer Benugung wieder auffangen. 

Die Wiking der Melaſſe in der vorgedachten Hinſicht ijt eine mehrfache. 
Huniichft verftopft diejelbe nach erfolgter Verdunftung des Löſungswaſſers infolge 
ihrer glutinijen Beſchaffenheit die Poren des Ziegels, fo daß das Regenwaſſer 
Nicht eindringen fonn, vielmeht durch Loſung cine das Austreten und Abtropfen 
nach unten erſchwerende Dickflüſſigleit annimmt. Des weiteren begünſtigt dieſe 
Melaſſe durch ihre Klebrigleit das Anhaften der in der Luft ſchwebenden Staub- 
theilehen. Endlich veranlaßt fie durch Uebergehen in die Eſſigſäuregährung, 
welches wieder durch die Poroſität der Ziegel begiinftigt wird, bei gleichzeitigem, 





Melaſſe durch 

worden iſt. Sollte aber alee infolge ai ) 
geteeten fein oder aber die beabſichtigte Wirfung aus onde 
weil gum Begiefien dev Ziegel eine gu ftart verdiinnte Loſung 
ausbleiben, jo wiirde allerdings das Verfahren, ndthigenfalls 
ciner jtirteren Loſung, gu wiederholen fein. Beildufig fei noc 
Triingen durdhlajfiger Giegel mit Melaſſe auch ſchon vor 

gleicjent Erfolge wie ſpäter, durch Eintauchen oder Begiefien, 
werden fann. 


Erfahrungen im der Droguenbranche 
Erplodir barkeit deo reinen Balinmdjlorate. — 

Kaliumelorat kann, ohne an und fiir ſich ein exploſiver Stayer u 
Direlt, d. h. mit organiſchen Subftangen nicht gemiſcht, die 
ſionen erregen. Derſelbe iſt eine endothermiſche Verbindung, tann ſich aljo oe 
thermiſch zerſehen und bei der Zerſetzung Gas entwickeln. . 

Nach der Gleichung · KCI, = KCI-+-0, findet on 1 ae 
und nad Berthelot (Pharm. Centrh.) eine Entbindung von 11.000 Stat 

RKommt num in einent größeren Lager von Kaliumchlorat 
Menge zur Gerjegung, jo fann die entbundene Wärme ſich immer 3 
mehe anhiufen und die Zerfebung desſelben wird dann ſchließlich 

Berthelot Hat ferner durch Berjudje bewiejen, dad a d 
gewihnlicem Luftdrucé in offenem Gefiis und in chemiſch tragen 
Exploſion gebracht werden laun. Es geniigt, das geſchmolzene Satz 
einen ftdrfer erhitzten Raum gu bringen, worin die — höher 
gue Zerſehung deeſelben nothig iſt. 

Auf dieſe ſoeben geſchilderten Eigenſchaften des pene — 
die eutſetzliche Exploſion bei dem Grand der Kurtz Chemical Me 
Allali Co. in St. Helens bei London zurückgeführt werden, mofelbft 15 
Kaliumchlorat unter den entſetzlichſten Erſcheinungen explodirten. 


; Erſahrungen in der Aalerei. 
Vraktiſche Erfahrungen iiber Oclfarbenanfrridy auf , 
Vor mehreren — cin Prattifer, der bieritber in der 


einer oljverticioung 
getednft wurden, 2 
perfleibung muß an den Lang) nen — Oelfarbenanſtrich —— 
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weldje in gelber Farbe die Firma der Fabrif kommen muß, jedoch miiffen die 

Wagen heute Nadmittag, um S Uhr, ſchon jum Abfahren feetig fein. Was 

ao Der Verfaſſer jagte gu und bemerkte, daß das Stile 10 bis 

. 

Um Uhr ſchickte der Verfoſſer einen Gehilfen mit Wafferglasfaxte — 

mit in Regenwaſſer geeiebenent rothem Ziegelmehl —, cine 

Halbe Stunde ſpater mujite der Leheling mit einer rothen Lacffarbe — Enqlifeh- 

roth und Copallact — in. Wahrend dicje flcifig ſtrichen, zeichnete Der Bers 

fajjer die Schrift auf Schablonenpapier und ſchnitt fie aus. Einen zweiten Ge- 

Hilfen mitnehmend, ging er dann Gin umd um 3 Uhr fingen fie an, auf der 

einigermafen getrodneten Ladjarbe gu ſchabloniren und nachzuſchreiben. Um 
4°/, Ube ftanden die Wagen sur Abfahrt bereit. 


Chemilth-tednifhe Perednungen. 


Prahtifdye Lormel yur Peredjnang deo Glyceringehaltes tx rohem Glycerin, 
Son A. Smethan. 

Der Verfaſſer berechnet den Gehalt an Glycerin in rohen Glycerinproben 
aus dem ſpeciſiſchen Gewichte und Aſchengehalt nach der Formed : 
Glyeerin (@—1 oo (A >< 8,8) 

G bedeutet ſpecifiſches Gewicht bet 60°F. — 15,55°C. — A  bedeutet 
Den Aſchengehalt. 

Dieje Forme! ijt jedod) nur dann verwendbar, wenn nicht außergewöhnliche 
organiſche Verunteinigungen sugegen find, die ihrerjeits das ſpecifiſche Gewicht 
weſentlich beeinfluffen würden. 

Am beſten eignet ſich daher dieſe Verechnungsart zur Ueberwachung des 
Vetriebes in Glycerinraffinerien, woflir fie wohl aud) hauptſächlich ausgearbeitet 
fein diirjte. 

Dev Verjajfer Hat in einer großen Zohl von Fallen ſeine Formel durch 
gleichzeitige quantitative Beſtimmung des Gycerind nach dem Hehner'ſchen 
Bichromat· Verfahren eontrolirt und gute Uebereinſtimmung erhalten. 


Asbeſtanſtrichfarben als Jolirmittel gegen Feuersgefahr. 


Die dem Asbeſt in ſo hervorragendem Maße anhaftende Eigenſchaft, ein 
wirtjames Schutzmittel gegen Feuersgeſfahr gu fein, Hat die Ausnutzung dieſes 
Materials nach den verſchiedenſten Richtungen Hin herbeigeführt, ſo daß man 
(D. Malergtg.) Heute bereits Pappen, Dachſchiefer, Theatervorhänge, -Couliſſen, 
leidungsſtücke, Schutzmaslen, Feuerlöſchtücher u. ſ. w. aus Asbeſt als Jſolir-⸗ 
mitiel gegen Feuer in der Praxis ſchon ziemlich allgemein eingeführt ſieht. Cine 
ſehr ausgedehnte Verwendung des Asbeſtes gu gleichen Zwecken haben die Asbeſt- 
und Gummiwerle von Alfred Calmon in Hamburg uoch dadurch ermoglicht, 
daß fie durch cin beſonderes Verfahren dieſen Stoſf als Asbeſtanſtrichfarbe dav 
fiellen. Das Bild, welches cin mit Asbeſtſarbe geſtrichenes Holzſtück unter dex 
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Einwirlung des Feuers abgeben wird, ijt ungefähr Folgendes: Sundehft wird 
das Hol vollſtandig intact bleiben und erft allmählich werden die unter der 
Garke bite liegenden Goljheile anjangen, am der Oherf lade ju verfohfen, ofe 
aber mit Heller Flamme ju brennen. 


Neuerungen in photomedanifden Reproductionen. 


Heneo Perfahren yur Heritellang vou Beidmunges fir photomedanifde 
Reproduction. 


Erfindung und Potent vor Emanuel Spiher in Minden. 

Die Anwendung von Kornpapieren bei der Herſtellung von Originalen 
fiir photomechaniſche Reproduction ijt befannt. Die Unbringung der Zeichnung 
auf den fajt gleidjen rundlichen Körnchen hat nun eine gewiſſe Harte umd niich- 
terne Gleichmaßigleit der Wirlung zut Folge; man muß deshalb mit einer ent 
fpredjenbden Uchertreibung im Effect zeichnen, um auf der Reproduction cine 
fraftige Wirkung gu ergielen. Darin liegt cin Nachtheil, deſſen Vermeidung der 
Siwect der vorliegenden Erjindung ijt. 

Diefelbe bejteht darin, da das Kornpapier fiir das Original durch Gewebe 
exfegt wird, wahrend man im Uebrigen in der gewöhnlichen Weife axbeitet, 

Der Erſatz des Sornpapieres durch Gewebe macht einerjeits eine Ueber- 
treibung im Effeet bet der Herjtellung der Originale nicht erforderlich, anderjeits 
aber wird Hiermit cine beſſere, fraftigere Wirkung erzielt. 


Erfahrungen in der Conſervirungstechnik. 


Vraktiſche Erfaheungen in der Confervirnng der Gier. 

Ueber Cierconjervirung haben wir friiher jdjon eingehende prattijdje Er- 
fahrungen mitgetheilt, fo im Jahrgange 1897, Seite 13 und 14, im Sahe 
gange 1894, Seite 99 u. ff, im Jahrgange 1893, Seite 398 und 399, im 
Sahrgange 1890, Seite 196 u. ff. 

Der Verband der Geflügelzuchtvereine der Proving Sachſen hat eine Con- 
curreng für Gierconjervirungsmittel ausgeſchrieben. Die Gier waren wabrend des 
Sommers gu conjerviren. Die Eier, welche conjervirt werden jollten, muften 
zubor dent Verbande zur Abſteinpelung eingeſchickt werden. Die Confervirung 
dauerte vom Monate April bis gum 31. October (1999), Die Concurrenz gerfiel 
in zwei Abtheilungen. In der erſten Abtheilung durjten nur ſolche Conjervirungs- 
mittel zur Anwendung kommen, welche das äußere Ausſehen der Eier nicht ver⸗ 
andern, jo daß dieſe leicht verläuflich bleiben, während fiir die zweite Abtheilung 
dieſe Vorſchrift nicht gegeben war. 

In der erſten Abtheilung erhielt den erſten Preis ein Bewerber, welcher 
ſolgendes Verfahren angewandt hatte: Nachdem die Eier mit einer Bilefte 
gewaſchen waren, wurden fie in eine mit einer zehnprocentigen Waſſerglasloſung 
angefitlite Blichſe gelegt und tegtere mit Guttapercha luftdicht veridjloffen. Die 
Lsjung wurde wahrend der Conſerbirungszeit von maten einmal erneuert. 
Die Temperatur am Wnfbewahrungsorte betw : ſten Tage 20° R. (259C.), 
Die Cier waren im Ausſehen von friſchen Giern nid} zu unterſcheiden, Dotter 








Die Gier wurden in cinent Keller aufbewahrt, in pee die Hichjte Temperatur 
8° R. (10° C.) betrug. 

Auch den dritten Preis; erhielt cin Bewerber, welcher Waſſerglas als 
Confervirungsmittel angewandt hatte. Er Hatte dreiviertel Pfund Waſſerglas mit 
51 fochendemt Wajjer gemijeht und die erfaltete Miſchung auf die in einen Stine 
topf gelegten Eier gegoſſen. Dee Steintopf wurde mit Pergamentpapier verbunden 
und in der Speiſelammer aufbewahrt, in der die Temperatur ant heißeſten Tage 
auf 18° R. (22,50° C.) geftiegen war. Die Beſchaffenheit der Eier war ſaſt jo 
gut, wie die mit dem erjten und zweiten Preife prämiirten Nummern. 

Die mit dem dritten Preife bewerthete Concurcengnummer war folgender- 
niajjen behandelt worden: 125 g¢ Salz wurden mm einem Liter Waſſer aujgelöſt 
und dazu einige Löffel voll gebrannter Stalf geqeben. Rach erfolgter Ablühlung 
wurde Die Miſchung auf die in cinen Steintopf gelegten Eier gegoſſen. Bei diejer 
Rummer war der Geſchmack etwas fireng. Auch bei den beiden letzten Nummern 
wurde cin Gewichtsverluſt nicht feſtgeſtellt. 

Die in der jweiten Abtheilung mit dent erjten Preije ansgegeichnete Nummer 
wart von demſelben Bewerber eingeſchickt, wie die in der erften Abtheilung mit 
Dem juweiten Preije primiirte. Dos Conjervirungsverfahren war in beiden Fallen 
dasſelbe, nur wurden diesmal dic Eier, bevor fie in die Waſſerglasloſung gelegt 
wurden, mittelft cines Siebes in geſchmolzenes Schweinefett gebracht. Dieſes 
Gintouchen in Schweinefett ijt jedoch, wie das Ergebniß in der erſten Abtheilung 
gezeigt hatte, überflüſſig und es macht auferdem Die Gier ſchweter verläuflich. 

Die in der zweiten Abtheilung mit deme zweiten Preiſe prämirten Cier 
waren fünf Minuten in einer Mijchung, beſtehend aus einer jauren Gijenvitriol- 
{ojung von 20°), und 1/, "f, wafferlistidjem Tannin, gelegt, dann mit Wafer 
abgeſpult und nach dem freiwilligen Abtrocknen in einem Manjardenjimmer auje 
bewahrt worden. Da die Eier eine etwas röthliche Färbung des Dotters und 
cinen Gewichtsverluſt jeigten, fo hatte dieſe Nummer nicht princiixt werden 
jollen, denn ber Gewichtsverluſt beweiſt, daß die Poren der Eiſchale nicht voll 
ftdndig luftdicht verſchloſſen waren. Gs ift ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes BWer- 
jahren im vielen Fällen verſagen wird. 

Das Ergebniß der Concurreng iſt, daß das Waſſerglas ſich als das beſte 
Gonfervirungsmittel für Eier erwieſen hat. Die Koſten der Conſervitung mit 
Diejent Mittel ſtellen ſich auf 11 Pfennige fiir das Schock Eier. Die Concurrenz 
Hat ferner ergeben, daß dic Raſſe der Hühner auf die Aufbewahrungsfähigteit 
Dev Eier ohne Einfluß ijt, wahrend letztere durch Die Nahrung der Hühner etwas 
Heeinivichtigt gu werden ſcheint. Belanntlich haben Eier von Hühnern, welche 
Freilanjend thieriſche Nahrung — Wurmer, Inſecten u. ſ. w. — aufnehmen, 
xoihgelben Dotter, wãͤhrend Hihner, welche ausſchließlich mit Körnerfulter ernuhrt 
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miglid) auegeſhiofſen werden. Um die Farbe des Dotters ju cuennen 
bas Gi vor das Licht: 


Erſatz der Quillajarinde. 


Gine als Erjag der Quillajarinde ous Veneguela eingefiihrte Drogue be- 
ſchreibt C. Hartwich (Schweiz. Wchicht. f. Chem. u. Pharm.) Diejelbe beſtehi 
aus fajerigen Stiden eines gelblidjen Holzes und ciner ebenfalls jajerigen Rinde 
Das Hols beſteht gang überwiegend aus Parenchym, das Starfe führt und in 
bem cinjelne oder kleine Gruppen bildende Gefäße auffallen. Ziemlid) vereingelt 


i haufig Cingelfrpftalle 
von opaljaurem Sfalf. Die Marlſtrahlen find bis ſechs Zellreihen Breit, ihre 
Bellen ſtatt radial geftredt, auf dem Tangentialſchnitt fallt ihre ganz außer- 
gewohnliche Hohe auf. Die Hinde zeigt unter demt Kort einen jelerotifejen Ring 
und in dec Mittelrinde vereingelte Gruppen von Steingellen. Der Baft Lapt in 
ben Baſiſtrahlen Gruppen ſiarl verdidter Fajern mit Kryſtallzellen am Mande 
erfennen, die denſelben deutlich ſchichten. Gn Dem zwiſchen dieſen Gruppen liegen⸗ 
den Weichbaſt ſallen zuſammengeſallene Siebröhrenſtränge auf. 

Es Hat ſich feſtſtellen laſſen, daß dieſe Drogue von einer Sierculiacee 
ſtaumt, und zwar dürfte bie Stammpflanze in der Gattung Stereulia felbft zu 
ſuchen ſein. Es ijt dies infoferne intereſſant, als es bisher nicht belannt wor, 
daß in der Familie der Sterculiacee Saponiue vorkommen. Das wajjerige Extraet 
es Holjes betrug 15,5, das der Ninde 21,9%/,. Die Extracte wurden in 
alloholiſcher Loſung mit Schwefelſaute braunroth, auf Bujak von Cijenvitriol 
wurden die ungelijten Theile roth, Geim Aufblafen von Brom teat eine roth 
violette Farbung cin. Dev waſſerige Auszug der Drogue ſchäumt ſiark. Auch 
Dev Geſchmack der Wurzel erinnert an den ſaponinhaltiger Droguen, wie Senega, 
Duillaja und dergleichen. 


Erfahrungen in der maſchinentechniſchen Praxis. 
Grfahenngen im pucumatifdien Aieten. 
Bon Hand SdimunelBafd}, Ingenteut in Bien, 

Daly bei dev herrſchenden Tendenz, bei Dampfleſſeln immer höhere Be 
triebsfpannungen anguwenden und bei den infolge deſſen immer zunchmenden 
Blechſtatlen auf die Dauer mit der Handnietung nicht auszulommen tt, lann 
als cine allgemein belannte Thatjache vorausgeſehzt werden und dicje Erlenntnip 
Hatte aud) ſchon vor langeren Jahren zur Folge, daß mehrere große Seffelfabriten 
wmaſchinelle Nieteinrichtungen in Verwendung nahmen. Die Vorzüge foldjer An⸗ 
lagen, ingbejondere die vorzügliche Qualität Der Nietungen, waren derartige, Daf 
dieſe (Wiener Danpft.Unterſ⸗ u. Verſ.Geſ.) nicht auf die Dampfleſſel Fabrilation 
beſchränlt blieb, ſondern auch in Gijenconftructions-Wertftitten Auwendung fanden. 
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Die Damals geſchaffenen Anlagen benützten als Medium ausſchließlich Preß 
waſſer, abgeſehen von einigen nicht beſonders gelungenen Verſuchen, Elektro— 
wtotoren in Verbindung mit Schraubenſpindeln und Kniehebeln gum Preſſen der 
Nietlopfe gu verwenden — und auch heute nod) beherrſcht faſt ausſchließlich die 
Hydraulif das in Rede ſtehende Gebiet. 

In lehter Zeit aber ijt ihr in der Anwendung von Preßluft gum gleichen 
Zwecke cin ſcharfer Wetthewerb entftanden, und die Borgiige des pneumatiſchen 
Betriebes gegeniiber dem hydrauliſchen find jo groß, day fie wohl einer Be— 
fprechung werth erſcheinen. 

Gin Umſtand, der dec Aushreitung dee hydrauliſchen Nietanlagen hindernd 
im Wege ſieht und der fie nur für ſehr große und eontinuirlich ftart beſchäftigte 
Fabrilen rentabel exfefeinen laßt, liegt in den hohen Aulagekoſten. Das Pref; 
waſſer ftejt in der Regel unter einem Drude von 1560—200 VWtmojphiren. 
Schlauche find für dieſen Zweck nicht gu verwenden, auc) Gelenfe Hatten ihm 
nicht lange Stand, ohne undicht zu werden, es macht alfo große Schwierigleiten, 
das Drudwaffer einer trangportablen Nietmaſchine zuzuführen und man war 
Daher gezwungen, faſt ausſchließlich feſtſtehende Mieter gu verwenden und das 
Arbeitsſtück gu hewegen; bei den meijten WAnlagen ijt Die Bewegung des Niet 
jtempelS Horijontal, der ju nietende Keſſel wird vertical aufgehingt. Dic Bee 
wegung de Arbeitsſtückes fest aber jpeciell conftruirte ſchwere Krahnen voraus, 
werlangt in beftehenden Keſſelſchmieden bauliche Yenderungen und madjt die An⸗ 
lage theuer. Die Koſten einer wirklich leiſtungsfähigen hydrauliſchen Rietein- 
richtung ſtellen ſich demnach immerfin auf fl. 30,000 bis fl. 40.000. 

Unders verhilt es ſich Het einer pneumatiſchen Anlage, bei welder die 
Rietmaſchine ſtets transportabel eingerichtet und mittelft eines gewöhnlichen Lauj- 
fragng, der ja wohl in jeder Keſſelſchmiede vorhanden ift, gu Den Arbeitsſtücken 
geführt wird; dee gu nictende Keſſel Liegt anf Rollen und wird nur bei Rietung 
der Rundnahte gedreht, wozu aber leinerlei Mechanismus und nur ſehr geringe 
Reaftanjtrengung erforderlich ijt; bei Vernietung der Langsnahie bleibt der Keſſel 
rubig legen und die Nietmaſchine wird vor oder rucwärts bewegt. Die Span- 
nung der Preßluft betragt gewöhnlich 6, höchſtens 7 Atmojphiren; die Druc- 
Leitung geht durch die ganze Keſſelſchmiede umd Hat an mehreren Stellen Ab— 
xveigungen, von denen ans die Luft der Rietmajchine mittelft eines Schlauches 
jugeleitet wird. 

Die Nietmajchine ſelbſt hat einen Dructeylinder von relativ grofem Hub, 
deſſen SMolbenftange mittelft cines Knichebels auf den Nietftempel wirlt; Ddiejer 
fibt einen Dru von 40,000—50,000 kg ans. Dieſe Anordnung beſitzt einen 
Weiteren grofien Vorzug. Wahrend beim hydraulijdjen Mieter, bet weldjem der 
Drudfolben mit dem Nietſtempel ftare verbunden ijt, der von dieſent ausgeübte 
Druk wihrend des ganzen Hubes derjelbe bleibt, ſteigt ex bei der pneumatiſchen 
Mictmajdjine infolge der Snichebeliiberjegung continuirlich, wie eS ja aud) die 
Bildung des Nietlopfes erheiſcht und erreicht erſt im letzten Moment ſein Ma- 
imum, Abgeſehen von der hierdurch erzielten beſſeren Qualität der Nietung, 
wird die Nothwendigleit, die NietfSpfe nachzuſtemmen oder „einzuſetzen“, auf 
cin Minimum reducixt und ferner eine Erſparniß an Betriebskraft ergielt. 

u⸗ 
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beim Sinfen des Druckes wieder in Betrieb ſetzt, iſt leicht fiir jede 
Spannung einzuſtellen. 
i hydrauliſchen Anlagen wire cine derartige Regulirung nur durch 


erforbderlidy iſt als dort. Bei ſchweren Keſſeln iſt die Anzahl der auf maſchinelle 
Art ſtundlich hergeſtellten Nieten nicht viel größer als bei Handnietung, da 
Mieten von großem Durchmeſſer natürlich längere Zeit brauchen, um auszukuͤhlen 
und daher dex Preßſtempel ziemlich lange auf dem Niet liegen bleiben muh. 
Dagegen laſſen ſich im Reſervoirs aus 5—6 mm ftarfem Blech und in leichten 
Gijenconfiructionen bei maſchineller Nietung leicht 3—4inal fo biel Nieten her- 
ſtellen, als eS eine Handnietpartie vermag. 

Verfaſſer Hat die durchſchnittliche Nietenanzahl bei derartigen Arbeiten mit 
1200 in 10 Stunden feſtgeſtellt. Bei Herſtellung von Schiffsſpanten, Bagger- 
cimern u. ſ. w. fonnten fogar 300 Nieten von 10 mm Dice pro Stunde 
gepreBt werden, wobei vier Mann zur Bedienung erforderlich waren; dieſe 
Leiftung muß allerdings ſchon als forcixt betrachtet weeden und wire bei hydrau⸗ 
lijhem Betriebe nie moglich gewejen, da das Druckwaſſer nicht raſch genug cine 
und ausflicfien lann. Die Preßluft dagegen ijt cin Rind der modernen Feit und 
an grofe Bewegungsgeſchwindigleit von Jugend auf gewöhnt. 

Außer gum Rieten fonn die Prefluft zu Stemmen, Meißeln, Bohrer, 
Anſtreichen u. j. w. verwendet werden. Die Amerilaner bieten uns hierzu cine 
Menge vorgiiglicher Werkyeuge, die an und fiir fich die Anſchaffung eines Compreſſors 
nicht redjtfertigen würden, die aber bei vorhandener Drudluftanlage leicht zu be 
treiben find und die Leiftungsfabighit Des cingelnen Arbeiters bedeutend exbohen. 

Die Gejammifoften einer fiir große Keſſelſchmieden ausreichenden pneuma- 
tijehen Nietanlage betragen nicht mehr als 5000—6000 fl. und e& ijt daher 
wohl angunefmen, daß dieſe Anlagen aud) in fleineren Fabrifen bald Verbreitung 
finden werden. — 


Flehtrotecknih 


Neue Fortſchritte in der Telegraphie und Telephonie 
Der Telautograph von Gray iſt in ij i 
Grundidee desſelben iſt Eleltrotech i telle niedergeſchriebenen 
Zeichen auf der Empfangsſielle handjch i dure einen Gehreibjtift auf einer 
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Schreibſlache wiederzugeben. Sm Gegenſatz gu ähnlichen Votrichtungen wird bei 
diejem Apparat die Bewegung der wiedergebenden Mittel parallel zur Schreib- 
flache ſowohl der Große als auch der Richtung nach durch Aenderungen der 
Stromffirfe und lediglich die Bewegung dieſer Mittel ſenlrecht zur Scyreibjliiche 
durch Aenderung der Polarität des Uebertragungsſtromes veranlaßt 

Eine Anordnung an Schreibtelegraphen, die deren Benützung jedermann 
ermoglicht, Hat Baul Braun in Stuttgarieerſonnen und patentirt erhalten. Dieſelbe 
befteht darin, dag ein mit Alphabet und Zahlen fortlaujend bedructter Streifen auf 
befonnte Weiſe fortbewegt und dabei das gu telegraphirende Zeichen beint Erſcheinen 
unter dem Scireibwert mit einem Punkt oder cinent Strid) begeichnet wird, wobei 
auf dem mit dent Geberſtreifen übereinſtimmend bedruckten und gelochten Streifen des 
mit dent Veber ſynchron faujenden Empfängers diejelben Zeichen vermerft werden. 

Die Telegraphic ohne Draht macht swar immer weitere Fortſchritte, aber 
dennod) dringen von dem Marconi ſchen Syftem recht wenig pofitive Nachrichten 
in die Deffentlichfeit. Bon Intereſſe iſt die Erklärung Marconi’s, daß ſeine 
Telegraphie jegt tadellos bis auf Entfernungen von 120 km functionizt. Einen 
Definitiven Erfolg hat die drahtloſe Telegraphie nach dem Soften von Profeſſor 
Braun injoferne erreicjt, als die an der Elbemündung liegenden Leuchtſchiffe 
mit Braun's Apparaten ausgeriiftet wurden, anf welche Weife bie Verbindung 
mit den Geuchtthirrmen von Curhaven umd der Inſel Neuwerk hergeſtellt tft. 
Man jieht, es geht langſam ait dev drahtloſen Telegraphie voran, aber eS ijt 
erfreulich, daß wenigitens die bisherigen Rejultate ergielt wurden. 

Gine neue Signalvorridjtung fiir Telephon-Vermittlungsamter der Telephon= 
Apparatefabrit von Friedrich Welles in Berlin betrifft eine Signalanorbnung mit 
gwei parallelen Stromfreijen, von denen einer die Spulen eines Relais enthalt, 
wafrend in den anderen ein Signal — beifpielsweije eine Glühlampe — eimge- 
altet it. Durch das mit einer geeigneten Stromquelle verbundene Relais werden 
die beiden parallelen Stromfccije gedjfnet ober geſchloſſen. Die Stupjelleitung ift 
ebenfalls mit einem Signal verjehen, welches eine ähnliche Einrichtung zeigt, wie 
bas Lictfignal. ’ 

Dem Beſtreben: telephonijche Mittheilungen auch in Wbwejenheit des 
Empfangers an dejjen Apparat gu fixicen, entipringt eine neue Erfindung auf 
dieſem Gebiete. Dieſelbe ftellt die Vorrichtung sur Aufzeichnung telephonifd) iiber- 
mittelter Geſprache auf einer Phonographenwalze ohne Thatigkeit des angerufenen 
Theilnehmers dav. Die Erfindung wurde Raimund Gunther Gdler von stron- 
myrth in Wien patentirt. Das Wejen dec Einrichtung befteht darin, daß die 
SMingel und der Hirer feitens des Theilnehmers und dafür eine Semmvorridjtung 
fir das Uprvert eines Phonographen, fowie die Sprecheinvidjtung des letzteren 
an die Telephonleitung angejdjlojjen werden fann, jo dah alſo durch den Anruf 
feitenS eines Theilnehmers oder des Bermittlungsamtes bei dem angerujenen 
Theilnehmer anjtatt der Bethatigung der Klingel die Auslbſung der Hemmuor- 
Tidhtng veranlaßt und darauf dic Sprachwirfungen ſtatt auf die Wembran des 
Horerd auf die den Schreibſtift tragende Membran des in Gang gejepten Phono- 
grapGen iibertragen werden. Durch das Abläuten wird das Uhrwerk gehemmt 
und Die Phonographenwalje gum Stilljtand gebracht. 
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Elektricitét im Dienfte dev Amateur-Photographie. 


Elektrifde Lampe mit Leudjtyulver fiir Photoaraphen. 

Dec Scientific American beſchreibt (Clettrotedm. Rundſchau von Prof. 
Dr. C. Krebs in Frantfurt a. M.) eine Lampe mit eleltriſcher Entzündung fiir 
Umateurphotographen, bei der feine Verſager vorlommen follen. Der Apparat 
beſteht aus zwei Elementen einer Trocenbatterie, deren beide Eleltroden bei zwei 
fleinen Gontacten endigen, weldje über der dic Elemente einſchließenden Büchſe 
angebracht find. Außerdem fann man den Stromfreis beliebig mittelſt eines 
SAnitechens ſchließen, weldjes an ciner ſeitwärts angeordneten Feder befejtigt iſt. 
Man Lege anf dieſe Biichje die praparirte Poppe, welche einen Platindraht trigt, 
ber cinen Rhombus marfirt und an gwei kleinen Supferfndpfen endigt, deren 
Lage den feften Contacten entſpricht; man ſchuttet Leuchtpulver in dieſen Rhombus 
und wenn man auf gewijje Entfernung das Schnürchen zieht, wird dev Patin- 
draht rothgliihend, das Blippulver entzündet ſich ſofort und geftattet Dem Photo⸗ 
graphen cine vorzügliche Aufnahme gu machen. 


Berichte iiber sie Porsche in ler Irutustrie 


Leitviige zur Torfuerwerthung. 
Praktifae Erfahrungen iiber Feuerungen mit Torf. 

Bei dem in dev Induſtrie fich in der Jehtzeit bedenklich geltend madjenden 
Mangel an Kohle diirften praktiſche Erfahrungen über Feuetungen mit Torf, 
welche gelegentlic) einer Anfrage in der Zeitſchrift für Fabrifbetrieb ,Straft” von 
Praltilern nicdergelegt wurden, von beſonderem Intereſſe fein. 

Torf, wie joldjer aus den Mooren gewonnen wird, äußert fid) der erjte 
Fachmann, fonn auf jeder halbwegs ſachgemäßen Feuerungsanlage, Planroſt oder 
Treppentoſt, mit Erfolg verbraucht werden und es benbthigt gu deſſen Ber= 
brennung beſonderer Rojtconjtructionen nicht. Torf, wenn derſelbe qut getvodnet 
if, gibt cine größere Stichflamme mit verhältnißmäßig geringem Zuge, als 
bituminéfe Braunfohle ans der Halle ſchen oder Weujelwiger Gegend, weniger 
Aſcherückſtand und faft gar feine Schlacken, was fic) aus der Entjtehung ded 
jelben durch theilweijes Verweſen feiner Gräſer, welche alljährlich wieder wachjen, 
crflaren Lait, 

Bor Fahren wurde in dem im ſachſiſchen Etzgebirge und Boigtlande be 
triebenen Gifenbiittemwerten Torf in großen Mengen in den Gliihojfen der Waly 
werfe und mit geringem Steinfohlengujas auch in Schweißofen auf einfachem 
Planroſie verwendet. Für ben Hausbedarf iſt folder Heute noch in Beniigung; 
int bayeriſchen Walde wird ſchon feit Jahren Torf sur Beheizung der Locomotiven 
benützt. Es ift zu verwundern, daß bet den immer ſteigenden Brennftoffpreijen nod 
Niemand darauf gefommen ijt, die in Sachſen, Preußen und Bayern vorhandenen 
großen Torjlager auszunutzen. Torflohlen, gewon in Meilern bei der Holz⸗ 
bereitung, wurden früher von den Schmieden der < fohle vorgezogen. 





ay 


File Torfiteinfenerung eignen fich, bemerft ein anderer Fachmann, Plan⸗ 
beſtehend ans nicht zu ftarfen Roſtſtüben und nidjt zu weiten Roſtſpalten, 
Torffteine beim Verbrennen auseinander fallen, jo daß infolge deſſen 

et Roftipalten viel unverbronntes Material verloren geht. 


Gin Apothefenbefiger fandte dem Verfajjer untenftehende Vorſchrift und 
um eine Beurtheilung. Derjelbe ſchrieb dem Verfaſſer (Pharm. Btg.), dah 
E jo bereitete Wein jtart abjege und daß fein früherer Chef auf dex Etiquette: 
dem Gebrauch umjzuſchütteln, ſtehen hatte; cin Uebelſtand, der bei einem 


i, tadelloſen Wein nie vorlommen darf. 
Die angegebene Vorſchrift lautete wortlich: 
3000,0 Chinarinde 
3000,0 Glycerin 
188,0 Sal;fdure 
3000,0 Spiritus 
Werden drei Tage unter oftecem Umſchütteln digeritt. Dann fiigt man hingu: 
30,000,0 Sherry 
30,000,0 Malaga 
600,0 Gelatine 
300,0 Zimmtrinde 
a 300,0 Pomeranzenſchale 
Taft ungefaht 14 Tage ftehen, prefit ab und filtrirt. Man fügt dann noch 
3000,0 Zuckerſyrup 
_ Singu und filtcirt nach geraumer Zeit nochmals. 

Bei einer Unterredung, die der Verfajjer mit dem bezeichneten Fragefteller 
hatte, exfuhr ev, daß dic Vorſchrift gänzlich mifiverftanden war. 

G3 muß jo, wie belaunt, erft der Wein mit der Gelatineldjung behandelt 
twerden, da beint ſpateren Behandeln des fertigen Weines die Allaloide der China- 
tinde ebenfalls mitgerifjen werden und fo beim Filtriven aus dem Wein entfernt 
werden. Dem Verfaſſer gefiillt aud) nicht der hohe Glyceringehalt der genannten 
Vorſchriſt. Derfelbe fann durch Waſſer und Zucker ſehr gut erjest werden. 

Gin Trübwerden und das Abjegen des Weines wird verntindert, wenn 
vollig expulpirte Pomeranzenſchalen genommen und dieſe und der Zimmt nur 
ungefiife drei Tage in dem Weine gelafjen werden, Roc} einfacher wiirde man 

erreichen, wenn man die betreffenden Tincturen verwenden wollte. 
ie Vorſchrift wiirde dann am beften wie folgt lauten: 
40,0 weiße Gelatine 
} 1000,0 deftillirtem Waſſer 
, bringt diefelbe durch Erwärmung in Löſung und vermiſcht dieje 


30,000,0 Aereswein 
30,000,0 Malagawein. 
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Man fiellt 14 Tage bet Seite und filtrixt. 
3000,0 Ghinarinde 
3000,0 Wafjer 
180,0 Saljjdure 
3000,0 Spiritus 
werben Drei Tage unter — — 
ben noc) obiger Vorſchrift bereiteten, 
durch und fügt 


5000,0 Sucterfyrup — 
hinzu, ſiellt ungefähr drei Wochen unter Umſchütteln bei Seite, preüt ab und 
filttirt nach geraumer Zeit. 


Erfahrungen in der chemiſchen Induſtrie. 
Merpakkung von Salpeterfaure. 

Seiten einer Bahndirection wurde infolge ſtatigehabter erheblicher Brand- 
beſchadigungen, verurſacht durch den Bruch von mit concentrixter Salpeterjiure 
— 48°Bé, — gefiillten Ballons, die Ubgabe eines Gutachtens Miuheil. d. 
f. £. Technolog. Gewbmiuſ. Wien) nach der Ridtung veranlaft, ob nicht für 
Salpeterjdure von mehr als 30° Bé. beim Transporte dieſelbe Berpacungsrweije 
geboten jei, wie fie fiir rothe, rauchende Salpeterjiure vorgeſchrieben ift. Die 
diesbe zůgliche Borſchriſt geht dahin, daß die Ballons mit rother, rauchender 
Salpeterſaure in ben Verpackungsgefäßen iment ihrem Jnhalte mindeſtens 
gleichtommenden Volumen getrockneter Inh ſorienerde oder anderer geeigneter 


trodenerdiger Subſtanzen umgeben fein en. Fur gewöhnliche concentrixte 
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Gine Säure von 42° Bs. wirkt zwar weniger intenfiv, dod ijt cine Ente 
zundung unter gilinjtigen Bedingungen, wie bei einer dicjten, die Warme ftart 
Verpacung durdjaus nicht ausgeſchloſſen. Die Juprägnirung 
des aus organiſchen Stoffen beſtehenden Umhüllungsmaterials mit unorganiſchen 
Stoffen wie Waſſerglas oder Chlorcalciumlifung, bietet dabei leinen zuläng- 
lichen Schutz 
GES erſcheint mithin geboten, Salpeterſäure mit emer Dichte von 36° Be. 
aufmacts, bereits jo zu verpacken, wie es fiir rothe, rauchende Salpeterfiure 
vorgeſchrieben ift, doch lönnen an Stelle von Ynfujorienerde anderweitige billige 
Materialien, wie Lehm, Thon u. ſ. w., verwendet werden. 


Menerungen in dev £n6-Fabrikation. 
Herftellung cines serlegbaren Faffes. 

Die gebrauchliden Fäſſer Gaben mehrere Uebelſtände: fie find ſehr ſchwer, 
miijjen fiir Flüſſigleiten ous dem beften Material mit groper Sorgfalt hergeſtellt 
werden und laſſen fic) nicht leicht auseinander nehmen, jo daß ihre Ruchſendung 
nad) ihrer Entleerung wegen ihres großen Raumbedarfes in den meijten Fallen 
nicht lohnend iſt. Man hat ſchon früher daran gedadht, zerlegbare Fäſſer Her 
zuſtellen, die zugleich leichter find, ohne an Didhtigfeit eingubiifien, mit ihnen 
aber wenig giinjtige Grjahrungen gemacht. Neuerdings hat G. Roß Lund in 
Ghrijtiania (D. Deft. Htg.) eine neue Conftruction eines zerlegbaren Faſſes ane 
gegeben, welche fic) ſehr gut zur, Mafjenfabrifation eignet. 

Ulle bisher belannt gewordenen jerlegharen Fäſſer und ſonſtigen Hohl- 
gefae mit Umſchlußwand aus Dauben mit Nuth und Feder Haben den Webel- 
ſtand, daß beim Zuſammenſtellen der Dauben cin Santen in den Stoßfugen 
cintritt, wenn man eine beſtimmte Art Dauben fiir Umſchlüſſe von größerem 
und kleinerem Durchmeſſer verwendet. Uber auch wenn die Verwendung nur für 
einen beſtimmten Durchmeſſer ftattfindet, ift eine genaue Schlußlage in den 
Stoffugen mit Sicjerheit nicht erreichbar, und beim Bujammenjpannen der 
Dauben durch losbare Reifen wird die Umſchlußwand in den Stofifugen weder 
mit Sicherheit dicht, noc) findet cine gleichmäßige Druckvertheilung von einer 
Daube auf die Nachbardauben ſtatt. Durd die Umſchlußwand aus Staben mit 
halbehlindriſcher Hohlfehle und entiprechendem Wulſt werden dieje Uebelſtande 
vernneden. 

Die Stabe laſſen ſich ju einer Umſchlußwand von grifierem und kleinerem 
Radius sujammenjtellen, ohne in den Stoßfugen den dichten Schluß gu verlieren, 
dex durch umgelegte, feſt anſpannende Reifen gefidjert wird, weldje die Stabe 
jujammenfalten. Der Stab Hat an der einen Lngstante eine halbe cylindrijdje 
SKehlung und an der anderen Léngstante cinen dicjer Kehlung genau entſprechen - 
Den Wulft derart, dah Kehlung und Wulſt cinen geradlinigen Abſatz an der 
dufieren Seite des Stabes freilaſſen, wm gu verbindern, daß der Stab von aufien 
mach innen oder von innen nach außen gedriidt-werden kaun. Qn der Wupene 
feite des Stabes beſinden fic) in geeigneten Abſtänden von einander drei oder 
mehr Quernuthen, in welche Reifen eingelegt werden. Dieſe find zweckmäßig in 
Hen Nuthen durch Nagel, Schrauben u. ſ. w. mit breiten Köpfen befeftigt, 
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welche durch langliche Locher in den Reifen hindurchtteten, um cin Nachgiehen 
der Meifen gu ermöglichen. Sollen die Stabe fiir Fäſſer verwendet werden, jo 
erhalten jie an der Innenſeite nahe den Endfanten Quecnuthen fix die beiden 
Boden des Faſſes, die jweemipig aus drei Xheilen beſtehen, von welchen dex 
mittlere Theil feilfirmig ijt, wm fich beim Spannen der Reijen keilartig zwiſchen 
die dufjeren Theile gu preffen. Die einzelnen Stabe werden um die Bodden gelegt 
und fo zuſammengefügt, daß Dev Wulft des Stabes in die Kehlung des benach- 
barten Stobes eingreift. Die Enden der Reifen werden dann in der Weiſe ver- 
bunden, daß man das eine Ende durch cine am anderen Ende befeſtigte Stange 
ftectt, umbiegt, fpannt und dure) cine Schlaufe ſteckt. 

Die fo hergeftellten Fäſſer jollen jid) durch große Feftigheit und die Mög- 
lichteit ausgeidhnen, fie in wejentlic) billigerem Sols herguitellen. Der Schluss ijt 
auch ofme Blechaustleidung vollfonmmen didgt. 


Neuerungen in der Kunſtſteinherſtellung. 


Neues Verfahren sur Heritellung von feinartiger Mase aus Siigemehl und 
Gyps oder Cement, 


Erfindung und Patent von Robert Engel und Karl SorfHeidt in Berlin. 

Das Verfahren betrifft cin fteinartiges Material, welches ſich bejonders 
als Boumaterial zur Herjtellung von Winden, Fußböden, zum Trockenlegen 
feuchter Räume, ferner fiir Pflaſterſteine, zur Herfiellung von Behaltern und 
Gefäßen aller Art eignen joll. Jn der Hauptjache bejteht das neue Material 
aus Sägemehl, Gyps oder Cement. Das Sägeniehl muß in folder Weije vor 
bereitet fein, daß cine innige Verbindung zwiſchen ihm und dem Gyps ober 
Cement exgielt wird; auch muh das Sägemehl imprägnirt fein, damit es keine 
Feuchtigleit aufnimmt und unverbrenntich wird. 

Fur die Herjtellung der Maſſe fann cin Gemiſch von */, Sagemehl und 
‘/, Gyps oder Cement beniigt werden, 

GS fommt darauf an, daß das Sägemehl mit Waſſerglas und zweckmäßig 
unter gleichzeitigem Zuſatz von Wsbejipulver, auch wohl unter Zuſatz einer 
geringen Menge Leim oder anderer Bindemittel, ſorgfältig Mingere Zeit eingelocht 
wird, damit die feinen Theilchen des Sägemehls von dem Wajjerglas durch⸗ 
drungen und bei Anwendung von USbeftpulver mit diejem umhüllt werden. Das 
jo vorbereitete Sigemebl ift nicht nur unverbrennbar und unhygroſtopiſch, ſondern, 
wie bereits Hervorgehoben, vor allen Dingen geeignet, ſich mit dem Gyps mechaniſch 
dergeſtalt zu verbinden, daß cine Homogene Maſſe von großer Feſtigleit entſteht, 
wie dies bisher durch Anwendung von Sagemehl nicht erreicht wurde, 

Das fo vorbereitete Sagemehl wird zur Herſtellung von Platten oder be— 
liebigen Gegenftinden mit Gyps oder Cement und Waſſer vermiſcht und dieje 
Miſchung in eine Form gebracht, wobei erforderlidjenfalls Drahtgeſtelle oder 
dergleichen als Cinlagen in die Form gebracht werden fonnen. Handelt es ſich 
um Unwendungsswede, für welche bas Material die höchſte Feſtigleit erlangen 
jolf, jo fann die Majje im dev Form während des Erhartens auch nod) einer 
Preffung ausgeſetzt werden, 





— aen te der Maſſe ftatigefunden Hat, werden die Batten 
De in cinem Ofen gebraunt oder in cinem cigens hierfür conjtruivten 


gemacht, 
wAlibei Exfonderen Gevioendunigéjreeden bee Mafie fann bent Sage 
Theer, Goudron, Asphalt oder dergleidjen nach dem Kochen mit 
zugeſetzt werden. Qn jedem Falle hewirkt das in der beſchriebenen 
tete Sagemehl cine innige Verbindung aller dicjer Beftandtheile. 
a8 nod) dem neuen Verfahren Gergeftellte Material ift Leiegt und wenig 
es fat vor allem dic Eigenſchaft, Feuchtigleit weder aufzuſaugen, noc) 
fem. In dic ans ſolchem Material hergeſtellten Wände laſſen fich Nagel 
obne daß cin Ausbrechen der umliegenden Theile gu befürchten ift, 
halter die Nagel wegen der Dichtigkeit des Materials jer feſt. Infolge 
handlung des Sägemehls mit Waſſerglas und Asbeſtpulver ijt ferner das 


feuerficher- 
Bei der Anwendung von Zuſähen, wie Ther, Goudron ober dergleidjen, 
Db anc) cin Schutz gegen Ungesiefer, Fäulniß und Schwammbildung erreicht. 
‘Qujolge der erwahnten Eigenſchaften und mit Rückſicht auf die Harte des 
Saas ſich dasjelbe vorzüglich fiir Pflaſterſteine. Dabei kommt im 
daf die Abnutzung gering ijt, daß eS ſchalldampfend wirlt und daß 
chlag wenig angegrifjen wird, 
Das Material ijt feener ein ſchlechter Leiter der Elettrigitiit umd eignet ſich 
Molationsgwecten. 
Dem bekannten Verfahren, Holy mit Waſſerglas zu ee 


Det Putz beffer daran haftet, fommt es bei dem neuen Verfahren dara 
, Daf die lleinſten Theile der Maſſe mit Waſſerglas vollſtändig durchſetzt ia 


1S durd) das Kochen des Sägemehls in Wafferglas erreicht wird. 


Praktiſche Erfahrungen in der Autfabrikation. 
Praktifdje Auleitung zum Sdywarsfarben von Hiiten. 
‘Bum Sdhwargfitben von Hiiten gibt die ,,Lcipsiger Färberzeitung“ fiir 
Gewicht des Hutmaterials folgende Vorſchrift an: das Farbebad 
aus folgenden Beſtandtheilen hergejtellt : 
6 Pjund Anthracene ieee ag L, W. 
Y, ,, Anthracengelb C., 
b ® Gfiigidure, 
2 =, Oraljaure, 
Ww 4 Glauberjaly. 
Es wird 1*/, Stunden lang im focjenden Bade behandelt. Darauf wird 
, Pjund Kaliumbichromat zugeſett, nod) 20 Minuten länger im fodjenden 
— ———— herausgenommen, geſpult und getrodnet. 
a Ein anderes Beizenſchwarz, welches Erwähnung verdient, iſt das Alizarin- 
S. Dieſes bereitet allerdings beim Hutfärben etwas Schwierigleiten, weil 
es ſchwet in Die Hutſtoffe eindringt. Das Hutmaterial muß zubörderſt mit 
‘Raliumbidhromat und Schwefelſdure gebeizt werden; das Farben geſchieht am 
beſten im cinem Bade, weldjes neben Farbſtoff etwas cffigiauves Ammoniat enthalt. 
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Die Hite werden in bas Saltbad gebradht, legteres langjam zum Kochen erhitzt 
und 1!/, — 2 Stunden lang gelocht, worauf die Hiite herausgenommen, geſpült 
und — werden. Das Schwarz ijt ein gutes und volllommen echtes. 


ma ‘Bereltet ein Veizbad aus: i 
7 d Kaliumbichromat, 
seh Schwefelſaure. 


In dieſem — Bade behandelt man 11/, — 2 Stunden fang und 
paſſitt dann in folgendes Bad: 


“ Pfund Wi warz S, 
" ahaa Sienna. 


Mach 11, — 2 — langem Färben in dieſem Bade wird herans- 
genommen, gewaſchen und getrocknet. 


Erfahrungen im amerikaniſchen Sanwefen. 
Feuerfidere Contructionen im amerihanifden Sauwefen. 
Fir den Schutz eiſerner Säulen in Bezug auf Feuerſicherheit jind in 
Umerifa die folgenden am häufigſten (D. Bauztg.) angewandten Methoden: 
1. Die eijerne Sdule wird von einer gweiten eijernen Umhüllung umgeben. 
Dieſelbe fann bis su einer Hohe von 3 bis 4 m in einer Starke von 13 — 
2 cm gegofjen jein. Zwiſchen der innern und äußeren Sdule foll minbdeftens ein 
Luftraum von 2,5 cm verbleiben. Selbjt bei dem Gliihendwerden der tufjeren 
Umbiillung wird die umgebende Luftichicht swijdjen beiden cin ZJuſammenbrechen 
der tragenden Giule auf geraume eit verhindern. 
2. Die Saiule erhält eine Umhüllung von gebrauntem Thon — Tereaeotta — 
Die betreffenden Steine find in Segmentſtücken, entiprechend der Größe der 
Siule, geformt und unter fic) mit flein ahlantern verbunden. Durch 
ausgiebige Verſuche iſt die vollfidndige Sicherheit fiir eine in dieſer Weiſe 
geſchützte Saule geniigend erwieſen worden rung der eingelnen Sticke 
joll ein Auseinanderfallen derjelben i der i 
verhiiten. Die _betreffende Terracotta· Umlleidung ift im Innern mit Rippen 
b ; in di traum Gergeftellt rird. 


igt £ em, die Rippen flehen ungefihe 2,6 em wor und 

jind * 2,5 — 3 om bid. Es wird gu d emt Zwede cine Art pordſen 
Thones berwendet. | bad a j Dev ‘hon mit Sägemehl 
ge v i * urfes zu erleichtern, 
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Umbiillung aus Tervacotta eingeſchloſſen, oder es werden die Trager irgendwelcher 
Grife und Form mit Stahlgewebe oder durdhbrodjenem Stahlblech umgeben, 
das einem PBupbewurf als Grundlage dient. 

Bum Schluſſe mige nod die Anordnung feuerſicherer Zwiſchenwände ev- 
waft werden, und gwar bei Wänden, die feine Deen tragen, alſo Lediglidy 
als Begrengung von Aufzugsſchachten, Bentilationsfamine oder als Zwiſchenwande 
innerhalb cingetner RNaume dienen. Derartige Wände werden vielfach aus gleich 
artigen Tervacotten gebildet, wie die vorher erwähnten Unifleidungsftiice, und 
gwar in einer Stirfe von 7,4 — 15,4 cm; bei ſehr geringer Stärle werden fie 
durch Bandeiſen verfteift. Man ftellt aber auch Wande aus Winkel- oder T-Cijen 
her, welche in einer Eutfernung von 30,5 bis 40 cm angeordnet und auf beider 
Seiten mit Stahlgeflecht oder durchbrochenem Stahlblech befleidet werden; auf 
dieſe Bekleidung wird fodann der regelvechte Puhbewurf aujgebracht, Gs find 
aljo auch hier Diejelben Conftructionen ibLich, wie fiir den Schutz von Säulen 
und Trägern. 

Bei cinem Vergleicje der beiden in Frage fonrmenden Methoden wird man 
nicht umbin fonnen, devjenigen, bei welcher Terracotta in Anwendung fommt, 
vor derjenigen, weldje Putzbewurf auf Drabtgefledjt oder Stahlblech an deren 
Stelle jest, den Vorzug gu geben, obgleic) auch die legere fiir abjolut feuerſicher 
gilt. Wenn auch bei ihr die Structur des Eiſens oder Stahles fiir eine Reihe 
‘von Jahren unverjehrt bleiben mag, fo wird allmahlich der Einfluß des Witterungs 
wechſels auf ſolche diinne Metallflächen doc) fich bemerfbar machen Gs diixfte 
fich fomit die Mehrausgabe fiir eine Thonvertleidbung auf die Lange der Feit 
doch als vortheilhaft erweiſen. 

Was die Betleidung eiſener Säulen an Straßenfronten, beſonders mittelſt 
Granit, betrifft, jo iſt belannt, daß Granit unter großem Feuer dem Waſſer 
det Spritzen ſehr wenig Widerſtand entgegenſetzt, vielmeht leicht ſpringt und 
abfallt. Bon Marmor jeglicher Art und Herfunft gilt dasſelbe. Wo abſolute 
Sicherheit exfordert wird, wire es daher geboten, unter dieſer Steinverfleidung 
tod) cine foldje von gebrauntem Thon angubringen. Rach vielen Verſuchen mit 
Hefiger Hitzentwicllung und unter den verſchiedenſten Verhältniſſen hat fich dieſe 
Terracottaverfleidung gegen Wafer unter bedeutenden Drud als abjolut ſicher 
crimiejen, wenn jie in entipredjender Weije verjegt und dadurch vor dem Herab- 
fallen geſchutzt wird. 


Bezugsquellen für Mafdinen, Apparate und Materialien.* 


(Gortfepung.) 
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Dic Anwendung der X-Strahlen Hat aljo in dicjem Falle unmittelbar auf 
dic Anweſenheit der Cijentiigeldjen hingewicjen, deren Lage feſtzuſtellen geftattet 
und fo cine rationelle Trennung der Theildjen behufs einer evacten chemiſchen 
Analyſe ermiglicht. 


Neue analytiſche Methoden. 


Neue Methode suv Senimmung des Gehaltes aw itherifdjen Oelen in 
Sfungen und Droguen. 
Yon Prof, De. Meumraryet Werder, 

Der Verfaſſer berichtet über cine neue Methode zur Geftimmung des 
Gehaltes an ätheriſchen Oelen in Lojungen und Droguen. Seder Fachmann fennt 
die Schwierigkeit, die su überwinden iff, wenn es fic} darum Handelt, den Befalt 
an dtGerijdjen Oelen in einer alloholiſchen Flüſſigkeit zu beſtimmen. Der Bere 
faſſer Hat nun zu dicjem Bree (Ziſchr. f. d. geſ. Kohlenſ-Ind. einen ſehr 
handlichen Apparat conſtruirt, der leicht beniigt werden Fann. 

Derjelbe beſteht aus ciner ftarfwandigen birnfirmigen Glasflaſche von 
100 cem Inhalt, deren derengter Gals ungefahr 10 cm fang iſt und genau 
2 cem foft, weldje in 20 Theile getheilt jind. Die Fortiesung des engen Haljes 
bildet cine 25 ccm jajjende Kugel, die mit einem Gummiſtopfen verſchließbat if. 
Bon der ju unterjuchenden alloholiſchen Lijung irgend eines dtherijdjen Deles, 
beiſpielsweiſe Senjipititus, bringt man mit Hilfe einer Pipette 50 com in den 
Upparat, fligt einige Tropfen verdiinnter Schwefelſaure hinzu und füllt mit 
Wafer Lis jur Mare auj, nachdem man den Apparat vorher im einem Woajjer- 
Gabe ſtehen [aft und den Inhalt auf genau 20° C gebracht Hat, Auf die milchig 
getrübte Flüſſigleit werden ſodann 25 cem Petroläther pipetirt, dev Apparat 
verſchloſſen und durch 10 Minuten geſchüttelt, wobei der Petroläther das gange 
atheriſche Del aujnimmt. Nan lat num im Waſſerbade fo lange ftehen, bis 
dic Petrolätherlbſung im oberen Theile des Apparates ſich angejammelt hat und 
die alloholiſche Flüſſigleit qang klar erſcheint. Hierauf ficft mon an dec Seale 
die Volumsvermrinderung der alloholiſchen Loſung ab und berechnet durch 
Multiplication mit 2 den Krocentgehalt an atherijdjem Oele. Die Petvolather 
loſung fann nadtedglich noc) sur weiteren Controle polarimetriſch gepriift werden. 

Der Verfajjer hat nach dieſem Verfahren zahlreiche Citconen= und Pomerangen= 
efjengen des Handels unterjucht und durch vergleidjende Bejtimmungen fich von bee 
Genauigleit des Berjahrens iibergeugt. Auch die Bejtimmung des Gebaltes an 
atheriſchen Delen in Samen und anderen Pjlanjentheilen fann nach dieſer Methode 
ausgeführt werden, indem man die gertleinecte Drogue mit Allohol macerict und 
fodann im Danwhjtvome abdeſtillirt. Das erhaltene Dejtillat wird wie eine 
alloholiſche Loſung behandelt. 


Herſtellung von Celluloſetetracetat. 


Bei dex Herſiellung von Cellulojetetracetat durch Erhitzen einer molecnlaren 
Miſchung von Celluloje mit Magneſium- oder Zintacetat und zwei Moleculen 
Ucetnichlorid und eventuell unter Zuſatz von Eſſigſaureanhydrid fann der Reactions 
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verlauf nicht durch Verwendung von Chloroform. oder Aethylnitrat als Lifungs> 
mittel geregelt werden. ES muß als Löſungsmitiel Nitrobengol oder feine Homologen 
genommen und cine bejtimmtte Arbeitsweiſe eingehalten werden. 

Man laäßt in der nicht verdiinnten Acethlirungsmiſchung die Reaction ein 
tretem und fegt Dann je nach dent Fortgange derjelben das Lofungémittel all- 
mãhlich gu, fo daf der letzte und grifite Theil desfelben gugefept wird, wenn 
die Mifehung die Hachjte Temperntur erreicht Gat. Man erhalt das Cellurloje- 
tetracetat in guter Ausbeute und zur Veravbeitung geciqneter Form. (Chem. Ztg.) 
Die Reaction verläuft nach folgender GBleichung: 

C,H,» O;, + Mg (C, H,'0,), + 2 CH, CO Cl = 
C,H, O, (Cy Hy 0), + MgCl, + 2 H, 0. 

Dieſer Celluloje-Ejter ijt vielfeitiger Anwendung fahig. Er ift unloslich in 
Allohol, Wether, Aceton; löslich in Chloroform, Eiseſſig, Nitrobenzol. Aus 
lebterer Löſung ſcheidet ev ſich als transparente Gallerte ab. Von Allalien wird 
er nicht angegriffen, ebenſowenig von concentrivten Sauren. Gr iſt nicht exploſiv 
und lann als elektriſches Iſolationsmaterial dienen. 


Berichte itber tlie Vortsetitte in ller Hans- tnd 


Tanlwitllathaſt 


Garten-Uenerungen, 


Bwet liebliche Standen. 
Mittheilung von J. v. Biitfomw in Bunglan. 

Virgil's Staudenajter ijt nod) viel su wenig befannt. Dieſe reigende Blume 
gehort (Pratt. Rathg. im Obſt⸗ u. Garten.) dem großen Geſchlechte der ause 
Dauernden Aſtern an, auf weldjes mit Recht jest mehr alS friiher die Aufmert - 
jamfcit der Züchter fid) gelentt hat, fo daß deren Verzeichniſſe cine Anzahl von 
Neuheiten aufweijen, welche fdmmtlid) anbauwürdig find, jedodj, außer der reigen ⸗ 
den Alpenalſter, find ſammiliche höher wachſend als dieſe, die nur 50 em hod 
wird. Bom Juli bis September erſcheinen Die Bliithen mit lilablauen, roſapurpur 
oder dunlelpurpurvioletlen Strahlen in loſen Dolden. Durch die goldgelben 
Scheiben in dev Mitte erhalten fie das Ausſehen lleiner, feuchtender Sonnen. 
Dicie Uftern, die ſich eicht Theilung — ſſen lann man im rll 


die Zwergiris Wahrend faſt alle Mitglieder der 
t vom Mai an und oft nod) viel ſpäter blühen, 


c Quis gibt es nicht. Sie gedeihen im jedem 
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Boden, lichen aber Sonne, höchſtens Halbſchatten und fruchte Stellen mehr als 
troclene. Hat man einen Springbrunnen, Bach, Teich oder Graben in dent Garten, 
Dann umfrange man ifn mit dent ſchilfigen, faft immergriinen Laube dieſer echt 
deutidjen Blume der ris. 

Giner ſehr ſchönen Verwendung von Iris pumila ijt noch gu gedenfen. Iu 
der alten Piajtenftadt Nimptſch im Schleſien ſah man im vovigen Frühling eine 
Mauer, die ganz didjt mit zahlloſen Hlauen Iris pumila bejest war. Die Ber- 
wendung der Bris gur Schmückung von Mauern iſt wenig befannt, Su Füßen 
der Mauer, ja rings um bas Grundſtück, zu bem bie Mauer gehörte, hatten die 
Bris iippig gewuchert. Irispflanzen find ſehr billig. 


Neuheiten im Gemiifebau. 


Gemifenenhciten vom vergangenen Jahre. 
Bon 2. Hayunga in Weener, Ofijriesfand. 

Unter den angebotenen Blumenlohlſämereien nimmt nach wie vor, wie der 
Verfaſſer im , Pr. Rathg. im Obſt- und Gartenb.” beridhtet, der Haage ſche — 
den erſten Platz cin. ES heißt hier: theuer, aber gut. seine andere Sorte wider ⸗ 
ſteht wie dieſe der Hike und der Trockenheit, feine liefert feftere, weifje Kopfe 

Unter den Spiptohljorten war Hier der „Expreß“ die früheſte; nach diejer 
lieferte der Etampes die größten, ſeſteſten Kbpfe. Bon den Weiflohljorten werden 
runbde Kopfe vor den platten bevorgugt. Das vielgepricjene Bamberger Kraut 
ſcheint mit der alten Schweinfurter Gorte identiſch gu jem und Liefert wie dieſe 
bide, aber loſe Köpfe, die feine qute Abnahme finden. Auf gutem Mittelboden 
wird der Amagerlohl, was Größe und Feſtigleit der Kopfe anbetrifft, von Feiner 
Sorte tibertroffen. 

Cine nene Wirſingſorte, welche im vergangenen Jahre viel Aufſehen erregte, 
berdient tweiter angebaut und vervollfonmimet su werden. Es iſt dee Eijentopf. 

Der Herfules-Rojentohl ijt in meinem Garten ſehr klein geblieben. Die 
Roſen waren feſt, liejerten aber cine gu geringe Ausbeute. Im Spatjommer 
werden hier die Achſenſproſſen in den Blattwinleln ciniger Spigtohl und Weiß 
foljfforten gern an der Stelle dev Roſen genommen. Unter den von mir anges 
Hauten Weiffohljorten war es namentlich die Kaſſelerſtumpfſpitze, welche neben 
den eigentlichen Köpfen eine große Wusbeute an Rojen Lieferte. 

Am kläglichſten geftaltete fic) im vergangenen Sommer die Cultur der 
neuen Startoffeljorte Staijerfrone. Dieſelbe wurde in einigen Satalogen ſchon als 
identijé mit den Puritaneen aufgefiihrt; und in der That hat fie mit dieſen 
gentein, daft fie auf beſſeren Bodenarten leicht feifig wird. Man liebt Hier fefte, 
trodene, mehlige, gelbfleijdige Frühlartoffeln, und als foldje wird die Gers 
Wodhentartoffel mit ihren Abarten won feiner anderen Gorte iibertroffen. Die 
früheſlen Kartoffeln des Berfaffers waren diejenigen, welche ex im Miftbeet von 
Unjang April an Hatte vorfeimen laſſen. Dieje waren daneben trocener als die, 
welche ex wenig vorgefeimt direct in’s Freie gepflanjt hatte. Die wohlſchmedendſie 
Frühſorte, welche jchine, fattgelbe, trocene Knollen licferte, mar die engliſche 
Sorte Purple and Gold. 
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Der Berfajjer verfudjte im vergangenen Sommer zuu exftenmale die Sine 
richs Rieſenbohne. Sie lieferte freilich Lange Bohnen, welche aber nicht fo Lange 
weichtochend blieben, als unjere oſtfrieſiſchen Sorten. 

Verſuche mit Zuclererbſen, die der Verfaſſer aus deutſchen Somenhand- 
lungen bejog, find jimmtlich fehlgeſchlagen, da die Edotten gu cafd) verholsten. 
Sehr danfbare Sorten boten holländiſche Girtnereien, Die früheſte Gorte des 
Verfaffers war die fogenannte Vroege eenlings, Dann fant cine hieſige, die kleine 
gelbe Wachserbſe und endlic) wieder cine hollandiſche groote slier of cronbekten. 

— Berichtsgegend liegt dicht an dee holländiſchen Grenge, der Boden ijt 
ein guter. 


Exfahrungen in der Baumzucht. 


Sollen Biefern geyflaut ober gefiict werden? 

Um das Jahr 1860 begann man damit, Stiefermvalbungen vorwiegend 
anzupflanzen. Man war dariiber exfiaunt, wie raſch und kräftig ſich diefe Kiefern- 
anpflangungen entwiclelten und die Methode des Pflangens wurde allgentein 
eingeführt. Cine 10—1djibrige angepflanzte Riefernjcjonung ſteht auch in der 
Regel beſſet (D. Forftstg.), als cine gleidhalterige angefdete. Aber dann wird es 
meiſtens anders. Die KRiefernpflanzung bleibt in den ſpäteren Jahren im Wachs 
thum gewoöhnlich guriic und, wahrend die Aeſte in die Breite gehen, verlümmert 
Die Krone des Baumes. Der fo verwüſtete und verknorpelte Baum ijt oftmals 
als Nutzholz faft gar nicht gu verwerthen. Uber noc) andere Schattenſeiten bieten 
angepflangte Kiefernbeſtände. Sie ſtehen weit Lidjter als geſäete, können deshalb 
nicht fo oft durchforſtet und durchlichtet werden und liefern daher bei weitem 
nicht den Ertrag der Kiefernſaaten. Schließlich kann nicht unerwähnt bleiben, 
daß die Anlage einer Stiefernpflangung theurer iſt, als bie einer Kiefernſaat. 

Warum entwickelt ſich nun eine gepflanzte Kiefer meiſtens nicht normal? 
Der Grund hierfür iſt leicht zu finden, Die den Saatlörnern entnommene 
Pflange Hat dic feinen Wurzelfaſern bereits gebildet. Die feine Wurzel aber 
fann bei der Verpflanzung nicht im dieſelbe Lage gebracht werden, die fie vorher 
hatte. Die verjdobenen und oft gufammengedriidten Wurzelfäſerchen lönnen ſich 
daher nicht normal entwickeln. Sehr oft wird aber auch die Pfahlwurzel verlept 
und dann wird das Wachsthum des Baumes nod) wehr beeinträchtigt, denn die 
Entwidlung des Baumes ſteht in unmittelbarem Zuſammenhange mit der Ent 
widlung der Wurgel. Dies geht auch daraus Hervor, daß die fogenannten Ballen= 
pflanzen, welche ded Koſtenpunktes wegen faft nur zum Ausbeſſern von Kiefern- 
culturen angewendet werden, vorzüglich wachjen, weil eben die Wurzel mit den 
Edballen ausgehoben wird, daher in derjelben Lage bleibt, welche fie vor der 
Berpflangung inne hatte. Nur bei gang bejonders geeiqnetem Boden iſt die 
Riejernpflangung der Kiefernſaat vorgugiehen. Im allgemeinen ift es aber ents 
fehicden vortheilhafter und prattijcher, bie Kiefernbeſtäude anzuſäen und gu diefer . 
Eckenniniß ift ſchon mancher Forjimann in den lebten Jahren gefommen. Dian ~ 
beginnt jegt wieder gu ſäen. 
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Doi Yositer mi Rete 
Feuchtigkeitsſchuhauſtrich. 


Otiginal· Mitthellung von Robert Scherer in Wien. 

Zur Herſtellung eines weißen Anſtriches (ft man 13 Theile Kautſchut, 
der vorher in S5—10dgk Aether aufquellen gelaſſen wurde, in Lkg warmen 
Leindl, jebt weitere 4kg ynter Umrühten gu. Hierauf fiigt man Sdkg Rübol 
wid Hdgk Bleiglatte su; ſchließlich werden nod) 1ddkg im heißem Waſſer auj- 
gelofter Kolnerleim zugeſetzt und das Ganze circa 2 Stunden fochen gelajjen- 
Zuletzt gibt man 19dek Kolophonium und 2*/, kg Zinlweiß dazu. 

Soll ber Anſtrich farbig fein, fo erſetzt man das Zinkweiß durd die ent- 
ſprechende Erdfarbe. 


Vorſchriften fir Goldarbeiter. 
Berſtelluns von Goldarbecitericin, 

Im Waſſerbade werden 50g Fiſchleim in etwas 95°/,igent Alkohol auj- 
geloft und 4g Ammoniafgummi zugeſetzt. Anderſeits (jt man 2¢ Maſtir in 
Wg Alfohol anuj. 

Beide Lijungen werden vermiſcht und wohl verſchloſſen aufbewahrt. Bein 
Gebrauch genügt es, den Leim im Waſſerbad gu erweichen. 


Legirungen fiir Goldarbeitermatrizen. 


Blei 90 Theile, Antimon 10 Theile oder Blei 87,5, Antimon 12, Arſenil 0,5 
ober Supfer 35, Zinn 35, Wismuth 20 oder Blei 60, Zink 17, Zinn 13, 
Untimon 10 oder Blei 48, Zinn 47, Antimon 5 oder Blei 60, Zinn 37, 
Antimon 5. 


Darftellung von Polirpulver fiir feine Stahlwaaren. 

Gin Policpulver fiir feine Stahlwaaren wird (Pract. Majd)»Conjte.) auf 
nachſtehende Weiſe bereitet: 

Man nimmt — Eiſenorvdul — Gijenvitriol — und 
natriunt — Kochſalz — zu eilen, miſcht beides durch Reiben 
in einent Morſer gut om t die Miſchung in einem flachen 
Tiegel ober einer Schale 3. G8 entwickeln ſich ftarke Dampfe 
und die Maſſe beginnt 5 Dämpfe mehr auf, jo hebt man 

i hat eine braune Maſſe mit 


vaſſer behandelt, theils um 
Theile des nicht fry. 
$ Politpulver geben, 
lange anhalten laſſen, 





Journal · Ausleſe. 

Sarten von <ehven, Um Lehre zu harten, werden ſehr verſchiedene Verfahren 
vocgeſchlagen, doch konmt e auf die Bejdaffenheit des Stahles an, aus dent die Lehrer 
feftehen. Je nadjdem cin Geflimmter Hirtegead der Lehre ndthig erſcheint, wird die letztere 
etna Harten entſprechend behandelt. Rachenlehten und Kaliberlehten werden (Stfdjr. f. Werk 
Genigmn.) meiſt Harter hergeftellt als Schablonentehren, welche wenig Relbung an ben gu mefjen- 
den Flachen erfofren. Meiſtens werden erftere Lehren aus Gußſtahl und letztere Lehren aus 
jogenannten Mifasftahl — foblenftoffarmen Gubfiahl — angefertigt. Beide Siahlſorten werden 
vielfach in jolgender Weije gehiictet: Cine rechtedige Ehſenblechſchachtel wird bis yum Mande 
mit Lederfohle gefliflt und im die Mitte wird bas gu härtende Metall gelegt, jo daß es von 
Lederfohle umgeben tft, Die Schachtel wird in dew Gluͤhofen gebtacht und darin mim folange 

‘echipt, bis dos Ganje cine Rothgliihhige annimmt. Dabei Hat bak Leder fid) in den Stahl 
sinigebtanst. Darauf wird dav gluhende Stiict in einen Behilter wit Oel getaucht und dari 
ecfalien gelaſſen. Hiedurd) echalt die Lehre die richtige Harte, fo daß bie Abnützung beim 
Reheen auf dad geringite Maß herabgeſeht ijt und die Gejahr des Herbrechens ausgeſchloſſen 
jeim Diixjte. Diejes Verfahren wird rundweg Einſehen genannt. Ssaliberdorne werden meiſt, 
da fic cinet bejondere Hirte bendthigen, nicht mit Leder eingeſeht, jondern es wird flatt des 
Meders gerriebene Holztohle angewandt und dec darin gum Glahen gebrachte Kaliberdorn in. 
Maffer abgetahlt. Qf die Harte zu groh, fo tonn der Kaliberdorn etwas angelaffen werden. 
Das Anlaſſen muß naturlich jehe vorſichtig vorgenommen werden. Yn der Regel madt man 
den anzulaſſenden Körper blank und Hilt ihn ilber einem Holzkohlenfeuer, bis ex cine 
Forke annimmt, die hochſteus hellgelb fein barf. Wil man bei ſehr genauen Lehren — 
Ralibertetress — jidjer jein, dof feine Formverdinderungen eintreten, jo verſahrt man fotgen- 
derweiſe: Won deeht die Kaliberlehre bis auf */,, mm genau, härtet fie, und läßt fie, um die 
Moletularfpannung nach Moglichteit gu befeltigen, mindeftens ein halbes Jahr legen, ehe 
man fie fertig macht. 

von Gemiifeconferven, Nad) Aderhold Centralbl. f, Bact) liegen ier 
dleſelben in der Literatur wenig ober gar feine Angaben vor. Es wurden daher zehn vere 
ſchiedene verdordene Bichienconjerven auf ihre Flora unterfudt, Die Organismen erwieſen ſich 
fedod) bereits als abgeftorben. Den morphologijden Eigen ſchaften macy gu uriheilen, waren 
walrfebeiulid) Bacillus subtilis, Bacillus megatherium, Bary ober Astasia asterospora 
Meyer, Bacterium navicula Berth und Reinke wntec ben Verderbern. Es wurde gejdjlofien, 
aj es teine fiir eine Gemilfeart ſpecifiſchen Berberber gibt, bah jedenfalld auch feine {pecififden 
enriijegerHOrer exiſtiten. Das Berderben ſchien foft in allen Fallen, ausgenommen bei 
‘Mohren, auf cinen cingigen Organisms guriidfiihrbar fein. Die Berderber Hatten in den 
Conferven flets Shure producirt, meift in geringen Mengen, vereingelt jedoch bis entipeechend 

96 com 4),,- Natronlouge anf 10 com Confervenbelibe. 

Gifenemaille. stroftallglos 10,0, tohlenſaures Natrium 1,0, Borfdure 1,0, werden 
AWjaurmenge|djmoljen und pulverijiet, Der mit verdunnter Sauce gereinigte umd getrodnete 
Gegenfiand wird mit Gummilbſung beſttichen und dad feingeriebene Emaille überſtreut. Man 
eehift bis auf 143° 0. Aft dee Ueberzug gut abgetrodnet, erhitzt man bas Gijen sur Rothe 
uth, bie die Emaille gerade geſchmolzen iſt und kühlt langſam ab, Auf dem erſten Uebet · 
‘jug fann noch ein zweiter augebracht werden. 

Merfilbern ohne Satteric, 10 g folpeterjaures Silber werden (Four. d. Golde 
{dhf.) in 50 g deftiflicrem Woffer getoft, ebenſo 80 g Cyanfatium im 60 g deftillirtem Waſſet 
Wes wird vermiſcht, eine Biertelftunde umgeruhrt und 1 g Ouedfilber zugeſetzt. Sum 
Gebraud) wird davon mit Patiſerweiß ein Teig angemacht und beim Verſilbern 10 Brocent 
fein palverifiries Crensor Tartari zugeſeht. 





i ober Schieſerweiß Roth: Carmin oder Sinnober. Blau: 
Grlin= Scheeles · oder Shweinfurter Grin. Broun: Umbra. Gelb: Oder oder 
|. Die verjchiedenen Schattirungen werden durch Miſchung dex Farben ergeugt. 


Uenigheiten vom Büchermarkte. 
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Neue ——— —— auf dem Patentgebiete. 
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Elektrotechniſches Feuilleton. 


Meuerungen in fernfpredcinridtungen. 
‘Mittheilung von Blix und Genet in Berlin. 

‘Die am Lb. Februar 1900 von dem Reichstangler erlaſſenen Beflimmungen fiber die 
g der Fernſprecheinrichtungen bieten in banfenswerther Weije fiir dicjenigen Theil- 
denen die Banjdgebifiren fix ein direct angeſchloſſenes Telephon gu hoch find, eine 
ſich durch cine Nebenftelle einen weſentlich billigeren Anſchluß mit unbeſchränkter 
’ an dad Reichs/ Fernſprechneh gu ſchaffen. Ju Wohnhänſern iſt es nunmehr geftattet, 
“Dafs fic bis gu funf Miethet vereinigen und einen geineinſamen Hausanjdluy beniigen gegen 
“sine fAhrlidje Abgabe von M. Ud — fix jeden Fernſprechapparat, außer der Bauſchgebuht 

file Dew Sanplfeenfprecher, weldhe auf ſanf Theilnehmer gleidhmafpig vertheilt wird 
Durd die GCinfdorung dex billigen Nebenauſchlaſſe wird das Telephon ſozuſagen 
Populorifirt, ba die Poſtderwaltung hiedurch ſelbſt dte breiteften Kteiſe des Bublétims sur 
Dellnahme an der Erweiterung und Ausdehnung des Fernſprechweſens heranzieht. Die 
Hauswirthe in grdferen Eradten werden dieſe Gelegenheit beniigen, den Werth ihrer Wohnungen 
Daburd) gu erhohen, dah fie jede derſelbe mir einem Wohnungdanſchluß veefeher und werden 
ihren Miethern die handlichjten und geſchmachvollſten Apparate bieten, welche die Induſtrie 
ge fiefern in der Lage fft. Die Becorduung wird sur Folge haben, dah die Micther ihrerfeiss 
Die Einridtung der Wohnungstelephone von den Hanswirthen als felbftverftindtid) fordern, 
pole jept Bak, Wajjere und BaderEinridtungen gum uncrläßlichen Comfort einer befferen 
Bohnung gehoren. Die Umſchaltung dieſer Wolnungsielephone anf bas Relchs ⸗Fernſprechneh 
Sid ba, wo ef nicht durch ben Portier obec eine andere geeignete Verſon erjolgen fon, 
mad dem von der Actien-Mefellidhaft Mir & Geneſt hergeſtelten Syſtem Weft, durch cinen 
outomatifden Umſchaltet bewirtt werden. Und) hier lonnen His gu ffinf Nebenſtellen an eine 
Houptleitung angeſchloſſen werden, indeſſen tommet dex Hauptfernſprechet fiir den Portier 
nfolge der automatiſchen Einſchaltung in Fortfall. Der Miether fan fic) durch das blofe 
Ubheber vom Harken mit dem Amt direct ohne Vermitthang einer Perſon verbinden Gleich 
‘Hitig Hiermit verriegelt ex die ikbrigen Sprechitellen, an welchen cine Signalſcheibe erſcheint 
gum Heiden, daß anf der Leitung geiprocien wird. Bom Mmt aus wird da Einjchalten der 
gewunſchien Nebenſtelle und die gleichzeitig erfolgen de Sperrung der Abrigen, mitan geſchloſſenen 








cinem Erſah file dieſes — — 

welche fiir cherniſche Eatwidlung beftimmt 

Druden jedoch die gtohe Tiefe, welche id) von den friiteren Verfahren 

gute Bilder wurden aud) mut dann ergielt, wenn man nad ber Ent- 

— das complicitte jedod) Den Brocets und machte ifn toftipieliger. 

bas Hefultat anndhernd das gleide, was man witieln Mugcopirung 
wwiirde. 


8 Bromfilberverfabren lapt ſich natürlich nichts fagen. Die damit ergielten 
ment ſeht ſchon fein. Uber nicht tmmer dadt dec rein ſauwarze Low, Und durd die 
‘Mejultate mit bem zuerſt erwãhnien Berjahren iſt man eiwas verwohnt. 

Es ift nun dor Kurjem cin Eniwidiungspapier unter dem Namen ,Ban-Lopier* in 
ben Handel gebracht worden, welches dieſen Wunſchen vollſtändig entfpridht. Die Belichtamgsyeit 
ijt dabei gang bedeutend turzet als bei dent Verfahren mit Ariftopapice. Wahrend leptere’ 
bei gerftreutem Tageslidt wenightens eine Viertelſtunde verlangt, genfigt hierbel eine Belichtung 
gon . bis 1 Minute. Nuc bei beſonders dichten Negativen wird man bis gu 2 Minuten 
belichten miiffen. Die Tone, weldhe fis) damit ergielen lafjen, find außerordentlich (hon. Nach 
Belleben fan man cin Gelbroth (das fich in nachfotgendem Tonfigirbad {don vergotden 1 Bt), 
Koth, Braun, Dliv, Griin oder Schwarg ergrugen. Alſo die gleiche Farbenjcala wie bei der 
phyfelalifiyen Entwidlung des Wriftopapiers, Die Tiefe der Bilder in die gleihe wie bei 

Betſahten. 


Da das ‘Pan-Papler im Berhilmif zu den Troctenplatten eine mur geringe Empjind- 
Tidhteit befigt, it gum Einkegen dedjelben in den Copirrahmen und gum Eutwiceln kein rothes 
‘mothiwenbig. Bei Tageslicht kaun man dieſe Operationen aflerdings nicht 
vornebmen, ober es milfite dann jer ftart gedampft jein. Man arbeitet am bejten in einem 
verbunfelter Simmer, bas man mit Petroleum-, Ketzen ·, Gas · ober felbft mit eleltt ſchem 
Licht eileuchtet. (Das gewohnliche rothe Duntelfammerlidt ift nicht allein unndthig, ſondern 
ſogat umprattijd, weil es die Beurtheilung des Tons der Bilder — namentlidy wenn dieſelben 
roth werden follen — erſchwert. 

Gur Extwidiung wird ein Bad verwendet, welches ahnlich wie die gewöhnlichen Trocken - 
platten · Entwidlet zuſammengeſetzt sft. Nuc muß derſelbe Gromfalium enthalten und viel 
Blicfer verbiinnt fein. Es wird dazu folgende Vorſchrifi empfohlerr: 

Man bereite folgende gwei Borrathslojumgen: 

Loſung A Schiwefligioured Natron . . . 
Hudrodinon 
Btomtaltum 
Waſſer 
Loſung B Kohlenſautes Kali 
Rohlenfaures — ee, 
‘Wafer +a * 

Bor dem Gebraud) miſcht man 50 com von Loſung A mit 50 com von Loſung B 
und fligt dann 300 bis 500 com Baffer hinzu. 

Die Farbe der Bilder iſt ſowohl von der Velihtungeselt, wie auch von bee Stärte 
bes Entwiclers abhingig: Je tiirzec man belichtet hatte oder je weniger man den Entwidler 
verdiinnt hatte, defto mehr neigt der Ton zum Oliv, Grin und Schwarz. Das warme Broun 
‘und Roth entfteht nach längerer Belichtung und bei Verwendung verdiiunter Entwidler- 

Um ein Oliv oder Schwarz gu etztugen, belichte man das Papier unter cinem normaten 
Megatiy 15 His 30 Secunden Hei Tageslidyt. Zur Entwiclung wird der oben angegebene Ente 
widler benugt. Hat das Bud die volle Ktaſt errelcht, fo fpilt man raſch nit Waſſer ab und 
Bringt 08 dann in cin gewohnliches 10°, iges oder in ein faures Firitbod — Braun und 
Roth werden erpielt, idem man 1 bis 2 Minuten belichtet und dann mit einem Entwidler 
Hehandelt, welchet noch doppelt jo ftort verbiinnt wurde, wie der vorige. 
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AMittheilungen aus unferem Leferkreife. 


Verwendungsarten von Maisfengelmark, 
‘Witteilung von S. Rohrer, in Solmfown, Pa, P. O. Box 372. 
vericbiedene i 


Bib 


Madarten gebraucht 
Gine Urt Ce 
tft etm weiteres Product 
Mon grofient Nat dee Abſoll, ber bei dex Herftellung dee exftgenannten brei 
grobere Urt von Celluloje, die jum Rerpaden gebraucht wird, 


‘ie iat fic) allein und aud) gemiſcht mit anderen Stojfen, 


‘Die fi — Rinde der Stengel und die Blatter werden mit andere —— 
— — laſſe, Abfällen in Rübenzucerſabriken und mit Mebl vetmiſcht und gi cin 
quites r, 


Techniſche Gehetmmittel. 


Kuneral ift etne Miſchung von Cocos+ und Palmenterniett, 

Gin ftanzoſiſches Weinklarpulver beftand aus 85%, Leim, 4°, Tannin, 10 % 
Gyps und 1°, Wann. x x: 

Gin Patent-Sch nett lArmittel fiir Spi fen und Wein, ans zwei fiigfeiten 
heftehend, Hatie folgende Sufammenfepung : Fliifigtett 1 war eine concentrixte YOfimg pon 
fchwefeliaurer Thonerde ; FAjfighelt 2 von Baxiumbydrozyd und Gelatine 

Weide sldxmitted find, wie ber Berichterftatter dee ,,Bharm. Gentry.” b 
bed Thonet de · bezlehungsweiſe Bariumgchattes d dheit ſcaadlich und dürfen als olde 
nad) bem deutſchen Weingeley vom 20. April 1892 nicht verwendet werden. 
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Fragekaften. 
freee ir. 108. Im Orient benilgt man um Kopf · und Barthacre ſchwarz 
farben boi eubra di aberſchtagn 
— — — — Woraus i oh 


eon 109, Erjude um Ungabe bec Zuſammenſehung ded jept {ele verbrelteten 


J. 
Uo. Wie groß iſt die marimale Meeresticfe, im welchet ein mit den 
neweften audgeriifteter ods ein bis gwei Stunden — fonn? 
Gibt 3 — Sahrift fiber den saint Geak bet cefuiemten Tandhe cage? — a 


Wie und aus welchen Materialien wird die ‘Stiefel Mlang 
su as it? att ‘Wiefert die dazu nothigen * — 


—* Br. 112%, Wie tann man Waſchſoda ergeugen, namentlich im an 


ir. 113, brici lleidi dieſelbet 
in — — — au phen: mir di te ‘ictige nots bb 


. Wie tOnnte id) verfahren? —— 
— Mr. 114. Wer lieſert leere Zinntuben zum Füllen von — und Oel · 


+ 115, We t Die im Sab 1, Gt 178 
neue & % a A a — — Tat Pi Eaten) Der etre ne 
— Da ete Sabega ge LIK), Seite 45, y patter Bienes — 
it 
Bere nee nae eke Woe ie, ce io ce 


rien Der Wdrefje bed betrefienden jabritanten! rir 


— Zr. 117. ae Hiefert das gu den ſogenannten Phonizblitters als Unterlage 
Dine wa ſerdichte Papier Toa Poonls 


Wg. 
118, Ber lieſert nuliſche Breffen? Wel iſt citi Miſchun 
deſã — Sk Teafdinen — Gabtitation on Suite? joes — 


Pigs By. 119. Wer Lefert Wafferleitungsmotoren in verſchiedenen — 

tread Rr, 120, Wer lieſert eine tleine Perforie-Vorridturg ffir Engtigpitonec? 
fee Ur. 121. Wer lieſert Infuſorienerde, aud) im seinen? 
oe Mr. 122, Wo domicilict die Fitma Miller und Blum? 
it He. 123. Wie wird die — Reinigung von of -tagprusdfen in 


R. 


Schlaucyrollen, welde vor aebleidhtem Faden angefertigt find, andgefiihrt, hauptiadlich die» 
mige ie lle welder beint Rerbrennen der Striimpje nur log Wide anf 100kge 
ist. — ? Wer kann die maſchinellen Cinzichtungen gu dieſem Be: — lleſetnꝰ 


Erage 124. Gibt es cine Tinte und wie wird dieſelbe hergeftellt, anit bee man 
auf ects Papier copirfihiq ſchreiben tonn? sl — 


M. 
wor My. 125, Welches Werk behandelt die Gasgluhlicht Fabrifation seu? 
nd, 
age Me. 126. Ber liefert Phonogtaphenwaljzen -Abſchleif · und — anay 


* r. 127. Wer etzeugt bas von Naquet in Baris Sevorfielte Eau Personne 
des Bajaderes? Woraus beſteht dasjelbe und wie wird es eryeugt? 


R. 8, 
Beng fe 128. Erſuche um die Belauntgabe des Heren Heageftellers F. m. von. 
‘ G. D. W. 





cafe offag HE 129. ie wirdcemaillitt gedeuttes Bled hergeſtellt gum Gebtouche fire 
— Ue nk sr shel I ee 


estan eo Bor — Beit habe ich gebOrt, daß in Amerite ein — oe 


— 

auf der fe ae ‘bets 

Ghent a oe oe 

Agha —— 
Erage Me. 192. 39 fate einen ter, welder vine ung 

{diet enshiit und foll 0 Steinforte aus’ anndbernd 97°), 

ry 


Mb. 
Seantwortungen. 


wc me Ar a A tm ion a 
Johannes Bud 


108. §irb Stopf und B Bei 
soni age fann es ; Seer. Bel oa} dei f aak — * 
ees eg See 
st gs bite fia dann {dwarges Edpwefeleifen. gs — 


alegre Hs Seta ak eats Pa 
eine ſung von ten Qi unl im 
— welcher man 2 Theile Caan jel macerirt, fein, on 


HO. Tander: Sie erhalten die petals Sat 


di i Gi Di Beckedo ba 
ode * ed Poe ee Sateen ride 3, —— — 


je. 1H, St [GL Gi jeder Beg ausge · 
en toird re — —— Gan — i Se chiki 
jel oder großen glaftrt 


D. R. 


1 ks Beinſchwarz mit 
1, Rartoj rup und 
Sdywejeljaure 
zuſammen und fegt das Rahten 65 fort, bis die gange Waſſe pitta geworden ift 
und in der Ruhe einen glangend {3 jer FHLAffigteitsf reget ae ann loſt man in wenig 
Waſſer 400 g tryflallificte Soda, locht dieje Ldjuug mit 2 kg Fiſchthran unter bigem 
Almeiifrer folange, bis cine ake: Maffe entfteht, in weiche man bas aus 
Ractoffelfyrup und Thran erhaltene obige Gemenge eint ihrt. Je nachdem dic e Der 
Fettmafje im setae gu fener der ſchwatz fäübenden etwas — ober oy 
wird, ex ate man die Schuhwichſe von etwas diinnerer, weicherer — 
waffenhel tt gleicher Weiſe verdient die fogenannte Lyoner rire emp| 
werben, eit Brobuct, Das dent Leder einen ſche ſhönen Giang und eine th — 
ertheilt, ohne dasfelbe in feiner Wefdaffendeit gu beetntrédgtigen, aber bel langeree Wnwene 
dung das Leder nahezu waſſerdicht madjt, Diejer vorz— Eigenſchaften wegen verdiewt 
bie —— Gtiefeiwichje grohe Beachtung, gumal die Stojten Derjelben geting find, 
— su Bereitung der Fal ualität uctes iſt die folgende: 
ielfyrup . . 6 kg 

" Startemehi |. 1 Spobium . 7 

@alliipiet 

Gijenvin 


Waffer 
Man tot sucerft ‘bie unter 1 genannte je mit dent Waſſer durch eine Stunde 
felt die Fliffigtelt ducd) Leintoand und berrin — uit den unter $ 
— Materiatien, — Die noitigen Materialien Nefert hnen jede stole — 
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oxtont Be wile ba: — ‘unter dem Namen — 
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Sur Srage Ur. UB. Peel BEL Lb — olsftojf: * cin’ 
Slatinleihe bee Caniige Mort orl i aos ah ws 
in eimemn fend  auflaft — 


—— 
gegeben an — ritten a. { ages bt wee 

Die gewpanſchte Dide ertangt J ibt el ‘von reinem. 
ii em. —— — — ee — apt —— 
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—— — Die — M. Vruch und Boden · 
hed i a. M5 Wiesdadener Stamniole und. 
Fabril von a atad int Wiesbaden Redmann's ema agen Fab in Trier. 


Srage Br. 115. Glangwidje: Wie an der Getreffenden — — aft, 

wurde Bat Rae ed a atin dieſer Bice le patentict. Die Nummer deo 

{jo mut bei einem —— nachſchlagen 

unt dic volle ‘abe te —— zu erfahten, von weldjen Sie dann weitere 

‘Mittheilungen ber die etwa ſchon bethatigte —— feined Verſahrens io werden ; 
Derfelbe ta Dhnen dann oud etwaige Vertaufeſteilen in Oefterceich kundgeben 


Bur Zrage # » 116. Upparat pur Unfertiguug von — etto⸗ 
gtapherpapter: Wie mir geſagt wurbe, liefert die Firma Hermann Flinſch im Offenbach 
a, M. — Apparate. 


vb 
ve Evage Uv. 117. Bajjerdidies Ba Ue ‘Die betrejjende — iſt ein 
artes, eigens pts combi miter Papier, n Rileffeite vollfomrmen wal jt aft, 
roeldjem die aufaetragene Welatine-Compofition einen geidymeibig biegjamen, vollfommen 
flad aufliegenden Körper bildet. Die bejte Ausfunft fiber den Vezug dex —5 Unters 
i bee Ihnen dex Ecfinder des Verſahrens; Michael Komérony, Abvocat in Budapelt, 
a 


D.R. 

Mr. 118. Oydrautif fa ye Dieje Liefern: R. Beder sind Co. 
in Deſſau⸗ suv Frese Bet in Rofiftau i. Gebauer in Charlottenburg; Mber’s 
eta in Darburg a Elbe; Rudolf Stuer ‘in oe LL. Seisnerftrafe 29. — Uys 

eipdnen und Hobelſpänen werden Sie feine VBriterss hi —— vermogen. Sie maſſen 
lei: uud Sägeſdäne, fowie ein geeignetes Bindemittel anwenden, 


Bue £ e Mr. 119. —— —— je lieſern: Moaſchinen- und 
Armatuten· obit vorm — Breuer und Go. — a, Ms ‘ "Gueve und Co. in Erfurt ; 
Malhinen-Fabrit Germania vorn. 9. S. Pe, ie und Sohn in Shemnig. 


120. PerforireApparate: Diele en: F. Flinſch in Offene 
bach att, ‘ase de —— in Elberfeld; Marl Keanje in Leipzige ©. if in Go. in 
— a 

IZ. Gufujorienerde: Dieje ttejerm; Fencquel und Hayn in 
Seba ahaa “W. Reye und Sohne in Hamburg, SFrantenfte. ae quot 
und Lan ange in Hanover, — Im Miner Llefert Ihnen fede qrofere Deoguerie Sfulotienede 
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4 Sie enwiifnen, ble aber thatjdhlid {don von Bahnverwaltungen i gewiſſen Fullen 
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wp ge Mr, 152. Kicfelfau ste tonnen dieſelbe gue Glasſabritation, jowir 
vifatton ni Stunjtfteinen verwenden. Wndere Benvendungsarten werden 
— und toſtſpieligen Vordereitung ifes “Materiales faum als — — 


PD tw BloGq Die Kagelegenhelt 
Tounte tine Bexwending widt finden, — d. 3 
Moca ditect nampaft gemtadst 





Praktifihe, auf eigenen Erfahrungen beruhende Anleitung 
zur Gummiwaaren-Reparatur. 


Wie reparirct man Gummiwaaren? 
Original Mittheilung von Dobarst BWapt. Mohr, Gummiwaaren -Technitet. 
(Gadibrud unterfogt.) 

In den meiften induftriellen Betrieben, wenn man nicht fagen darf in 
allen, hat fich die Verwendung vor Kautichutfabrifaten immer meht ausgebreitet ; 
Riemen, Schlauche, Platten, Dichtungen und cine gange Reibe ſonſtiget Gebrauchs · 
gegenfttinde werden gang oder theilweije aus Kautſchuk gejertigt, der ſich Haupt. 
ſachlich feiner befonnten, ihm allein zulommenden Eigenſchaften und Vorzüge 
halber fo ſehr eingebürgert hat. Bei ſeinen unerſetzlichen Vorzügen jedoch beſitzt 
Der Kautſchuk den großen Nachtheil, daß ex nicht nur ſehr leicht mechaniſche 
Verletzungen erleidet, ſondern daß anc die in ſolchen Fällen nothwendigen Re- 
paraturen, im Gegenſatz zu anderen Materialien, wie z. B. Holz oder Eiſen, 
nur ſchwer und fiir den Nichteingeweihten, alſo an Ort und Stelle, meiſt gar 
nicht ausfiifrbar find und der beſchädigte Gegenftand deshalb gang oder theil- 
weife unbrauchbar geworben iſt. Die Behandlung, reſp. Reparatur der Gununi- 
qwaaren wird eben nur in Gummijabrifen ſelbſt erlernt, fie ijt aber fiir Den- 
jenigen, der cinmal mit den Grundzügen vertraut ijt, wohl möglich und diirjte 
deshalb cine geeignete Anleitung hierzu von allgemeinem Intereſſe und Nutzen 
jeim; dies um fo mehr, als die jofortige Ausbeſſerung bei Kautſchut in nod 
höherem Make wie bei anderen Materialien zur möglichſt langen Erhaltung 
heitrdgt, ja fogar ndthig ift, weil die Reparatur größerer ſchadhafter Stellen 
weit fefwieriger, unguverlafjiger und manchmal jelbft fiir den Gummifachmann 
nicht mehr ausführbar ijt. 

Als Erftes bei Vornahme von Kauticjul-Reparatucen iſt gu beachten, daß 
an der gu bearbeitenden Stelle die dufjeren, der Luft und fonftigen Einflüſſen 
ausgeſetzten Theile des Kautſchuls entfernt werden müſſen, ba ſie chemiſch ver 
Gubert, mit Schmutz, Staub, Del u. ſ. w. bedeckt find, mwas die Reparatur 
unaus führbar macht. Es Handelt fic) inde hiebei nur um gang dlinne Schichten, 
die am bejten mit Schmirgelpapier oder ciner feinen Geile Hinweggenommen 
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werden, wodurch gugleid) eine rauhe Oberfliiche entſleht, wie fie gur Vornahme 
von Qu aturen nicht nur vortheilhaft, fondern geradezu nothwendig ijt. 
Ein. zwei wichtiger allgemeiner Factor ift die Cemperatur, bet weldjer die ganze 
* wrbcit geſchleht und welche alle dabei in Betracht fommenden Gegenſiände Hefigen 
ſollen. Dic Temperatur darf vor Allem nicht weniger als 20—18° C. betragen, 
weil unter dieſer der Kautſchulk viel von ſeiner Plajticitat verliert umd ſich ſchwer 
bearbeiten Lift; fie fann aber auch nicht ohne Nachtheil Hoher gehalten werden, 
denn höhere Temperaturen bewirfen cin gu ſchnelles Trocknen der unten näher 
bezeichnelen Löſungen und Hindern infolge defen die innige Berbindung der auf- 
einanber gu Liegen fommenden Flächen, was ebenfalls den Werth dev Reparatur 
erheblich Herabjegen wiirde. 

+ Die Materiatien, qweldje sux Vornahme vor Gunumireparaturen nothwendig 

— — aus einer etwa 10° igen Loſung von Rohgummi in Petroleum- 
benzin (ant beſten ift eine Loſung von reinem Baragummi), die gang Slfrei und 
fret bon Sautichuf-Surrogaten fein muß, einer unvulfanijirten, fog. Patent⸗ 
gumutiplatte von ca. 1mm Stirfe, ferner aus gummirter Leinwand (chenjalls 
mit gutemt, vejp. beſtem Kautſchul Hergejtellt) und aus einer 4°/pigen Lojung 
von Chlorſchwefel in Schmejeltohlenftoff. 

Um / den Gang einer Kautſchulreparatur möglichſt anſchaulich zu madjen, 
wird es am beften fein, einige Beiſpiele, die ſich häufig wiederholen und ver⸗ 
haltnißmäßig leicht auszufühten find, eingehend gu beſchreiben. — Bu den in 
Betvieben Hiufig verwendeten Gummiartifeln gehoren u. A. Dichtungen fax die 
verſchiedenſten Zwecke. Gerade bei ihnen fan cine, wenn auch an und für ſich 
leichte Beſchädigung verhängnißvoll werden und den gangen Zweck der Dichtung, 
das abjolute Abſchließen, unmöglich machen; da diefelben häufig groß und umfang⸗ 
reich, infolge deffen auch theuer find, werden gut ausgeführte Reparaturen ftets 
von großem Nutzen fein. Die Verlesungen beſtehen meijtens darin, dah fie an 
einer oder der anderen Stelle gerveifien, ſowie durch Unfleben an die gu dichtenden 
Flachen ober dure) fonjtige Urſachen Subjtangverlujt erleiden und auf diefe Weiſe 
undicht werden. Behufs Reparatur ijt num die Dichtung, wie aud) jeder andere 
Gegenſtand in gleichent Falle, in ihre natürliche Form und Lage ausgubreiten 
und gu Befeftigen. Dann muf vor Allem conjtatirt werden, ob der Kauiſchul 
und Die häufig vorfommenden GewebeEin« und Umlagen durchaus trocken find, 
Denn aud) bei nur geringer Feuchtigteit wiirde die Arbeit fehlſchlagen. Iſt hierauf 
Die betreffende Stelle, wie Eingangs erwabnt, gereinigt und gerauht, fo wird fie 
jammt ciner Umgebung von cinigen Centimetern mit Hilfe eines lleinen Pinjels 
mit Gummildſung beſtrichen und gwar derart gründlich, daß nicht das geringfte 
unbenegte Fleclchen mehr vorhanden iff, denn an ihm würde feine Berbindung 
des alten und des neuen Gummis eintreten und von ihm aus wiirde dex Gegen⸗ 
ftand wieder anfangen fdjabhaft ju werden. Darnach wird die Reparaturſielle 
mit einent Storper, an welchem Kautſchut nicht flebt, am beſten mit Metall ftiicten, 
bejdhwert und auf dieſe Weije die gu vereinigenden Theile zuſammengepreßt, fo 
daß die zahe Gummildjung in alle vorhandenen Riſſe und ſonſtige Seffnungen 
cindringt; mit der Beſchwerung bleibt bas Gange mehrere Stunden hindurch dem 
Trocknen iiberlajjen. eigen fic) nachher nod) unausgefiillte Zwiſchenräume, jo 
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wuß die Procedur wiederholt werden, jo Lange und fo oft, bis fie alle mit 
Gummi ausgefüllt find. Wenn dann der aufgetragene Kautſchut fo weit ein- 
geteodnet ift, daß er nicht mele fließt — er darf nicht im minbdeften mehr zah⸗ 
fliijfig fein, muß fic) aber noc flebrig anfühlen — fo betlebt man bic behandelte 
Stelle won allen Seiten mit paffend zugeſchnittenen Stücken des gummirten 
Stoffes fo, daß die gummirte Seite aufliegt und drückt ihn überall glatt und 
jeft an, wobei feinerlei Luſtblaſen zwiſchen ihm und den ausgebeſſerten Theiten 
geduldet werden dürfen, beſchwert oder preft das Ganze wieder auf joldje Weife, 
daß es feine Form nicht verdindern lann und läßt jeyt vollſtändig austrodnen. 
Dann beſtreicht man die Reparaturſtelle alljeitig mit Chlorſchwefel-Löfung (gum 
Bultaniſiten) und wãſcht fie mit cinem Schwamme oder dgl. rein ab. Hat man 
eine grofe, ſchwere Dichtung in Behandlung, jo tlebt man mebrere agen des 
gummirten Stoffes aujeinander, um größere Feſtigkeit und Haltharkeit zu exgielen. — 
Ganz ähnlich werden u. a. Reparaturen- an Creibriemen vorgenommen. Diefe 
werden gewohnlich in der Weije defect, daß fie ſich an den Seiten ſpalten, indem 
Die einjelnen, Durch Tertilgewebe getrennten Lagen Kautſchuk von cinander los⸗ 
reifien. Hier find zunächſt die getrennten Lagen durch Gummilbſung zu verfitten 
und dann wird die betreffende Stelle gang wie oben weiter behandelt. Bei Treib- 
Tiemen fommt eS außerdem Haufig vor, daß fie auf der Laufjeite Hart und riſſig 
werden, meijt durch Einwirlung der aufgetragenen Riemenſchmiere, durch auf⸗ 
geſtreutes Kolophonium (das bei Gummi· Treibriemen übrigens niemals angewendet 
werden ſollte) und andere zut Vermehrung der Adhäſion angewandte Mitel 
Iu ſolchen Fallen iſt es von beſonderem Vortheil, ſobald als möglich die ganze 
innere Riemenjeite durch Uuffleben von gunmmirtet Leinwand — nach vorherigem 
Scheuern und Beſtreichen mit Gummildjung — zu ſchützen. Durch dieſes Ver - 
fahren wird außerdem nod) der Riemenumſang auf der inneren Seite etwas 
Heiner und fo die bleibende Ausdehnung, die ſich nad) längerem Gebrauch ja bei 
jedem Material einftellt, wieder ansgeglichen, ohne daß der Riemen gekürzt werden 
mup. Cin Riemen wird demnach dure} diejes Verfahren nicht nur ausgebeſſert 
und conjervict, jondern geradezu verſtärlt und um jo Langer haltbar. 

Bisher war nur bon leichten Beſchädigungen die Rede, bei denen fein 
größerer Kaulſchulverluſt erfegt werden mußte. Tritt jedoch dieſer Fall ein, fo 
ſchreitet man zur Anwendung der genannten Patentgummiplatte. Man ſchneidet 
aus ifr cin, dem ausjufiillenden Loc), oder als was fic) der Defect ſonſt darſtellt, 
an Form und Grifje gleiches Stück zurecht, beftreicht die Mander desfelben und 
bie gu reparirende Stelle mit dee Gummiloſung, läßt beiderſeits trodnen wie 
oben und bringt den Plattenausſchnitt in die gu fiillende Deffnung, wobei man 
die Mander gegenſeitig, Dd. i. zwiſchen Platte und Gegenftand mit ſtumpfen Meſſern 
gijammendritdt. Iſt die Dice des ju reparirenden Artikels gleich der der Patent 
platte, fo wire bad Ausfüllen Hiemit erledigt. Meiſt aber wird der Leptere diefer 
jein ‘and dann muß man fortjahren, fo lange Platten aufeinander gu fiigen, bis 
die gleiche Starke erreicht ijt, wobei fie unter fic) chenfalls mit Gummi verllebt 
werden (nur braudjt man dafür gang Wenig Loſungh. Wenn alles troden ger 
worden iſt, beſtreicht man dic Beruhrungsſtellen zwiſchen Reparaturgegenftand ? 
and Plattenftiicen und dieſe lehteren felbjt einige Male mit Chlorſchweſelldſung 
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wajdjt ab und verbindet, wie hinreichend beſchrieben, mit ciner ober mefreren 
Lagen gummirten Stoffes, je nach Erforderniß. Nach dem endgiltigen Trocknen 
ift der Gegenſtand wieder brauchbar. 

Bei der Reparatur von Schläuchen und anderen hohlen Gummiwaaren 
muß darauf geſchen werden, den Hohlraum in ſeiner urſprünglichen Geſtalt und 
Große gu erhalten; die Schlãuche 2c. durfen nicht eingelnickt und nicht auseinander- 
gezerrt werden, wenn die Reparatur dauernden Werth haben ſoll. Die hohlen 
Gummiwaaren dienen meiſtens zum Fortleiten von Fliiffigteiten oder Gaſen und 
es mufs Hier bemertt werden, daf die Ausbeſſerung ſchadhafter Stellen mit anderen 
Materiatien alS Gummi felbjt oder gummirten Stojfen nur ſehr unvollfommen, 
niemals dicht und felbjt fiir kurze Beit der gangen Natur der Sache mach nicht 
haltbar ijt. Behufs Bornahme einer wirllichen Kautſchulreparatur müſſen fie, 
beſonders wenn die Fluſſigleiten nicht neutral waren, gut mit Waſſer ausgeſpült, 
dann wieder griimblid) getrodnet werden. Die fibrigen Borbercitungen bleiben die 
gleichen, ebenfo die gange Procedur, falls es fic) nur um einen Rif oder jonjt 
cine fleineve undichte Stelle Handelt. Bei größeren Beſchädigungen jedoch, wenn 
Patentplatien verwendet werden müſſen, tritt injojerne eine Aenderung des vore 
herigen Verfahrens cin, als die Plattenausſchnitte nicht in die betreffenden Lücen 
eingefügt, ſondern mit allſeitig übergreifenden Rändern von ca. Lem über fie 
gellebt werden. Dabei ſind die Kanten der Platte ſchräg zuzuſchneiden, damit die, 
durch die Reparatur unausbleiblich entſtehende Verdickung feine ſcharfen Abſätze 
bildet, jondern allmählich anſteigt und bein Anſtoßen, das ja bet dieſen Utenſilien 
hãuſig vortommt, nicht hängen bleibt und keine neuerlichen Verletzungen eintreten. 
Dieſes Zuſchneiden der Patentgummiplatten iſt, wie belanntermaßen die Be— 
arbeitung von Kautſchuk mit Meſſer und Scheere überhaupt, nicht leicht. Vor- 
zuziehen iſt das Meſſer, mit dent man ſchrägere Schnitte ausführen fann wie 
mit der Scheere. Man zeichnet auf der Patentplatte das auszuſchneidende Stiict 
mit der Reifinadel vor, legt die Platte auf cbene, ‘fefte Unterlage, halt fie ſelbſt 
unverrüclbar feſt und ſchneidet mit derart ſchräg gehaltenem Mefjer, daß deffer 
Spite die Unterlage in nidglichit ſcharfem (fpijem) Winkel beruhrt und mit 
demſelben Bug — nicht mit Drud — mit dem man z. B. auch Kork glatt 
ſchneiden kann, die Ranten entlang. Auf diefe Weiſe werden breite Schnittflächen 
mit wenig Gefen und Zacken entſtehen, dic freilich gang vermieden werden jollten, 
was fic) aber erſt nach {Gngerer Uebung ergibt. Gin fo hergerichtetes Gummiſtück 
ſchuiegt fich gut und feſt an und Hilt Lange. Der weitere Gang der Reparatur 
ift wieder derſelbe wie vorher. Bei grifieren Schläuchen, die im Gebrand) und 
beim Transport geſchleift oder auf font gewaltjame Art forthewegt werden, ver- 
widelt man die Reparaturftetle meljrfach mit gummirter Leinwand, die damn 
nod) ſehr vortheilhaft an beiben Geiten, da wo fie nad) rechts und LintS gu Ende 
geht, mit Draht oder ftarfem Bindfaden verſchnürt wird. 

Das im Vorſtehenden beſchriebene Verfahren der Reparaturen von Gunrmi- 
waaren fann fic) Sedermann mit ciniger manuellet Geſchicklichteit, beſonders 
Derjenige, der ſich überhaupt mit Reparaturen beſchäftigt, bald ancignen, jo daß 
er auc) Ausbeſſerungen an Gegenftinden, die Hier nicht eigens erwagnt find, 
mit Sidjerfeit wird ausführen finnen. 
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Meine praktiſchen Arbeitserfayrungen. 
eher Rolben und Anfertigung der felbAfpannenden Rolbenringe bei 
Dampfinafdinen, 


Driginal-Mittheilung von Frarig Molen, Werlfilhrer. 
(Radjdrut unterfagt.) 
geen des Kolbens gegen die — bei Dampj- 
eitS ſehr viele Conftructionen aufgetaucht, aber man felt 
dem einfachſten mit felbjtipannenden Ringen, dent jogenannten 
Kolben guriid, weil auc) die complicirteften Stolben mit der Zeit 


Aus dieſen Gründen Hat man ſelbſt bet grofien Stabilmajdjinen und faſt 
allen Gocomotiven jede conrplicirtere Rolbenconjtruction verworfen. 
Da ich erſt unlangſt in cinem anderen Fachblatte die Anfrage Las: „Wie 
man Stolbenringe her?" und da ich aus Erſahrung weiß, daß aud) vielen 
ft tichtigen Drehern und Maſchinenſchloſſern die praltiſche Anfertigung der- 
unbefannt ift, fo will id) nachftehend die Herſtellungsweiſe erlautern. 
— will ih vorausſchiclen, daß wohl fo Mander nicht ahnt, welchen 
eh Mehrverbrauch an Kohle cin undichter Dampflolben im Gefolge hat 
fitgre zur — die Reſultate der Berechnung, wie fie die Maſchinen ⸗ 
rif Sommtinf und Bertram in Neuſtadt in ihrem Profpecte aufſtellt, an. 
Bei ciner 30pferdekraftigen Maſchine vor 300 mm Cylinderdurchmeſſer 
Dampf von 7 Atmojphiren Keſſelſpannung und */, Fiillung wird ange 
anten, Daf bie Stolbenringe oben nur */, mm Luft haben und daß ſich dieſe 
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Luft auf 100 mm Bogenlänge erſtreckt. Dieje ſcheinbar kleine Undichtheit ergibt 
aber in weiterer Berechnung bei einer zehnſtündigen taglidjen Betriebsdaucr im 
Jahre einen überflüſſigen Mehrverbrauch an Dampf in joldjer Menge, daß 
500 Centner Stohle sur Erzeugung desſelben nothwendig find, was cinem Geld- 
werthe von 400—500 Mart gleichlommt. sy 

Undichte Rolbentinge wird cin mit guiem Gehir ausgeftatteter und ev- 
fahrener Mafdhinenwarter fofort burch das Geräuſch des durchblaſenden Dampfes 
wahrnehmen. Man forn ſich aber auch auf prattijdje Weije vor der Didjt- oder 
Undichtheit des Kolbens dadurd) überzeugen, daß man den hinteren Cylinder+ 
dectel offnet und den Solben ſammt Creibjtange und Sturbel auf ben entgegen> 
geſetzten todten Punlt auf ixgend eine einjadje Urt fefttellt und ſodaun Dampf 
gibt. Da in dieſer Stellung der Dampfſchieber den Einſtrömungseanal ſchon ge» 
Sffmet Hat, jo tritt Dampf vor den Solben ein und es darf bei didjten Kolben⸗ 
ringen fein Uebertritt in Den offenen fichtbaren Cylinderraum fiattfinden. 

Die cigentlicen Kolbenfirper werden aus Gupeijen, Schmiedeeiſen ober in 
neuerer Zeit aus Stahlguß hergeſtellt und find entweber aus einem Stück mit 
eingedregten Nuthen zur Aufnahme der felbjtipannenden Rolbenringe verſehen 
(Fig. 1) oder fie find aus zwei Theilen mit einem auſſchraubbaren Dedel her- 
‘gejtellt (Fig. 2,S. 245). In lehterem Falle werden die fertigen Kolbenfpannringe nach 
vorheriger Abnahme des DeckelS einfach anfgeftedt, wahrend im erjten alle die 
Minge beim Aufziehen foweit auseinandergelpreist werden müſſen, bis fie über 
den Guferen Solbenrand hinweggleiten finnen, was in manchen Fällen, bejon- 
Dees wenn ein minder dichtes Material vorhanden iſt, das Brechen ber Ringe 
gleid) beim Aufziehen veranlaßt. 

Bei Dampftolben mit aufgeſchraubten Deckeln ift wieder dic Gefahr vor- 
Handen, daß ſich cine Befeſtigungsſchraube während des Betriebes lockert und 
ſchließlich gang Heransfallt, was wieder Betriebsſtörungen veranfajjen fann. Um 
Diefes gu verhindern, miifjen ſolche Kolbendeckelſchrauben mit Berjidjerungen 
gegen das Losbreben verjehen fein und ijt die cinfachfte Verſicherung das Durdye 
fadeln eines Stupferdrahtes dure) ſammtliche durchbohrte Schraubenlöpfe 

Die Kolbenjtangen miifjen mit den Kolbentirpern, um ein Lockerwerden 
ju verhindern, ſehr gut befeftigt ſein und empfiehlt es ſich deshalb, den Körper, 
wenn er aus Schmiedeeiſen oder Stahlguß hergeſtellt iſt, im warmen Zuſtande 
auf den genau eingepaßten Sitz der Kolbenſtange aufzuziehen und außerdem auf 
der einen Seite mit einer Mutter, welche ebenfalls gegen das Losdrehen mit 
einem Splinten verſehen iſt, gu verſchrauben. 

Dampftolben, welche cine durchgehende Kolbenſtange, alſo auch in dent 
hinteren Cylinderdedel eine Fiihrung haben, find viel vortheilhafter als Kolben 
mit blos einer einſeitig geführten Stange, da letzterenfalls der Dampfeylinder 
durch das Gewicht des Kolbens unten ausgeſchliffen wird und in kurzer Zeit 
ovat wird und ſomit cin gutes Abdichten der Kolbenringe nicht zu erreichen ijt. 

Aus diefent Grunde follte fein Käufer dem im Preije etwas höheren 
Dffect einer Dampfmaſchine mit doppeltgeführtem Stolben ausweichen und jelbft 
bei ſchon beſtehenden Dampfmaſchinen mit einfeitiger. Solbenftange ift es in 
vielen Fällen, wenn der gange übrige Zuſtand nod) ein guter ijt, rathſam, ſich 
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Die Koſten eines Kolbens mit durchgehender Stange und eines neuen hinteren 
Cylinderdecels mit Stopfbüchseinrichtung gu leiſten. 

Die Anfertigung der Kolbenringe geſchieht in der Weiſe, daß man von 
cinem aus weichem Gußeiſen gegoſſenen Hohlchlinder dic Ringe um 10—12 mm 
größer im Durchmeſſer und um 3—4 mm breiter als erſorderlich abdreht. Aus 
dieſen vorgearbeiteten Ringen wird in ſchräger Richtung ein Stück von circa 
30 mm ausgeſchnitten (Fig. 3). Dieſe aufgeſchnittenen Ringe werden nun jue 
ſammengeſpannt oder geldthet und jo nochmals auf der Drehbank außen genan 
auf den Cylinderdurchmeffer und innen um weniged grifier, als ber Kolbenkörper 
im Durchmeſſer am Grund dee Ringnuthen mißt, und auf die genaue Breite gedreht. 

Mach dem Auseinandernehmen der Löthſtelle hat em jolcher Ring das Bee 
ftreben, auseinandergufedern und wird fic) deshalb im Cylinder auch bei einem 
Verſchluß noch immer an die Wandung anlegen und abdichten. 

Solche Kolbenringe mit dem einfachen ſchrägen Schlig haben aber den 
Rachtheil, daß hn der Schnitiſtelle der Dampf ungehindert durchblaſen tann. 

Befjer find die KLolbencinge mit übergreifenden Lappen und jeitlicher Federung 
Diefe werden in der Weiſe Hergeftellt, dafs man, wie in Fig. 4 ſtizzirt, die jdjraj- 
fitten co. 30—35 mm [angen Stücke ausſchneidet und dic noch zuſammen hängende 
3—4 mm breite Stelle a aufiprengt. Dieſe um die 3—4 mm verſetzten Lappen- 
fanten bilden nun die fogenannte feitlicje Sprengung ober Federung, da die Kolbene 
tinge fobann im zuſammengepreßten Zuſtande aufier der Federung im Sinne des 
Durchmefjers nod) das Veſtreben haben, fic) mit ihren Lappenflächen felt aneine 
anderguprejjen und fo dem Dampf an keiner Stelle einen Ueberteitt geftatten. 

Die Een der Lappen miifjen eine entipredjend grofe Hohlkehle haben, 
unt Dent WAbbrechen vorgubeugen. Auch die Ringfanten find abzurunden, damit 
das Del an der Cylinderwandung nicht von ifnen weggeſchoben wird, 

Gewoͤhnlich find in einem Dampffolben nur zwei Ringe angebracht. Selbjt 
bei neuen Kolbenringen wird man in gang furger Beit fdjon das Mappern der- 
jelben Hiren, welches von dem unvermeidlichen feitlidjen Unjdjlagen der Ringe 
an den Solbenfieper bei jedem Hubwechſel Gerriihet. 

Was die allgemeinen Abmeffungen cines Solbenringes bei mittlecem Durch - 
meſſer betrifft, fo macht man, ſiehe Fig. 3 und 4, die Breite B = cirea +),, 
vom Durchmeſſer D, die Lappentéinge oder den Ausſchnitt e — ebenfalls circa 
My vont Durchmeſſer D, die feitliGe Federung a = Yyo9 vom Durchmeſſer D, 
die Starle s — '/, von der Breite B. 

Die Starke = grofer gu machen, ift nidjt vortheilhaft, da die Ringe dann 
weniger Gederfraft beſitzen. 

Bei Kolben mit großen Durchmeſſern (800—1000 mm) gibt man unter 
Die Spannringe nod gehdmmerte ſchwache Stahlringe, um die Spannfraft der 
erfteren gu erhifen. 

Hur Schonung des Dampfeylinders und der Rolbenvinge ift eine gute 
Schmierung ununigänglich nothwendig. Unter guter Schmierung ijt aber nicht eine 
zeitweiſe reichlidje Schmierung, jondern cine regelmifiige, wenn auc) nut tropfen- 
weiſe erfolgende, zu verſtehen. Gutes, fein die Cylinderwände angreifendes, Fettſäuren 
enthaltendes Oel, iſt natürlich gu einem ſchonenden Betriebe die Grundbedingung. 
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Big. 1. Bor der Mufnahme. 
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Refultate in Bezug auf feine Aufnahmen gu erzielen. Wile dieſe Verſuche von 
Anfang an bis gum heutigen Tage, mögen fie nun mit eleltriſchem Lidjte oder 
anderen Lichtquellen Hergeftellt worden fein, ftellten wohl Fortſchritte vor, waren 
jedoch nicht geeiguet, ftets gang gu bejricbigen. Außerdem find dic entipredjenden 


‘Big. % Rauhjang montict. ‘Hig. 3. Raughſe 
Ginrichtungen Haufig ſehr theuer und im Wligemeinen nicht transportabel. Die 
Bedingungen, wm mit Erfolg yu operiven, find: 

1. ausreichende Beleuchtung, 

2. Die Moglichteit, das Licht nad) Wunſch gu moderiren, beziehungsweiſe 
gu reguliven, und 

8. die Moglichkeit, in ununterbrochener Weiſe gu arbeiten. 

Mein Hier vorgefiihrtes Bliglichtatelier ſcheint dieſe drei Bedingungen gu 
erfüllen und Hat gegen andere aud) gute Ginvidjtungen nod) den Vorzug, daß 
es on allen Orten ohne Weitere aufguftellen iſt und nicht an eine bejtimmte 
Stelle gebunden ijt. 



















Big. 
Die Beſchreibung meiner Blitzlicht Einrichtung zeigt ſich 
(S. 248). Hier ſieht man oben den Rauchfang, wie ex in der Fig. 2 
aufgeſtellt worden ijt. Der Rauchfang beſindet fich über dev 
und beſteht aus cinem offenen Gace, der durch einen S 
feftgefatten wird. Im Augenblicke, wo ber Lichtblig exfolgt ift, Gre 
Seidenfaden durch und der Sac fiillt herunter, indem er den 
einſchließt, wie dies im Gig. 3 gu ſehen ift. Sch ziehe dann 
weldje die Deffnung des Sackes vollſtändig verjehliest, gu, 
ben Sac abjunehmen, ihn draußen im Freien gu öffnen und zu 
man jedod) die Aufnahmen ausſchließlich im Weelier vornehmen wa 
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Hinaug- und Hereintragen des Sackes wenig oder nichts gu thun haben, fo gibt 
Hiegu die Art des Rauchfanges, wie fie Fig. 4 darftellt, die beſte Gelegenheit. 
Hier ift aus dem nämlichen Stoffe, aus dem der Rauchſang befteht, ein Rohr 
angefertigt, weldjes jer beweglich ijt und beliebig in den amin geführt werden 
fonn, fo daß der Rauch fofort entrocidjt. Das Material des Rohres geftattet 
Durch feine Biegiamfcit cin Hine und Herbewegen des Apparates nach jeder 
Richtung hin. 

Bur Erzeugung einer harmoniſchen Beleuchtung dient der Lichtbredjer, wie 
ex ſchon in Fig. 1 Hinter bem Apparat und dem Rauchfang gu fehen ijt und 
wie ihn Fig. 5 ſpeciell zeigt. Dieſer Lichtbrecher foun einfach, doppelt und drei» 
fac) angewendet werden, um verſchiedene Effecte gu ergeugen. Man fann ifn 
aud) naher ober entfernter vont Begenftande anbringen und durch ſolche Auf- 
ſtellung beſondere Effecte erreichen. 

Die Firma Volz, Weiß & Co. in Straßburg ijt die Fabrilantin dieſes 
Blitzlichtateliers. 

Praktiſche Erſahrungen im Vervielfiltiquugswefen. 

Phonieblatter. 

In dem Werke: Die Vervielfiltiqungs- und Copir-Verſahren nebjt den dazu 
gehirigen Upparaten und Utenfilien von Dr. Theodor Roller, findet fic) Seite 
193 und 194 die jogenannte Phinix-Gelatinographie, cine Vervielfaltigungsart, 
welche aud) das Syſtem der Phinir-Vervielfaltigung genannt wird, erwähnt. Das 
Berjahren gehört gu jener Art, Deven Baſis die Glycerin-Gelatinemajje bildet. 
Das Verfahren jtammt von Michael Komarony, Wovocat in Budapeſt. Die Phönix- 
blatter haben, wie die oPapierjeitung” bemerft, cine Unterlage aus ſtarkem wajjer 
dichtem Papier, auf weldjem cine 4 mm dice Maſſeſchicht ruht. Dieſelbe bejteht 
Mus: 1 Theil Gelatine, 5 Theilen Glycerin, 0,20 Theilen chineſiſcher Gelatine 
und 1 Theil Waſſer. 

Die einfachſte Bervielfiiltigung durch Phönirblätter ijt die pofitive Anilin- 
Vervielfältigung, welche wie beim Heftographen ausgeführt wird, die negative 
Unilin Vervielfãltigung iſt effectvoller und eignet ſich beſonders für Placate. Hier= 
bet wird die Originaljeichung, -Sehrijt u. ſ. rw. mit einer Tinte ausgeführt, welche 
Somdrony patentamtlich gejchiigt ijt und die folgendermafjen zuſammengeſetzt ijt: 
100 Theile Waſſer, 10 Theile Chromataun, & Theile Schwefelſäure und 10 Theile 
arabiſches Gummi. Das mit folder Tinte gezeichnete Blatt wird mit der Schrift 
feite auf die Oberfläche der Maſſe des Phönixblattes gelegt und nach einer Minute 
Abgenommen. Nach wei bis drei Minuten werden einige Abdrücke auf Seiden= 
papier gemacht, um den Umdruck villiq gu trodnen. Dann wird der Umdruck 
amit einer UAnilinlojung iibergojfen, die durch einen weichen Pinſel auf allen Stellen 
gut vertheilt werden muß. Nach fiinf Minuten wird die nicht eingejaugte Unilin 
LHjung durch einige Seidenpapier-Absitge entfernt. Die von der Tinte berührten 
Stellen find Hart und zeigen fich fiir die Anilinlbſung unempjindlich, die übrigen 
Stellen erſcheinen fraftig gefärbt. Lcgt man nun reine’ Papier auf fo vorbereitete 
Maffe, fo wird dies geffirbt, mit Ausnahme der von der Zeichnung bedeckten 
Stellen, fo da man cinen Negativ-Aboru€ des Originals hat, Fur dem Poſiliv- 
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Dru wird fiir das Original folgende Tinte benugt: 1 Theil Waſſerglas und 
1 Theil Waſſer. 

Gin mit Budhdrucfarbe erzeugles Bild oder Schrift fann andy als Original 
Dienen. Das Original wird wahrend einer Minute in cin Bad gelegt, weiches 
aus 1 Theil adftringicenden Salen — Ulaun, Chromfatium, Nupjervitriol, Cifen- 
vitriol oder Eiſenchlorid —, 5 Xheilen Wafer und 5 Theilen Glycerin bejteht. 
Mach dem Bade wird das Original mit Scidenpapier abgetrocnet, mit der Schrijt ⸗ 
feite auf unbeniifte, neue Maſſe gelegt und nad) einer Mtinute abgezogen. Die 
Wirlung evflart ſich folgendermafien: Das durch die Linte oder Buchdruckfarbe 
bedeclte Papier wird durch bas Salzbad nicht imprägnirt, dagegen Haben die 
unbededten Stellen das Sal; aufgenonmmen und an die Maſſe abgegeben, wodurch 
dieſe gehirtet wird. Die priparirte Maſſe ift nun mit Anilinldjung zu iibergiefer, 
welche mur vow den weichen Theilen angenommen wird. Legt man reines Papier 
auf die Maſſe, fo erhält man die Copie des Originales. Eine Art Geheimdruck 
lafst ſich durch Anwendung ciner Lijung von rothem Blutlaugenjals jtate Auilin 
exgiclen, wodurch cin kaum ſichtbares Bild entſteht, das aber, durch cin Eiſen⸗ 
vitrivlbad gesogen, tiefblau erſcheint. 


Eigene praktiſche Erfahrungen. 
Vraktiſche Lofung fix Glemente der Haustelegraphen. 
Driginal-Mitiheilung von £. Waldf[HAh in Freiburg LB. 

Die bisher faft ausſchließlich gebrauchte Aufloſung von Salmiak (CHhlorammon) 
feidet an dem Uebelftande, dag oft ſchon nach kürzerem Gebrauche ſowohl die 
Binffttibe wie Gläſer wu. j.w. mit einem feinen gelben, ſehr ſchwer löslichen baſiſchen 
HZintſalze überzogen werden, wodurd) die Entwicklung des eleltriſchen Steomes jehr 
bald gehemmt wird und ſpäter gang unterbleibt. 

Diejem Uchelftande ſuchte id) durch einen Zuſatz von Rohrzucker gu be⸗ 
gegnen und bin aud) nach jabrelanger Beniigung von der Zweckmapigteit iberseugt. 

Fiix ein Element von gewöhnlicher Grdfe geniigen auf ca. 50—GO g Salmiat 
gereinigt ca. 20-—25 g Sucter, in warmem Waſſer gelöſt. 

Es entftehen nach langerem Gebrauche nur größere Kryſtalle (eines Bint- 
ſaecharates), die fich jedoch nur an einzelnen Stellen bes Zinlſtabes feſtſeten, die 
Wirkung det Elemente wenig nadjtheilig beeinflufjen und vermöge ihrer leichten 
Loͤslichteit fich auch ohne Schwierigkeit entfernen laſſen. 

Praktiſche Anleifung zur Wielloherfellung. 

Dic Ettlãrung des Wortes Niello wird vont lateiniſchen nigellam — ſchwãtz⸗ 
lich, abgeleitet. Die Technif des Niellitens beſteht (Journ. d. Goldjchmbfft.) darin, 
daß man die gu niellirenden Metallflächen ziemlich tief ausgravirt, begiehungs- 
weiſe ſtanzt, Dann werden dieſe Vertiefungen mit einem pulveriſirten Gemenge 
von Schwefelmetallen ausgefüllt, dieſe bis gum Schmelzen erhitzt und der Gegen= 
ftand ſchließlich glatt geſchliffen und polirt. 

Fir fich allein ijt Schwefelfilber fo weich, daß man es mit dem Meſſer 
ſchneiden fann; man ftellt deshalh Legirungen von Schwefelverbindungen des 
Silbers, Kupfers und Bleies dat, weldje fic) durch größere Harte auszeichnen 
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Die untenftehende Tabelle enthalt einige Miſchungsverhältniſſe fiir Niello 
majjen. Qu Gemerfen ijt, daß die Bahlenangaben, die ſich auf Borax, Salmiak 
und Schwefel beziehen, fiir die Eigenſchaften des Niello nicht maßgebend find. 
Die erſteren gehen gar nicht in die Compoſition cin, find nur Flußmittel, und 
der Schwefel wiirde nicht geniigend fein, um alle Metalle gu binden, Gs haben 
DeShalb nur dicjenigen Zahlen eigentlicjen Werth, die fich auf das Meifdungs- 
verhaltnifi der Metalle besiehen. 

‘ I 


* ai 
. 18 

. 13 

4 

. 90 

Mr. T ſoll ziemlich ſpröde fein und mehr bleiſtiftgraues Ausſchen haben; 
Me. V it ziemlich Hart und politurfähig 

Hur Darjtellung beniigt man. zwei Verfahren: 

1. Mian ſchmilzt die Metalle mit Borax und gießt dic geſchmolzene Maſſe 
in cinen nebenſtehenden Liege! mit dem geſchmolzenen Schwefel. Hierbet verdampft 
oder verbrennt der weitaus größte Theil des Schwefels. 

2. Meuerdings erhigt man Sehwefel zum Kochen in einem Graphittiegel 
und wirft nach und nach die glühenden Metallſchnitzel unter Zuſatz von Borax 
exjt Silber, ban Stupfer, zuletzt Blei hinein; mit dem Stiele einer Xhonpjeife 
cuhrt man jeitweije um, bis alles gleichmäßig ſchmilzt. Iſt die Schmelzung voll- 
ftindig, fo gießt man die Niellomaſſe über einen Bejen in Waſſer und pulverifirt 
in einem Gijenmirjer gang fein. 

Nach Mr. II foll man eine bejonders ſchöne dunfle Farbe erhalten und ijt 
die chemiſche Bindung des Schwefels eine vollfommenere. 


| Seuuw 


Nenerungen in der Kunftftein-Fabrikation. 


Nenes Verfahren pur Heeftellung künſtlicher Baufteine durch Gag. 
Rerfahren und Patent von G. A. Riefer in Pappenheim, Bayern, und WW. Herbst 
in Karloruhe. 

Die Herſtellungsweiſe dieſes Bauſteines beſteht in einem Verfahren, nach 
weldjem die Strine cine vollſtändige Wetterbeftindigheit, Feſtigleit und Dauer- 
hoftigfeit erhalten. 

Man hat Lis jest wohl verſucht, cine Maffe aus gewdhnlichem Gyps und 
Kal (Aetzlall) unter Zubiljenahme von Schwefelfiure oder ſchwefliger Säure in 
eine frvftallifirte, fefte Maſſe zu verwandeln, jedoch vergebens. Praltiſche Ere 
fahrungen lehrten, daß cin derartiges Berfahren nicjt den gehegten Erwartungen 


ui; Weil durch Anwendung von Schwefeljiure die Bilbung von ſchwefel- 
jaurent Stalf aus Aetzlalk cine plötzliche ijt und dadurch feine innige Verbindung 
von Gyps und Rall ftattfindet. 
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2. Weil durch Anwendung von ſchwefliger Säure die Sroftallifirung des 
gewohuliden, ohnchin ſchon langſam bindenden Gypjes jo verlangſamt witb und. 
derfelbe fo an ſeiner Bindefraft verliert, dag eine gleidjmafige und danerhafte 
Feſtigleit der Maſſe zu Steinzwecken niemals ergielt werden fonn; denn die 
Erfahrung Hat gelehrt, dak, je linger der Gyps ſich in mit ſchwefliger Siure 
gemiſchtem Waſſer befindet, ohne absubinden, defto geringer feine Bindefraft und 
fein Erhärtungsgrad wird. Ferner ift eS auc) zur Genüge befannt, daß zu lange 
im Waſſer beſindlicher Gyps verfauft, wie man im Vollsausdruck gu ſagen 
pilegt, überhaupt nicht mehr abbindet und ſeine Bindelraft vollſtändig verliert. 

Dieſen Uchelftinden abzuhelſen, foll das neue Verfahren dienen. 

Dieſer Hwe wird dadurch erteicht, daß man in cine Quantum Waſſer 
pulderifirten Schwarzlalk ablijeit, ihn dann durd) Zuſatz von 66grädiger Schwefel · 
ſäure theilweije in ſchwefelſauren Kall verwandelt, um ſpäter cine innigere und 
rojdere Verbindung mit dem Gyps gu ergielen, Dann das betreffende Füll-⸗ 
material, weldjes aus Sagemehl, Torfmull, Spreu, Aſche, Gand u. ſ. w. (ie 
nach Bedarf) beftehen fann, zugibt und dasſelbe mit dem Gemiſch innig ver- 
mengt. Hierzu miſcht man dann den gu dieſem Hwee forgfiltig gebrannten, 
und, wenn nöthig, mit Borarlijung präparirten Gyps, welcher fofort mit dec 
fbrigen Maſſe cine innige Verbindung eingeht und in furjer eit, mit dev 
gangen Maſſe in Formen gegojjen, vollftindig zu Stein erbiirtet. Es wird nod 
benterft, daß die Rerwendung des befannten, in dem Gandel befindlidjen Bau— 
gypfes bei dee Fabrifation vollſtändig ausgeſchloſſen ijt, da derjelbe mit der vor- 
genannten Maſſe keine Verbindung cingeht, viel weniger erhärtet. 

Die Materialien fonnen z. B. in folgenden Mengenverhältniſſen sur Ber- 
wendung lommen: 50 1 Waſſer, 7,5 kg hydraul. Schwarztall, pulveriſirt, 
4/, | GGgrabdige Schwefelſäure, ca, 8 ke Sägemehl, 35 kg fein gemablener oder 
gut gebrannter Gyps oder 

45 1 Wafer, 7,5 kg hydraul. Schwarztalk, pulverifict, */, 1 GGgradige 
SHwefelfiure, 18,5 kg Schlacke, 35 kg fein gemahlener und gut gebrannter Gyps. 

GS ift die Wirtung des gelennzeichneten Berfahrens cine gang andere, als 
Diejenige der Einwirlung 

1. einer Sulfitlijung auf bereits abgebundenen Gyps, wobci die Sulfit- 
loſung Lediglich als Leitflüſſigkeit für Hartungsurittel benutzt wird, 

2. von ſchwefliger Saure, wodurch cine Zwiſchenbildung von Caleiumſulſit 
in dem. Gemiſch von Kalk und gewöhnlichem Gyps bewirtt und die Maſſe unter 
DOrydation in frojtallifirten Gyps verwandelt werden ſoll, während Hier die 
innige Verbindung und volljtindige Erhärtung, d. h. Kryſtalliſirung der gangen 
Maſſe durch ſorgfältig gebrannten Gyps ergielt wird. 

Die Herſtellung vor Steinen aus einem Gemijd) von Cement, Gyps und 
Sand mit verdiinnter Sdywefelfdure zu cinent Brei angeriihrt, ift gwar ſchon 
cine altbefannte, jedoch fonnte dieſes Gemiſch nur uniter Anwendung ciner ftarfen 
Preffung ju Steinen erhärtet werden; worliegende Erſindung unterſcheidet ſich 
aber gerade dadurch von dieſem Verfahren, daß durch die Miſchungsweiſe der 
Subjrangen und durch Anwendung de3 gut gebrannten Gypſes ohne Dene der 
Effect erzielt wird. 
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Praktiſche Arbeitserfahrungen. 

Praktijde Anteitung sum Sdyranbenfdyneiden auf der Drehbank. 

Die Herftellung des Gewindes auf einer Drehbank foun entweder mittelft 
der Leitſpindel und Ueberſetzungsräder, durch Schnecke, Zahnſtange und Ueber - 
fegungSriider, durch cine Patcone und endlich mittelſt Schraubſtahles aus freier 
Hand erjolgen. Beim Gewindeſchneiden mittelſt ber Leitſpindel wird (Metallarb.) 
Das Arbeitsſtũct zwiſchen die Drehbanffpigen oder auch auf die Planſcheibe, 
Tejpective Backenſcheibe befeſtigt. Das Arbeitsſtück läuft Hierbei nur rund, wihrend 
der Schneidſtahl ſich der hejtimmten Steigung gemäß entipredjend verſchiebt. 
Dieſe Verſchiebung geht von der Drehbantipindel aus, indent dieſe durch Ucber- 
fegungsrader mit der Leitipindel verbunden ift. 

Bei grofen und ſehr langen Muttergewinden wird der Schneidſtahl in 
einer Spindel zwiſchen den Drehbankipigen eingeſpannt, fo daß derfelbe nur cine 
rotirende Bewegung macht; dagegen das Arbeitsſtück, auf dem Supportidjlitten 
Lefeftigt, muß ſich verſchieben. 

Der Vorgang des Gewindeſchneidens iſt folgender: 

Nachdem der gum Schneiden dienende Drehſtahl im Supporte eingeſpannt 
und das Raderwert mit Rückſicht auf die erſorderliche Steigung eingerichtet ift, 
Lift man die Drehbank laufen. Die Umdrehungsgeſchwindigkeit muß bem Durch⸗ 
meſſer und dem Hirtegrade bes Arbeitsſtückes oder mit anderen Worten, der 
Widerftandsjahigheit des Scneidjtahles gegen das Abſtumpfen angemeſſen fein. 
Man laßt den Schneidſtahl nicht gern ſtarl angreijen, um cin Abbrechen der 
Schneide gu verHiiten. Sat derjelbe die gange Gewindelänge zurückgelegt, fo ſteuert 
man ifn durch Sturbelumbrehung oder mittelft eines Hebels aus der Geiwinde- 
furde heraus, führt ihn durch den Linfsgang der Drehbank oder durch Aus- 
fGalten des Supports von der Leitſpindel und Auviicjteuern von det Hand 
wieder auf den Uusgangspuntt zurück. Für den nächſten Schnittipan wird der 
Stahl mit Hilfe cines vorhin gemachten Kreidezeichens um die wegzunehmende 
Spanjtirfe ticfer in die Gangfurche geftellt und nun dev nächſte Span entfernt. 
Diefer Vorgang wiederholt fich bis jum vblligen Ausſchneiden des Gewindes. — 
Das Gewindeſchneiden mittelſt Schnecke und Zahn ſtange erfolgt auf gang gleiche Weije. 

Da eS die Cinjachheit und Bequemlichfeit der Bedienung einer Drehbant 
verlangt, daß der Drehftahl, fowie auc) der Urbeiter immer auf derfelben Seite 
Des Arbeitsſtückes oder der Drehbant ihren Plag einnehmen, jo fann das Linke 
Gewinde nur auf dieje Weiſe Hergeftellt werden, dah man dem Arbeitsſtück ſtets 
diejelbe Drehungsrichtung ertheilt, ben Support aber nach der entgegengeſetzten 
Seite fortſchreiten aft. Beim Schneiden eines linlen Gewindes hat fich alfo der 
Support vom Spindelſtock gum Reitſtock yu bewegen, während beim rechten 
Gewinde cx fich vom Reitſtock gegen den Spindeljtoc hin verſchiebt. 

Dic jeweilige Bewegungsrichtung wird durch die entiprechende Zuſammen⸗ 
ung dec Wechſelrader erreicht. 

Ginen weſentlichen Unterſchied hat cine Patronendrehbank aufzuweiſen. 

Wohrend bei einer Supportdrehbant der Drehſtahl oder das Arbeitsſtück 
HUT eine einzige Bewegung macht, Hat auf ciner Patronendrehbant das Arbeits- 
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ftiict cine doppelte su verrichten, indem es ſich wabrend der Drehung noch axial 
Dagegen gangticy. 


tin gleiches Gewinde trigt, welches i i 
feilformriges Holzſtück, zuweilen mit Filz überzogen, wird unter die Batrone flat 
i Jn dieſes Holjftiie driiclen fic) die Gewindegdinge ein, fo dak die 
ſammt Dent eingeſpannten Arbeitsſtücke bei ihrer — 


Wuf der Patronendrehbant konnen auch linke, ebenſo mehrfache Gewinde 
awigearbeitet werden. Die Herſtellung des letzteren Gewindes erfolgt in der 
geſonderten Ausſchneidung der einzelnen Gewindefurchen, wobei man auf dic 
richtige Eintheilung Der Gewindegänge beſonders achten muß. 

Die Ausarbeitung des Gewindes mittelſt eines Schraubſtahles aus freier 
Hand ift vielen Ungenauigleiten unterworfen, welche, auf ein geringes Maß gu 
vermindern, nur cine fidere und geſchickte Hand im ftande ijt. 

Cine Galbweg brauchbare Lingere Schraube aus fteier Handbewegung her 
zuſlellen, etſordert cine große Uebung in der Führung des Stahles und fann 
nut von einem tüchtigen Dreher zuwege gebracht werden. 

Beim erſten Anlegen des Schraubſtahles am das Arbeitsſtück Hat der 
Urbeiter weniger auf das Andviiden als auf die ridjtige Fuhrung bes Stahles 
zu feben. Denn die erfte Furche des Schraubengewindes dient gewiſſermaßen als 
Meitlinie fiir die tiefere Ausarbeitung und wenn diefelbe umgenau ausgefallen, 
heim weiteren Ausſchneiden nicht mehr leicht ausgugleichen geht. Das weitere An⸗ 
legen des Stables geſchieht unter größerem Dru bis jum villigen Ausſchneiden. 

Auf dieſe Weije tinnen auch doppelte und mehrſache Gewinde hergeftellt 
soerben, was jedoch ſehr ſchwierig ift, und ans dieſem Grunde sumeift unter 
laſſen wird. 

Unfier den genannten Herjtellungsarten der Gewinde auf den Drehbanten 
sperden guiveilen nod) fpeciclle Borridtungen angewendet, welche 8 ermbglichen, 
smittelit Sdmeidbacen und Bohrer die SchraubenefFabrifation auf det Drchbant 
‘oe anf ciner Schneidmaſchine gu betreiben. 


Praktifie Erfahrungen in der Eiskellerherſtellung 
— — in ——— peasants ie; von Giokellern, 
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mM Dingen aber nicht file fleimere Betriebe. Einmal foll der Gisteller, wie 
et im 4D, Bierbr.” beridjtet, cine cationelle Kühlung des Gähr · und 
exmOglidjen und dann mufs er fo gebaut fein, daß bas in den 

Gis moglichſt wenig unter Dew Einfluſſe der Witterung leidet. 


Gerade der Jſolirung des Gistellers ijt die grifite Aufmerlſamleit gu 
mt. Bor allen Dingen wird vielfach bei der Anlage von Cisfellern die Erde 
rae Die Kellerſohle darf zunächſt nicht gu tief in’s Erd⸗ 

n Sie ſoll mindeſtens 1m über dem höchſten Grundwaſſerſtand 

iſt —— nicht nur die Erdwarme, ſondern die ebenſo ſchad⸗ 
chtigleit von ihrer Einwirlung auf das Gis abzuhalten. Zur Un— 

nig der Feuchtigleit wird cine +/,—*/, m ftarke undurchläſſige Thon⸗ 

dit feft — darauf lommt dann eine ebenſo hohe Schicht von Aſche 
groben Kies zur Iſolirung und hierauf fommt dann Beton mit dem je— 


Hur Abhaltung dee duferen Temperatureinflüſſe find zunächſt die Um- 


aja rt ber gangen Unlage mit JIſolirſchichten gu verſehen. Su dieſem 

fe ſchaltet man wohl mefrere verticale Luftſchichten in das Mauerwerk cin 

fullt auch die betreffenden Hohltaume mit einene ſchlechten Warweleiter aus. 

Das hierzu verwendete Material muß aber unbedingt trocken ſein und es muß 

afar Sorge getragen werden, daß dasſelbe auc) immer troden bleibt. Gegen 

Gindringen von Feudhtigteit su den Jjolirſchichten lann man fich zweckmäßig 

re Fchiigen, Dah man durch Eintauchen der Backteine in Teer, joweit fie 

‘tet Erdreich befinden, fiir dic Troden§altung des Gemäuers Sorge trägt. 

r der Sohle und ben Seitenwänden muß nun auch das Gewölbe des 

wedmaßig ifoltrt werden. Man bringt eine Aufſchüttung von sties oder 

he auf dasſelbe und gwar ungeſähr 1m hoch. Um dann diejer Aufſchüttung 

essen zu — muß ſie gegen Feuchtigleit geſchutt werden. Dies 

ng oder man füllt nod) Erdreich in beträchtlicher 

‘ aged Damit jedody ae etwa Sickerwaſſer durch die Jſolit ſchicht gelangen fan, 

‘ft cS nothwendig, durch Sammelrinnen file die Ableitung desſelben gu ſorgen, 

aud) wird man gut thun, wenn feine Bedadjung gewählt wird, direct über dem 

Gewolbe cine Schicht von waſſerundurchläſſigem Thon oder Lehm angubringen. 

Fir die Innenwände des Cisfellers geniigt es volllommen, wenn die 

Mauern mit Cementuiortel verfugt werden. Im Innern des Eisraumes bringt 

man cine Holzverſchalung an, welche auch derartig eingerichtet werden lann, daß 

durch cine doppelte Bretterwand nochmals cine Jſolirſchicht gebildet wird. Um 

einent fruhzeingen Verderben entgegenzutreten und die Mauer nod) ergiebiger 

* Feuchtigteit ju ſchuten, verſieht man die Bretter gerne mit einem Anſtrich 

Bur ſchnellen Abführung des Schmelzwaſſers belegt man den 

Seletoben ied mit cinent Lattenroft, jo daß das gebildete Schmelzwaſſer 

unterhalb desjelben ſeinem weiteren Beſtimmungsorte zugeführt ek fann. 
Gefintungen EVIE 





Zur rationellen Ausniigung der Milte vom Eisraum ijt in erſter Linie 
cine swedindpige Ventilationseinrichtung erforderlich, im dec Regel jo, dak die 
ju fithlenden Kellerabtheilungen in der Weije mit dem Gisraume verbunden 
werden, daß von der Soble des Cistellers cin Canal auf die Soble des Lagertellers 
führt, und cin zweiter Canal ben Scheitel des Kellergewölbes mit dem Scheitel 
des Eistellers verbindet. Die Circulation und damit aud) die Kühlung wird 
umſo energiſcher, je hoher der Eisraum fiber Dem gu fihlenden Keller liegt. Ein 
richtiget Eisleller follte den Lagerfeller um 3m iibertagen. 

Ohne Fadel functioniren die Stirneislellet — Seitenteller — Bei diejer 
Einrichtung befindet ſich an der cinen Stirnjeite des in Röhren eingetheilten 
Lagerfellers dev Eisraum, während an dee entgegengejetsten Stirnwand jred- 
miafig Der Vorleller fituirt ift. Die fic) im Lagerkeller ſammelnde wärmere Luft 
fann entweder ins Freie oder direct in Den Eisraum geführt werden, von wo 
fie Dann nach dem Paſſiren des Eiſes geniigend abgekühlt auf den Boden des 
Lagerkellers gelangt, Hier ſich ausbreitend und jo je nach Bedarf gur Kählung 
Verwendung findend. 

Gin neveres Syſtem ijt das der Obereisteller. Wan ging bier von dem 
Principe aus, den Eisraum möglichſt hod) über dem Kellerraum angubringen 
wd man verfuchte, das Kühlmaterial direct fiber dent Steller untergubringen 
— Syftem Braynard, Beender — Das Gewolbe des Lagertellers, auf weldjent der 
Eisblock ruhen foll, muh geniigend feft und volllommen ifolirt fein. Stott des 
fofijpieligen Gewölbes zwiſchen Eis: und sellerraum hat man einen Iſolirſchirm 
aus Wellblech angebracht, Das Cis ruht auf cinem Wellblechrofte, welcher der 
Linge nad eine Deffnung beſitzt. Das ſich bildende Sickerwaſſer gelangt durch 
dieſelbe auf den gewölbten Schirm snd fließt von Hier durch ſeitliche Gammel 
rinnen in's Freie. Bei dieſer Einrichtung fann, wie man fieht, Das Talte 
Schmelgwaffer noch wejentlich mit sur Ablühlung der Lujt benützt werden. Die 
falte Luft gelangt vom Eisraum mit deme Schmielzwaſſer gleichzeitig in Den 
Mugrount. Seitlich von dem Jſolirſchirm find Deffnungen angebradjt, welche 
dann die abgefithlte Luft in den gu fiihlenden Raunt hineinlaſſen. Die warme 
Luft fteigt in Luftcanilen in die Hohe und gelangt hier in den Eisraum, unt 
wieder abgefiihlt ihren Weg jum Steller zu nehmen. 

Die Conjtruction des Obereiskellers ift wohl das dentbar Befte in Bezug 
auf rationelle Kühlung. Jedoch werden der griferen Billigkeit wegen immer nod 
ſehr viele Stirneisleller qusgeführt, die ja auc) Vorzügliches auf dieſem Gebiete 
leiſten fonnen. 


Prakliſche Erfayrungen im Fußböden-Streichen. 
Ron Sommer in Pinneberg. 

Am allermeiſten kommen flebende Fußboden wohl im Neubauten vor, wo 
fiir gewöhnlich der Bau in aller Kürze fix und fertig gemacht wurde gum Cine 
ziehen. So fteckt ( Deutſche Malerzeitung) die Feuchtigteit in den Zwiſchenmanern 
und dem Lehmeinſchub zwiſchen Fußboden und Gypsdecke. Wenn dann ber 
Winter heranruckt und die ſeuchten Tage kommen, werden die Ausdünſtungen 
aus Den neue Wänden noch viel ſchlimmer. Die Fupbiden quellen dann fo, 





daß mitunter die Bretter ſich gang rund werfen. Iſt der Fußboden mit Oelfarbe 
geſtrichen ober dreimal geölt und lackirt, ſo daß alle Boren verſchloſſen find 
und keine Feuchtigleit durchdringen kann, fo fängt dee Fußboden an gu kleben. 

Man braucht nicht beſonders ängſtlich mit den Fußböden gu fein; die 
Hauptſache iſt, das richtige Material dazu gu wählen wud immer die ant här— 
teſten werdenden Farben zu berückſichtigen. Siccativ Hat den größten Einfluß. 
Auch werden oftmals Lajurfarben genommen, welche ſehr ſchwer trocknen, wie 
Mahagonibraun, engliſches Roth, mianche Ocker uw. dgl., dieſe ſollten vermieden werden. 

Um einen guten Fußboden gu erzielen, focht ſich der Verfaſſer von ab- 
gelagertem hollãndiſchen Leindl einen guten Firniß mit Bleiglätte ſelbſt. In cine 
alte ausgediente Bratpfanne gibt er nun cine Schichte Schlimmfreibe und 
ſchuttet darüber weißen Vitriol, bringt die Pfanne auf's Feuer und röſtet den 
Bitriol, bis er wie ein Harter Pfannkuchen wird. Nun läßt ex ihn evfalten, 
bricht den Vitriol in Kleine Stiiddjen und hebt ifn in ciner Doje gum Ge- 
brauche auf. 

Als Trockenmittel flix die Fufibodenfarbe nimmt er dann die Hilfte Blei- 
glitte und die andere Hilfte von diejem calcinixten Vitriol, welche beiden Gub- 
flangen er jein unter Terpentindl reibt. Außerdem reibt er unter ſelbſtgelochten 
Firniß cine Portion Bleigelb und ctwas Kreide, daneben nod) etwas guten, 
Hart werdenden Ocker, fowie gebvannte Terra di Siena, letztere am bejten unter 

inl. 

Hat der Fußboden cin Jahr geftanden, jo beginnt man mit dem erffen 
Anſtrich Der Verfaſſer jest jeinen Topf mit Firnif auf das Feuer und macht 
ihn Heif, gibt einen Theil Bleigelb und etwas geriebene Kreide dazu und vow 
dem oben geſchilderten Trocenftoff. Mit dieſer heißen Miſchung belommt der 
Boden, nachdem er vorher gut gereinigt war, einen flotlen Wnjteich. 

Mun bleibt der Anſtrich zwei Tage ſtehen, um gut auszutrocknen, denn 
dieſer Anſtrich ijt zugleich Porenfitller. Iſt alles trocen, wird mit einent großen 
Sti Bimsftein abgeſchliffen, abgeſtaubt und alle Riſſe und Nadellocher gut 
vertittet. 

Dee zweite Anſtrich wird falt aufgetvagen und gujammengefest aus 
4/, Firnif, Terpentinöl, etwas Trodenftoff, Oder und gebrannter Terra di 
Siena, foviel, bis dic Farbe paſſend ift, und cine Kleinigleit Bleigelb. Ait diejer 
Anſtrich trocken, fo wird wieder abgericben und abgeftaubt und es fommt der 
britte Anſtrich mit derſelben Farbe. Iſt dieſer gut, folgt der Lacküberzug mit 
teinent Bernjteinlac, ohne vorher abzuſchleifen. 

In dieſer Weiſe behandelt, wird der Boden ſpiegelblant und Hart wie Stein. 

Um min gang ficjer gu geben, nehme man gum erſten Anſtrich, wenn der 
Fufboden new, den oben angegebenen Heifien Grund mit noch mehr Farbe und 
was Bernſteinlack. Auch die andeven Farben find mit Bernſteinlack ſtreichgerecht 
zu machen, mit etwas Trockenſtoff dazu. Damit gebe man dem Boden gwei flotte 
Anſtriche, und gwar wird Brett fiir Brett vorgenommen und fir gearbeitet. 
Sollte der Glanz noc) nicht geniigen, fo folgt cin reiner Lackanſtrich. Auf dieſe 
Weife Gehandelte Fußböden {leben niemals nach, wenn das Material gut und 
gut verarbeitet ijt; da fann mon and) Garantie ibernehmen. 
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olſreie autographiſche Panspapier (Pflangenpapier), ebenfalls 


S priparitt und auf der glingenderen Seite geftridjen. Diefes Papier ijt 
ti fiir inbivecte Zeichnungen und FacfimileSehrften beftinmt, das 


zu gebrandjen. 

ware gu exwilmen das Naturpapier (fiehe oben), welches meift nur 
che fchriftlidhe Arbeiten Genugt wird. Hiersu verwendet man am 
danne, gut geleimte, jatinitte Pojt-, Kanzlei- oder Belinpapiere. Ob cin 
Papier ſchwach ober ſiark geleimt ijt, erfennt man wie folgt: An au 
geleimten lauft Lithographijdje Tinte aus, auf zu ftar€ geleimlem troche 
it cis Driit man ein ſchwach geleimtes Papier auf die najje Zunge, 
es direct an, wogegen ſtart geleimtes nur ſehr ſchwer gum Kleben gu 
— ſtart geleimtes Papier rollt beim Anfeuchten gang zuſammen, 
0 ſchwach geleimtes faft gang flach liegen bleibt. Schwach geleintte Sa- 
n x fich weich und geſchmeidig, dagegen ftart geleimte Hart und zähe an. 
; Schreiben oder Zeichnen mit der hietzu geeigneten lithographiſchen 
befleißige man fic) der grifiten Sauberteit. Man vermeide unndthiges Wn- 
reife Den Bogen außerhalb von Schrift und Zeichnung an und ſchütze 
chſt vor Staub und ſonſtigen Unreinigfeiten. Gin Fingertupf der 
Hand auf den Bogen verurjacht auf dem Stein beim ſpäteren Ver— 
f cinen ſchwarzen Fle, der nur durd) Schleifen und Aehen weggubringen 
lege Daher unter bie fdjreibende Hand ſtets cin Schutzpapier. Größere 
Dede man mit dunnem Schutzbogen ſoweit gu, daß mur cin kleines 

offen Bleibt. 

GS darf nur eine Seite des Papiers beſchrieben werden, bei den vorhin 
ten Umbrud- und Pauspapieren ftets die praparirte Seite. Cine fiir 
lſiche Sefreibtinte bereits benugte Feder darf sunt Schreiben mit Litho 

h Tinte nicht verwendet werden. Neue Federn nehmen wegen ihrer 
Die lithographiſche Tinte ſchlecht -an und klexen leicht, weshalb es fich 
it, fic in ſchwache Saureljung (Aetzwaſſer) gu tauchen und fauber ab- 

hen. Cine fo behandelte Feder ſchreibt vorzüglich. 

Die Schrift ciner Autographie muß faftiq und friftig auf dem Papiere 

ſchen, daher ſind ſehr fpige Schreibfedern nicht ju empfehlen. Was die Behandlung 
Tithographijden inte anbelangt, ift Nachftehendes gu beacheen: Man ſchuhe 
efelbe gegen Licht, Luft und Froft. Gegen Licht ſchütt man fie durch Eine 

Hh in eine mit Deckel verſehene Kapjel aus Sarton, Holz u. ſ. w. Berm 

Hebe man mur den Deckel ab und laſſe das Fläſchchen in dev Um— 

ng. Beim RNichtgebrauch ftelle man die Stapfel in cinen dunflen Raum, am 
mn in einen gut ſchließenden Schrank. Gegen Luft ſchützt man fie, indem man 
Offenſtehen vermeidet. Wihrend der Pauſen und fonftigen Unter 

im fciliefe man das Hlajdhehen. Gegen Froft ftelle man dicfelbe an 

1 warmen Ort, wo fein Froft cindringen fann. 

Ferüge Autographien, gleichviel auf welcher Gattung von Ucbertragungs- 
s, iberlafje man ſtets dem Selbſttrocknen und decke fie Dann mit diinnent, 

“jauberem Papier gu. Man Hite fich, Wutographien fiber einem warmen Ofen 
‘oder an ſonſt cinem Wirme ausſtrahlenden Körper ſchnell gu trocknen, weil 





Te Ie Hera es oe BS coe ae Bu dieſem 
man — oder Bildſeite cin Blatt mittelſtarles 


Papier, jo behandelt, beim ſpäteren Durchgiehen Folten wirft, 
Urbeit in Frage geſtellt wird. Beide YUrten priparirter Papiere 

Steindrudpreffe beim Durdyiehen und Vorbereiten geuau pee behandelt wie 
andere Umdruck Raturpapiere Legt man am bejten der Einfachheit 


Schuppapice unter die Bildjeite gelegt Hat, mittels Schwamm und Waſſer j 
lange an, bis bas Papier flach liegen bleibt. Inzwiſchen richtet man eimen ſriſch 
geſchlifſenen Stein ein und macht eine Terpentiniiberlage auf folgende Wet 
zurecht: Man legt einen mittelſtarlen ſauberen Bogen auf den zu überziehenden 
Stein, träntt ihn reichlich mit Terpentindl und verreibt dieſes gleichmaäͤßig mit 
einem Lappen. Terpentindl geht dutch den Bogen hindurch und feuchtet gleich- 
zeilig den Stein. Dieſes Stein-Anfeudjten miltels Terpentin geſchicht, um die 
Waſſerſeuchtigleit zurüclkzudrãngen. Hierauf nehme man den Bogen ab und wedle 
mittels Windjahne Bogen und Stein halbtrocken. Vollftindige Trocknung vow 
Etein und Terpentinitbertage ware zwecklos, wiirden fie hingegen garnidjt go- 
troduet, jo würde die Schrift angquetidjen. ft dee aufgusiehende Bogen nod 
nafiglingend, jo darf man ihn nicht aufgiehen, ſondern muß das Wafer writ 
trodenem Lappen abreiben. 

Dit alles dies Geachtet worden, fo giehe man den Bogen mit dem Stein 
cinmal — ober wenn die Zinte auf dem Stein klebt — aud) zweimal mit 
jiemlich ſcharfetr Spannung und nicjt zu flachem Reiber burch, entferne den 
Bogen, gummire den Stein und wedle ifm trocen. Nachdem das Gummi 
abgewajden, trage man, ofne auszuwajfdjen, den Stein mit mittelftarter Feder 
farbe traftig auf, talfumire (ſiäube mit Tallum cin), ähe Hierauf ziemlich ftaxt, 
gummire und laſſe troctnen. Dex Stein ijt dann fertig gum Dructen. 

Bei größeren Wuftedigen kann man ein gutes, auf Natucpapier angeferligtes 
Original doppelt iibertragen, indent man es ein zweites Mal abzieht. Beim 
Rweiten Abziehen darf aber dieſe Autographie nur einmal durch die Preſſe gee 
agen werden, weil fie fonft ,,dublict*. Fin folche Fille empfiehlt cS ſich beim 
ſten Durchgiehen mittelſtarlen, beint aoe n Durchziehen ſehr ſtarten Drak 
wenden, um die Abdrücke in beiden Fallen gleich fart gu erhalten. Zwiſchen 
Dem exften und gweiten Abziehen braucht das Original nicht wieder angefendtet 





zu werden, wenn beide Abzüge raſch nacheinander gemacht werden. Neh kann den 
Bebrauch, die Niidjeite ſolcher Autographien ftatt mit reinem Waſſer mit Aetz 
waſſer (verdiinnte Galpeterfiure) gu behandeln, nidjt befürworten, denn die 
Shure gerftirt, wenn fie anch ſchwach verwendet wird, immerhin einen Theil 
des Fettes der lithographijdjen inte, was fich bei ſehr feinen Stridjen des 
Defteren Hemerfbar madjt. Man ging Lisher von der Anſicht aus, Aetzwaſſer 
zerſtöte etwaige ſiatle Schmutzflecke. Dies ift aber ixvig; Aehwaſſer ijt hierſür 
biel gu ſchwach und wirkt nur bei ganz leichten Lon-Sehmupflecen. Stets find 
Die ortheile hierbei geringer als dic Nachtheile. Mit reinem Harem Wajjer 
habe ich ftets die beften Abzüge exgielt. 

Sum Ueberziehen verwende man weder gu falte noc) gu warme Steine. 
Halt man einen Stein fiir gu lalt, jo übergieße man ihn mäßig mit Spiritus 
und brenne diefen an oder erwärme den Stein mittels Brennlampe. Ungewarmte 
und auch joldje Steine, die nicht friſch geſchliffen vom Schleiftiſch fommen, 
ſchleife man mit flachem Naturbinisſtein furg vor dent Ueberziehen nochmals nach. 
Bird cin Stein an cinem warmen Ofen erwärmt, fo ftelle man ihn diejem nicht 
gu mabe, da ex ſonſt leicht cinen nicht ſichtbaren Sprung erhaͤlt und beim ſpäteren 
Durchyiehen plagt. Von großter Wichtigkeit ijt es, Uutographien, bejonders ſolche 
auf Natuxpapier, nicht Lange auf dem Papier gu laſſen, fondern jo raſch wie 
moglid) auf den Stein ju bringen. Arbeiten, die erſt nach vier, flinf und mehr 
Tagen iibertragen werden, liefern and) bei ſachgemäßer Behandlung häuſig feine 
fadellojen Abzüge. Praparirte Papiere find in dieſer Beziehung gwar nidjt jo 
empfindlic) und ziehen fic) auch mac) Verlauf einiger Wochen nod) gut auf 
Dem Stein ab, erweiſen fich aber dann als nicht mehr fetthaltig genug, was 
jue Folge Hat, daß dic Zeichnung beim Verſtärken gum Theil, wenn nicht gang, 
berſchwindet. Solche gu trocen gewordene Mutographien laſſen ſich in den meiſten 
Fallen noc) retten, wenn man fie mit Uuswafd)-Tinctur vorſichtig behandelt 
wie folgt: Nachdem man da8 Papier abgelöst, fprige man ein paar Tropjen 
ſriſches Gummi arabicum über den Stein und entferne dic ſchwache Mleifter- 
ſchrift mit weidem Schwamm und wenig Waſſer ſehr vorfidjtig. Hierauf gummire 
man ſchwach, wedle troden, waſche das Gummi wieder ab und erſetze es durch 
neues. Ohne trocuen gu laſſen, waſche man jest den Stein mit reichlich Aus— 
waſch· Tinctur und walje hierauf kräftig cin. Enthält das Original noc) cine 
Meinigheit Fett, fo ſteht es jetzt kräftig und ſcharf. Das Anceiben jum Verſtärlen 
mittels Schwamm und Umdruck oder Federfarbe ijt bei feiner Wert von Wutoe 
graphien zu empfehlen, weil ein folder Stein viel leichter tont, als wenn die 
Verſtärlung durch Aufwalzen geſchieht. Ferner Gabe ich gefunden, daß, wenn 
man dev Tuſche gum Zeichnen auf Stein einige Tropfen lithographiſche Tinte 
Aujetit, die Zeichnungen viel feſter Haften, weil dann das Fett der lilhographiſchen 
Tinte viel tiefer in den Stein cindringt, folglich beſſer Hilt und ftarfer Säure 
beſſer widerſteht. 








Leitungsſtücken durch Zuſammenwürgen oder Zuſammenklemmen ift am beſten 
ebenfalls gu vermeiden und find die nothwendig werdenden Verbindungen nur 
durch Lothung herzuſtellen und dic Löthſtellen nachher gut gu iſoliren umd gu 

Die Decorationsglühlampen find der weiteren Sicherheit halber in Gruppen 
von 8—10 Gtilé, minbdeftens aber in Gingel-Stromfreijen von 5 Ampore 
Marimalftromftirte mit Schmelzſicherungen gu verfehen, weldje guverlajjig fune⸗ 
tionixen und bei ihrem etwaigen Abſchmelzen cine Funlenbildung ausſchließen. 
Trotzdem empfichlt es ſich auch noch, die Sidjerungen in befondere mit ifolicten 
Deefeln verſehene Sdugtajten einzubauen und außerhalb der Decorationen an 
leidjt gugiinglicher Stelle angubringen. Qn gleider Weife find aud) die Aus- 
fatter angubringen und ju verſchließen. Hebelſchalter, Bajonettſchalter, Kurbel⸗ 
ſchalter und dergleidjen offene Stronunterbredungs-Borridtungen find ihrer 
coentuellen Funlenbildung wegen fiir vorliegende Zwecke als ungeeignet zu be- 
tradjten. 
Endlich miifjen die Decorationszwecken dienenden eleltriſchen Glühlampen 
felbft auch gegen äußere Beſchädigungen geſchützt jen, 

Bei Verwendung von Bogenlampen zu decorativen Zweclen iſt in Bezug 
auf die Leitungen, Schalter und Sicherungen im Principe genau ſo zu verſahren, 
wie bei Glühlampen angegeben wurde. Die Glocken miifjen mit einer moͤglichſt 
hal tbaren Drahtumipannung verjehen fein. Letztere ſowohl, als das gejammte 
Lampengehiufe muh auch gegen die ſtromführenden Theile gut ijſolirt fein, Die 
Lampenglode muß unterhalb entiweder vollſtändig geſchloſſen fein oder einen 
ficher ſchließenden Aſchenteller haben. Ein Umhüllen der Bogentampe mit Stoff 
oder Papier iſt ebenjowenig rathjam, wie bei Glühlampen. Die gu dew Deco- 
tations Bogenlampen gehirigen Vorſchaltwiderſtände find miglichft entfernt von 
den Decorationsftoffen anjubringen und diirfen die Eingeldrahte derſelben nicht 
derart fiberlaftet werden, daß cine gefahrdrohende Erhigung Der Widerſtände 
eintreten fann. 

Hum Schluſſe waren nod) die bei Schaujenfterausihutiidungen zur Verwen- 
dung fommenden beweglicjen Reclamefigqueen gu erwahnen, welche zumeiſt mit 
elellriſchem Antrieb verſehen find. Bei diejen wird in jedem Falle den bejon- 
deren Ginrichtungen ent{predjend auf miglichft gute eleltriſche Jſolation, ſowohl 
der Stromleitungen gegeneinander als auch gegen Grde und Körper und auf 
vollfommene Vermeidung dec Funlenbildung gu Halten fein. Jn den rweitaus 
meijten Fallen dürfte es ſich hiebei fogar empfehlen, die Antriebsmotoren, jue 
gehirigen Widerftdnde, Sicherungs · und Sdalt-Wpparate in befondere nad 
außen Hin ijolirte und feuerfidjere Behälter cingubauen. 


Nenes Leitungsfyfem fiir Strafenbahnen. 
Ucher cin meues Syſtem einer oberirdiſchen Stromgufiihrung, das von 
R. Snrith erfunden worden ijt und ſich nicht nur fiir Schienenbahnen, ſondern 
auch fiie Omnibuſſe mit eleltriſchem Antrieb cignet, berichtet die , Deftery. Eiſenbahn⸗ 
Btg.” nach , The Railway World.* Die Leitung beſteht aus einer unten geſchlitzten 
Rihre aus gepreßlem Papierſtoff, welche 5—7 m fiber der Straßenoberfläche 





— OR 


an Drahtfeilen aufgehingt wird. Auf dem Boden der RoHre liegen gu beiden 
Seiten Kupferſchienen, die als Hine und Rückleitung dienen und dure den Schlitz 
int Boden der Rohre von einander getrennt find. Auf diejen Kupferſchienen läuft 
cin lleiner vieredbiger Wagen, von weldjent aus zwei Leilungslabel den Strom 
nad) dem Motorwagen und von dieſem aus zurückführen, jo daß alfo dic Rück⸗ 
leitung durch das Geleije in Fortfall fommt. Um cin Entgleifen des Contact- 
wãgelchens gu verhiiten, ijt es mit ciner ſedernden Rolle verjehen, welche gegen 
die Dede der Röhre drückt und ihn dadurch auf die Kupferſchienen preft. Die 
an det Oberleitung nothigen Weichen werden Hier durch Clefteomtagnete vont 
agenfihver geſtellt; fie haben den Drehpuntt an der Spite, ähnlich den Weichen 
von Schwebebahnen. 

Mach Ungabe des Erſinders foll das Syſtem folgende Vortheile beſitzen: Die 
Umwandlung einer Pferdebahn in eine eleltriſche ſoll 48°), weniger al8 bei 
Anwendung der gewöhnlichen Leitung foften, da vor allent Das theure Aufreißen 
des Straßenpflaſters zwecks leitender Verbindung der Schienenſtöße in Wegfall 
font, Bei neuen Linien ſoll eine Ecſparniß von 10°, zu erzielen ſein. Dann 
follen die elektrolytiſchen Einflüſſe der Erdleitung vermieden werden, während 
bie ftérenden Wirkungen auf Schwachſtromdrähle burch die Umhüllung eine beträcht⸗ 
fiche Berminderung exfahren ſollen. Zudem find die Leitungen gegen Regen geſchützt, 
und das lajtige Entgleijen des Stromabnehmers ijt ausgeſchloſſen. Vou Bedeutung 
iſt ferner, daß derartige Leitungen ohne weiteres für eleftrijche Motorwagen, 
Laſtwagen, Omnibuffe u. ſ. w beniigt werden finnen. 


Berichte iiber die Yortsehritte in det Yuudusteie, 
Giftfreie Forben-Fabrikation, 
Giftfrcie farben fir Mahrungs- and Genufmittel. 

Un AUnilinfarben, dic gum Farben von Nahrungs- und Genußmitteln Bere 
wendung finden follen, mufs (Seifenſiederzeitung, Augsburg) die Anforderung 
geflellt werden, dag dicfelben abfolut frei von geſundheitsſchädlichen Sdjiver- 
metallverbindungen, des Ferneren von Arjenverbindungen, von Pilrinſäure oder 
Dither ahnlich wirfenden Nitroverbindungen fein miiffen. 

Nachſtehend verzeichnete und verwendete Grundfarben der Acliengeſellſchaft 
Per Mnilin-Fabrifation Berlin entſprechen vollftindig obigen ſtrengen Anforderungen. 

Farben fiir Conditoren. 
Pajtillengels. 
70 Theile Citronengelb 1, 
10 „Traubenzucker, J. Qualität, 
20 , weißes Der 
Carminroth, fliijjig. 
60 Theile Garmin, 
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durch Soda oder Glauherſalz als Catciumearbonat oder als Calciumſulfat augefällt 
wird, werden umgelehrt durch höheren Dru Calciumcarbonat und -Sulfat durch 
— als Calciumchromat abgeſchieden. Ein Ueberſchuß an chromſauren 
Goljen oder Chromféure bt weber auf Metallefeile noc) auf die gum Ver 
paden benugten Raterialien cinen ſchadlichen Cinflup aus. Bei angeftellten Ber- 
fidhen jeighe fish vor dem Buf von jromjauren Salyen gum Speifewafjec 
ned) einer etwa sweimonatliden Betriebszeit im Keſſel cine 10—12 mm 
bide Schicht von ſehr hartem Sefjelftein, welche nae ſehr ſchwer gu entfernen 
War und aus Gyps und einſfach-lohlenſaurem Salt beftand. Nach Anwendung 
bon chromſaurem Salz — am beſten als faure chromjaure Allaliſalze im geringen 
Ucherſchuſſe gegeben — dagegen zeigte fic) nach vier bis fiimfmonatlicher Betriebs- 
periode im Keſſel nur cin dinner Schlamm, weldjer ſchon beim Abblaſen des 
Keſſels herausgetrieben wurde. Der Keſſel ſelbſt gcigte fic} pollfommen blank, 
bie Wande waren nicht im geringſten angegriffen oder corrodirt. Durch den 
getingen Zuſatz von Chtomſalzen — 2 Pfund reichen fiir einen kleinen Keſſel 
wochenlang aus — werden vont directen Dampf feine ſchädlichen Beftandtheile 
zugeführt, das Condenswaſſer hat fic) im Gegentheil als chemiſch rein erwieſen. 


Nenerungen in dex Miartel-Fabrikation, 

Neues Verfahven zur Verbefferung von hydrauliſchen Morten. 

Verfahren und Patent von Dr. Fritz Schwarz in Berlin. 

GS Handelt ſich hier um die Verbefferung von hydrauliſchen Morteln, die 
ans Portlandeement und verbindungsfahiger Kieſelſäure oder verbindungsfabiae 
Kieſelſaure enthattenden Stoffen — Traß, Hochofenſchlacke — hergeftellt werden. 

Den Vorſchlägen, die bisher zur Verbeſſerung von Portlandcementmorteln 
gemacht wurden, lag faft immer die Abſicht zu Grunde, den freien Kall im 
Portlandcement Durch Kieſelſäure gu Ginden; hiedurch wird jedoch die gewünſchte 
Verbeſſerung nicht vollftdndig ergielt, da durch Zumiſchen von Stoffen, die fur 
fich feine hydrauliſchen Eigenſchaften haben, die Hydraulicitit der Miſchung nicht 
erhöht wird, fondeen hauptſächlich cine durch mechaniſche Wirkung bedingte Bere 
beſſerung ftattfindet. 

Mach dem neuen Verfahren wird cin der zugemiſchten Kieſelſäure dquivar 
lentes Quantum Luftkalt sugegeben, welchem im Gegenſatz zu dem freien Stall 
im Portlandcement die Aufgabe zufällt, mit Kieſelſäure gu erhärten, die Hydrau- 
ficitit der gefammten Miſchung au erhbhen und fo dem Portlandcement jene 
Egenſchaften zu geben, die file manche Zwecke wünſchenswerth find — Didhte, 
Ploflicitat. Der durch Ablbſchen ſiaubfein zertheilte Luftlall ift weit mehr rence 
tionsfiihig als der in Cement enthaltene, bis zur Ginterung gebvannte, ftort 
werdictitcte Kalt, welcher fic, ſei es in Form freien Kalles ober mit Kieſelſture 
wlommten, mir langſam hydraliſirt, wie ja überhaupt das verſchiedene Berhatten 
Mi Wealfer zeigt, daß man es mit Producten von gang verichiedener chemiſcher 
Weitwitit gu thun Hat. 

Mary dem angegebenen Verfahren erhilt man Miſchungen von Portland 
sume, Lufttall und verbindungsfabiger Kieſelſäure, in denen ſich die Vorzüge 
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Der Componenten vereinigen, einerſeits beiſpielsweiſe raſche Erhärtung, hohe 
Feltigheit ber Portlandcementmirtel, anderſeits große Dichte und Plafticitit der 
all>, Trafmirtel. Bon dieſem Geficgtspuntte aus belrochtet, ift durch Das Ver- 
fahren dic beſte Ausniigung dex hydrauliſchen Eigenſchaften und des mechaniſchen 
Wirkungsgrades der Portlandcementmbrtel geſichert. 

Dic Menge des jugugebenden Lujttalfes ridjtet fic) nach der chemiſchen 
Zuſammienſetzung bes Zumiſchmittels; cin grofier Ueberſchuß Luftfale wirlt 
ſchadlich. 


Praktiſche Erfahrungen im der Champignonzucht. 
Praktiſche Vortheile bet ver Champignensudt, 
Bon Gartendizector SHazranr in Detmold. 

Der gelibtefte Champiquongiichter foun manchmal nicht herausfinden, woran 
die Schuld liegt, wenn eine Ehampignoncultur miflingt. Ebenjo wunderbar jind 
zuweilen die Erfolge. Vor vielleicht zwolf Jahren waren unſere Beete, benterlt 
Der Verfaſſer im Pralt. Rathg. im Objt- and Gartenb.“, reqelvedt in deme eigens 
daju Hergerichteten Champignonraum angelegt. Neue Brut war fo geitig beftellt, daß 
fie Lange vor der Zeit Der Impfung angetommen fein mußte; fie fant aber nicht. 
Wir hatten vier Woehen vergeblich auf fie qewartet, die Beete wurden ſchon arf 
gegeben und die ganje Arbeit als umſonſt gemacht angeſehen. Nachdem der größte 
Merger über die Unpiinttlichfeit des Licferanten voritber war, betrat ich nach 
Wodjen jum erſtenmal wieder den Champignonraum und jah gu meiner großen 
Ueberraſchung ſammtliche Beete weiß mit Champignons bededt; ic) Habe niemals 
fo viele ſchöne Champignons zuſammen geſehen. Das Räthſel war bald gelöſt; id) 
exfannte fofort, daß hier nur dic getrodneten Roßäpfel und stubfladen, welche 
dem Champignondiinger beigemijdt worden waren, erzeugend gewirkt Hatten. 

Ich erinnere mich nicht mehr, auf welche Empfehlung oder Anweiſung bin 
ich zuerſt die Kuhſladen und Roßäpfel int Frühjahre gum Trodnen auf den Boden 
des Stallgebdudes bringen lic, unt fie ſpäter in der oberen Schicht der Champignon ⸗ 
berte mit dent vorberviteten friſchen Miſte gur ſchnelleren Entwicklung und Aus - 
breitung der Brut zu miſchen Ich war damals noc) nicht überzeugt, daß fic 
Brut jo leicht in Kuhfladen und Roßäpfeln ohne irgendwelche JImpfung ent⸗ 
wickeln Cinnte. Seit jenem Falle aber forge ich jedes Frühjahr fiir cine Menge 
beider Dungſtoffe und laſſe jie in der bejtandig warmen Gonmertemperatur 
eines Bodens unter dem duntlen Dache trocknen, unt fie im Herbjte fiir die 
Champignonantagen su verwenden. Sie find gwar nicht jedes Jahr ſeht gleichmäßig 
weiß durchſponnen, aber jie tragen dennoch weſentlich zur ſchnellen und ficheren 
Entwicklung dex Pilze bei, ſobald fie mit dem vorbereiteten friſchen, ſeuchtwarmen 
Pjerdediinger in Geriifeung lommen. 

Außer auf den wirflidjen Champignonbecten gewinnen wir auch in den Pflanzen⸗ 
Heeten der Warmbaujer ſeit Jahren während des Winters ſchöne Champignons, 
Ohne den Diinger beſonders dafitr vorgubereiten. Auch Hiergu tragen gum größten 
Theil die oben criignten getrockneten Kuhfladen und Roßäpfel, mit welchen wir 
Die obere Schicht der Becte miſchen, bei. Dieſe Pilze können in ihrer Ueppigkeit 
manchmal recht unangenehm und ftirend fiir die Topfpflanzen werden, denn fie 
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nehmen oft gar feinen Anfiand, den Wurzelballen dec Pflanzen aus dem Topfe 
zu werfen und fic) desſelben gu bemächtigen und gwar find dics Erentplare von 
bedeutender Grife und Schwere, wie fie in den gewöhnlichen Champignonbeeten 
nicht wachſen. 


Erſahrungen in dex Seifen-Fabrikation. 
Hevftcllung billiger Toilette-Seifer. 

Wenig befannt diixfte es jein, daß gur ſchnelleren Verſeifung bei Seifen 
auf faltem Wege cin Bujay vor Stärlemehl cinen gang bedeutenden Erfolg hat, 
namentlich bei gefiillten umd gefärbten Seifen. Wenn man (Wien. Drog. Btg.) 
als Norm annimmt, daß auf 100 kg Fettmaſſe 10 kg Stätlemehl angewendet 
werden, fo foun man ſehr leicht ſich die cingelnen Verhältniſſe ſelbſt ausrechnen. 
Heder Fachmann wird wiffen, daß bet geringem Cocosbl und hoher Fiillung ſehr 
leicht beim Riihren eine Trennung vorkommt, was bei Zuſatz von Stärkemehl 
villig vermieden wird. Nur Hat man darauf ju achten, dah das Stärlemehl 
gang trocken ijt und die Temperatur des Oeles nicht fiber 25—30° R. (= 31,25 
bis 37,5°C.) iff. Das Stärtemehl wird in Cocosbl verrührt und dawn durch 
ein Haarſieb in den Ruhrkeſſel gegeben. Einige aus der Praxis ſiammende Anſähe 
find folgende: 

Gelb: 50 Pfund Ceylon-Cocosil, 25° R. (—= 31,25° C.), 5 Pfund Stickles 
mehl, 25°R, 26 Pfund Natronfauge von 38°B, 30 Pfund Zuckerfullung 
von 25°B. — falt —, beſtehend aus Zucker, Waſſer und Potaſche, 10 g Warhs- 
gelb Nr. 8 von Heſſel, 100 g Citronelladl. 

Roth: 50 Pfund Ceylon-Cocossl, 25°R., 5 Pfund Stirfemehl, 25°R., 
26 Pfund Natronlauge von 38°B, 10 Pfund Saljwaffer von 10°B, 20°R. 
(= 25°C.), 15 Pfund Wafferglas von 36°B., 20°R, 1 Pfund Natrontange 
von 38°B., 20°R, 15g Feinroſa Ne. 115 von Heffel, 150 g Palmaroſaöl. 


Bezugsquellen für Maſchinen, Apparate und Materialien.* 
(Gortjegung.) 


Mafdinenriemen aus Kernleder, Wolle und sameclhaar, Fobrifation von Con 
antialederfett, dem beften Fett file Wederrienten und Sdubwerk: Otto Engelhard in 
— far Rußland, commiffionsweife Uebernahme vow 
Droguen und Chentifali ‘orig Goldberg, Apotheter in St. Petersburg, Mupland, — 
Ugenturund CTommiſſion, Uebernahme aller Arien von Bertretungen: Mar —— 
in Wien, IX/I come 6, — Alles zur Fabrifation photographifdher Upparate 
Exforderlidye, fowohl fix Camerafabrifanten, als aud) file Fache und Winateuxphotog 
weldye ſelbſt — bauen ober verbeſſern wollen, Balge eon oblong und quads 
in Leder oder Calico ix allen Dimenfionen; J. Wllard, Wuftalt fae photoqraphifde Orit tn 
Cleve am Rhein. — Soda, Laugenfein- und Chlortaltfabrif: Anton Deutich jun. 
in Wien, Donaujeld, Leopoldauerfitafe. — Adh ijionswads fir Treibriemen, Braucrwads, 
Ungitndewadhs fiir Gad: Frig Meisner, Wadhswaarenfabeit in Wiirgburg. — Abparate gue 
Berwerthung aller fette, leim- u. jf. w. haltigen Ubfalle, Champion⸗ tor €o., 
Vachalati Syitem Extractor, patentist in allen Nwdufteieftaaten: 159 North Fift Street, 
Brooklyn, N. Y,, Umerita, — Frabrit bidtert} dy, Hhemifd-tednijder Beaparare, 
Specialitét: Biehmedicantente, Brifecvativ-Cream, Wands und Sdyweififuimittel, Stmab 
pretigefront: Eduard Gerlad) in Libbede im Weſtphalen. — Majdhinen auc Fabrie 
fation von Sdmirgelleinen und Glaspapier: Rid, Theodor Berndt tn Diifjeldorf 
* Die Worefienm unferer MBonnentin werden grails aufgeaommen. Dieddesiatidle Gxfucyen wollen Fee 


Sorsefpondengtacte an die Serlagsduchandtung von W. Gartleden in Bien (1. Sctlechdse 19) gecicheer werder. 
— Die Wedaction ber sSteucften Gefindungen und Grtegeungen*. 
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Berichte iiber die — in det praftischen Chemie, 


Neuerungen in chemiſchen Verfahrensarten. 
Dorftellung von reinem Caleium. 

Reines Calcium wird nach folgendem Verfahren dargeftellt : 

Waſſerfreies Fodcaleium wird unter Luftabſchluß mit Natrium bis gur 
Dunlelrothgluth erhitzt. Das gebilbete Calcium löſt fic) im Natrium und fry 
ftallifirt nad) dem Erfatten aus. Rach dem Ausziehen der Schmelze mit abſolutem 
Allohol hinterbleibt dasſelbe in hexagonalen Tafeln oder Rhoubosdern. Man 
bewahrt es in zugeſchmolzenen Rohren anf. Ju Vacuum bei 1 mm Druck ſchnulzt 
eS gu einer weißen, dent Gilber ähnlichen Füſſigkeit. 

Das reine Calcium verbindet fic) Ziſchr. jf. angew. Chem.) mit Waſſerſtoff 
in dev Rothgluth gu weißem Calciumhydrid; dasſelbe ijt cin dußerſt energiſches 
Meductionsmittel; bringt man es ähnlich wie Caleiumcarbid mit Waſſer zu⸗ 
ſammen, jo treten gewaltige Zerſetzungen ein. 

Es verbindet ſich ferner mit 

Stickſtoff ju Caleiumnitrid, Cay N,; 





Chlorwaſſerſtoffſtrom erhigt bildet bas Caleium Coleiumejlorid. 
Salpeterjaure (ft das Calcium langſam; geringer Waſſerzuſatz 
ie Loſung· 
hend espns ae das Calcium unter Abſcheidung von Schwejel 


i bon Schwejeldi 
— * entſteht, wenn man Schwefelſäuremonohydrat zur 


es Ca Calcium verbindet fich mit allen einfachen Körpern — bem Argon 
enon — und iſt eines der reactionsfähigſten Elemente. 


Techniſch·chemiſche Unterſuchungen. 
Anterſcheidung vow Runodjenicim, Dertrin und arabiſcrenn Gummi. 
Bon H. Borntrager in Hannover. 


Da SKnodenteim, Dertrin und arabiſches Gummi gepulvert oder in Sores 
“tinamber ſchr hnlich ſehen, in ihrer Kleblraft dagegen ſeht verſchieden find, indent 
c Der Reihe nach Smrodjenteimt, Gummi arabieunt und dant erſt das ziemlich werth⸗ 
 foje Dertrin rangiren, fo ijt es bemetlenswerth, cin Erkennungszeichen zu beſitzen, 
‘um ihre Identitat feſtzuſtellen. Belanntlich enthält Knochenleim (Dejterr. Chem. 
ungefäht 24°), Stidjtoff, wahrend die beiden anderen Stoffe davon frei 
find; man lann denjelben daher ſehr leicht nach der Methode von Kieldahl oder 
durch Berbrennen mit Natronkall nachweiſen. Dies ift indeſſen viel gu umftindlich 
— Ammoniafreaction 
Kurz und einfach iff folgendes Verfahren: 
Man erwarmt da fragliche Product einfach mit 50 °/,iger Flußſäure. 
Mt Knochenleim in ixgend nenrenswerthen Wengen vorhanden, jo tritt 
jofort cin intenjiver Geruch nad) Butterſaure auf, der an Limburger Kaſe ſtart 
crinnert. Selbſt ungeübte Naſen riechen dieſes fofort. Iſt dagegen Dertrin oder 
arabiſches Gummi — fo tritt nur ein Geruch nad) Dertrin, beziehungs - 
weiſe Flußſaure auf. 
Der Berfajier. emtpfiehlt dieſe Reaction nur mit wenig Subſtang auszu- 
fiiren, da ber Geruch fo intenfiv iſt, daß man denjelben nur ſchwer aus dent 
Simmer entfernen lann. 


“Grfindangen EXVI. 18 
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Be. Rath. im Obfte u. Gartenb." berichtet, felbjt ſehr kräftige, reich bewurzelte 
Plangen verwendet, fo fommt es vor, dafi fie auf cinmal eingehen, nachdem fie 
einige Blatter trieben oder auc) bereits langere Triebe machten und Bliithen- 
fnojpen jeigten. 

Clematis gedeihen nicht in Boden mit hohem Grundwajjerftand. Sie fommen 
am beften fort in einem Loceren, aber dod) kräftigen Boden, dev nicht ſehr feucht ijt. 

Um mit Vortheil Clematis gu pjlangen, find wenigſtens 60 em tiefe und 
ebenfo breite Gruben auszuheben und dieje auf dem Boden mit einer gegen 
Lem hohen Steinſchicht gu belegen. Minder guter Boden iſt su verbefjern, wozu 
ſich beſonders gute Rajenerde eignet. Unverrotteter Miſt ift jedenfalls gu vermeiden. 

Schwerer, lehmiger Boden ijt mit friſcher Lauberde und Sand gu verbejjern. 

Bei Fiillung der Grube mit Erde ijt es angeseigt, fie 15 em fiber dem 
Erdboden aufzufüllen, damit die Clematis nod) etwas erhöht ſtehen, fobald ſich 
die Erde fest. 24—36 Stunden vor dent Pflangen ijt die Grubenerde gut an- 
zugießen, erſt nadjdem die Erde wieder cinigermajien abtrodnete, darf die Pflan- 
zung vorgenontmen werden. Bein Pflangen ijt darauf gu fehen, dah der Wurzel - 
hals 3 cm in die Erde lommt. 

Gin Angießen darf jegt nicht geſchehen, auferdem ijt dee Boden um die 
Pflanze herum mit Moos oder dergleidjen gu bededen und die Pflanzen mit 
Fichten · oder anderent Nadelholgreifig gu beſchatten. Gegoſſen wird erft dann, 
wenn die Pflangen gut treiben und die Erde austrocknete. Unntittelbar an die 
Pilongen gu gießen, wiirde Verlufte bringen. 


Erfahrungen im Gemiifeban. 
Praktiſche Anteitung uv Cultur deo Weerrettige, 

Der Meerrettig oder Siren verlangt tiefgriimdigen, gut gedüngten feuchten 
Boden, dent cine ticfe Bearbcitung gegeben wird. Gonnige Lage iit vortheithaft- 
Die Cultur iſt folgende: Die federlieldicken bis fingerjtarten Wurzelſtockſtücke, 
welche zur Verpflangung gelangen, werden im Herbſt von den dieferen Wurzeln 
abgeſchnitten. Man diingt das Feld mit verrottetem Kuhmiſt, sieht Ende März 
oder Anfang April auf eine Entfernung von 6O—70 cm Furden von 16—15 cm 
Tiefe und legt in dieſe die 30—40 cm Langen Keime, nachdent man fie gereinigt 
hat, wagrecht cin. Kopf und Ende ſchneidet man ſenlrecht ab, den erjteren biegt 
man etwas noch aufwirts, bas Ende drückt man nach unten feſt, dann bededt 
man den ganzen Keim mit Grde, 2—3 cm hod). Man braudjt fiir das Heltar 
50,000 big 120.000 Setzlinge. Wahrend bes Gommers wird ber Meerrettiq 
mefrmals behackt, wobei man die Keime Ende Juni oder etwas ſpäter ein- bis 
zweimal hebt und putt. 

Hierbei werden die Keime blosgelegt und die Nebenwurzeln entjernt, bis 
auf jene am unteren Ende, welche man beläßt. Das Entſernen der Wurzeln 
gelchieht durch Abſchneiden der ſtärleren und da Abreiben dev ſchwächeren amit 
wollenen Lappen. Hierdurd) werden die Krenwurzeln glatt und erreichen eine 
Stiirle von 3—5, ſogar 7 cm Durehmeffer. Auch bei der dritten Hacke geht man 
in dieſer Weiſe vor. Man erntet den Stren Ende October oder Anfang November, 
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‘Prahtische Verschriſten anil ecepte. 
Mattglan; auf neuem Leder ohne Appretur. 

Mattglanz auf neuem Leder ohne Appretur ju erzeugen, verführt man in 
jolgender Weije: 

Wenn weder durch Appretur, Wachspaſte oder cin ähnliches Mittel dieſer 
Glanz erzielt werden ſoll, fo bleibt als einziges Mittel mechaniſcher Druck übrig. 
Mehrmaliges Satiniren ijt bas einfachſte Mittel. Aft dies aber niche zuläſſig, 
jo fonunt man durch lãngeres Abreiben mit troclkener Holzwolle zum Ziele. Kleinere 
Urtifel bearbeitet man bei groͤßerem Bedarf auf einem Schleifſtein mit Fußbetrieb 
Der Umfang ded Steines wird mit Tiſchlerleim beftridjen und fofort reichlich mit 
Sãgeſpãnen befchlittet, nach dem Trocknen des Leimes fann dann mit der Arbeit 
begonnen werden. Beftreicht man das Leder fliichtiq mit Marſeiller Seife, fo 
wird der Glanz nod) viel ſchneller erreicht, ohne dabei von einer eigentlichen 
Uppretur jpredjen gu fonnen. 


Vorſchriflen fiir die Specialitiiten-Fabrikation, 
— von —— — 
- 120 Theile 
— Tape Ne 
Spits (80%). aay 20 * 
Salieylſäure Petar: a4 Theil 


Beraniumbl - = — ie — * 
Roſenwaſſer . . SS eee -. . GO Theile 


Polirmittel fiir Metalle. 


Bum Policen von Metallwaaren wird die Herſtellung des folgenden Mittels 
(Gentraly. f. Opt. u. Mech.) empfoblen: 

Man erhitzt 8 — 9 Theile Stearin, 32 — 38 Theile Schipjenfett 2 — 
2,5 Theile Kolophonium, 2 — 2,5 Theile Stearindl bis zur Diinnfliijfigteit, 
jet 45 — 60 Theile feingepulverten Wiener Kall gu und läßt unter Rühren 
erlalten. 

Das Polirmittel iſt in gut verſchloſſenen Biiehjen aufzubewahren. 


— zur — von Ofenglanz. 


—— 
Beſter Lampenruß 
Fein oeſchia mmer Graphit — 
Cereſin und Wachs werden durch Schneizung vereinigt, Der noch flüſſigeu, 
halb erlalteten, eben vom Feuer genommenen Schmelze die Aufſchwemmung von 
Ruß und Graphit mit Terpentindl zugefügt und bis gum vblligen Erkalten gerührt. 








Kleinere Mittheilungen. 
Jour nal · Ausleſe. 

Glasdhulidje Platten, die gegen Säute, Salze und Witalien unempfindlich, 
Biegiam, gerudlos und unzerbrechlich find, dabei eine dem gewöhnlichen Glaje ähnliche 
Durchſichtigtelt beſthen, fol man (Majdinenconftr.) erhalten, wenn man 4—8°, Collodium ⸗ 
wolle in 1°, Wether oder Allohol Loft und die Ldfung mit 24°), Biberdl ober dinligem, 
night verbargendem Oele und mit4—6 °/, Canadabalſam verjest. Die Entsiimdbarteit dieſet 
Platien ift, wie angegeben wird, viel geringer als bei fonftigen aus Collobium Hergeftellten 
und taun durch Sufay von Ehlormagnefium fafl gang verhindert werden ; Bintweifgulag erzeugt 
elfenbeinartiges Ausſehen. 

Mralit ijt cin feuericftes Baumaterial, welches aus gerfleinertem Asbeſt unter 
Zuſatz von Kreide, Silifaten, Sehtwefelfiure, ſchweſelſaurer Thonerde u. f. w. geprelit, ge 
troduet, mit €ebftojf und mineratijder Farbe getrintt, fotann in Formen gepeebt, noch⸗ 
mals getroduct und auf das gewünſchte Maß geſchnitten wird. Es verbindet denmach 
(Strat) die Borgiige des Steines mit jenen des Holges. EF iſt unverbrenmbar, deft ſich 
nicht, wirft ſich nicht bei Sige und Feuchtigkeit, laßt fid) nageln, eben, nicten, ift cn 
chlechter Leiter der Wirme, Elektricität und der Schallwellen und umempfindlidh gegen 
Saure, Froſt, faltes und heißes Waſſer. Allerdings hat e& dat doppelte Gewicht des Eichen -⸗ 
hotzes, iſt aber, wo cB auf Wetterbeſtaͤndigleit und Feuerſichet heit antommt, votttefflich 
Sn NRußland ſtellt maw die mannigfaltigſten Gegenſtände aus Uralit her: Mobel, Gefähe, 
Delint fut Feuerwehtleute, Schilder, Schlebewande, Schußbauten gegen ſtrahlende Wärme 
und jo weiter. Much beim Bau der Kriegsſchiffe findet es Verwendung, teil das Splittern 
des Holjed beim Einſchlagen vow Kugeln und die Brandgefahr vermieden werden. 

Haltbare fadifarbe. Eine Lachkatbe, welche auch bei Hoheren Warmegradet mide 
riſſig wird und auch nicht abjpringt, erhält man durch falted Aufloſen von matitelicjens 
Asphalt te Rohbengol, Robperxol und Bengin. Meuſchel u. Co. auf Lerbados, Al. Wntillen, 
Gentralamerifa, yaten Usphaltlager aufgeſchloſſen, welche eine geradegn vorgiiglidje Warke 
Asphalt fiefern, wie die vor A. Gawatowsti im Auftrag genannter Firma ausgefiilete 
Unterfudyung ergeben Hat. Wis Berhiltnif, empfiehlt Gawalowsti: 10 Theile Msphatr, 
80 Theile Rohbengol, 15 Theile Rohpetrol und GU Theile Bengin. Der Anſtrich trodnet 
raſch und umjo ſchnellet, je mehr Bengin genommen wird, Man fann andy Metallpulver — 
Bronge — einrilfren, fo daß der Lad auch fiir Decorationsswede dient. 

Renheit bei Herfiellung von deftillirtem Wafer. Cin befanuter Webelfiand 
bet Derſtellung von deftillixtem Waſſet iſt der ſich fo oft zeigende ſchlechte Beigeſchmack und 
mandmal auc ſchlechte Geruch des exhaltenen Deftillares. Die Upporaten-Bauanftalt von 
Guftay Chrift in Berlin, Firftenferaje 17 Hat eine Borridtung getrofjen, wm diejem Uebel= 
fiemb gu vermeiben. Der ſchlechte Geſchmack und Geruch haften bem Wafjer entweder von 
vorneferein an, odet dieſelben bilder ſich erſt beim Deftilliren, indem Niedetſchlage ſich an die 
Deizflãchen ablagern und durch Ueberhihen obige Uebelftinde erzeugen. Diejer fic) aljo ent> 
widelnbde ober fidy bildende ſchlechte Geſchmad und Geruch geht mit dew Waſſerdämpfen aus 
bec Blaſe nad dem Kühler fiber, wird Hiemit condenfirt, wieder vom Waſſer abjorbirt und 
mus fic) fm fertigen Deftillat bejinden. Die mene Conftruction befteht num darin, daß an 
geeigneter Stelle cine Entgafungsoorrichtumg angebrocht ift, mittelft deren die flidtigen 
Stoffe vomt Deſtillat fortgeleitet werden, bevor fie von demjelben wieder aufgenommen werden 
fonnen. Wuf dieje Weiſe wird ein Waſſer von groher Reinheit, frei vom jedern fchledjten 
Beigeſchmac und Geruch hergeftellt. Cin Apparat diejer Wet ijt im dee Mineralwafferfabrit 
von Schulz in Berlin, Exereierſtrahe 4a in Tharigteit. 

FReomengummi. Unter diejent Ramen fommt ein reiues, verutittelft cined beſonderen 
Verfahrend gelautertes umd leicht umd raſch loslich gemachtes Gummi in den Handel, dak 
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ber Rohwaate den Vortheil hefigt, daß es frei vor Berunreinigungen iſt umd ſich 
vorgiiglid) sux Bereitung von Gummiſchleim eignet. Ein Durchſethen ber Lsfung if 
Aberfliifiig. Man braucht nut das Waffer anf bas Gummi gu gieben und ohne umgue 
‘burch 15—20 Minuten ruhig ſtehen gu laſſen. Dann ciifet man gut um, oder, wenn 
Die Loſung in ciner Flaſche bereitet, ſchuttelt man die Loſung ein wenig. 

Sand yur Portelbereitumg. Jur Wortelbervitung iſt derjenige Gand am beſten 
getigner, dex nicht aus teinein Quargjand befteht, joudern aud) leicht zerſetzliche, dutch Saute 
anfidliefbare Silitate enthalt, da Die Bindung von Salf und Sand eine um fo innigere ift 
und der erhixtende Motiel um fo fefler wird, wenn zwiſchen den Veſtandihellen nit blo 
phofitalifehe, fondern auch chemifhe Einwirtungen eefolgen. Die Gite eines Mottelſaudes 
milpte (Stier. f. ange. Chem.) demnach einecjeits auf feine Wngreifbarteit durch Aehlalt, 
anberjeits auf {eine Qerjepbarfeit dutch Salzſaure umd Goda wnteriuct werden. 


Neuigkeiten vom Büchermarkte. 


Anleitung gu Beurtheilung und Bejtimmung der Srunnen- 
Ergiebigheit und zur rationellen Ausnühung der Ergiebi a 
wen loner evan — Fiie Brunnen · und Eiſen bahn Ingenieure verfal 
A Ser Ingenicur der f ungari Staa men. Mit 10 woe 
tileben's Verlag in Wien, Peſt und Leipzig. Preis 2 K 40 h 
= by 


ecunig der Betriedsfiihigteit der 
‘Wert belehtt einerſelis daritber, wie di 
jt — fann, anderſeits gil 


= ſeiner Senntnifie, dex erfabrene 
ehauptungen finder, die 5 Ore 
raxis gu verwenden vermag. 


Die moderne Chemie. Cine Schilberung der chemiſchen —— 
Bon Dr. Wilhelm Berſch. Mit 730 Ahbildungen, darunter zahlreiche Vollbilder. 
30 Mieferungen a 60 Heller. = 50 % Gebunden in Originalbinden 21 stronen 
= 17 M. 50 Pf. ° Hartleben’s Berlag in Wien. 

Die Naturiwiffenidhaft nimmt heute eine führende Stelle cin. Sle exfiilt ihre 
Unigabe, die ewigen Naturgejepe gu ergriinden, ——— ebnet fie dadurch aber andy 
neuen Ind * die Wege gu machtiger Entwidlun: jonders ein Zweig der Nature 

maiffeniaiaft, Chemie, hat auf Diefem Gebieie in 7 — Decennien Crohed geleiſtet 

i mt idt cin nod) gunſtigeres — AVY ftellen. Sie 

Heute foft alle Zweige dex Indu benn aus te ae rein chemniſcher 

ie , feyt fich faft jeder Borgang tn der Satur guſammen, * — unſer tiglides 
geht in lehter Linie nach chemiſchen Grundfagen vor ſich ber iſt bie Chemie 
— cin nur wenſgen Eingeweihten vertrautes Gebiet. Go mander Site abgefdjredt, ſich 
mit Diejer Wiſſenſchaft der Wiſſenſchaften gu beſaſſen; denn er caus died fonne nur 

Ueberwindung etner den eift 10dtenden Baridule geſchehen. —38 Anſicht nicht 
————— if, tat die vorliegende Pradjthand , Die moderne — me Autor {hildert 

ſchen Induſtrien, ex verftebt , aud den Laien mit ihren Brundlagen ver~ 

traut ju — ohne Hefondere Vottenntniſſe vorausgujegen. Dadurch vermittelt ex dem 

aber auch gewiſſermaßen Den Geiſt der neuen Beit, die, vor den ewigen Wabhrbeiten 

Der — — ausgehend, es derſieht, fie fic bie Zwede * — und der — 
gemeingeit um üngen. D “art — ſaſt alle * nduſtrien behe 
muy ber Gebildete audy mit rrundsiigen vertrouu fein. En wi aH — 

nd ema haben wir bisher enthehrt, ,,Die moberne 


injerer Riteratur aus, * — nut die “eaten großen 


iegene Juhalt machen das 
— tee ile Wit und Sung bouernd 
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nfituts Wes Landwitthſchafis · 
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Neue Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 
MonatSberigt von D. K. 


Nene qiemiſq·techuiſche Vatente. 
—— gum — von Helen, von ber Actiebolaget Goteborgs 
in Botebor hetannie Berfahren der Reinigung von fetter Oelen mit 
lett bre —— (eon Fog ———— feiten, mal “ berartiq ſchleimige 
if deren — ict — 
die Geif 
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Neuerungen in Grofftadt-# 


Die Reinigung nadtiſcher — 
ait — Abfall wäſſer mit — ms rein it 
Rundjd. nee — ttigtes Stalfwafier zu bent 
gu bes atte unverbraudt verloren 
Der erie ftellte feft, — bie allaliſch⸗ ion eines 
wajjers nicht vont Ueberſchuß an Koll, fonderm bon bem 
Aluau hertuhrt und dah die ad Wirfung des Ralfes ul be 
— exft_dann — eas — Aig beget eee in Calci 
gegan ielwäſſet allerdings 


igen find. 
rderlie —— 1a 
ree emma cee i ah in Titan aS Salt i 


Phyſiologiſches Feuilleton. 


Das Sutter-Aroma. 

Ueber das durch Gihrung Hervorgerufene Aroma der Butter 
(Sow. St. Bul.) Unterfucjungen angeftellt. 

Das Butter-Aroma wird hauptſächlich erzeugt durch Gal 
obec dem Rahm von Bacterien verurſacht werden. Die Art des 
der in Wirffamfeit getretenen Bacterien. Rahm, mit den dewdhnlichen 
ſtaubes — Bacillus subtilis — gerelft, lleſert eine ſehr unſchmachafte 
{died im Aroma der Sommet · und der Wintetbutter beruht ho 
bah gur Gommerdgeit dic Bacterien ber Milchſäutegährung vorwatten. | 
gutem Yroma enthilt in 1ccem etwa 280—3000 Millionen Bacterien, 
etzeugenden 91—98°/, auSmaden. Mit fortfdjreitender Reifung 
SHurebacterien etheblich, wihrend andere Arten gang verſchwinden o 
wideln. Ein guter, aus Magermilch hergeftellter Saurewweder ‘ft, 
Reincultur von MilchfdureBacterien. Vier Arten vom Milchſaure ⸗V 
fid) gu Rahmretbung verwendet, der Butter dad gleiche eigenartige Wrox 
gute, ungefiinftefte Rabmreifung, 
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Prattifhe Erfahtung und wiſſenſchaftliche Auftlaͤtung weiſen beide darauf hin, dah 
e8 bei ber Rahmreifung hauptſächlich darauf anfomme, eine reine Milchſäuregährung herbet- 
zufühzten und Seime anderer Gährungen moöglichſt ferne gu halten oder gu unterdrüden. 


Mittheilungen aus unferem Leferkreife. 
Ginfihrung der echten japaniſchen Rhns-adre in Cuvopa. 
Original · Mitthellung von Zriſchauer u. Co. it Wien. 
ang Sn Serr. ets sa ee 
— mit Den von uné aus Japan importirten echten japan ſchen Rhus -Lacten gee 


maren, 
Die ausgeftel 


gait, Daj alle bie 
ictitels 


veces 


umd Langer als bisher zu ſchuen 

Sehr werthvoll und beadtenswerth ift aud die Schoönheit, der Glang und die Stiirte 
dieſes Unftridjes, nod) wichtiger aber feine Danerhaftigteit, dre bedeutend grofer ift, als die 
Der bisher verwendeten curopaijden Locke, denn wahrend unjere jetzigen belten Lacarbeiten, 
felbR unter den giinftigiten Bedingungen in wenigen Jahren den Gang veriteren, pöteſtens 
nod einem Decenuium vollfommen gugrunde geben, fennt man eine grofe Sahl japanekticer 
Sadarbeiten, die bis 500, ja 700 Jahre alt find tnd am Der Saddede weder an Schönheit 
nod an Glan, das Allergeringſte verloren haber. 

Auderdem widerftehen die javanifdyerr Rhus-Lade einer Temperntur von 800" O. und 
tonnen in dieſem Guftande behediq oft ploplich tief unter den Nullpuntt abgekühlt werden, 
ohne im Geringſten Schaden au leiden oder gu {ptingen. 

ES find jerner umfojjende Verſuche anceftellt worden, die conftatirt haben, daß die in ber 
Mature vorfommenden falten und warmen Mineralqueller und Hellwaffer, Bonn faft alle in 
den induficiellen Betrieben zut Verwendung gelangenden Sauren, Uifalien, Salge, mineraliichen 
und vegetabilijdjen Oele, Fette, Wiohole 2. die japamijdhen MhusLade meht anjugreijen 


vermogen. 

Es liegt auf der Hand, daß cin Material, das in allen oben erwähnten Beziehungen 
gang anders verhält als unjere Lacke aud) in ſeiner Zuſammenſetzung von dieſen vere 
Den fei mus. In der That find dte echten japanijden Rhus Lade, nicht wie uniere 
iffe und Lace, ein Gemiſch von Haren, Fetter, Oeler unb Ferpentin, fondern int 

Wefentlichen mur der eigenartig verarbeitete Saft der inde Des Ladbaumes (Rhus vernici- 
fera DC), daber cin Bflangenjaft! 

Die wifienidaftliden —— haben ergeben, daf in eben dieſem Safte 
organiſche Berbindungen vorfommen, die in anderen Naturprobucten bigher nicht gefunden 
jorbden find, und doß ber ſonderbare Borgang bei der Erdiixtung ded flilifinen Lades mach 
Dem Streidjen auf cinem chemijchen Procch beruht. dex diejem Lact edgenrhitraltd sft, und 
Bhnlid bei anderen Korpern nod nicht beobachtet murde, 

Die pape Rolle fpielt hiebei eine Subftang, die von ihrem Entbeder, dem japaniſchen 
Ghemiter ©, Iſhn en Namen UrufhieGiure (Urujht ift der japamifce Namen des 
ee) exhaite deren befondere Widerftandsfahigteit und Beftdndigheit den 

iden offen Eigenſchaften verleift, 
‘gtofien auc) dag merhwürdige Verhalten dicier 
c etlii jenem unjerer Lode gang abweidend ift. 

Waãhrend potmt fin t in etn tocenen, warmen Raume erhärten 

gu laſſen verlangen die japanijchen Lade gu dieſem Zwede cine feuchten, tiblen umd 
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Chemifdhe Fabrilen von Jullus Hofmeier, 
ae Zr. 118. — — Vreſſen: Je mochte mix etlauben, gu ber 
Aly Ao) Sigeipinen wie auc aus Hobelfpanen ſeht ſchone Brileus anifextigen 
fonn: ae fimd hydrauliſche Breffer file dieſen Groed nicht geeiqnet, ſondern e& pate ba 
gang eigene Conftructionen, Es wire mix ſehr erwunſcht — fiir den Hern nelle 
Don grofier Bedeutung, wenn ſich derſelbe mit mic im dicjer Beziehung in — 


wollte. 
“Bien, IV/1, axlsgajfe 1. Bruno Seeliger. 
Mr. 138. Umerifanifhes Shmaly: Das betrejfende Shmalz wird 
Bulag von Margarin erhalten. Dadurch wird jedenfailé aud die vom Ihnen 
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Erfahrungen iiber die Löslichkeit von Harzen. 
Bon Dr. Theodor Moller in Minden. 

Harze heißen belannttich nach gewiffen phyfitaligjen Eigenſcheſten ſehr 
verſchiedenartige Subſtanzen, von denen viele im Pflanzenreich ſehr verbreitet 
find und die natitelidjen Harze bilden. Dieje entſtehen meift in der Rinde der 
Pflangen und jammeln fic) im Innern oder ergiefien ſich über die Oberfläche 
ber Rinde; man leitet fie von Celluloſe und Startemehl — wobei Gerbſaure 
cin Mittelglied bildet — aber auch vor Spaltungsproducten, von Glykoſiden 
und Gerbſauren ab oder betradjtet fie als Orydationsproducte von Terpenen 
oder Ulbehyden. Sie find wohl Ausſcheidungsproducte des vegetativen Lebens und 
ftets Gemiſche oft ſehr verſchiedenartiger Körper; jie find feft, fprdde, pulverifirbar 
— Hartharje — oder weich — Weichharze —, in Waſſer unloöslich, geben aber 
oft am dasſelbe einen oder mehrere Beſtandtheile ab; fie find löslich in Allohol, 
Aether, Schwefellohlenſtoff, Fetten und fliidjtigen Oelen, amorph, gut geeeinigt 
bisweilen fryjtallifirbar, leicht ſchmelzbar, nicht flüchtig, brennen mit feuchtender, 
rufender Flamme, enthalten im Allgemeinen viel Kohlenſtoff und wenig Saner- 
ftojf, die alloholiſche Loſung reagirt oft jauer. Sie beftehen im Wejentlidjen aus 
Harzſauren, ſchwach orydirte Subſtanzen, weldje fohlenfaure Verbindungen zer⸗ 
jetzen und mit Allalien in Waſſer lösliche, jchiiumende Verbindungen — Harz- 
feifen — ergeben, deren Löſung durch Metallſalze gefällt wird; außerdem ent- 
halten ſie ätheriſche Dele, welche den Geruch bedingen und, ſalls ſie reichlich 
vorhanden find, die Harze halbflüſſig machen — Balſame —, oft Zimmt · und 
Benzotſaure, auch Gummi, Gerbſtoff u. ſ. w. Sehr gewöhnlich bilden ſich Harze 
aus Terpenen durch Aufnahme von Sauerſtoff aus der Luft — Verharzen der 
ãtheriſchen Oele —, Terpentin⸗, Wadjholder-, Lavendelöl liefern Harze mit 
ſchmelzendem Kalihydrat 

Es ditrjte nun cine Ueberſicht fiber. die Loslichtkeitsverhältniſſe der 
Harze, wobei namentlich ſolche berüchſichtigt werden, weldje fur die Praxis von 
weſentlicher Bedeutung erſcheinen, nicht ohne Qntereffe fein und Manchem 
bei ſeiner Thätigleit in der Praxis willlommene und fördernde Aufſchlüſſe 
darbieten. 

Erſiudungen XXV. 





Um mo niafgu mimi ſchmilzt bei 42—45° C. In Allohol iſt es theil⸗ 
J ebenſo in Aether theilweiſe loslich. in Chloroforni und Amylallohol loſt 


Asa foetida ift in — Aether, Chloroform, Amylallohol, Schwefel⸗ 
Teipenindi ãhenden Allalien theilweiſe loslich dagegen 
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Kolophoninm ſchmilzt bet 105°C. Iſt löslich im Allohol, Wether, 
Chloroform, Amylaltohol, Steinlohlenbenzin, Aceton, Terpentindl, fetien Delen, 
Sodalijung und ätzenden Allalien; theilweije löſt eS ſich in Petroleumither. 

Copal: Das Verhalten geqen Lijungsmittel ijt bei den eingelnen Copalen 
ſehr verſchieden, von den gewöhnlichen Lijungsmitieln werden die fogenannten 
weichen Copate theilweije geldjt oder quellen darin auf, während die Garten 
Copale faum angegrijjen werden. Beim Schmelzen erleiden die Copale Bere 
anderungen, indem jelbjt die fonft unlbslichen in den gewöhnlichen Löſungs - 
mitteln, insbeſondere in Leinbl, (Stic) werden. Andes hat Verſuche angeſtellt 
bezuglich dev Aufldsbarfeit des Copal auf faltent Wege, nämlich bei einer 
Temperate von weniger als 100°C. Bor Allem, bemerft Andes, ijt es 
unbedingt ndthig, jeden Copal, den man zur Aufldjung bringen will, in das 
feinfte Mehl su verwandeln. Mit gewöhnlichem Terpentindl ergielte Undes bei 
feiner cingigen Copalforte ein günſtiges Rejultat, denn es löſte ſich bet Hirgerer 
Behandlung abjolut nichts. Mehr ergielte er mit ozoniſirtem Terpentinol; in 
Diejem loſten fic) Manilla⸗ Cauri- und Sierra-Leone-Copal, die anderen Gorter 
wurden ebenfalls angegriffen, doc) nicht vollſtändig aufgeloſt, löſten fic) aber 
vollftindig, wenn man nad) Verlauf einer gewiſſen Zeit die wahrſcheinlich ge 
flittigte Loſung abzog und durch neues ozoniſirtes Terpentindl erjeste. Die Ber- 
jude mit 96°/,igem Allohol ergaben ganz überraſchende Refultate. Abgeſehen, 
daß fic) Borneo- und Manilla-Copale mit außerordentlicher Leiehtigheit löſen, 
fonnte Undes mit demfelben auch feinft pulverifirten Angola und Benguela bei 
Langerer Einwirkung vollſtändig löſen und ergab nahezu farbloje Flijjigteiten, 
wãhrend eine graue, ſchleinige Maſſe zurückbleibt. Janzibar-Copal dagegen wird 
Tur außerordentlich ſchwach, faſt gar nicht angegriffen, jedenfalls aber nod 
weniger, als von Rosmarindl, in dem er wenigſtens gu einer gallertartigen 
Maſſe aufquillt. Dem GSierraLeone-Topal dagegen werden mur circa 10%), 
eines Lichtgelben Harzes durch 96°%/,igen Alkohol entzogen, während eine grau- 
weiße, ſchleimige Maſſe zurückbleibt, die aber auf Bujak ciner entipredjenden 
Menge Terpentind{ fofort in Loſung geht. Auch vom Cauri-Copal find nue 
ungefaigr 45 °/, in 96 %/oigem Allohol löslich; der Ruͤdſtand ift gegen Terpentinil 
vollftindig unempjindlich. Manilla-Copal überzieht fic) durch Behandeln mit 
Salpeterdther mit einem weifen Schleim und wird weich und plaſtiſch. Noch 
einiger Beit wird die Lijung grün und geht dann in's Bräunliche iiber. us 
der Loſung lat fich der Copal als wachsartige Maſſe von birnenähnlichem 
Geruche mit Waſſer ausfällen. Der derart in Löſung gebradjte Copal (aft ſich 
mit Spiritus auf die gu einent Lack nithige Conſiſtenz ſehr leicht verdiinnen. 
Sangibar-Copal dagegen quillt auch Hiern nur einfach ju einer gatlertartigen 
Maſſe auf, ohne ſich gu loſen. Anilinol greift jeden Copal fajt montentan an, 
bringt aud) die weidjen Gorten in Ldjung, dod) werden alle LSjungen jo dunfel 
und haben einen fo unangenehmen Geruch, daß fie nicht wohl verwendbar 
ſcheinen. Unch Oleinſäure wurde empfohlen, um Copale aller Art Darin gu loſen, 
und in Der Bhat laſſen ſich auch alle pulverijicten Copale bei einer Temperatur 
von 60—90° C. bei Amvendung weniger Tropfen von Oleinjaure in Fluß 
Sringen und unter Umſtänden auch weiter mit Allohol, Terpentindl und Leindl- 
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großen Flaſche auf dem Waſſerbade auf und verſetzt dieje Löſung nach und nach 
mit fo viel deſtillirtem Waſfer, bis ſich cine Fijeartige Mafſe abſcheidet und die 
darüberſtehende Fliiffigteit vollfonumen flar erſcheint, wozu man auf 3 Theile 
92° ,igen Weingeijtes gewöhnlich 1 Theil Wajjer gebraucht. Man colirt das 
Ganze durd) Lcinwand, preßt den Kuchen aus und filtrirt die vereinigten 
Flaſſigteiten durch Papier, was ſehr ſchnell von ftatten geht; ben Peefriieftand 
font man nod) einmal mit 67°/,igem Weingeift anrühten, dann auspreſſen, die 
Flu ſſigleit filtriven und der zuerſt erhaltenen beimengen. Die filtrirte Flüſſigleit 
bringt man in eine Deftillirblaje, deftillict den Weingeijt ab und trocknet das 
Hinterbleibende Harz im Waſſerbad aus, bis es nicht mehr an Gewicht abnimmt. 
Dieſes gereinigte Harz, in doppeltem Gewichte mindeſtens 96 %/,igen Weingeiſtes 
geloſt und mit elwas Lavendelöl parfunurt, liefert den ſogenannten Pariſer 
La. Peltz entfernt die trübenden Theile, indem ex die Löſung von 1 Theil 
Sella in 6 Theilen 90°),igen Weingeijtes mit 1 Theil Kreide unter Um— 
ſchütteln vermijeht und der Rube Wberlapt. Bei langerem Stehen klärt ſich die 
Fluſſigteit ſehr gut, fie läßt ſich leicht von dene gebildeten Abſatz abfiltriren 
und dieſer bedarf nur einer geringen Menge von Weingeiſt zum Nachſpülen. 
Gin Verfahren zur Herſtellung eines Löſungsmittels fiir Schellack (und ähnliche 
Harze) ließ ſich W. Read patentiten. Verſetzt man cin Gemenge aus Petroleum- 
naphta — Benzin — und Kohlentheernaphta — Benzol — mit wenig Alkohol, jo 
ſcheidet ſich cin Niederſchlag von harziger und etwas dliger Beſchaffenheit aus, 
nach deſſen Entfernung cine flare und farbloſe Flüſſigkeit erhalten wird, welche 
nach Zuſatz einer weiteren Menge Methyl- oder Aethylalkohol ſich als cin ſehr 
geeignetes Mittel jum Aufloſen von Schellack und ſolchen Harzen erwieſen Hat, 
Die bei Anwendung von Methyl oder Aethylallohol allein nicht aufgelöſt werden 
fonnen. Zur Herftellung diejes Lojungsmittels vermiſcht man Petroleumnaphta 
— Benzin — und Kohlentheernaphta — Benzol — etwa ju gleichen Theilen 
und jet der Miſchung eine geringe Menge Del — Ricinusbl — ju, um die 
Wereinigung zu beſchleunigen. Hu dieſem Gemenge fiigt man eta '/, Gewichts · 
theif Allohol, trennt die abgeſchiedenen Oele und Harge und verfegt die Mare 
Pliijfigkit mit einer weiteren Menge Wohol. 

Guttapercha ijt unlöslich in Waſſer, verdiinnten Säuren und Allalien, 
gibt an Alkohol und Aether 22°, loöslicher Stoffe ab und ſchwillt in Wether 
und Gtherijdjen Oelen gu einem gahen Teige auj. Es iſt leicht löslich in Chloro- 
form, Schwefellohlenſtoff, Benzin und Terpentin’l — beim Erwärmen —, 
wenig loslich in heißen fetter Oelen und daraus beim Erkalten fich wieder abe 
ſcheidend. Aus ber Lojung in Chloroform fann Guttapercha leicht farblos erhatten 
werden. 

Kautſchuke Verdünnte Sauren, concentrirte Ulfalilaugen greiſen Kautſchul 
weder bei gewöhnlicher Temperatur, noch bei erhihter an; concentrirte Schweſel⸗ 
ſaure zerſetzt ihn, ebenſo concentrirte Salpeterjaure; 6 Theile rauchender Salpeter · 
faure geben mit 1 Theil Kautſchut unter Aufbrauſen cine Löſung, die durch 
Wajjer flodig gefällt wird. Wird Kautſchuk längere Zeit mit Salmialgeiſt 
Digerirt, fo geht er in Den emulſionsartigen Zuſtand über und gibt damit cine 
Hliijfigheit, welche beim Verdunſten reinen Kautſchul hinterläßt. Weder faltes 
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nod) warmes Waſſer ft den Kautſchut. ſiedendes Waffer zieht aus manchen 
Sorten etwas harzartige Subſtanz aus; in warmem Waſſer wird ex ſehr rocily 
und ſchwillt bedeutend an, die ganze Maſſe wird Loſungsmitteln 
langeres Siegen an der Lujt ftellt aber den fritheren Zuſtand wieder er. Bayen 
fond, daß cine diinne Kautſchutſcheibe bet SOtdgigem Liegen in Waſſer 183—26*/, 
Wafer aufnahm, dab bei ciner Aufnahme von 18°, ihr Volumen um 1,75, 
ihte Qinge unt 5°/, zunahm; abjoluter Weingeift durchdringt den Kautſchuk 
nod) raſcher, bejonders wenn er damit wiederholt sum Sieden erhitzt wird; das 
Bericht cines Stückes nahm dabei 18,6, das Volumen 9,4, die Linge 4,6°/, 
ju, wobei der Weingeijt noc) 2°/, von dem Kautſchut aufgelijt hatte. Qn 
Wether, Terpentinil und einer Miſchung aus 100 Theilen Schwefellohlenſtoff 
und 4 Theilen abjolutem Weingeift quillt er bis jum Afachen Volumen auf, 
im einer Miſchung von 6 Volumen wafjerfreiem Aether und L Volumen abjolutem 
Weingeift bis jum vierfachen, in rectificirtem Steinfohlentheeril bis gum 30fachen 
Volumen. Aether, Benzin, Schwefelkohlenſtoff und Terpentindl durchdringen ben 
Kautſchuk raſch und machen ihm ſtark aujquellen, wobei etn Theil ſich Loft, von 
dem unlbslidjen aber Hartndcliq zurückgehalten wird, jo daß gum Ausziehen des 
jelben große Mtengen des Lojungsmittel nothwendig find. Nach Payen lojt fic 
in Schwefellohlenſtoff aufgequollener Kautſchut in Weingeiſt in 6B—S Theilen 
auf 100 Theile Schwefellohlenſtoff ziemlich leicht, wird aus dieſer Löſung aber 
durch Zuſatz des doppelten Bolumens Weingeijt wieder niedergeſchlagen, wobei 
ec viel Schwefellohlenſtoff umd Weingeift einſchließt, ſo dag er ſich nachher 
wieder leicht loſt; durch mefrmaliges Fallen und Wiederauflbſen kann man ijn 
frei von Farbſtoff und den anderen, neben ihm vorlommenden Stoffen in durch- 
fichtiger Loſung ethalten. Parkes empfiehlt als Löſungsmittel die Flaſſigkeit. 
weldje man erbiilt, wenn ſchwefligſaures Gas über Kampher geleitet wird, bis 
derſelbe gang gergangen ijt. Qn Fetten, fliichtigen und jetten Delen quillt er 
ebenfalls bedentend auf und loft fic) im vielen, ſehr gut und leicht in dem durch 
trocfene Dejtiflation des Kaulſchuls erhaltenen Kautſchulöl. Jn der Regel löſt 
den Kautſchul das Lavendelöl jo gut wie Terpentinél, Leinil allerdings nur in 
der Hike. Bouchardat Hat beobachtet, dajy das Terpentinél durch mehrmalige 
Deftillation bei höherer Temperatur, für ſich odee über Ziegelſteine, cme Bere 
anderung erleidet, die es weit tauglicher zum Löſen von Kautſchul macht. Bei 
allen Löſungsmitteln iſt auf abſolutes Freiſein von Waſſer zu achten, der 
Kautſchut wird auch zweckmäßig vor dem Löſen längere Zeit getrodnet und ſehr 
zu empfehlen iſt cin vorhergehendes Kochen mit Sodalbſung oder Wetnatrone 
lauge, ſorgfältiges Auswaſchen und Trocknen. Die meiſten Löſungsmittel löſen 
Kautſchul nicht vollſtändig; wird in höherer Temperatur cine vollſtändige Lſung 
Des Kautſchuls bewittt, jo erleidet er dabei cine Zerſetzung, die Löſungen ent⸗ 
halten keinen unveränderten Kautſchuk und hinterlaſſen beim Verdunſten eine 
Maſſe von weicheter Conſiſtenz und durchaus anderen Eigenſchaften, fo daß er 
auch in dünnen Schichten nur ſchwierig austrocknet. 

Nach Hanauſet ſind Terpentindl und Steinkohlenbenzin beſonders gute 
Loſungemittel des Kautſchuls. 100 Theile Terpentindl oder Steintohlenbenzin loſen 
ctwa 4,5 Theile Ceara· 5 Theile Negrohead⸗, 4,7 Theile Sierra⸗LeoneKautſchul 
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Die geeignetſten Loſungsmittel find: alfoholfreier Aether, Chlorofornr, 
Schwefellohlenſtoff, Steintohlenbenzin und gereinigtes Terpentindl. Für die 
Induſtrie find Lbjungen in Aether unbrauchbar. Lecpentindl loſt nur, wenn es 
ſehr rein ift und heiß angewandt wird; um die Klebrigleit der Lojung zu ver- 
Hitten, muß man 2 Theile Terpentinbl mit 1 Theil Kautſchuk gu einem dünnen 
Teig verarbeiten und +/, Theil einer heipen, concentrivteu Lijung von Schrwefel- 
falium hingufiigen; Hat fid) die gelbe Flüſſigleit verdidytet, jo bleibt der Kautſchut 
vollfommen elaftiſch und ijt nicht Mebrig. Will man Stiide von Kautſchul anein- 
anberfilgen, jo ift bas bejte Löſungsmittel Steinfohlenbengin, doch bleibt der 
Geruch nod) (ange Zeit bemerfbar. Da Chloroform fix den gewöhnlichen Ge 
ranch zu foftipielig ift, gibt Schwefellohlenſtoff Das befte Lijungsmittel. Dic 
Ljung trodnet infolge dev Flichtigheit des Loſungsmittels ſehr raſch. Miſcht 
man Allohol unter den Schwefellohlenſtoff, fo übt dieſer leine loſende Wirlung 
aug, ſondern macht den Kautſchul nur weicher und jum Vulcaniſiren geeigneter. 

Die Herſtellung einer Kautſchullbſung geſchieht im folgender Weiſe: 30,0, 
in lleine Stücke zerſchnittenen Kautſchuls werden in einen gerdumigen Leinwand- 
beutel gefüllt und dieſer mittelft cine’ Fadens in ciner Flaſche, welche 11 
Bengin enthalt, jo aufgehanger, daß er gang untertaucht. Nad) 6—8 Tagen ift 
Der lösliche Theil des Kautſchuls — 40—60%, — ausgezogen und der unlis- 
fiche Rückſtand zu einer enormen Grife angeichwollen. Die Clare, ſchleimige 
Lojung, weldje 1,2—1,5°/, Kautſchut gelöſt enthilt, wird hierauf im Dunkeln 
aufbewahrt. Sur Lichte zerſetzt ſich die Kautſchullöſung, indem fie dabei gang 
Diinnfliiffig wird, auch im Dunkeln findet dieſe Veränderung ſiatt, jedoch bedeutend 
fangjamer. 

Um die Geſammtmaſſe des Kautſchuls vollſtändig in Lojung überzuführen, 
verfahtt Hoffer in der Weife, daß er Kautſchut in Schwefellohlenſtoff aufquellen 
lie} — wenn man die wohlverſchloſſene Flaſche an einem mafig warmen Orte 
ſtehen Lift, erfolgt die Quellung viel raſcher — und auf je 100 Theile Schwefel- 
foblenftoff nach erfolgter Quellung 10°/, abjoluten Alkohol gujept. Nach einigen 
Tagen hat fic) dann in dex Flaſche cine vollſtändige Löſung qebildet, aus welcher 
fich nach läugerer Ruhe alle fremben, dem Kautſchuk beigemengten Körper ab- 
feben. Vermiſcht man die Lifung mit einer grofien Menge von Allohol, fo fallt 
fegterer Den Kautſchul in gequoflenem Zuſtande wieder aus, wilrend die fremden 
Stoffe gelöſt bleiben. Giese moan die bräunliche Lifung vow dem Niederſchlag 
ab, {ft letzteren wieder und wicderholt die Fällung mehreremale, fo erhält mon 
Den Kautſchuk fret von Farbſtoff als eine ganz weiße oder Dod) mex ſehr ſchwach 
gelblich qefirbte Maſſe 

Will man zur Herſtellung von Kautſchullbdſungen Terpentindl verwenden, 
fo muß dasſelbe waſſerfrei ſein — den Kautſchul ſelbſt kann man waſſerfrei 
erhalten, wenn man ihn vorher cine Woche lang über Schwefelſäure trocknet — 
Das Entwaffern des Cerpentindles geſchieht am einfachſten ſo, daß man das 
Terpentinöl mit etwa 10%, ſeines Gewichtes an engliſcher Schwefelſäure in 
einer wohlverſchloſſenen Flaſche ſchüttelt und dann bis zum Gebrauche ſtehen 
Lafit; die Schwefelſaure bildet am Boden des Gefäͤßes cine Schichte, von welcher 
ſich das Terpentinbl leicht abzichen läßt. Wn Stelle der Schwefelſäure lann 





Erfahrungen in der demi 
Ueber Salpeter-Gewinnnng wud fe 
DriginalMittheilung von Blarrifixs 
(magorat 


Man bezeichmet im gewöhnlichen Berk e 
Raliums und Natriums mit dem Namen Salpeter 
ſich überall dort, wo fricjtofibaltige organiſche Sul 
Allalien in Fäulniß und Verwejung iibergehen. 
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So wurden aud) durch Anlagen dieſe Verhältniſſe geſchaffen gum Zwecke 
der Salpeter-Fabrifation in den fogenameten Salpeterplantagen, welche friiher 
in grofier Menge Salpeter lieferten. Dieſe Anlagen bejtanden darin, daß man 
Haufen ercidjtete, die man durch lagenweiſes Uebercinanderlegen von fäulniß ⸗ 
fahigen Whfallen formixte und dfter mit Jauche übergoſſen hatte’; durch dſteres 
Unijdjaufeln wurden dieſe Haufen nad längerer Heit reif und auslaugefahig. 
Dieſe Verhältniſſe finden fic) auch ahnlich in der Erde oft größerer Tereain- 
ſchichten und der in der oberen Schichte fic) bildende Salpeter, welcher durch die 
Niederſchlage geloöſt und infolge der Veedunjtung des Waſſers als cine Art 
Unswitterung die Oberfläche des Bodens bededt, lann durch Ablehren und Wus- 
laugen gewonnen werden, als jogenannter Kehrſalpeter, in Ungarn, in Indien, 
aud) in Siidamerifa. 

Außer diejen Quellen fiir die Salpetergewinnung waren von iiberwiegender 
Bedeutung jene Fundjtitten, wo fic) große Quantitdten dieſes Salzes ſchon in 
fertiggebildetem Zuſtande vorfanden und reichliche Ausbeute, fogar nicht un- 
bedeutenden Export ermiglidjten. So beſanden ſich auf Ceylon Höhlen im cinent 
Magneſia und Feldſpat enthaltenden Kallterrain, in weldjem Exeremente 
von Fledermäuſemaſſen die Bildungsurſache von falpeterjauren Galjen bildeten. 
Solche Fundſtätten gab es aud) in Amerila am Miſſouri und in Wfrifa an 
utehreren Küſten. Die genannten Ouellen lieferten jedoch nur farbigen Roh- 
jalpeter, der überdies durch Fremblirper beträchtlich verunreinigt war, jum 
größeren Theile aber andy ars Stalfnitcaten und foldjen von Magnefia beftand 
und aud) Chloride und Sulfate enthielt. 

Um nun gebrauchsjahigen Salpeter darzuſtellen, mußte derfelbe in Waſſer 
gelijt, die Lauge unter Zuſatz von Kalijalzen gefodjt werden, um die Nitrate 
in SRalijalpeter überzuführen umd die mechaniſchen Berunreiniqungen ju ent 
jernen. Die veine Lauge wurde dann gelocht und in Sryftallijixgefafie gebracht, 
in weldjen fid) der Salpeter fodann in Kryſtallen ausſchied 

Fix die Bwere der Prelverbereitung wurden dieje Kryſtalle nochmals 
durch Löſung gu einfach- oder doppeltgeliutertem Salpeter raffinirt. 

Sn der neuern Zeit geniigten jedoch die erwähnten Bezugsquellen fiir 
Salpeter nicht mehr, den inumer fteigenden Bedarf zu decen; bejonders war dies 
wãhrend des Krimlrieges der Fall und die Folge davon war, daß die Methoden 
ber Umwandlung des in Chili in maffenhafter Menge vorfommenden Natron= 
falpeters in Stalijalpeter, immer mehr an Berbreitung gewannen. Der nach 
dieſem Verfahren Hergeftellte Converfionsjalpeter beherrſchte von dieſem Momente 
Den Markt und erhilt fid) auch heute vollfommen. 

Mit dev Einführung des neuen, rauchſchwachen Pulvers ijt auch der 
Bedarf an MRalijalpeter fiir Bwede der Exploſivſtoff-Induſtrie in den Hinter> 
grund getreten, denn die Quantititen an gu erzeugendem Schwarzpulver für 
Feuerwaffen und Sprengawede jind ſehr geſunlen. Nichtsdeſtoweniget bilden 
Die Chili⸗Lager and) noc gegenwärtig den faſt einzigen, von dex Natur gebo- 
tenen Schatz, der das Rohmaterial fiir die Eryeugung der Salpeterſäure bildet, 
ein Product, ohne welches die Herſtellung des neuen Pulvers zur Unmöglich- 
feit wiirbe. 








Robjalpeter, findet 
fich an der Weſtlüſte von Sitbamecifa um den 20, Grad ſüdlicher Breite, in 
wechſelnder Machtigkeit, in bauwiirdigen Schichten von 2—4m Dide und ver= 
ſchiedener Qualitit; der mittlere Gehalt betrigt bei befter Qualité 50°, 
Matronjalpeter, bei mittlerer bis 40 und bei geringer Qualitdt bis zu 25), 
Dex Caliche (RoGfalpeter) enthalt auger im Waſſer unloslichen erdigen Beeune 
reinigungen Sand, Thon und Gefteinjedimenten als Hauptbeftandtheil variable 
Mengen bis gu 50%), Chlornatrium (Kochſalz), dann jchwefeljaures Kali und 
Matron, jalpeterjaures Mali u. dgl. m. Der Caliche ift jelten gutage liegend 
und fommt meijt 2—8 m tief unter der Erdoberfläche vor. 

Die Oberflãche des Salpeterterraines bildet gewöhnlich cine Schichte gups- 
haltigen Gandes und cingebettet in dieſe Schichte finden ſich Kruſten und Stücke 
von grauweißer Farbe, größtentheils aus ſchweſelſaurem Malt; dieſelben zeigen 
anf dex Oberfllide Aehnlichteit mit Steingutmaſſe, weshalb man fie Steingeng 
nennt und darunter liegt cin Conglomerat von Kies, Feldfpat und Grünſtein, 
verfittet mit ſchwefelſaurem Stalf, Natron, Kali u. dof. m. und dieſe Schicjte wird 
Coftra genannt. 

Dieſe Schichte geht nach der Liefe gu in eine andere, in welder neben 
den ſchwefelſauren Salzen Chlornatrium und Chlormagneſium vorhertſchen und 

bereits Salpeter aufweift; das Aeußere der Schichte gleicht einem gefrorenen 
fieinigen Erdreich und heißt Congelo (Gefrornes); fehlen aber im Congelo die 
fiefigen Beftandtheile und bildet feinlörniges Gentenge von Stein, Thon und 
Sand vermiſcht die Grundlage, jo heißt die Schidjte Banco. 

Unter dem Congelo findet fich der Robfalpeter und gwar von ſehr vere 
{Giedenem Ausſehen, feine Firbung variivt zwiſchen ſchneeweiß, eitronen und 
orangegelo (durch chromſaures Gals gefärbt), vivlett, blau und bräunlich wie 
Rohzucker; unter dem Caliche findet fich cin lichtbrauner, mehliger Thon, 
welder mit ſchimmernden Kryſtallen durchſetzt iſt und dieſe Schichte Heift Coba, 
dod) fommt in dieſer fein Salpeter mehr vor und fomit eine wichtige Schi 
bei Bohrungen, welche zur Erfundung eines Salpeterfagers dienen follen. Die 
oben dargelegten Verhaltniſſe begiehen fic) auf die Lager von Salpeter in der 
Provinz Tarapacv, dent Hinterlande der Hafen von Jquique und Pifagua. 

Große Abweichungen hievon finden ſich namentlich im den ſudlichen 
Diſtrieten, wo an mehreren Stellen ältere Salpeterbildungen durch Waſſer wieder 
geloſt und meilenweit nach tiefer liegenden Becken gefülhrt wurden, wo fie ſich 
neuerlich Durch Verdampfung ausgeſchieden haben. Das Gebiet, in welchem die 
Solpeterlaget vortommen, ijt vegetationslos, Regen fällt oft jahrelang nicht 
tind dant nae ſehr fparlich. 
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Die Küſte fteigt in dieſen Breiten gebirgiq raſch bis gu 1600m Höhe an, 
von da an jest ſich cin Hligel: und bergiges Land nach Ojten fort, welches in 
Die chene und wüſte Pampa verlduft, die ſich G18 an den Fuh der erſten 
Cordilleren erſtreckt. 

Dieſes Hugelland bis 1800 m abſoluter Höhe, namentlich in ſeinen öſt- 
lichen Zweigen nad) der Pampa Tamarugal und der Wüſte Atacama, iſt die 
Heimat des Salpeters. Das Vorlommen von Jod läßt die Anſicht Rollner's, 
daß bie Lager in maſſenhaften Mengen durch Meeresſtrömungen durch ange 
haufte Tangenmajjen entitanden, an Wahrſcheinlichleit gevinnen. Echluß ſolgt) 


Berichte iber die nenesten Befindangen wn 
Perbessermngen im Gebiete ler Technif, 


Neuerungen in Klebftoffen. 


Die letzten Jahre Haben, wie Dr. Charles Gaßmann in Mühlhauſen, 
Elſaß, in der ,, Papier-Beitung” ausführt, wenig Neues im Bebiete der Rled- 
mittel gutage gefirdert, Man hatte wohl viel Hoffnung auf die löslich gemachten 
indiſchen Gummiarten gefegt, beſonders weil dieje Gummiarten weit ansgiebiger 
find als die afrilaniſchen Gorten. Wan fann diejelben im Scheidecker ⸗Rohl ſchen 
Gummifoder — Sif der Firma; Thann im Elſaß — durch Verlochen leicht 
in Löſung bringen. Diefe ſolubiliſirten Gummis, die man im Gandel in troener 
Form unter verſchiedenen Namen — kryſtalliſirter Gummi, Loeliger Gummi — 
trifjt, haben den Nachtheil der Hygroſtopieitat. Aus diejent Grunde ijt es un- 
moglich, mit ſolchem Gummi Carton gu fleben und Papier, Briefumſchläge 
u. fj. w. gu leimen. Dertrin ift wohl noch immer eines der beſten Erſatzmittel 
file Senegalgummi. 

Als einziges ſortſcheittbringendes Eczeugniß in dieſer Richtung fann der 
kryſtalliſirte Afrilagummi von Emil Hanviller in Mühlhauſen, Elſaß, bezeichnet 
werden. Gr ijt gegen Feuchtigkeit widerſtandsfähiger als Senegalgummi; auch 
ſiellt er ſich billiger als Senegalgunmmi und ift nicht fo gelb wie Dextrin. 

Emil Hanviller im Mühlhauſen, Elſaß, erzeugt einen Stofj, der gum 
Wafferdichtmachen und Härten von Pappe oder Carton von Bedeutung ift, 
nimi) jogenannten unjerftirbaren Gummi A. Der Verfaſſer Hat gefunden, 
Daf dieſer Stoff, allein verwendet, zwei Nachtheile hat: ex ftellt ſich theuer, da 
moan 250g Gummi A gum Liter verwenden muß, um jue richtigen Conſiſtenz 
zu gelangen, feener flebt Der Carton an den Randern. 

Weitere Verſuche haben erwiejen, dah ein Gemiſch von 3 kg Gummi A 
mit 15 kg Halbjeiner Stätte auf 2001 Klebſtoff ſehr gutes Etgebniß liefert. 
Die Gegenwart von Gummi A ſcheint die Widerſtandsfähigleit dev zugleich an- 
gewandten Stirfe gegen Waſſer wejentlich gu erhöhen. Namentlich tft dies oon 
Wichtigleit fiir Papierhülſen, weldjen man dadurch billigft eine gewiſſe Wafjer- 
Dichtheit beibringt. Man klebt das Papier mit dem anf obige Weije hergejtellten 
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Gummi auf Pappe und erzielt nach adjttigigem Liegen faltwafjerwiderftands- 
FiGige, febe Harte — fefte Silfen. 

Man fat in lepter Heit Papierhiiljen aus hartem, pergamentartigem 
Papier verlangt, das im Gegenjats zu Pergamentpapier den Klebſtoff Hei nod» 
maligem Bejtreidjen getn annimmt. Der oben beſchriebene Gummi A ſcheint, 
heiß geldft und zur Papiermafje in den Holländer gegeben, ſich gu gedachtem 
Zwecke gut gu bewahren. Das damit geleimte Papier ijt nach acht- bis zehn⸗ 
tigiger Lagerung abſolut waſſerunempfindlich, Hat ſehr guten Slang, grofe 
latte und grofen Rerreifwiderftand. Ru folcher Leimung (oft man jiedend 
1kg Gummi A und 3 kg Kartoffelftiirfe in 23 ke Waſſer und fept dieſe friſche 
Lojung auf 100 kg Papiermaſſe im Holländer ju. Das Papier oder die ‘Poppe 
‘wird auf iiblicje Weife verarbeitet; die ablaufende Briihe wird aufgefangen und 
die fic) daraus abſcheidende Stärle gu einem neuen Anſatze verwerthet. 

Die Verwendung ſtärkehaltiger Miſchung empfiehlt fic) bet Aufertigung 
dicler Papiere. Will man hingegen feinere, klangvolle Papiere erhalten, jo ſetze 
man auf LOO kg Papiermaſſe 4 kg Guntmi A — ohne Stirfe — zu und ver 
arbeite wie oben. 

Ferner wurden Verſuche angeftellt, um die Eigenſchaften der mit Thierleim 
geleimten Papiere gu unterfucjen. Wie aus Schering's Patenten befannt, wirtt 
Formaldehyd auf Leim derart cit, dah eine unldslidje Verbindung entſteht. 
Wird Papier, welches mit Thierleim getranft ijt, der Wirfung von Formaldefyd 
ausgeſetzt, fo entfteht jene unlösliche Verbindung. Jedoch ſcheint dieſes Verfahren 
nur fiir folde Papiere von Wichtigleit gu jein, welche ficdendem Waſſer aus- 
geſetzt werden follen, und dann ftellt fic) noch die Frage, ob bas Papier ridjtig 
durchdrungen worden ijt, da die Bildung der unlbslichen Berbindung an der 
Oberſlache augenblictich erfolgt ijt. Weiter ijt das Gummi A-Verfahren, welches 
oben geſchildert worden ijt, viel billiger, da fid) Gummi A bedeutend billiger 
als Leim ftellt. 

Die oben benugte Cigenfdjaft des Gummi A, nach einiger Beit unlöslich 
zu werden, ift and) fiir Buchdructer intereffant. Beniigt man als Verdiclung 
der Drucfarbe entweder cine Lijung von 800g Gummi A im Liter oder cine 
von Skg Gummi A und 12kg Kartoffelſtarle in 2001, fo erhalt man, be 
ſonders in erjterem Falle, wafferbejtindigen Druck. Dies iſt namentlid) fiir 
Placatdruc und Placatuberzug wichtig 


‘ 


Praktifhe Erörterung von Arbeitsfragen. 

Serpentinslerfat oer andere Arbeitamethode in Der Malerei? 

Die allenthalben gedrückten und ſchwer wieder Hoch gu bringenden Preije 
fiir alfgemeine Maler- und Lacirerarbeiten laſſen, wie die „Deutſche Makers 
Zeitung“ bemerlt, die Verwedung von franzöſiſchem und amerifanijdjem Tere 
pentindl nicht mehr gu, Denn der andauernd hohe Preisftand fiir obiges Ter⸗ 
pentindl wird vorausſichtlich weiter fteigen. Daher jind Maler und Lacirer 
geswungen, mehr wie bis jetzt Surrogate anguwenden oder ouch fic) anders 
einzurichten. 
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In dem deutſchen Terpentindl, auch Kiendl genannt, haben wir ein Erſatz⸗ 
mittel zur Geniige, das voll und gang, namentlich in Bezug auf Haltbarfeit 
fiir gewöhnliche Arbeiten — Mattanjtrich, Cacivung, Linivung, auch Bronzirung —— 
uns gujriedenftellt. 

Bei den meiſten Sorten war es nur der durchdringende Geruch, der bisher 
{einer allgemeinen Ginfiihrung entgegenjtand und der namentlich die ordinärſten 
Sorten kennzeichnet; dieſer Geruch entwirelte ſich bei dieſen Sorten mit der Zeit 
immer intenſiver, die urſprünglich flare Farbe wird trüb und gelblich und die 
damit verdunnten felleren Farben werden ſehr geitig jum Bergilben gebracht, 
wãhrend diejes Del unbeſchadet der Haltbarkeit gu dunfleren Farben noc wer- 
wendet werden fann. Die beſſeren Sorten hingegen unterſcheiden fich durch Geruch 
wenig oder gar nidjt mehr vom amerilaniſchen Lerpentindl und find in ihrer 
Verwendung und Haltbarkeit vollftindig gleidy. 

Obgleich das deutſche Terpentindl, je nach der Fabrif, jest ſchon bedentend: 
verbefjert ijt, wurde es ftüher ſchon Jahrzehnte fang von vielen Hunderten von 
Malern und Lacfirern, namentlich in Neubauten, Möbel- und Wagenlackir⸗ 
geſchaften angewandt, und gwar ausſchließlich zu allen Zwecken, ofne aud) nur 
Die geringjten Nachtheile zu verſpüren 

Gs ijt ouch wirklich fein geniigender Grund vorhanden, weshalb man. 
billige’ Material, welches diejelben Swede erfüllt, nicht amwenden follte. 

Gine andere Methode, welche ſich newerdings auch viele Mater gu Nutze 
gemacht haben, ift die Unwendung von den Fabrifater aus chineſiſchem Holzöl 
oder älteren abnlidjen mageren Delen, wie beiſpielsweiſe Lechler's Japan, 
Gementine u. ſ. w, womit fic) ungemein ſchnelle, Harte und dauerhafte Wr 
beiten herſtellen laſſen, ohne jegliche Terpentindeniisung, die bei Legteremt Material 
aud) meijtens nur ſchädlich wirlt. Unt beften wijjen ſolche Methoden auch wieder 
Lackirgeſchäfte su wiirdigen, da mance nunmehr ausſchließlich ihre Sachen fo- 
anfertigen. 

Die Specialgeſchafte dieſes Zweiges der Malerei, in denen dieſes Material 
tiglic) verwandt wird, find unſtreitig die Lacirgeſchäfte, welche daher nature 
gemãß aud) die meiften Erfahrungen geſammelt haben; wenn nun einige nur 
deutſchen Terpentin, andere beiſpielsweiſe nur Lechler's Gapan verwenden, fo 
müſſen doch beiderfeitig Bortheile gefunden worden fein. 


Neuerungen im Werkſtättenbetriebe. 
Von Dulius Spitzner. ff Bourath im Eifenbahn-Minifterium, 

Dic eleltriſche Kraftübertragung findet in den Werlſtätten, begiefungs- 
weife Heizhäuſern der f. £ Sfterreichijdjen Staatsbahnen nicht mux fiir den 
Untrieb von Arbeitsmaſchinen, jondern auc) für diverje Hebevorridtungen, wie 
beijpielsweije fiir Locomotivhebefrahne bis GO t Tragfähigkeit, für ben Antrieb 
von Locomotiv= und Wager-Schiebebiihnen, Drehſcheiben, Räderverſenlvorrich⸗ 
tungen, Kohlenverladungen u. ſ. mw. in dex vortheilhaftejten Weije Anwendung. 

Bei Anwendung dev elettrijdjen Kraftübertragung, bei welder dad die 
Kraſt fortleitende, ruhende Kabel ober- oder unterirdiſch verlegt, die Straft in 
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infader Weije belicbig abgegweigt und vertheilt wert 
Gijenb..Btg.) gang unabhängig hinſichtlich ig nce Ber 
bauenden Objecte und Wufftellung neuer Maſchinen in 
Det Straftquelle befindliche Raumlicteiten, bet weldjen die 
mittelft Transmiſſtouswellen oder Seiltrieben ſchwierig und 
insbeſonders bei Eiſenbahnwerlſtãtlen mit Rückſicht auf die 4 
eingelner Objecte, der erforderlichen grofen Hofriume u. j. mw. 
jonderer Bedeutung ijt. 

Dafs bei Neuanlage von Cijenbahn-Werkfatten heute jaſt 
Kraftubertragung, und swar ſowohl fiir Gruppens als auch 
in’s bate gejafit wird, ift durch die vielen Vortheile 


ſchmiede nifgeitellt und ba pete ſich — weit von der Werkjtattendetsit 

majdjine befindet, wird dortſelbſt der Lufteompreſſor auf detonators — 

angetrieben. Das Gewindeſchneiden mittelſt pueumatiſch Beche⸗ 

findet hauptſächlich und beſonders vortheilhaft bei Borwänden für Sich 

Anwendung. 

Abgeſehen von den verſchiedenen Vortheilen der pneumatiſchen 

jur vorgenanute fei auch des hygieniſchen Bortheiles Derartiger Mnlagen get y 
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— — und Krickeln mit Schrauben, rwelde 
efen, an dic Tabletten befeftigt. Es unteriieg 
zragenden Schraubentipfe die Jagdtrophae berwnftaltes 
‘von inten Lider in die Roſenſtöde oder ix 
b ‘ | 
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fe, was beint Reinigen derſelben von grofem Werthe ijt. Dieje 
Mirow in Hintel bei Lauenbyi in Hannover gemachte Erſindung 
h cin Patent gejchiigt. 


Pharmacentifhe Specialititen. 
Trodenes Depilatorium. 
10 Theile Bariumſulſid, 
dS, —Zinforyd und 
5, Weigzenſtärle 
Dee gu einem ſehr jeinen Pulver zerrieben. 
Bor dem Gebrauche gerreibe man das Pulver mit Waſſer gu einem dicen 
Hund laßt diejen dann 10 Minuten einwirfen. 
Flüſſige Glycerinfeife. 
AO Theile weiße Kaliſeiſe werden gelbſt in 
50 Fheilen Glycerin, und der Lojung 
10 Theile Weingeijt zugefügt. 
Bay-Rum, 
16 Theile Bay-Del, 
1 Theil MNelfendi, 
1, Pimentol, 
75 Theile Jamaicarum⸗ Eſſenz, 
2630, Weingeift, 
| 1850, Waſſer 
Den gemiſcht und filtrirt. 
Biſchoff-Eſſenz. 
Petes ccs: jhoff-Cijens 


60,0 g friſcher grüner Schale unreifer Pomeranjen, 
180,0 ,, Curacaoponterangenjcjale, 
90,0 ,, Dtalagapomerangenchale, 
2,0 ,, Ceylongimmt, 
7,5 ,, Relfen, 
11,0 , Banille, 
4 Tropfen DOrangenbliithenil, 
1500,0 g Weingeift, 
720,0 ,, Ungarwein, 
Gine dunfelbraune Tinctur von angenehmem Geruche und Geſchmacke. 


Praktifde Erfahrungen im Gahrungsgewerbe. 
© Foll Doppeltfdywefligfaurer Halk bei ſeiner Verwendung ale Autifepticum 
im Gaihrungsgewerbe befdjaffen fein? 
E Donath hat bei Unterjudjung von eingejandten doppeltſchwefligſauten 
(Qproben haufig bemerft, daß dic freie ſchweſlige Saure, die die Priparate in 
figenber Menge enthalten follen, theils gang, theils bis auf ſehr geringe 
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Als Gasfüllung bewährte ſich bei den Meſſungen mit dent Luftthermo- 
meter der Wafferftoff nur in Glasgefäßen aus Jeaner Borofilifatglas, die bis 
500 Grad brauchbat find. Jn den Porjellangefiifien entſtehen durch die 
Wirkung des Waſſerſtoffs auf die Gefäßwände Fehlerquellen und es kommt nur 
dex Sticftoff als Meßgas in Frage. ES wurde anf Gefäße aus Platinividium 
gurfickgegrifjen, die wegen ihrer Durchläſſigleit fiir die Heizgaſe des Gasofens 
jeit 30 Jahren fiir genaue phyſikaliſche Meffungen außer Gebrauch gefommen 
find. Im eleltriſchen Ofen gaben dieje Metallgefäße die beſten Rejultate. 

Die neue Vergleichung de3 Thermoclementes mit dem Lujtthermometer ijt 
bis 1150 Grad fo weit durchgeführt und wird zahlenmäßig abgeſchloſſen 
werden fOnnen, fobald nod) die Mejjung Dev Ausdehnung von Platiniridium in 
hoher Temperatur erfolgt ift. Die Abhängigleit der eleltromotoriſchen Kraft des 
Thermoclementes von der Temperatur läßt fich innnerhalb eines weiten Bereiches 
burch cine einfache Formel darſtellen. 

In ähnlicher Weije, wie cinige Punkte der gewöhnlichen Theruiometerſeala 
Durch den Gefrierpuntt und den Siedepunlt des Waſſers leicht gefunden werden 
fonnen, wird eS bequem jein, fiir die neue Temperaturjcala in hoher Cemperatur 
Durch cine Reihe feftgelegter Schmelspuntte vor veinen Metallen und Legirungen 
joldje Fixpunlte gu befigen. Die hierfür ndthigen Meſſungen find ausgeführt 
worden. 

Das sum Erſatz für die umjtindlidjeren Meſſungen ſehr tiefer Tentperaturen 
mit dem Gasthermometer oder nach thermoecleftrijejen oder clettrijden Wider- 
ftandémethoden bejtimmte Flüſſigleitsthermometer mit Petroläther verlangte in 
ſehr tiefen Temperaturen wegen der Zähigkeit des Pelroläthers große Borfidjt- 
Es wurde juniehft eine ſehr grope Anzahl von Stofjen auf ihre Braudbarfeit 
als Xhermometerfliifjigteit flix tiefe Temperaturen gepriijt, doc) erſtarrten jie 
ſammilich bei ihrer Ablkuhlung, bevor die Temperatur dee fluſſigen Luft erreicht 
war. Von den bei gewöhnlicher Temperatur flüſſigen Körpern blieb alſo wieder 
nur das als Deſtillationsprodult des Petroleums erhaltene Gemiſch von Kohlen⸗ 
waſſerſtoffen übrig. Es ijt ſchließlich gelungen, dieſen Petroläther, wenn er in 
einer durch längere Verſuche ermittelten Weiſe hergeſtellt wird, in der flüſſigen 
Luft die nöthige Veweglichleit zu bewahten. Die Scala dieſer Thermometer muß 
Natiirlich beſonders feſtgelegt werden, was mit Hilfe des Waſſerſtoffthermometers 
geſchehen ſoll. 


Neuerungen in der Malerei. 


Neues Lerfahren zur Darſtellung von Siccativ fir ſchnelltrochneude 
Walerſarbe. 
Mlithellung und Patent von E. ©. Tafliri ix Stocholm 
Das Siccativ beſteht ans einer Unflijung von Manganoleat in Deljiure 
und kann als Zuſatz zu Anſtreichmitteln, wie Leinbl oder anderen trocnenden 
Delen Henugst werden. ES fann auferdem gu Laclen von allen Sorten Harz 
zugeſetzt werden, um die Sprödigleit derſelben gu modificiven. Gest man dem 
Trochnungsmittel Terpentin ober Hatz gu, darnach cin pajjendes LijungSmittel, 
wie Petroleum oder Wlfohol, einen geeigneten pulverformigen Stoff, beifpiels- 
GErfindungen TXVIL a9 


















weije Gufujorienerde oder Kaolin, nebſt einem WMetalloxyd, 4 
cudh Sefoefel, fo enyelt man cine Waffe, bie febe 

Maſſe erzeugt nach zwei Tagen auf feucytem Boden 
Ueberzug. Die Maſſe kann mit Farben vermiſcht werden. 
Asphalt, der eventuell mit Kautſchuk gemiſcht iſt, exfebt 


= 
Künſtliches Altern feidener Stoffe. 
Mitthetiung vor O. BW. 
Seidenſtoffen das Ausſehen des Alters zu geben, ijt natii 
laſſen im Sonnenſchein das einfachſte Mittel 
Da aber cine längere Zeit dazu gehört, fo iſt es nicht ibe 
In dieſem Falle bereitet man ſich aus Seifenwaſſer t 
von etwas Sticfelwidje und Gummiguttilbſung — cine big" 
Bribe. Jn dieſer Briihe wird der Seidenſtoff gewajdjen und dann 

reinem Wafjer nachzuſpülen — wie üblich getrocnet und gemangt. 
Soll die Täuſchung eine volllommene fein, fo ift wohl zu 
bei den Näharbeiten keine Maſchine verwendet wird, da ja zur fogenanmier 
Empirezeit die Nähmaſchine cin unbelanntes Ding war. Bei blohen Few 
wirfungen fommen jedoch ſolche Riidfichten nicht in Betracht. Zs 


Nenes Verfahren, um photographiſche Platten und Papien 
mit Collodium-Emulfion zur Colorirung mit Eiweif- mb 
Walerfarben jeder Art vorsubereiten. 

Grjinbung und Patent von Otto Soxfhisrg in Bertin. 

Wahrend eine Reihe photographiſcher Papiere und Platten, Leijpielsone 
Bromfilber-, Albumin⸗, Platinmattpapiere, ohne Schwierigteiten waſſerige 
{Gjungen annehmen, ift dies beim Coloriren von Celloidinphotographien, 0 & 
ſolchen auf Collodium⸗ Emulſionspapieren nicht der Fall; bet dieſen Papiece 
wat das Coloriren bisher ungemein ſchwierig und, fobalb eS ſich um 
Farblijungen Handelte, gang ausgeſchloſſen. Auch ließen ſich dte Farben tele 
abwaſchen. 

Die neue Erfindung bezweckt, das Coloriten ſolcher Photographien mt 
wafjerigen Farbldjungen und gwar von Eiweißfarben wie aud) bon Wafjerfarber 
jeder Art, gu ermiiglichen, wobei die wäſſerigen Farblijungen, ohne dafy det 
Bild angegriffen wird, angenommen werden und unverwajdjbar auf Demjelben 
haften. Gs wird wie folgt verfahren: 

Die fiir das Coloriven vorgubereitenden Celloidinphotogeaphien werden mil 
ciner Miſchung von gleichen Theilen Allohol und 30%, iger Gifigiiure begojien 
und Der Einwirkung dieſer Löſung 15—20 Minuten tong ausgejegt. Hiecaul 
erfolgt cin Ucberfpiilen mit einer Dtijdjung von Aether und Wifohol im Ber 
hältniß von 4:1. Hierdurch wird die Photographie zur Aufnahme von Choe 
und Waſſerfarben jeder Art empfanglich. 

Das Ueberjpiilen mit Aether-Alkohol ruft eine Ermeidung der Oberfldihe 
ſchicht Hervor, wodurch ein ticferes Eindringen des Farbftojies ecmoqlicht wid 
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‘Un ſich d. h. ohne vorherige Anwendung der alloholiſchen Ejfighiure, rwiirde 
dice Eriveichug fiir bas funftgeredjte Ucbermaten aber nidjt gemiigen, da die 
Aether · Alloholmiſchung zu ſchnell verdanrpfen würde. 


Erfahrungen in der Spirituofen-Brande. 
Neues Verfahren sum Altmachen alkoholiſcher Sifakeiten. 
Mittheilung und Patent von Dr, DB. Sarer in Wandsbet. 

Die fritheren Methoden, den Alterungsproceß alloholiſcher Flüſſigleiten in 
der BWeife gu befchleunigen, daj man die betreffenden Flüſſigleiten gerftiubte, um 
fie innig mit Luft in Berührung gu bringen, wurden in neuerer Zeit durch das 
Werjaljeen erjebt, die altohotifge HUijfigteit gunddhjt mit Sauerftofigas gu fattigen 
und dann dev Einwirkung von Qnductionsftrdmen auszuſetzen. Hierbei murde 
augenſcheinlich die Abſicht verfolgt, ben von der Filifigheit abjorbirten Gauer- 
ſtoff durch Cinwirfung feitens der Jnductionsjtrime in den activen Zuſtand 
fibergufiifren, um ihn ju befähigen, die in der Flüſſigleit neben dem Allohol 
enthaltenen Subjtangen in aromatiſche Verbindungen umzuwandeln. 

Bei diejem Verfahren machte fic) jedoch der Umſtand geltend, daß infolge 
des duferit geringen Ldstichfeitscoefficienten des Sauerſtoffes in alfoholifdjen Flüſſig · 
feiten Legere gu wenig Neigung zeigten, Sauerſtoff aufzunehmen, weshalb die der 
Einwirkung des Stromes ausʒuſetzende Sauerſtoffmenge ebenfalls nur gering ausfiel. 

Mach dem neuen Verfahren wird nun der alfoholifden Flüſſigleit nicht 
gasfirmiger Sauerſtoff jugefiihrt, ſondetn Waſſerſtoffſuperoxyd beigemiſcht, und 
jar in ciner von ber jeweiligen Qualität der alloholiſchen Flüſſigkeit al nt 
Menge. Die Miſchung wird dex Einwirhing von Fnductionsftrdmen ausgefest, 
wobei Wajjerftofffuperoxyd in Wafer und Sauerſtoff zerfällt (2H, O, — 
2H, O + O,), fomit aljo die Halfte des Sauerſtoffes ans der feb lockeren 
Verbindung H, O, geldst wird und nun als Sauerſtoff in stata nascendi 
einen ſtark oxydirenden Einfluß auf die alfoholfaltige Flüſſigleit ausübt. 

Gs iſt Mor, daß nach vorliegendem Verfahren die Umwandlung der be 
treffenden Subſtanzen in aromatiſche Verbindungen ohne Anwendung des atmo« 
ſphäriſchen Druckes allein dure die Zugabe des Waſſerſtofffuperorydes genau 
geregelt werden fann. Die von letzterem aufguwendende Menge wird, wie vorher 
erwãhnt, von den bejonderen Eigenſchaften der alfoholijdjen Flüſſigleiten ab- 
Héangen und in jedem bejonderen Halle im voraus leicht gu beſtimmen fein. 
Dieſe Miglichfeit, den Grad des Alterungsproceſſes beliebig regeln gu können, 
bietet zugleich den Vortheil der dixecten Zuführung von Sauerſtoffgas gegeniiber, 
denn in letzterem Falle fann jene Regelung nur innerhalb fehr enger Grengen 
durch Aenderung des Druckes bewirlt werden. 


Erfahrungen in der Goldſchmiedekunſt. 
Hevftellung der Diamantferne. 

Dieſe Urtifel werden gewöhnlich jo hergeftellt, dak man auf Gold eine 
Silber · ober Weifgoldplatte befeftigt. Hiergu wird (Journal dev Goldſchmiede - 
funjt) cme Platte von Goldlegirung des gewünſchten Gebalts, jowie eine von 
Silber oder Weifigold Hergeftellt, beide vollfommen eben gemadjt und dann) 
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mittelit eines jdnellflitffigen Lothes 


beijpielsweije wire 3,175 mm Gold und 9 
die Goldplatte fein, damit fie bas Loth c 

rund unt alle Ränder angebracht, was eine viel 
WMetalle und eine viel compactere Maſſe Hervor' 
Seen dec Diamanten ſich trennen, fo oie 
68 befjer, nidt gu große Platten auf cinmal § 
leicht Zeit flix ſpätere Arbeiten gu fparen. Die 
der weißen Geite und fo dicht bet einander angebra 
moglichſt wenig ſichtbar ijt, denm fie joll ja mutt Daji 


ſchmuckgegenſtände werden meift in folder Weiſe h 
Fäallen einzelne Theile in rothem oder gelbem Gold 
weife Stengel, Bweige und Blattadern; manchmal wird 
einem Band oder Faden won gelbem oder rothem Gold wn 
ju voller Wirkung fommen ju laſſen. 
Gine ſehr feine Weißgoldlegirung ift 28 g Feinjilber 
gold; dieſelbe ift weich, daher leicht zu bearbeiten und bringt d 
voll zur Geltung. 
Um einen mit vielen Diamanten beſetzten Ring herzuſtellen, mad 
Sti folder Legirung, welches in die nothige W 
auf das den Ring bildende Gold gelöthet wird, jo daß es 
bildet. Dann wird eS in die ndthige Form gefeilt und zur 
manten bis ungefähr auf die halbe Stare oder etwas mehr 

nun die fibrigen Proceſſe, wie das Poliren und Farben erledigt 
der Gegenſtand wieder zum Diamantfaſſer, der dann die Diamanten unter Be 
nugung kleiner bejonderer Wertzeuge befeſtigt. Einige von diejen Fepmeiden bas 
Metal auf, andere drücken das aufgeſchnittene Metall zu Heinen Strabier 
oder Perlen, welche die Diamanten feſt an item Plage alten. Der Falier 
Gntjermung von Dea 


beginnt damit, eine Reihe von Einſchnitten in einiger 
Steine ju machen; diejelben bilden zunächſt Haarſtriche und L 
und nad) bis an den Stein; das jo ansgefchnittene Metall fegt ſich 
Stein und wird da abgerundet und an die Stanten des Steines | 
Diamant Hat gewöhnlich vier folher Strahlen. 


Hehtrotertnih, J 
Theaterbeleuchtung nach dem Syſtem * | 
gelellihaft Ridter, Dr. Weil & Co, Feat 


Die Betriebs · und Feuerfidjerheit bei Anlagen fie 
beleuchtung bedingt eine entfpredientbe Conftruction dee Ramper 
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Verjaptixper. Hierdurch exgibt fic) die Nothwendigheit, Holgtheile nicht gue Wne 
wendung ju bringer, fowie ſtromführende Theile zu ijolixen und vor Kurzſchluß 
zu ſchũten. 

Dieſe Factoren ergeben cine Conſtruction, welche aus den Fig. l VSeite 309) 
erſichtlich iſt. Fig. 1 zeigt in ber Vorderanſicht, Fig. 2 in der Seitenanſicht eine 
hingende Goffitte fiir Cine und Mehrlampenſyſtem. Die Soffitte kann durch 
Die Mufhangevorricjtung leicht in jede gewünſchte Lage gebracht werden. Da die 
geforderte Anzahl Lampen bei der aus Fig. 1—D5 erſichtlichen Anordnung häufig 
nicht untergebradjt werden fann, fo finden diefe Körper vornehmlich für Eine 





Big. 21. lg. 22. 





Brig. wa. BM. 25. 
fampenjyjtent Anwendung, wahrend für Drei und Mehrlampenſyſtenn die in 
Hig. 6—9 dargeſtellte Anordnung vorgejogen wird. Fig. 4 zeigt im Schnitt 
tine Soffitte mit Unfhingung fiir Cinlampenfyftem, Fig. 5 cime Rampe fiir 
Ginlampenjpjtent. Die ifolirten Leitungen werden in bejondere Schutzlaſten ein- 
geidjlojjen, Die Lampenabgweige gehen durch Mejfingrohy und endigen in vere 
Nidelten Fafjungen. Fig. 6 und 7 zeigen gleichfals im Schnitt Soffitten und 
Rampen fiir Mehrlampenſyſtem. Couliſſen- und Verſatzſtücke, welche ftehend an- 
geordnet werden, find aus Fig. 8 und Y erſichtlich. Fig. 8 für Cinfampen- und 
Fig. 9 fiir Mehrlampenſyſtem. Diejelben werden in Drehlager gehängt, welche 
an den Couliſſenpfoſten befeftigt werden. Die Steckanſchlüſſe mit dem flexiblen 
Zuleitungslabel zeigt Fig. 10 und Fig. 11. 

Rampen- und Sofjittentirper mit geripptem Silberglas, leichterer Bauart 
find in Fig. 12 in der Vorderanſicht daxgeftellt, Fig. 13—16 zeigt Seitenanſicht 
und Aufhãngevorrichtung. 
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Diejelben eignen fic) fiir fleinere Bühnen, jpeciell für Bariéte-Theater. 
Der Reflector iſt nach den Sehnen einer Parabel abgefriimntt und verlãuft in einem 
robrfirmigen Wulft, welcher gur Aujnahme der Leitungsdrähte dient. Fig 17 
jeigt Den Rampenfirper in der Seitenanficht. Berjagftinder fir Eine und 
Mehelampenfyjtem find aus Fig. 18 und 19 zu erſehen. 

Dic Orchefterreflectoren beſtehen aus zwei conayiaten fic) incinander 
ſchiebenden Cylindern, in deren gemeinſchaftlicher Achſe die Glühlampe angeordnet 
ijt. Die Fig. 2025 zeigen dieſe Reflectoren in der verſchiedenartigſten Mus- 
führung, fiir einfache Notenpulte, für Doppeltpulte, jowie mit umd ofne We 
ſchlußcontacte. 

Der Univerſal · Orcheſterreflector Fig. 25 geſtattet abgeſehen von der Möog⸗ 
lichteit den Reflector gu Hffuen und gu ſchließen, fünf Bewegungen; 

J. Verſchiebung in vertioaler Richtung. 
IL Verſchiebung in horizontaler Richtung. 
IL. Drehung um die verticale Achſe. 

IV. Drehung um die horijontale Achſe. 

V. Drehung unt die Lichtachfe. 


Praktiſche Ausführung dev elektrolytiſchen Versinkung, 


Der Erfolg der eleltrolytiſchen Verzinkung hängt gum großen Theile von 
der genauen Befolgung der Arbeitsvorſchriften ab, da die Arbeiten ſelbſt (Elektro- 
hem. Ztſchr.) ſyſtematiſch vorgenommen werden müſſen. Die Arbeit beſteht aus 


Auswaſchungen, Ausleerungen und Einfüllung ber Behälter in continuirlicher 
Reihenfolge. Vor dem Abbeizen müſſen die Gegenſtände ſorgfältig von Fett 
befreit werden. Hierauf werden fie in cine Löſung von Aetznatron — Ukg auf 
101] Waſſer — bei einer Temperatur etwas unter dem Siedepuntte des Waſſers 
eingelegt. Geim Herausnehmen aus dent Behälter müſſen bie Gegenſtände cine 
gleichmaßig naſſe Oberflache zeigen; fleinere Gegenftinde, wie Gußeiſen, miifjen 
langere Zeit in der allaliſchen Loſung verweilen und ausgehdhlte Gegenſtaäͤnde 
miijjen, unt uftblajen zu entfernen, von Zeit ju Zeit in Bewegung geſetzt 
werden. Wenn die Gegenſtände ſchniutzig und fett find, jo müſſen fie in dem 
Bade gebiirftet werden und follen die Bürſten aus Baumwollfaſern beftehen, 
jedenfalls nicht aué Wollhaar, weldjes bald in Lijung treten wiirde. Da ein 
Theil des Aetznatrons das Fett verjeift und da aujerdem ein großer Theil durch 
Ungiehung der Kohlenſaure der Luft fohlenfaures Natron gibt, jo mus täglich 
etwas Aetznatron deur Bade jugejiigt werden. Da nur Oele aus dem Pflanzen-⸗ 
oder Dem Thierreich verjeift werden, fo müſſen Mineralble durch Bengin oder 
durch Hihe entfernt werden. Flix das Wufhangen der Gegenſtände in dem Wet 
natron finnen nur cijerne Hälchen benützt werden, ſolche aus Meſſing oder 
Kupfer find nicht verwendhar. Die fiir das Wbbeigen gebrauchte Löſung enthalt 
ein Gewichtsprocent Schwefelſaure. Bon Beit gu Beit muß die gebrauchte Lojung 
neutralijirt und abgegojjen und die LSjung dure eine newe exjegt werden. Nur 
Rropjeijen fann fiir Das Aufhängen der Gegenſtände in dem Siurebad beniikt 
werden. Je nad) der Natur der auszuführenden Arbeit muß die Löſung jum 





‘bent Abbeizen verichieden jein. Fur die meijten Zwecke ijt cine 
ng von Kalthrdtat gang hinreichend. 

Die Gegenſtünde abgebeist worden find, müſſen fie längere Beit 

verweilen, ant beften die Macht über. Das ſpeeiſtſche Ge 

gum galvauiſchen Verzinken gebrauchten Loſung muß 1,135 betragen 

muß ungeſahr 0,23 kg Hintſulſat im Liter enthalten. Die Dice 

es hängt natütlich von der Vinge des Eintauchens und von dev 

Htigteit, die zwiſchen 0,016 und 0,032 Wmp. per Quadratcentimeter be ⸗ 

tann, ab, Nach dem täglichen Arbeiten muh die Löſung recht umgerührt 

im Allgemeinen in recht ſchnellem Kreislauf erhalten werden, um eine 

Bildung eines Ueberſchuſſes von freier Säure gu vermeidben. Das Seif 

des Wiederherftellungsbehiilters muß mit Cocosnufgermebe bedectt werden 

* Oberflache fommt eine 0,15 m hohe Schicht von haſelnußgroßen 

fdjen, darüber cine 0,10m hohe Schicht von erbjengrofien Stuckchen 

—* der Zinkftaub mit ungefähr dent doppelten Gewicht Cole gemiſcht. 

Unt beifpiclsweife 1000 Röhren von 0,3048 m anf 0,03175 m Breite 

0,404 kg Sint auf 1 qm Oberſlache su ibergiehen, müſſen 115,9kg Zint 

cht werden und wenn dasſelbe als Zintſtaub mit 85°%/, Bintgehalt ge 

men wird, jo wären 136 kg Zinlſtaub mit dent doppelten Gewidjt von 

em Cofe ju miſchen und in die Wiederherftellungsbehalter gu bringen. Die 

hungspfanne, in welder Zinkſulfat hergeftellt wird, befteht aus glaſirtem 

oder aud cinem mit Blei ausgelegten Bebilter von pajfender Grije. 

zwei Drittel mit verdiinnter Schwefelfiure, die einen Theil Säure 

10 Theile Wajjer enthalt, gefüllt. Zinkſtaub wird zugefügt und von Zeit 

unigeriifrt, bis die Zinffuljatldjung neutral geworden. Jedes Waſchen 


muh forgialtig vorgenommen werden; die Gegenſtände müſſen ebenfalls nach dem 
Herausnehmten aus dem Verzinkungsbehälter ausgewaſchen werden. 


Berichte iiber die Vortzthritte in dev Industrie, 
Erfahrungen in der Kälte-Induſtrie. 
Ein never Hiihlfdravk, 

Der neue Kühlſchtant, Syſtent Ziegler, unterjdjeidet ſich von den ſeit 
herigen Kühlſchränken dadurch, daß ihm eine Einrichtung beigegeben iſt, durch 
welche dieſelbe Waſſermaſſe immer wieder zur Verdampfung und Kühlung vere 
wendet werden lann. 

Der Shranl enthält namlich innerhalb der ſeitlich mdrmeleitenden Um⸗ 
fajiungswande ein Röhrenſyſtem, welches dure cine am Gisfdjrant angebrachte 
Pumpe nahezu tujtleer gemacht werden fann und in weldjes dann Waſſer ein- 
gelajjen wird, das sunt Theil fofort verdampft und dadurch das Schraulinnere 
abtuhl. Sobald ſich das Waſſer durch Wärmeaufnahme aus dem Srhrant 
fo weit erwarmt, daß es den Kühlzweck nicht mehr geniigend erfiillt, jo wird 
dasſelbe Durch Rohre in einen Behilter abgelajjen, das Rdbhrenjnftem won neuem 
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luftleer gemacht und wiederum Waſſer zur Berdunftung eingelajjen. Letzteres 
geſchieht durch cine als Heizrohr ausgebildete Waſſerzuleitungsrbhre, welche in 
den Behälter eintaucht, um dieſelbe Waſſermenge immer wieder jue Verdampfung 
und Kühlung verwenden ju lönnen. 


Neuerungen in der Papier-Fabrikalion. 
ence Verfahren, vegetabilifdes Pergament mum Leſchreiben und Lezeidmen 
gccignet zu maden, 
Berfahren und ‘Patent von Baler Biepgras in Dilffeldorf, 

Gewoͤhnliches vegetabilijches Pergament ijt jum Beſchreiben und Bezeichnen 
nicht geeignet, da Tinten und Tuſchen darauf auslaufen. Durch folgendes Ver— 
fahren ſoll diejer Uebelſtand behoben werden. 

Das Pergamentpapier wird mit einer Glyeerin- und gegebenenfalls mit 
einer Alaunlbſung getränlt, dann etwas getrodnet und hierauf mit einer Leim- 
{ojung verjehen. Goll in Bogen geſchnittenes Pergament geleimt werden, jo 
werden dic Bogen, nadjdem fie in die Glycerine und die Wlaunldfung getaucht 
find, auf Rahmen gefpannt, etwas getrocknet und Dann in verdiinnten thierijdjen 
oder vegetabiliſchen Leim getaucht ober damit beftridjen oder beſpritzt Unter den 
Pflangenleimen eignet fic) beſonders dev jogenannte Hargleim, es fann aber 
auch der aus Zellſtoff · Ablaugen Hergeftellte, unter dent Ramen Gerbleim int 
Handel befindliche Klebſtoff oder auch Stärle verwendet werden. 

Soll Hingegen das Pergament gleid) bei oder nach der Herftellung, ohne 
daß es in Bogen geſchnitten ijt, geleimt werden, jo wird es nad) dent Rerlajjen 
des Siurebades und nachdem es gewajdjen und vorgetrodnet ft, ober nachdem 
es bereits auf Rollen gewickelt ijt, durch die Glycerinldjung gezogen und nad 
entipredjender Trodnung langſam durch den Leim gefiihet, worauf es auf 
Trodencylindern oder anf andere Weiſe getrocknet und ſchließlich in Calandern 
Oder zwiſchen Zinkplatten oder dergleidjen geglättet wird. 

Durch die Behandlung mit Glycerine und Waunldjung wird das Perga- 
ment gefdjmeidig gemacht und gelodert und dadurch befähigt, den Leim beſſer 
aufzunehmen und zu binden. 

Um dem Pergament eine weife Farbe gu geben und ihm die glajige 
Durchfichtigteit ju nehmen, wird die Leimlbſung mit Xhonerde vermiſcht. Ebenfo 
foun burch Zuſatz entſprechender anderer Farben gu der Leinsldfung dem Perga- 
tient cine belicbige Farbe gegeben werden. 


Erfahrungen im Antiquititenhandel. 

Vraktiſche Erfahrungen ber Crhaltung von Alterthumofunden. 

Bon Dr. Asbrand. 

Das iiberall, in der Luft, im Boden, vorhandene Natriumehlorid Hat das 
Beeroften Der alterthiimlidhen” Metallgegenftiinde — Bronge, Eifen — bewirtt 
Wid durch Austryftallifiren Thonſachen, Kallſteine miirbe gemacht (Bticyr. f. 
Ongew. CH), wahrend Marmor und Sandjtein der Gimwirfung des Natrium- 
MODS Que widerſtehen. 
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Der Edelroſt an cijernen Gegenftinden ijt von ſchwarzer Farbe und 
identiſch mit Hammerjdjlag; ex ift fajt immer durch Feuer entftanden. Bei 
Bronjen ijt die grime Edelpatina beliebt, die aus baſiſchent Supfercarbonat 
beſteht und fic) an dev Luft nidjt weiter veviindert; gefürchtet ijt Dagegen als 
Feind ber Sammlungen die wilde Patina, hellgriine Ausblühungen der Brongen, die 
Durch Chlorverbindungen entflanden find, und die Bronze in kurzer Beit verwiiften. 

Holy, Gewebe, Knochen und Aehnliches find an trocfenen Fundorten vor~ 
jliglich erhalten, andernfalls find fie oft völlig zerſtört. 

Sur Erhaltung von Alterthümern müſſen dieſelben zunächſt, wo es miglich 
iſt, mit Waſſer ausgelaugt werden. Wile ſteinernen und keramiſchen Gegenſtände, 
ebenjo organiſche und völlig zerſetzte Eiſen · und Bronzeſachen werden, um jie vor 
dent Zerfallen gu bebiiten, durch Umwickeln mit Gage geſchütt und dann mit 
Waſſer ausgelaugt. Dem Auslaugen folgt das vorfichtige und vollftindige Mus 
trodnen der Gegenſtände zunächſt an der Luft, dann bei mäßiger Wärme; 
hierauf werden jie mit warmer Leimloſung oder heißem Paraffin getränkt. Cine 
Durchträntung mit Zapon wird in vielen Fallen ebenfalls guten Erfolg haben. 

Roft und Patina werden am cinfachften, aber keineswegs am bejten, 
mechaniſch ober mit Säuren entfernt. 

Am griindlichjten und am beften erfolgt die Erhaltung von Metallgeqen- 
ſtanden auf elektrolytiſchent Wege, indem man die Metalloxyde wieder in Metalle 
zurückverwandelt. Hiergu wird der Gegenftand mit einem Zintſtreifen unwickelt 
und in 5%sige Ratronlauge gelegt oder man Hangt ifn als negativen Pol 
einer lleineren Batterie in 2°/,ige Kaliumeyanidlöſung. 

Schließlich ijt darauf gu achten, daß die Gegenſtände trocen, ſtaubfrei und 
unter Abſchluß des Sonnenlichtes aufbewahrt werden. 


Dichtung fiir Rippenrohre. 
Erfahrungen im Damypfinafdyinenwefen, 

Bezüglich der Didjtung fiir Rippenrohre werden von Praftifern auj eine 
diesbezügliche WAnfrage in der Zeitſchrift fiir Fabrikbetrieb „Kraft“ folgende be- 
achtenSwerthe Mittheilungen befanntgegeben: 

Uns langjãhriger Exfahrung fann fiir Didjtungen glattee Flanſchen an 
gußeiſernen Rippengeistirpern, in denen Dampf bis gu 6 Atmoſphären Ueber- 
Dru verwendet wird, ſchwache Pappe oder Papier, wie man folches in Werk 
ſtãtten ju Zeichnungen benützt, welche cinem langen Gebrauch unterliegen, em 
pfohlen werden. Es darf jedoch unter der Pappe oder dem Papier feine Holz ⸗ 
maſſe befindlich, fondern es muß dieſes Material nur aus Hadern hergeſtellt 
jein. Man ſchneidet aus der Pappe — Papice kann vortheilhafter bei gedrehten 
und gebobelten Faden Verwendung finden — recht ſorgfältig die Dichtungen 
init den Oeffnungen fiir die Schtauben und bas Rohr aus, ſtreicht dann beide 
Seiten mit heißem Firniß, lift dieſen qut trodnen und wiederholt den Wnjtrid). 
Nur gut trodene Dichtungen find gu verwenden, da, ijt dies nicht dex Fall, 
der Firniß von dent heißen Dampf Herausgelodt wird. Die Schrauben der 
Dichtungsfixper find auch bei dieſem Dichtungsmaterial im Wnfange etwas 
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nachzugiehen, da der Dampf die Dichturigen, wenn auch nur wenig, an 


Halten Jahre tang wun find leicht zu beſchafien, ex 
fordern etwas meht Arbeit als ſolche von anderem Material, ſind dafür aber 
wolfe, Fir hohere Dampfſpannungen als 6 Atmoſphären Pappe und Papier 

berwenden, dürfte mit Vorſicht und nur unter gewiſſen Verhaltniſſen, bei ⸗ 
ſpielsweiſe fix breite Dichtungsflchen, geſchehen fonnen, da Pappe und Papier 
durch die mee Warme des Dampjes verlohlt wird. 
Gin anderer Fachmann bemerkt: Für Rippenrohre mit glatten Flanſchen 
bei najjem Dampf dis ju 6 Atmoſpharen Dru bewahren ſich feit 13 Jahren 
die a Kupferdichtungsringe von Friedrich Goege in Burtſcheid in soln 
ant 2 


Neues Verfahren zur Herftellung von pordfen Kirpern aus 
plaſtiſchem Material. 
Grjinbung und Patent von De. Marl Ochs in Berlin. 

Der Hwee der neuen Erfindung ijt die Herſtellung von porbſen Körpern 
aus plaſtiſchem Material, wie ſolche fiir verſchiedene, beſonders eleltrolytiſche 
Zwecke Verwendung finden. 

WIS plaſtiſches Material kommt hauptſächlich Cement in Betracht, deſſen 
geringe Cigenporojitat man durch künſtliche Zuſatzmittel, die man nach dent Ab⸗ 
Hinden wieder entjernt, vermehren kanu. Derartige Sujagmittel müſſen die Eigen- 
ſchaſt haben, daß fic das Abbinden des Cementes nicht nachtheilig beeinflujjen 
amd daß fie ſich mit einfachen Mitteln aus dent erhärteten Material wieder 
entjernen laſſen. 

Ginjadje Zuſatzmittel, die beibe Bedingungen in vollCommener Weiſe er 
fiillen, ſind nicht befonnt. Bei dem neuen Verfahren wird sur Erreichung dee 
Voroſitat des plaſtiſchen Materials als Zuſatzſtoff nicht ein einheitlicher, homo⸗ 
gener Korper, ſondern cin mit einem zweiten Koͤrper überzogener Zuſatzſtoff 
verwendet und die nachherige Entfernung auf zwei weſentlich verſchiedenen Wegen 
bewirlt. In Verwendung lommt beiſpielsweiſe bei Cement als Zuſahſtoff ein in 
Waſſer leicht lsliches Salz — Chlornatrium, Chlorkalium, Natriumſulfat —, 
welches mit einem dünnen, waſſerunlöslichen Ueberzug von Paraffin verſehen ijt. 

Pas Ueberziehen des Salzes mit einem ſolchen waſſerunldslichen Stoff 
fant. bei Verwendung von Paraffin in der Weiſe erfolgen, daß man das in 

Gertleinerung gebrachte trockene Salz in geſchmolzenes Paraffin mit 

eines engmaſchigen Sieblofiels untertaucht, nach furger Zeit wieder heraus⸗ 

se wd Dad überflüſſige Paraffin abtropjen läßt. Das Salz hat fic) alsdonn 
ſehr biinnen Saut von ig xzogen, wodurch es ſelbſt waffer+ 

mde wird es dem plaſtiſchen Material 

Smnittel Paraffin das Abbinden des 

leicher Weiſe fiatt, wie wenn das 

porhanden wire, Rak dem Wbbinden des Cementes findet die 
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ganzen Zuſatzmittels in der Weiſe ftatt, daß man zuerſt den 
das Salz. 


fom on cinjachjte Art — Auslaugen mit Waſſer entfernt werden, 
Umſtand von Vortheil ijt, daß bereits durch das Entfernen des Ueber- 
telS cin gewiſſer Hohlraum geqeben ijt, wodurch bas Auslaugen gleich 

g an raſch von Statten geht. 
Uebergugsftoffe fiir das beliebig ju wählende Salz kommen Haupt 
Parajfin oder paraffinähnliche Stoffe, ferner Warhje, Hatze, Fette, 
uf w,, allgemein Stoffe in Betracht, die auf das Abbinden des bee 
en plaſtiſchen Materials von feinem Ginfluj find und die cin Ueber- 
n deS eigentlichen Zuſatzſtoffes — Salze — bequem geftatten. Derartige 
fe brauchen nicht nothwendigermeije bei gewöhnlicher Temperatur feſte Stoffe 
; cin halbfluſſiget Stoff, beiſpielsweiſe Bajeline, und jogar flüſſige Stofie 
Parojfindl — verjehen die Rolle cines Ueberzugsmittels ebenfalls, wenn 
beſchranlterem, nicht fo giinjtigem Make. Der Ucherjugsftoff fonn aud) 
Gemiſchen von Stoffen obiger Gattung beftehen, wie man prattijc iiber- 
billige Abfallproducte, die gewöhnlich Miſchungen verſchiedener Stoffe 
en, verwenden wird. Auch können mehrere verſchiedenartige Ueberzüge des 
ſichen Zuſatſtoffes in Frage fommen. So können beiſpielsweiſe Salze zu— 
ft mit einer Schicht Paraffin überzogen werden umd dieſer Ueberzug nod 
einen zweiten, beiſpielsweiſe einen ad, verjtirft werden oder ancy 


Die Entfernung de Ueberzugsſtoffes muß nicht mothwendigerweije durch 

und Eindringen desſelben in die umgebenden Poren des plaſtiſchen 
crials ftattjinden; es finnte dieſelbe ebenfalls dure) Auslaugen, beijpiels- 
mit Bengin, erjolgen. 


Yenerungen in dex Textil-Induſtrie. 


“Henes Verfahren yum Auftragen von Appreturmitteln anf Cevtilftoffe, Lilre 
und Papier yum Zweeke Deo Wasferdiditmadens, des Sdintics gegen £lecre, 
Motten a. J. w. 

‘Mittheilung und Patent von Carl Fixiedrich Reichelt in Berlin. 


Bisher benutzte man gum Waſſerdichtmachen von Geweben und Papier 
Paraffin, Stearin, Wachs und dergleichen in der Weiſe, daß man entweder 
dieſe Subſtanzen in Venʒol, Benzin u. ſ. w. löſte und die Stoffe mit dieſer 
— teiinfte, ober daß eine heiße Walze gegen die ſeſten Stoffe ſchlelfte, von 
| Denjelben aufnahm und an das Gewebe übertrug. Erſteres Verfahren hat den 
' Rachtheil, ſehr feuergefahrlich und wegen der hohen Preife der Loſungsmittel 
jebr thence gu fein. Außerdem belegen ſich durch die ſchnelle Verdunſtung der 

ittel die Walzen heim Musquetidjen dev Waaren mit einer Schicht vor 
geloſten Körpern, die ſeht leicht die Waare verunreinigen. 
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Berichte iber die Fortschvitte in dee praftischen hemi. 


Nene analytiſche Methoden. 
Meueve Arbeiten über Uachweis und Seftimmung der Salicylfaure. 

Die befannte, an und für fic) jefe einpfindliche Reaction auf Salicyle 
fdure, bie im der beim Berjegen mit Eijenchlorid cintretenden Violettfarbung 
befteht, wird unzuverläſſig, wenn es ſich um cine fleine Menge der Saure 
neben Tannin handelt. Man Hat feit langer Beit daran gedacht, diefen Uebel 
ftand durch Extraction der Salieylſäure zu beheben, fei es durch ein Mittel, das 
war Salienlfiure, nicht aber Tannin löſt, fei es durch Deſtillation. Namentlich 
fv den Nachweis dex Salieylſäure im Bier ijt dieſe Methode ſchon lange im 
Mebrauche; num enthalten aber viele Biere, namentlic) die dunfel gefiebten, cine 
von Brand (Ziſchr. d. allg. dt. Apoth. Ber.) zuerſt aufgefundene und von 
iit als Maliol bezeichnete Subjtong, die mit Gijenchlorid eine deutlidje Biolett- 
fdvbung gibt. Dieſes Maltol, das als Methylpromaconjaure gu bezeichnen iſt, 
Merſcheidet ſich jedoch von Salichlſaure dadurch, daß es die Reaction von 
Vrrifſen nicht gibt. Abraham beſchreibt die Ausführung dieſer ‘Reaction 
folyendermajen: Die zu unterſuchende Flüſſigteit wird mit 4—5 Tropjen einer 
Mallumnitritldjung — 1 + 10 — und einer Cea Menge Eſſigſaure verjegt, 

\ O — jugeqeben und jum 
t _ Sugeget, jo nimuit die 
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Gine zweite Reaction der Salicylſaure, die von Maltol nicjt getheilt 
wird, beruht auf dem Berhalten gegen Bromwaſſer, mit dem Salichlſäure einen 
Niederſchlag von der Zujammenjesung C, HBr, OBr, Tribromphenolbromid, 
gibt, wihrend Maltol unveriindert bleibt. Die lehtere Reaction hat Freter auch 
zur quantitativen Beftimmung dev Salichlſäure beniift. 

Durd) Behandlung der Säure mit einem Ueberſchuſſe an Bromwaſſer in 
Vromfaliumldjung wird die Salicylſäure quantitation in Tribromphenylbromid 
umgewandelt, fo daß fiir ein Molekulargewicht Salicylfdure 4 Alomgewichte 
Vrom verbraucht werden. Der Bromüũberſchuß wird durd) Zugabe von Jodlalium, 
wobei Yod abgeſchieden wird, und nachträgliche Titration des Jods mittelft 
Natriumhypoſulfit beftimmt. BWird der Bromüberſchuß von dem urſprünglich 
vorgandenen Brom fubtrabirt, jo erhilt man die an Salicyljdure gebundene 
Menge Brom, die nach den obigen Verhältnißzahlen anf Salichlſäure um— 
gerechnet wird, 

Beiträge zur Unhrungsmittel-Chemic. 
Gine cinfadje Siurebeftimmung in dev Wildy mitteln Alkohol. 

Gine einſache Saurebeſtimmung im der Mile} vermittelft Allohols, die 
empfindLidjer als die Kochprobe und cinfacher als die Titritmethode ijt, ſchlägt 
&. Walek (Pharnt. Zig.) vor. Je geringer die Alloholmenge ijt, um cine Milch 
jum Gerinnen ju bringen, umjo größer tft der Säuregrad derjelben. 

Bu der Beſtimmung braucht man nur einen mit mefreren Marken ver= 
fehenen Cylinder, den mam fich leicht felbft herſtellen kaun. 10com Milch, die 
mit gleicjer Menge 68 °/,igem Alkohol verjegt, nicht gerinnt, zeigt geringe Saure= 
grade, Beim Kochen bleibt dieſelbe umverdindert, zur Neutraliſation werden 
hbchſtens 2 com Notnial⸗Natronlauge verbraucht. Tritt dagegen Gerinnung 
ein, ſo iſt dieſelbe nicht mehr im Incubationsſtadium und nicht als Kindermilch 
gu gebrauchen. Mild, die ſchließlich durch geringere Mengen, wie 7,5, 5, 2,5 com 
68 Nigen Alkohol sur Gerinnung gelangt, ijt dent Verbrauch entiprechend ſauer 
und zum Genuß unbraudbar. 


Laboratorinms-Erfahrungen. 


Alumininmplatterx ale Grfat fir Drahtnehe und Gandbader. 

An Stelle der ſonſt iiblicjen grifieren Sande und Wafjerbader beniigen 
Fritſch und Venator (Chem.<Btg.) feit Jahren große Aluminiumplatten vor 
500 x 500mm und 4mm Stirfe gum Berdampfen im Abzuge unter Ber~ 
wendung eines grofen runden Fletſchen ⸗Vrenners. Das Verdampfen geht ruhig, 
ſchnell und ohne Stofien vor fich, jumal wenn man, nachdem die Flüſſigleiten 
concentrirter geworden find, diinne Wsbeftpléttden unter die Gefäße legt. Cine 
feit fiinf Aahren gebrauchte Aluminiumplatte hat fic) weder geworjen, nod) ift 
diefelbe von Sauren angegriffen werden. 

An Stelle ber Drahtnetze werden tleine Platten von 170% 170mm und 
3mm GStarfe über einem einjadjen Bunjen-Brenner verwandt. Spripflajden, 
Kolben u. ſ. w. fSnnen direct auf die Platten geftellt werden, während man 
beim Gindampfen zur Trockne zwecdmäßig auch dünne USsbeftplattejen unterlegt. 

Exfindungen xxvii. — — a 





<i 
Berichte iiber die Vortschvitte in det Haus- unil 
Tautluitllothaſt 


Praktiſche Garten-Erfahrungen. 


Vraktiſche Auleitung zur Haſelnut Ser teuwahl. 
Bon S. Marer in Sena 

Bei einer Empjehlung von Hajelnupforten muh, wie der Verfaſſer ine 
„Pralt. Rathg. im Obſt- und Gartenb.“ berichtet, geprüft werden: 

1. Der Wuchs des Strauches, jeine Widerftandsfahigheit gegen ungewöhn- 
lich Hole Kältegrade und ſeine Fruchtbarleit; 

2. Die Grife und Schwere der Nuß und ihres Kernes, ſowie der Wohl ⸗ 
geſchmack des letzteren. 

Der Wuchs der Zellernußſträucher iſt mit einigen Ausnahmen ein ungleich 
fttivferer, als derjenige der Lambertsnüſſe, was für die Beſtimmung der Pflanz · 
weiten von praktiſcher Bedeutung fein fann. Die Froſtempfindlichleit ber Lamberts · 
nuſſe ijt erfahrungsgemaß eine großere, al’ die der Bellerniijje und empfiehlt 
eS ſich deshalb, in kälteren Gegenden Zellernüſſe beim Anbau ju bevorgugen. 

Dic Fruchtbackeit der cingelnen Gajelnupjorten ijt eine ſpecifiſche und ab- 
Hingig von Begetations- und Culturbedingungen. 

Die Anficht, daß unjere großfrüchtigen Hajelnupjorten euch in armen 
Boden und trodenen Lagen exfolgreid) anzupflanzen wären, ijt unjutreffend- 
Bieljahrige Erfahrungen Haber dent Verjajjer bewiejen, daj cine Hftere Diingung 
ber Strãucher nicht nur die Ausbildung ber Frucht befördert, fonbern auch die 
Regelmãßigkeit der Ernten günſtig beeinflußt. Als ſehr ertragreich haben ſich 
folgende Sorten erwieſen: Weiße Laubertsnuß, Gunslebener Zellernuß, Ficht- 
werder ſche Zellernuß, Lambert Filbert, Volllugel. Der Ertrag fiir eine Lejährige 
Pflanze ſchwanlte bet dieſen Sorten von 2—21/, kg enthülſte und verleſene Fruchte. 

Die großfrüchtigen Haſelnuſſe find nur als Tafelzierde, nicht aber als 
wirthſchaftlich wertvolle Formen einzuſchätzen. Bon ungleicy weittragenderer Be- 
deutung als die Gripe ift das Gewicht, ſowohl dasjenige der ganzen Nuk, als 
auch dad Gewicht und bas Gewichtsverhältniß zwiſchen Scale und stern. 

Der Verfaſſer fand, daß die ſchwerſte Nuß die Halliſche Rieſennußß war; 
ben ſchwerſten Stern hatte die Trapezunter Kaiſerhaſel; das für die Kernmaſſen 
günſtigſte Gewichtsberhaltniß zwiſchen Kern und Schale zeigten die Cosſordnuß, 
der ſich die weiße Lambertsnuß und die Fichtwerder ſche Zellernuß auſchloſſen. 
Das für die Kernmaſſen ungünſtigſte Gewichtsverhältniß zwiſchen dieſen und 
der Schale ergab die Heynichs Zellernuß. 

Wuch der Geſchmack der Haſelnuß kommt in Rückſicht auf die vieljeitige 
Verwendung bet der Abſchätzung des Wertes der eingelnen Sorte jehr in Betradht, 
indem die Sterne Slreich, ſũß, mandelartig, fein und angenehm, aber and) ſchwammig 
troden, ohne jeqlidjes Aroma fein fonnen. Noch Heute wird die Lambertsnuß 
von vielen und wohl mit Redjt, als die wohlſchmeckendſte Haſelnuß bezeichnet. 





= aes 
eile slapd jum Anbau empfohlen werden follen, mui 


XH wiffen: wie fruchtbar und widerftandsfahig die Steiudfer, wie grof und 
ie Helle en ot wee und ſchwer die Kerne der beteeffenden 


Neuerungen im Gemiifebau. 
Aeues Verfahren, Spargel zu pAlanyen. 

Die Lisherigen Anweiſungen fiir Spargelanlagen geben etwa folgende 
tidjrift: Jn den ausgeworfenen Gruben werden an den Pflanzſtellen aus 
x Erbe fleime Hugel gebildet, die Wurzeln werden ftrahlenformig darauf 

cet und mit Grde gugededt. Dieſes Verfehren ijt (Pratt. Ratg. im 
und Gartenb.) gut, aber etwas umſtändlich. Für größere Anpflanzungen 
nenerdings eine weſentlich einfachere Pjlangweije in Anwendung: Der 
ende ſiellt jid) in den Graben, gräbt die Sohle mit dem Spaten um und 
jedesmal in den vorgeſchriebenen Abſtänden, die durch einen fleinen Stab 
ffen weeden, eine Pflanze in die offene Furche ſchräg auf bas gegrabene 

Dec Berfajfer Hat in diejer Weife mehrere Morgen Spargel gepflangt 
ijt der Stand ausgezeichnet. 


Anlegung von Frühbeeten. 
Auleitung yur Anlage — in Garten, in denen Grund ⸗ 


Bon Martin RKaifer in Meſhen. 
Naſſe und Kälte ſtören die Etwärmung der Friihbeete, deshalb wird, wie 
cr Rerfafjer im ,Praft. Rathg. im Obſt- und Gartenbau” berichtet, die Friih- 
cultur iiberall dort, wo das Grundwaſſer Hod) fteht, durch ungleiche Er- 
det vorjeitige Abluhlung ſehr becintedchtigt. Die Culturen, welche in 
en Frühbeeten betrieben werden, machen keine erjreulidjen Fortſchritte, die 
Gurfenteeiberei ijt ganz erfolglos. . 
Hft gelingt es, durch Ableitung des Grundwaſſers gute Frühbeete zu 
erhalten. Der Verfaſſer hat died in einem wenig durchläſſigen, naſſen Boden 
uf folgende Weiſe ergielt: 
| Auf der Soble des Frithoeetes wurde der Lange nach ein Graben aus · 
gehoben pon 30cm Breite und 40cm Tiefe. Der Graben wurde 80 em hoch 
} Steinlohlenſchlacken angefiillt. In Ermanglung Derfelben loͤnnen auch 
| Ricjel- oder Backſteine verwendet werden, welche in hühnereigroße Stiide 
| gejdilagen find. Auf die Schlacken wurden Fichtengweige gelegt und der Graben 
“amit Grde, der Soble des Saftens gleich, geebnet. Da fein natiirlides Gefiille 
vorhanden war, wurde ein Brunnen von einigen Metern Tiefe ausgehoben. 
| -Daginein wurden die Wbleitungsrdgren gelegt. Das Wajjer zog ſich in dew 
Brunnen und wurde durch cine Pumpe gehoben und fortgeleitet. Die Frithbeete 
“wurden dadurch trocen und die Hinderniſſe, welche durch das Grundwaſſer der 
Frühbeetcultur entſtanden waren, beſeitigt. Das gejammelte Waſſer lann theil- 
weiſe gum Gießen verwendet werden. 
Wer durch Grundwaſſer im den Frühbeeten gu leiden Hat, ſollte einen 
Berſuch madjen, die Fruhbeete in gleicher Weife trocen gu legen. 
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Seg, einige Strohhalme untersulegen, unt dad fonft leicht cintretende Reißen 
—— Sobald dieſe das Umdrehen vertragen, werden fie 


Ritte fiir Aquarien. 


Gepulvertes Harz 1 Th 
en mit beftent = zu einer Dem Glajertitt one Mafje verarbeitet. 


” Stecbe . * 
Bleiglãtte 
Hargpulver 
man mit fo viel gefochtem Leindl, bak eine dent Glojerfitt ahnliche 


en 

Als cine | vortigticje Dichtung bei Aquarien hat ſich mix cine Miſchung 
“DON Bieighitte mit Glycerin ermiejen, die im Berlaufe einiger Stunden ftein- 
wird. 


Feuilleton, 
Aleinere Mittheilungen. 


Journal · Ausleſe. 

Bertilgung vor Holywiiemern, Unter Hinweis auf unſere fruheren Mitthellungen 
Uber prattijde Erjahrungen bepfiglifd) der Bertifgung von Holgwiemern im Jahrgang 1893, 
Seite 468, ſeien nach der ,,Bharm. Zeg.“ nod) folgende Vorſchläge hier niedergelegt. 1. Bringt 
tan in die Oeffmungen der Vohrginge — etwa mit cinem Wugentropfropeden — 1 bis 2 
Tropfen Formalin, fo verſchwinden die Thiere jofort file immer, 2. Es wird empfohlen eine 
Lofung vow 8 Theilen Naphtalin in 100 Theilen Bengin. Die betteffenden Holgtheile werden 
mit timer fleinen Glasſpritze — file Fugen —, begiehungswelfe mit einem Pinjel behandelt. 
§. Sidher vertifgr man die Wirmer auch durd Bengin. Auch Beftreichen oder Durchtränken 
Des Holjed mit Caxbolineum oder ſtreoſotdl ſoll ſeht qute Dienfle leiſten. Ebenfo wurde eine 
Loſung von Sublimat 1: 200 gu demfelben Zwed empfohlen. 

Aarioid, cin Etſatz fiir Celluloid gu techniſchen Hweden, wird (Metallarb.) aus 
mugegerbfem, in Del gefocjtem Leber erzeugt, welches dem Eelluloid in jeder Begiehung 
aleicyen oll, Dasſelbe zeigt eine GStructur wie Horn, faun auf beiden Seiten leicht und ſchon 
Polirt werden, laßt fic) in jede beliebige Form prefien und ſtanzen und kaun durch ein eigenes 
Berfateem, beziehungoweiſe durch Behandlung in einem Saly- oder Ulaunbade bis gu einem 
getviffen Grade diegiam, Legiehungsweije richtiger elaſtiſch gemacht ober anderſeits wieder 
gebartet werden, Durch entipredjendes Policen fann eS ferner transparent gemacht werden 
und Lijit fish, mie bemertt, leicht preffen, ſtanzen und jdmeiden. 

Gutfarbang ven Sdymalz, Gn bas flaifige Sealy von 75—£0" G. fuhrt man 
(Chemt.-Biq-) Chlorcaletumputver cin, axbeitet bas Gemiſch ftact dutch und bringt es dann 
in elme Giltecprejje, mitielſt welcher der Sufabftoff gufammen mit ben färbenden Eifenfalgen 
aus bem Gemifde ausgeſchleden wird. 





Feſtigleit und cine leichtere Verarbeitung des Materials Herbeigufiihren. 


{daft benaigte Compofition beftebt aus einem Gemenge von Pyrornlin, Mancpher, 
Soſungemittel) und Rieinusdl, weld’ lepteres die Biegiamfeit bewirtt. H 
eine beftimmte Menge Naphtaliv, das allerdings dem Producte einem inten 
Tiftijchen Gerud verielht, dev ſich aber an der vuſt ſeht xafd) vertiert. 
Er höhung der Loslidkeit deo Dertrins. Cin Verfahren. ein bs 
Leidt {stiches Dextrin Herguftellen, hat E. Lieſegang in D A 
Verfahren beruht darauf, dah Degtrin mit cinem im Waſſer leicht 
wird. Als bejonders geeigneter Zuſatz Hat ſich hierbei Calciummitrat exwiejen. 
bon 800 g Degtrin und 200 g Tale iumnitrat fiefert beim Uebergiefien mit 1 
eine Majje von grofer Klebltaft. Sie fann als Bindemittel bei ber Dar 
foxben Berwendung finden. 
Wirkang der gelben Riiben anf fanren Wein. Qu Siidjronireid wee 
(Silbd. Apoth.Zig) die gelben Naben als Corcigens von faurent Wein beniipt. Die Riba 
merden in Scheiben geſchnitten und dieſe, an Schnüren aufgereiht, im den fam 
gehingt. Sarcos hat cinen Wein, welder ſchon 1,6 %, Witohol verloren Satter, 
Weiſe behandelt. Sein Siuregehalt, als Schwefeljiure beftimmt, war von 3,24 auf 
geftiegen. Der Wein, ungefihe LOI, im einer Korbflafche anfoewajrt, rar 
Lang mit Rulbenſcheibchen behandelt. Nad) dieler Heit betrug der Sian 
9,065 g unb fiel nad einer nodmatigen Behandlung mit frijdjen Riben anf 8) 
Riter. Jn einem anderen Foll gelong das Verfahren mit einem Weißwein; von 6, 
dee Sauregehalt auf 4,998 g im Liter. Die Weine Hatten in Geer Hemifden | 
fegung feine Veränderung erlitten, fie batten einem übrigens gang anger 
Geſchmach an gelbe Rilben erinnernd, angenommen. Myeoderma aceti teith 
nicht zerſtort. 












Neuigkeiten vom Büchermarkte. 


Die vegetabilijden Faſerſtoffe. Ein Hilfe und H 
Praxis, umfaſſend Vorlommen, Gewinnung, Eigenſchaften und t 
werthung, ſowie Bleichen und Färben — Faſerſioffe. Von 
fgl. Recher und Borjtand der — erjuchsjtation im Y 
Mit 21 Abbildungen. Chemiſch · techn iſche Bibliothel 238. Band. 
= 4 M. W. Hartleben’s Verlag in Wien, Peſt und Leipzig. 

bit, Bagel ghee tte ya —— Rated ——— a 
mifajern erotiſ⸗ Urjprunged aud) al deren twidhti; 
bel . SInsbejondere find dic — 
Verhalten ber Faſerſtoffe far ben 
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Nene Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsbericht pon D. K. 


Hene Patente fiir die dyemifdje Indultric. 
itt Sota ee —— Bice Si Be Dele, von bee Chemiſchen 
jen ., vormals jent ies Verfahren 
ited fetter Dele tft dadurch —— — * — 
unter Abtuhlung und Druck mit Kohlen Mere th ae nist necks 
Dele mit Poa is iu impragniren, alfo drauſende fette Dele Tergunehee Ba) 
Senangen, deb it ſchlecht idymedtertbe Medicamente — mit — 
breidht und b her aud) bei Sindern jo gefilrehtete ., in 
peter wird. Ueberjditigt man 3. B. Leberthear bicect mit fol ienjaiure, 
rf Braujendes Getsdnt, weiches nue noch bert dligen Gefdymact ie ber dent 
jenden Geſchmoc bed Lebertbrané erfennen Lift. Die pridelnde 8 sient ‘ei die 
IMadsnerven enttoeder abzuſtumpfen oder dielleidt gerade geic ie Berbinl mit 
jenen fonft flart teayenb fdyinedenden SOrpern einsugehen fo tiGt fi — 
Dlivendl 2c. mit Mohlen{iiure imprägniren ye —— die Dele adgefiifit, dejto deſſet und 
mehr Roblenfaure wird auf enna thieriſche Dele, wie Leberthran, ſcheinen dicjelben mehr 
und — ml — anice Dele. ‘Hicinudol fft am idjlechteften zu imprigniren. 
chemiſche ———— Wifi mad) &. Dieteridy (Chem. Revue) eid 9 Ss Dele 
ttjdure Efter vermuthen, De — tle tm Champagner det — — — en 
face — bet ber Berithrung an ber Luft beim Wusgiejyen — te 
sea der Rohlenjiure ——— Die Fodgahl, Saure Ghee un — ae * 
ſcohe Unterſchiede vom toblenfducefreten Leberthran, Im Benferen be a 
mprignixte Leberthran in der verſchloſenen ae —— a detonate vom geri sone 
Ag et ift goldflar: exit beim MAnsqiehen —2 
flatt. Die bhyftologiſche und medieiniſche ene ae gat ir, Tijder * Te ge Bebdies hat 
die chemiiidje Unterfuchung beftatigt, Mach ihnen muſſen feicht gerſebliche Berbindungen ber 
— mit den Beſiandiheilen ber na ee enommen werden, weiche nicht nut einen 
Geſchmnag, eine gripere Haltbartei was — ſeht widtig iſt — 
auch ae hohere Reforbirdarteit Poets Mo pes Bele in fich fd! 
Db Fette und Oele ſich —— — auf dieſe billige und ein} Weiſe haltbar 
fafjen, joll weiter verſucht werden 
Verfahren gur Herftellung einer plokijden mail ut — me pom 
Getternabbriden, ee Dr. Alfted —* und Bele tan i Bev, H ft bereits 
det Bedarite belannt’ gewordens, mit Hilfe eine Edeelbotctchine Sel here ry r. einer 
laſtiſchen Maffe ju gen, welche alsdann als Matrige gum Stereotypixen — 
et. WIS geeignete ateriatten au Erjeugung der ‘Moh mittelft der Schreibmal 
— imprigniztes Bopier, beyw. Dole, Sie oder Gaplermodjeplatien vorgel 


Dieſe Matetialien eignen fic) aber nut in febr unvollfommence Weife su dem ange- 
gebenen Sroed. Dagegen hat fics die nad bem —— Berjahren hergeftellte Maſſe vot · 
ae Sanit Sie beftebt der Hauptfade nad) aus Bildhauerthor, — —— mit Vieicarbonat 

— — — ge Menge 8, —x der Thon nicht bruchig wird und 
Xro mi 

Dieſe Maſſe laßt ſich leicht wochenlang plaſtiſch erhalten, ift ſeht widerjtandsfahig und 
geſtattet wie derholte Benugany 

Um tin allzuſchnetes Farin ded Bypfes gu verhindern, kaun man nod Eibiſch - 

elpulver ober leichen im geringer Menge zuſeßen. Ebenſo — ſich unter Um · 

n geringe Zuſfͤhe von sal, Chamottepulver, Rotepulver u. dergi gum beſſeten Binden. 

Berfahren it Darfiellung tines ba eben ad | LE a bon 
Emil Sophlet, Froncois vax den veeghe und Gebriiter Borremans in 
cardid wixd tm Gemiſche mit ‘Ratriumearbonat und Zint mit Gene —— ebracht. ‘Dec 
—— det beiden Zuthaten wechſelt je mac) Umſtänden, Tiber|dreltet jebod jedod) nidt 5°), 

‘Wns bem Calciumearbid dilden ſich Acetolen und ———— dieſes ſeht ſich —— 
dem Natriumearbonat zu Taletumearbonat um, unter Bildung von Ratriumby! 
fowie ber verblicbene Feit ‘ded Colciumbydroryds verbinden fic) mit dem Bint ee go 
widlung von Waljerftofj, welder fic) mit dem gleichgeitig exgeugtem dicetylen vermiſcht 

Verfahren sur ellung eines feuerfefter und fiurebeftindigen 
ie ae ce * iee * in Een a d. Ruyr Zut ung eines chfenexcen 

rebetinbigen Ucberguges wird deer zu ne iehende — mit hes und Stiefel 
tare Te beg. den Verbindungen des Soblenftoffes mit ben ices arn 
—— Aluminium, Bor, Magnefium u. [. w. oder mit Pifdungen von Rohlenſtoff (Gravhi 

enanten lente beet, worauf — Berbindungeit, dezw. Miſchu —— 
ne mf cage — ichmolzen werden. — wird ein auf dem iftand 
felbetienber liebe rau. 3. jorunbim, exgetat. 
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Phyſikaliſch chemiſches Fenilleton. 


Gin neues trahlenanofendendes Clement, 

Die von Curle gemachte Entdeung, daf bas Radium und Polonium ohne irgend 
cinen Einfluh vor auhen her phodphoredcirende Strablen von Ahnliden Eigenſchaften whe 
bie Rathodenftcablen ausfenden, haber dex Phyſit ein neuartiges Rächſel aufgegeben. Mum 
Hat Debierne einen dritten Stoff aus dem Mineral Bechblende gewonnen, den auch Radium und 
Polonium entftammen; wahrend dieſe Elemente aber cine nahe Verwandtidaft gum Barium 
zeigten, ſchelnt das neue Clement dec Familie ded Eiſens angugehdren. Debierne nennt den 
neuen Stoff Wetinium, nad dem griechiſchen Worte His, der Strohl. Bisher ift es allerdings 
nod) nicht gelungen, bad Element vollig rein datzuſtellen. Die Actiniumoſtrahlen bringen einen 
VBariumplatineyanie-Sdhiem gum Leuchten, fie bringen (Quterm, pharm. Ger.-Wns.) Bers 
Gnbderungen auf der photographijdjen Platte hervor, fie dermogen Gaſe au eleftrijixen, gang 
wie bie vom Radium und Polonium abgegedenen Strahlen. Ebenfo werden jene durch die 
Wirtung eines ftarten magnetifchen Feldes theilweiſe abgelentt in der gleichen Weife wie die 
Nathodenſtrahlen, die auf eine negative eleftrijde Ladung der Strohlen hinweiſt. Endlich bringt 
das Actinium auch benodbarte ober mit thm in Beruhrung befindlidje Morper zu einer fehe 
ſchwachen Strahlung. Die grode theoretijde Bedeutung dieier neuen Elemente liegt darin, dah 
fhre Fahigtett, Strahlen von bejonderer Wirtſamkeit absugeben, zeitlich gang undegrengt su 
fein ſcheint. 

Becquerel, ber Entdeder der Uraniumſtrahlen, Gat angenommen, daß dieſe Strahien 
totperlich fein mußten, d. h. daß fic) im ihnen cine Menge von der betreffenden Subſtanz 
losldſt. Der Verluſt, ben bie ſtrahlenausſendende Subfiany dadurch erfeibet, iſt aber fo geting, 
Daf cine Milliarde von Jahren vergehen milften, ehe bas Radium burch jeine Strahlung ein 
Milligramm an Gewicht verloren haben miirde, 


Chemifd-hygienifdes LFeuilleton. 


Bur Aenntniß der Vergiftungen mit Vawillecreme and Vanilleeis. 

Rok Unterfuchungen von MN. Waſſermann (fdr. f. Bit. u. phyf. Therapte) henumt 
Banilin bas BWadsthum von aéroben Bacterien, dagegen ſördert es bas Wachsthum der 
Anaẽtobien, beiſdielsweiſe Tetanus-, Naujdbrandbaciflus, Bacillus des malignen Oedems —. 
Facultatio anastobe Bacterien werden weber im pofitiven, nod) im negativen Cinne 
beeinflußt. 

Bon den anasroben Bacterien iſt aber belaunt, daß fie bei Nahrungẽmittelvergiftungen 
eine Molle ſpielen. Gerade in der Milch fommen ſolche Anakroben vor, die file den menſch⸗ 
Hiden Organisms pathoger find und die Siedehige beine Muffoden vertragen. Die Berei- 
tung des Vanillectemes bietet nidjt mur bas beſte Nahrmaterial durch den Ueberfluß leicht 
angreifbarer Eiweißkorpet, ſondern auch die gunſtigſte Tenrperatur ffir die Entwidlung vow 
Mitcoorganismen bei der nad bem Auffoden gang allmählich erfolgenden Abkuhlung. 

Fur die Vermeibung der Vanillevergiftung iſt eS baker nothwendig, bie Wild vor 
der Verarbeitung gut abgufodjen und nur friſche Eier gu verwenden, peinlichſte Reinlichteit 
bei ber Benupung vow Kochgefähen gu Aben, die Kochgeſchitre während und nach ber Bu- 
bereitung gu bededen umd die Speifen bis jum Bebraudje anf Eis oder wenigftens Mgt 
zu ſtellen. 


Patentlechniſches Feuilleton. 
Uenes und Eigenartiges in Patenterwerbungen. 
Mittheilungen von Carl Friedr. Reichelt, internationales Patentbureau in Berlin, 
NW., Suifenfteage 36. 
Um Blumen in Stu, Gyps ober ähnlichenn Material Gersuftellen, nimmt man natibee 
fiche Blumen, uberzieht die Unterfeite ihrer Blatter und Staubgefdfie mit Paraffin oder mit 
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triebenen Pfoſten langs der Ban ausgewannt werden. Dieſe neuattigen Zäune ſollen den 
vom Wind mitgeffibrten Schnee außerordentlich gut guriidfatten. Ihr Preis ift weſentlich 
niedriger, als ber ber jeht gebräuchlichen Jäune umd die Dauer ſaſt unbeſchräntt, ba das 


verwendete Material der Fäuluiß nidjt unterliegt, Auch tOnnen dieſe Zäune im’ Commer 
entjernt und erft, wenn Bedilrjnifs dafür vorhanden iſt, mit verhiltnipmafiig geringen often 
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triebenen Bjoften lings der Ban ausgeipannt werden. Dieſe neuattigen Zäune ſollen den 
bom Wind mitgefuhrten Schnee außerordentlich gut guridhalten. Jor Preis aft weſentlich 
niedriger, als ber dex jept gebräuchlichen Siune und die Dauer ſaſt unbeſchräntt, ba das 
verwendete Material der Faulniß nidt untertiegt. Auch toner dieſe Jäune im Commer 
entfernt und erft, wenn Bediirfnif dafiir vorhanden ijt, mit verhältnitzmäßig geringen Koſten 
aufgeftellt werden. 
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Frage Mr. 174. Gießen —— Bronge — Die ——— ae 
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Gand 3u fess Lehn prbilbet, Das Fotmen mit Kernen — — Seu he ae fags? 


flattfinden foll, Eine Hauptiace it bier, daß dic ——— in 
Werhilinifje der dufjeren Auflage sum inneren Kern am den Modelien angebracht 
Wegenfiiinde von ciner Seite nur offen, jo muh die Kerwlage im ihrer Majfe pl 
den innern Kern etwas Aberſchreiten Damit ein Beeciiden des gernes — ——— — 
— eradlaufendent Kernen teigt fic) derfelbe durg bie gruel oder diehreten Yuli voit felbft, 
ent, die Don den geraden Formen abrocichen, muß derjelbe auf dex Hdchjten Stelle des 
Gebo4, enen nod) einen Siiippuntt, und gwar mittelft eines Eſſenſtiftes, befontnten. Sterne an 
5 oblert Gegenftiinden, weld’ leytere aber keine grohen Oelfrungen haber, werden durch 
Pike qetragen, dic an den richtigen Stellen angebradt fein milfien. Die Sterne werden aus 
——— Material geſotmt; jie werden entweder aus Gand oder Lehm, ſelten aus Myps 
Hergeftellt. Die serme werden entweder in jogenannten Kerntaſten. Sernformen oder erm 
riidern oder in den Modeller ſelbſt, oder im den Gand- oder Lehmformen ober aus freier 
Hand fabricict. Bei Kernen von Lehn in Sernformen, welche aus wei Theilen beftehen, wird 
Theil oder jede Hilfe fiir fic) voll gedriictt, er Draft oder das Gijer eingelegt und 
ides der beiden eon folange gufammengefatten, bis dev stern vollfiindig Hergeftellt ift; 
dann Lift man ihn teodnen, nimmt ihn hierauf aus der — und teodnet ifm dam erjt 
vollftindig ant Feuer. Eme ‘tingebende Schilderung der gejammten Arbeit, namentlid aller 
Hier gu beahtenden Borfichtdmajregelu, fone hier wegen Raumneangel unmiglic) 9 
merben. Alle prattiſchen Exfahrungen in dieſer Midjtung finden Sie in Dent Budje: Die 
eet Fabrifation von Qudwig Miler. 4 
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bilder, Um dem r fyormjand den namentuich file zarte Formen erſorderlichen Grad mig 
Bitte yu ertheifen, mengt man demfelben eine ently ende Quantitit von ſeinſt gemahlenem 
Thon bel; die Menge des Lepteren darf aber nie fo grok fein, dak die Formmafie bar die 
‘von dem ‘Metatle abgegebene Wärmemenge zu einer feften, ſchwer fosgufdjenden Snufte zuſammien · 
hadt. Damit die Gilfje fo Hatt wie modglich ausfallen, ‘faubt mat die Formen, bebor fie mit 
Metall gefiilt werden, gleidfarmig mit dem feinften Pulver vor Holsfohle ober aud) mit 
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Meine eigenen praktifdjen Arbeitserfahrungen, 


Ueber Sdymirgel-Sdleifmafdhinen, 
Original Mtitehetlung von Hrarng Sole, Berkfiificer dec Deſterreichiſchen Nordweltbahr, 
(Radjdeud unteslagt) 

Die Verwendung des Lojen Schmirgels als Schleif und Polirmittel in 
der Metallbearbeitung ijt ſchon eine vieljährige, hingegen ift die Verwendung 
von Schmirgelſcheiben, welche durch Preſſung des loſen Schmirgels mit einem 
geeigneten Bindemittel unter hohem Druck oder durch Glühen in Weißglühhitze 
hergeſtellt werden, in Verbindung mit den Schleifmaſchinen erſt cine kürgzere, 
nimmt aber von Jaht gu Jahr fo ju, daß man ſagen lann, eine gange Um 
walzung in der Werlzeug· und Metallbearbeitung findet ftatt. File Pricijionsarbeiten 
in mechonijdjen Werlſtätten ijt die Verwendung von Schmirgel-Schleifmaſchinen 
geradesu unentbehrlich und lann feine Werlſtätte, welche ſolche Schleifmaſchinen 
nod) entbehrt, gleichen Schritt halten und mit in den Wetibewerb treten 

Mit den” Schmirgel · Schleifmaſchinen werden nicht nur die Werlzeuge als: 
Meijel, Bohrer, Dreh- und Hobelmejjer u. f. w. auf den richtigen Schnittwinlel 
angeſchliffen (es wird jogar cine Beit fonmen, wo der Sandjdleifftein gang 
verbriingt jein wird ober doc) nur cine ſehr untergeordnete Rolle jpielen wird), 
jondern andy Gufs, Schmied- und Metalfgegenldrede werden damit auf die 
ridjtige Fornt, Gripe und Politur gebracht. Qur Erzeugung von Maſſenartileln 
find Schmirgel⸗Schleifmaſchinen beſonders geeignet. 

Auf die verſchiedenen Formen und Conſtructionen der Maſchinen kann 
Hier nicht eingegangen werden, da fiir jeden Verwendungszweck eine andere 
Auordnung bedingt ijt; nur die allgemeinen Punfte und Erfahrungen mögen 
Hier angeführt werden. 

Eine Schmirgel ·Schleifmaſchine Hat immer eine mit 2000—4000 Tonren 
foufende Spindel, auf weldjer die Schmirgelſcheibe befeſtigt iſt. Das Werkjeng 
oder das Materialſtück, welches geſchliffen werden joll, wird entweder mit der 
Hand oder mit einer anderen Halt> oder Spannvorricjtung in der richtigen 
Lage .an die Schmirgelſcheibe leicht angeprebt und vorbeigeführt. Das Arbeilsſtück 

Gefindangen XXVIL 2 
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innern Rerun etwas iiberideeiten, damit ein Vertüden bed Kernes nicht —— mene 
———————— ſich derſelbe durch die zwei ober mehreren Wuflagen vor felbft, 
don ben geraden Formen abreiden, miuß derſelbe auf = agen Stelle bes 
Gebogenen — cinen Stigpuntt, und zwar müeiſt etned Ehſenſtiftes, befommen. erne an 
Hoblen Begenftinden, weld’ tegtere aber feine grofien Deffnungen haben, werden durch 
—— an den richtigen Stellen augebtacht fein milfjen. Die Steene werden aus 
eben ica geformt; jie werben entweber aus Gand ober Lehm, felten ans Gyps 
eet = Rerne werden cntweder in jogenannten Kernlaſten, Kernformen oder Sern 
* ie pos Modellen ſelbſt, oder im den Sande oder Lehmformen oder aus freier 
Recnen von Lehue in Mernformen, weldye aus gwei Theilen beftehen, wird 


aber Ifte fiir ſich voll gedrückt, der Draht oder dos Eiſen eingelegt und 
ber beiden i ee nr a 


aAlen folange gulommengelalten, bis der Kern vollfindig hergeftellt ite 
apt mon ihn trodnen, nimmt ifn hiecauf ous der Form und trodnet ifm dann 
om Feuer. Cine eingehende Schilderung der geſammten Arbeit, namennich ae 
Hier gu bea ciel aspen fann hier wegen Roummangel tinmtdglich gegeben 
werden. Wile proftijien Erfahrungen in — Richtung finden Sie in dem Buche : Die 
Bronjewaaren-Fabrifation von Ludwig Dei! 
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ber fic Srongegiifie verwendete Material ift jeiner Sand, weldher gerade 

mur je Wafer enthalten darf, um nach dem Srampjen eine felt gujammenhajtende Maffe 
Hilden. Um dem Formſand den namentlich fiir arte Formen exforderliden Grad von 
Sindigtett gu ertheilen, — man demſelben eine entipredende Quantinat von feinſtgemahle nem 
Thon bel; dic Menge des lebteren dart aber nie fo droh fein, dass die Focmmalje durch bie 
bent Metatle —— Wirmemenge sie einer feften, ſchwer lochu loſenden sErafte sufammen- 

Damie die Guſe att wie moglich ausfallen, “faubt man die Formen, bevor fie mit 
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Recht unangenehm ijt es, wenn die Schmrgelſcheiben nicht greifen und 
ſchmierig werden; dies geſchieht durch Erweichung des ungeeigneten Bindemittels 
bei den unter Prejjung hergeſtellten Scheiben. Bedeutend beſſer find dicjenigen, 
welche durch Brand in Weißglühhitze hergeſtellt werden; dabei wird das gemafilte 
Binderittel verglajt und ijt daher cine Erweichung desjelben ausgeſchloſſen. 
Unrund und buclig gewordene Scheiben werden in der Weife abgerichtet, daß 
man jacige, Harte Stahlrädchen, ähnlich den Lefannten Randriträdchen, mit 
einem Halter, welder an einer Lcijte geradlinig geführt wird, andriidt, Hieber 
werden immer fleine Schmirgelſcheiben-Theilchen abgebröckelt, bis endlich wieder 
die Scheibe vollfommen gerade ijt und rund lauft. 

An diejer Stelle kann ich nicht umbhin, den vorzüglichen und dabei über- 
aus handlichen Schmirgelſcheiben ⸗Schatfapparat dee Aetiengeſellſchaft Goranssous 
Mek. Verkstad in Stopenhagen unerwähnt ju laſſen, mit weldem mon in 
2—3 Minuten eine abgelaujene Scheibe wieder axbeitsfahig machen fann. Der 
Preis betrigt circa 15 Mt. 

Um einen Unfall bei etwaigem Zerfpringen dev mit großer Geſchwindigleit 
laufenden Scheiben gu verbhindern, ijt dicjelbe mit einem Schutzgehauſe aus Blech 
zu umgeben, welches nur foweit die Schmirgelſcheibe frei (apt, als unbedingt 
jum Urbeiten nothwendig ijt. 

Sowie die Anwendung von Schmirgel-⸗Schleifmaſchinen im gewerblichen 
Bettieb iiberaus erhebliche Vortheile bietet, jo iſt aud) die Herſtellung von quien, 
allen Anforderungen entſprechenden Schmirgelſcheiben eine lohneude Fabrifation. 


Erfahrungen in der chemiſchen Induſtrie. 

Aeber Salpeter-Gewinnung und feine rationclle Verwerthumg. 
DCriginal-Mittheitung von Mauritius Red, f. u. t Attillerie · Major 
Echluß. 

Dieſe Tangen, die ſtickſtoffhaltigen Jodſammler des Meeres, wurden au's 
Land geſchwemmt, dieſes gehoben, wodurch Lagunen gebildet wurden, aus dene 
durch weitere Verdunſtung die Tangenmaſſen trocken gelegt wurden, welche ſodann 
zerſetzt erſchienen; infolge Verweſung dieſer Stickſtofffubſtanzen bildete ſich Salpeter ⸗ 
ſaure, die mit dem vorhandenen fohlenjauren Kall Kallſalpeter ergab, welder 
ſich mit dem ſchweſelſauren Natron auch zu Natronſalpeter umjeste. 

Zur Gewinnung des Rohſalpeters treibt man Bohrlicher durch die oben 
erwifnten Schichten bis in die Schichte Coba; Hat man eine bauwürdige Stelle, 
fo wird das Bohrloch tricterartig erweitert, mit Sprengpulver geladen, und 
dieſes zur Exploſion gebradt. Man verwendet Sprengpulvergattungen, welche 
nicht briſant, ee age ſchiebend wirfen, um das Material gu lodern, zu 


der Lager erfolgt durch Tagbau in offenen Fordergräben 
fe. Dic Arbeiter bedienen ſich haupiſächlich eiſerner, mit 
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Recht unangenehm ijt es, wenn die Schmirtgelſcheiben nicht greifen und 
ſchmierig werden; dies gejchieht durch Erweichung des ungeciqneten Bindemittels 
Hei den unter Prejjung hergeſtellten Scheiben. Bedeutend beſſer find diejenigen,~ 
welche durch Brand in Weißglühhitze hergeſtellt werden; dabei wird das gewahlte 
Bindemittel verglajt und ijt Daher cine Erweichung desſelben ausgeſchloſſen. 
Unrund und bucklig gewordene Scheiben merden in der Weiſe abgerichtet, daß 
man jacige, Harte Stahlrädchen, ähnlich den befannten Ranbricriibdjen, mit 
einem Halter, welcher an ciner Leite gerablinig geführt wird, andrückt. Hiebei 
werden inuner kleine Sdhmirgelidjeiben-Theildjen abgebröckelt, bis endlich wieder 
die Scheibe vollfommen gerade ift und rund läuft. 

An diejer Stelle fann ich nicht umhin, den vorzüglichen und dabei fiber 
aus handlichen Schmirgelſcheiben ⸗Schärfapparat dex Actiengeſellſchaft Gdranssous 
Mek. Verkstad in Kopenhagen unerwähnt gu laſſen, mit welchem aman in 
2—3 Minuten eine abgelaufene Scheibe wieder arbeitsfihig machen lann. Der 
Preis betriigt cirea 15 Me. 

Um einen Unfall bei etwaigen Zerfpringen der mit großer Gejdhwindigheit 
laufenden Scheiben ju verhindern, ift dicjelbe mit einem Schutzgehäuſe aus Blech 
gu umgeben, weldjes nur foweit die Schmirgelſcheibe frei (aft, als unbedingt 
jum Urbeiten nothwendig ijt. 

Sowie die Anwendung von Sehmirgel-Schleifmajchinen im gewerblidjen 
Betrieb überaus erheblicje Vortheile bietet, jo ijt auch die Herjtellung von guten, 
allen Unforderungen entiprechenden Schmirgelicheiben cine lohnende Fabrifation, 


Erfahrungen in der chemiſchen Induftrie. 
ever Salpeter-Gewinnung und ſeine rationelle Verwerthnna. 
DriginalMittheitung von Mauritius Wed, f u. t Artillerie-Major. 
Echluß) 

Dieſe Tangen, dic ſtickſtoffhaltigen Jodſammler des Meeres, wurden an's 
Land geſchwemmt, dieſes gehoben, wodurch Lagunen gebildet wurden, ans denen 
durch weitere Verdunſtung die Tangenmaſſen trocken gelegt wurden, welche ſodann 
zerſetzt erſchienen; infolge Verweſung dieſer Stickſtofffubſtanzen bildete fic) Salpeter - 
ſaure, die mit dem vorhandenen kohlenſauten Mal Kalkſalpeter ergab, welder 
fich mit dem ſchwefelſauren Natron aud) gx Natronjalpeter umfepte, 

Zur Gewinnung des Robjalpeters treibt man Bohrlocher durd) die oben 
erwãhnten Schichten bis in die Schichte Coba; Hat man eine bauwürdige Stelle, 
fo wird Das Vohrloch trichterartig exweitert, mit Sprengpulver geladen, und 
dieſes jur Explofion gebracht. Man verwendet Sprengpulvergattungen, welche 
nicht brijant, fondern mehr ſchiebend wirfen, um das Material ju lodern, ju 

nd zu Heben, wodurch das Abräumen der oberen werthlojen Schichten 


et Lager erfolgt durch Tagbau in offenen Fordergtäben 
Die Arbeiter bedienen ſich hauptſächlich eijerner, mit 
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Letztere wird durd) Wortington-Pumpen in höherliegende Vaſſins gepumpt, 
zur Jodgewinnung in bejondere Abtheilungen geführt, und wieder zurückgeführt, 
unt den Kreislauf von Neuem gu beginnen. 

Die Saipeterfryftatle werden Hiecauf nach Teopfbiilymen geſchafft, wo fie 
von den Reften der Mutterlauge befreit werden, und bringt man jelbe dann auf 
Trodenbiihnen, auf ſchräge Eifenblechflacjen, welche evwoiirmt werden; nach 4 Tagen 
gelangen die trodenen Kryſtalle in den Vorrathstaum, welder einen mit Cement 
glattgeſtrichenen Tennenboden befigt. 

Dort Lift man das Product noch 14 Tage ttocknen, verpact eS dann in 
Sãcken, und fo erfolgt Hiecauf auch der Dransport. 

Die Menge des im den Kryſtallpfannen ausgeſchiedenen Salpeters ent> 
ſpricht der Differenz der Lostichteit bet gewöhnlicher Temperature von 17°C. und 
Lei Kochhitze 100° 0.3 Kochſalz mengt ſich, ijt nur wenig mitgefiifrt, Denn 
100 Theile Waſſer lojen bei 19°C, 86 Theile Salpeter. Die Volumverminderung, 
welche die Lauge erleidet durch dic Auskryſtalliſation, dure Verdunſtung und 
Abluhlung, wird ausgeglichen durch Zufuhr neuer Lauge. Bet richtig geleiteter 
Manipulation werden feine Ueberſchüſſe dinner Lauge erzeugt, welche gu cone 
centtiren waren. 

Bei Rohmaterial geringer Qualität ijt dies wohl der Fall, wodurd das 
Product vertheuert wird, und die Ausbeute aus dem Rohmaterial ſchwantt in 
der Provinz Tarapaca zwiſchen 20—40°/,; der ſorgfältig hergeftellte Salpeter 
enthilt 90 °/, jalpeterjaures Natron, 2 °/, Kochſalz, 0,5 Sulfate, 2 
Feuchtigleit. 

Laßt man die heiße Lauge, vor dem Einlauf in dic Kryſtalliſirpfannen, 
in einem mit Dampfichlange geheizten Baſſin eine Halbe Stunde ſtehen, fo 
Jenfen fich die juspendirten Kochſalzkryſtalle und andere Betmengungen, und maw 
tann dann aus der Lange 1°, 97%’) jalpeterfaures Natron und 1%, 
Kochſalz herſtellen, welches ſchneeweiß ea und namentlich fiir chemiſche 
Hwee im Handel verlangt wird, während die 95%, Wonre zum geofiten Theil 
alS Diingemittel zut Landwirthſchaft confumirt wird. 

Die Officina Roſario verfiigt über 12 Dampffefjel a 63 Om Heijzfläche 
anf 7 Atmoſphären Druck und die Brechmaſchinen werden durch cine Compound- 
Maſchine mit 50 PherdeFraften getrieben; für eleltriſche Beleuchtung iſt eine 
20 Pjerdelraft ⸗· Maſchine mit 2 Dynamos, wovon die cine fiir Bogenlicht, die 
andere fiir GliHlampenbeleuchtung thätig ijt, aufgeftellt, Das Wajjer wird von 
vier engliſchen Meilen von der Officina entfernt gelegenen Brunnen gepumpe; 
per Tag Bedarf: 8000 engliſche Kubilfuß 

Die Yodfabrif ijt imftande in 16 Operationen & GOO Kbk.', die fimmt- 
Lidje innerhalb 24 Stunden aus den Kryſtalliſirpfannen ablaufende Lauge zu 
ertrabiren, und das Jod gu jublimtiven. Jn der Officina find normal 600 Mann 
beſchaftigt, und 300 — Tind bei der Anfuhr des Rohmaterials in Tht. 


S— bet * Jahre hat die Salpeter<hudnftre einen bedeutenden 
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Ginwirtung waren die Hoare hellbraun gefärbt; nad) vier Stunden rothbraun 
bis goldblond, cine bei Damen ſehr beliebte Haarfixbung, nad) 24 Stunden 
orangeroth und unnatuürlich. 

Die Henna ijt ſehr für die Anwendung geeignet, weil man je nach der fiir 
die Farbung benugten Beit ſelbſt den Grad dee Farbe beſtimmen form. 


Nenerungen in der Darftellung von Celluloid. 


Rene Darfellung von Celluloid mitted Nayhtalin an Stelle deo Ramphers.” 
An Stelle bes Kamphers fann man Naphtalin sur Herftellung des Celluloids 
verwenden ; foldjes Celluloid ift bedentend billiger und befigt die Eigenſchaften 
des gewöhnlichen Celluloids, ijt aber weniger feuergefährlich. Die neue Celluloid 
miſchung wird (Pharm. Ziſchr) folgendermafen hergeftellt: 
1000 Theile Ritrocelluloſe 
600 Allohol 
300, Aceton 
100 WMaphtalin. 
Der unangenehme Geruch des Naphtalins verſchwindet, ſobald das Naphtalin⸗ 
Celluloid längere Zeit dec Luft ausgeſetzt wird. Allohol und Aceton lbonnen 
durch billigere Loſungsmittel erſetzt werden. 


Neue praktiſche Arbeitsverfahren. 
Prahtifdje Winke fir Stanjarbeiten an Preffen. 

Bei der Bearbeitung von Bledjen Hirt man, wie leidjt ein fortwährendes 
Unbraudbarmaden von Blechen mit dev ausweichenden Antwort zu verdecken 
gejucht wird, daß dagegen nidjts gu machen fei, weil eben die Beſchaffenheit des 
jelben an dem Schaden ſchuld jei. Es jet darauf hingewiejen, daß man mit gut 
paſſenden und gujammengearheiteten Ziehwerlzeugen gang verbliiffende Leiftungen 
erreichen fann. Beifpielsweije ift es (Ztſchr. ſ. Wertzeugmaſch. u. Werks.) möglich, 
viereclige Doſen von 100 mm Linge, 60 mm Breite und bis zu 40 mm Tiefe 
mit ganz fleinen Abrundungen an den vier Gefen aus Weifiblec) von 0,2 bis 
0,27 mm Dice gu ziehen ohne nennenswerthen Abfall, welder lediglich anf un- 
gleich dicke Bleche an den Tafelenden zurückzuführen ijt. Es gibt Palle, in denen 
man bei Meffing oder weichem Reujilber fich jahrelang einen hohen Procentſah 
von Abfall gefallen aft, bei ciner Beanſpruchung, dic fich gu derjenigen bei der 
obigen Dojenherftelhing aus Weißblech wie 1:5 verhält. Dies ift nur dadurdh 
gu erfldren, daß man eS nicht beſſer weiß und nicht ſieht, wo man gefeblt hat 
ober wo abgubelfen ijt. 

Es fei deshalb Dutch einige Winke feſtgeſtellt, worauf es anfonunt, 

Zunãchſt wãhle | fate HZiehwertzeuge oder zuſammengeſetzte Stanzwerl · 
zeuge hartes, dichtes , felbft wenn die Bearbeitung desjelben mehr Mühe 

veil Die Dauer der Werkseuge Dann eine ungleich größere iſt. Ferner 


Wertzeuge jo genau als eben möglich durch Maſchinen, d. h 


8 Jahrgeng 1900, Seite 326, ‘Die Siro. 
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blechſorten mur mit etwa der Hilfte beanſpruchen. Reinnidel ijt feiner hohen 
Feſtigleit wegen vortheilhajt nur mit Stahlwertzeugen bet möglichſt geringen 
Beanjprudungen jeder Sieharbeit und bei Hanfigem Gliihen su Hoblgefifen zu 
werarbeiten. Niclelverplattete Bleche loͤnnen in gleidjer Weiſe wie EijeneStong- 
bleche bearbeitet werden, nur mit dem Unterſchied, daß man erſtere vor Lujty 
zutritt beim Glühen ſchützen muß und zwiſchen ihnen zerkleinerte Holzkohlen 
ſtreut, wodurch fie ſchön mattweiß erſcheinen. 


Neuerungen in der Imitationstednik. 
Bene {cdcrimitation Peltineleder. 

Peltineleder nennt cine grifiere ſchottiſche Buntpapierjabrif igre mene durch 
engliſches und franzöſiſches Patent geſchützte Lederimitation. Der eigens hierzu 
Hergeftellte Rohſtoff befteht (Papiergeitung) aus zwei dunnen Bahnen Langer, 
Dicht aneinanderlicgender, aber nicht verfiljter Baumwollfaſern. Dieſe Bahnen 
werden allem Anſcheine nad) auf trocenem Wege mittelſt für dieſen Zweck gee 
bauter Wollfrempelmajdinen erzeugt. Durch geeignete Vorrichtung find dann je 
zwei dieſer Bahnen mit Kautſchullbſung zuſammengeklebt, wodurch zugleich die 
loſe nebeneinander liegenden Faſern aneinander gebunden werden. 

Die mitunter ſehr ungleiche Vertheilung der Kautſchukſchicht laßt auf 
Unwolllommenheit des Verfahrens ſchließen. Wn ſolchen Stellen, wohin der 
Kautſchul gedrungen war, ſaugte der Stoff weniger Farbe auf als an den 
weniger gunmirten und lockeren Stellen, deshalb jah der Stoff hell- und 
Dunfelgefiirbt aus. 

Die erſte Schwierigteit, die loſe Faſer ſeſt mit dem Stoſſe gu binden, fonnte 
lange nicht behoben werden, die Urſache Davon war die waſſerabſtoßende Eigen 
ſchaft dev inneren Kautſchulſchicht Nachdent der Rohſtoff an beiden Seiten mit 
fraftigee Leimldjung ein paarmal geſtrichen und getvocnet war, fonnte man drei 
iibereinanderliegende, aber nicjt feſt mitcinamber verbunbdene Schichten unters 
ſcheiden, die Fajern der inneren Sdjicht wurden durch Kautſchul und die der 
duferen durch Leim zuſammengehalten. Als es gelang, Kaninchenleim zu bee 
fonumen, und gum Färben nur allalibeſtändige Anilinfarben oder außerſt leichte 
mit Hargjeife ober Türliſch-Rothöl gefiillte Teigfarben und — ftatt Blancfire 
— Bleiweif 66 von Sattler sur Verwendung lamen, war bezüglich der Gee 
ſchmeidigleit des Peltine ein großer Forticheitt gemacyt, aber den geſtellten An— 
forderungen eutſprach es noch nicht. 

Sehr gut bewãhrte ſich cine Sorte Kunſtgummi von Wollenweber in 
Oldesloe. Dieſe beſaß die vorgitglidhe Eigenſchaft, ſelbſt in jehe warmer Luft 
weich ju bleiben. Ohne griferen Zuſatz von Leder- oder Kanindenleim hätte 
dieſe Gummiſorte gu dieſem Zwecke nicht verwendet werden fonnen, weil das 
Dantit geſtrichene Peltine gu lange Zeit gum Trocknen gebraucht hatte. 10—20%,, 
er Peltineleder nahezu alle die Eigenſchaften gu geben, welche 


natiirlicges 


n die Miſchungsverhältniſſe fiir ein lila Kalbleder: 
50 kg Bieiweiß 66 von Sattler, + 1 magere Milch, 
cife in 41 Waſſer geloft, 111 Kaninchenleim 1:3, 150 g 
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Runjtgummi von Wollenweber, angefirbt mit Diphenilblau 4 R und etwas 
Alkaliblau in +, 1 Spiritus gelöſt. 

b) Riidjeite genau wie a). 

c) Borderjeite 5,500 kg Bleiweiß 66, 201 Kaninchenleim 1:3. 

d) Riicieite 250 g Kunjtgummi, ungefirbt wie a). 

e) und f) je ein Borders und Rückſeitenanſtrich mit fodjender Lojung aus 
1 kg calcinirter Soda und 24 1 Waſſer. 

&) Borderjeite 4 kg Bleiweiß 66, 50 g Kunjtgummi, 1 1 Biencnwadsjeife, 
+1 Kaninchenleim, ebenfalls angefärbt wie a). 

h) Riidjeite 11, kg Kunftgummi, 8 | Tragantineldjung D. T.S. 1:7 von 
Rantorowics u. Co. 110 g Tannin in 31 Waſſer gelöſt. 

i) Borderjeite 21 Caſeinlöſung 1:6, 600 g Bleiweiß 66, 3/, 1 Bienen- 
wachsſeife, 41 Wafer, 1 1 Glycerin, 60 g Formaldefyd. 

k) Rückſeite 11 Gormaldehyd mit 101 Waſſer gemiſcht. 

Der Berichterjtatter der ,, Papierzeitung“, Auguſt Weidhelt, bemerkt ſchließlich: 
daß der an und fiir fic) ſchon theuere Peltineſtoff bei io vielmaligem Strid) ein 
ſehr theueres Gabrifat werden mup, ijt ſelbſtverſtändlich. Jedenfalls läßt ſich 
Aehnliches viel billiger Herjtellen. 


Nene praktiſche Erfahrungen in der Malerei. 
Soll man die Zunenſeiten der Mabel andy bemalen? 

Die Frage: ob die Innenſeiten der Möbel aud) gu bemalen ſeien, möchte 
cin Praftifer in der „Deutſchen Malergcitung” bejahen, nicht etwa nur deshalb, 
weil dadurch das Arbeitsgebict Der Maler und Anſtreicher erweitert wird, ſondern 
Darunt, weil es fid) in Rückſicht auf die Schinheit empfiehlt. 

Die Farbenwahl ricjtet fic) iibrigens immer nad) Geftaltung des vor- 
Handenen Zweckes. Bei cinem Glasſchrank beiſpielsweiſe, weldjer ſehr viel Porzellan 
enthalt, würde ein feuriger, Heller Violettanſtrich fehr gut wirken und der Inhalt 
mit dem Hintergrund ſchön zuſammenſtimmen. Chromgelb wiirde fiir Zinngefäße 
ſehr fein wirfen; Ultramarinblau ijt gu dunfel, 3u Hart und zu wenig comple- 
mentdr gegeniiber dem bläulichen Silberſchimmer de3 Zinns. Zu Brongen dagegen, 
beſonders wenn edle Patina vertreten tit, cignet fic) cin ſchönes Blau recht gut. 

Bei Kleiderſchränken wiirde der Verfaſſer Chromgelb und Orange jeder 
anderen Farbe vorziehen; alle unjere jest gebräuchlichen Kleiderſtoffe, aud) die 
duftigiten Töne der Damenkleider, mit Ausnahme von Gelb, ftehen vortrefflich 
auf diefem Hintergrunde. Selbſt die ſchwarzen Angiige der Manner gewinnen 
dabei bebeutend. 

Gite Wäãſcheſchränke ijt Roth, Hoja und Violett jehr am Plage, Gelb und 
Orange geht aud, doch ijt dic Contrajtwicfung mit dem blendenden Weiß der 
Daijde nidt geniigendb, dicje ift dagegen bei Blau gu Hart und aufdringlich. 
Gein, wenn eB recht warm und hell gehalten wird, geht auc) an. 

We Farben müſſen ſehr brillant, ſehr lebhaft und ſehr feurig fein. 

Biel ornamentalen Schmuck anzubringen verbictet an ſich ſchon das wenig 
fequeme Arbeiten an den Gnnern cines Möbels, außerdem werden die Decorationen 
dech jumeift Derfteny owe verhängt, jo daß nur geringe Farbenflecken ſichtbar 
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find. Der Inhale ſelbſt joll eigentlich als Zierrath wirfen und thut dies auch 
in den meijten Fallen, jo daß eS mur darauf anfommt, Raum und Anhalt 
geſchickt farbig zuſammenzuſtinunen. Als zu ſchmlickendet Innentheil eines Möbels 
fame alſo hauptſächlich die Thüre in Bettacht. Auch hier enthalte man ſich kleiner 
und kleinlicher Ornamentation und halte ſich mehr am größere complementire 
Farbenjlecen. Moan wähle auch die ſchärfſten Complementärfarben; ju Chrom- 
gelborange Ultramarinblau, gu Chromgelbcitron cin rothſtichiges Violett, au Roth 
cin gleich ftartes ſcharfes Grün ober umgefehrt. Die Farben fonnen gu diefem 
Bwede nicht leicht gu grell fein. 

Das Wie der Vergierung ift Geſchmaclſache eines jeden Malers; nur fine 
Kleinlichkeiten und Siinfteleien, aber das Wenige, das man macht, fauber und 
ſchatf. Der Verfajjer würde beiſpielsweiſe cine Schrankthüre jo behandeln, daß 
ex Die mit Chronigelb geſtrichene Fläche Diagonal mit einer ſchwungbollen modernen 
Linie theilte. Auf die cine Breitſläche oben lämen vergoldete, volllommen Flach 
angelegte Vögel und Wolken auf den gelben Grund. Jn Weiß wiirden dieſelben 
contourirt. Auf die Breitſlache unten wurde ex große violette Blumen, Crocus 
maten, gang flac, mit grünen ſchlanlen Blattern und gleichfalls weif eontouritt. 
Wenig malen, das Wenige aber großflächig und ſauber, das ift das Princip fiir 
das Bemalen von den Innentheilen der Mobel. 


Erfahrungen in der pharmaceutifden Tednik. 


Erfakenngen yur Verhiitung vor Explofionen bei Darftellung vow 
Phosphorbrei. 
Bon Apotheler E. Grede, Borfieher der pharmaceutifdjen Lehranflalt in Dresden. 

Im Keinen wird Phosphorbrei gewohnlich jo dargeftellt, daß man Phosphor 

unter heißem Waſſer ſchmilzt und dann die exforderlidje Menge Mehl u. ſ. w. 

hinzumiſcht. Dieje Methode empfiehlt ſich (Pharm. Ztg.) zur Maſſendarſtellung 

nicht, weil man, um cin Ausſcheiden von Phosphorſtückchen — Schmelzpunkt 

+ 44°C. — ju verhindern, gendthigt iff, das Mehl zuzunuſchen, folange das 

Wafer nod) ganz heiß iſt, wodurch cine maſſenhafte Entwidlung der hochſt gee 

jundheitsſchadlichen Dampfe von phosphoriger Saure Hervorgerujen wird. Rach 

einer zweiten Methode verwendet man Phosphorjyrup; aber die Bereitung des- 

jelben im Großen ijt eiwas umſtändlich und micht gefahrlos. Cine dritte Dar- 

ſtellungsweiſe beſteht Darin, daf man den Phosphor unter heißem Waffer ſchmilzt, 

eine gewijje Menge Schwefel zumiſcht, auf etwa 25° C. erfalten (aft und dann 
erſt bas Mehl einrührt. 

Mach dieſer Methode hat der Verfaſſer große Mengen von Phocphorbrei 

dargeſtellt durchaus gefahrlos, wenn man nicht gu viel Schwefel 

s von etwas Sdywefel Hat den Bowed, eine flüſſige Bere 

Schwefel gu erhalten, in welcher ber weitere, une 

t Gxtatten 1k gertheilt bleibt, jo daß die Miſchung 


Fur t es, 6 Gewichtetheile Phosphor Gewichts 
theil Schw entdert es bildet ſich Dann die flüſſige Verbindung P. S_ 
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Schalen von Mehl und Gries, dieje wiederum von einander durch Centrifugiren 
getrennt. Die Schalen wiederum werden mit 40 1 lauwarmen Waſſers übergoſſen, 
gut durchgemiſcht, cine Stunde ſich ſelbſt überlaſſen und dann etwa 5 Minuten 
tuchtig durchgerührt. Durch Centrifugiren nun wird das naſſe Schleuderniehl 
bon den Schalen geſondert, fodann mit Sanerteig und mit Mehl des jo behandelten 
Roggens ju einem Borteig angeteigt, der nach Erlangung des ndthigen Reifer 
grades mit dem Rejt de Roggenmehles ju Brot verbaden wird, welches kräftig 
aromatiſch, aber feiner wie Commisbrot ſchmeckt und vorzüglich mundet. Die 
duntle Farbe ijt durch das Auslaugen der Sdjalen, wodurch ein Theil der 
Mieciefarbftoffe in Lojung gebt, bedingt. Die Haltbarkeit des Brotes iſt ausgezeichnet. 

Die wirkliche Mehlausheute des auf dieſe Weife hergeſtellten Brotes iſt 
auf Trockenſubſtanz berechnet, dem Commisbrot mit 15%/) Kleieauszug gleich, 
unt 6°, Hofer als das verbejjerte Solbatenbrot mit 25%, seieauszug. Dev 
Nahrwerth sbetrifft jedoch nach angeftellten Ausniigungsverjudjen das Solbaten- 
brot bedeutend, jo daß dices neue Brotherftellungsverfatren allgemeines Jnter- 
eſſe verdient. 

Bei der Herjtellung des Brotes werden allerdings Bader und Meitller 
Hand in Hand arbeiten müſſen, aber darin dilefte eine Hohe nationalbfonomijde 
Bedeutung des Verſahrens fliegen, da cine nicht unweſentliche Verbilligung des- 
ſelben dadurch cintreten dilxfte. 


Neuerungen in Inftrumenten. 
Gin Thermometer ane Quary. 


Gin Thermometer aus Quarz fiir hohe Temperaturen beſchrribt A. Dufour 
(Chem. Ftg.). Dasjelbe befteht aus cinem Gejif und einer Rohre aus geſchmolzenem 
Quarze. Es wird durch Anjaugen von flüſſigem Zinn gefiillt, fo daß es von 
240—580° C. zu gebrauchen ijt. 

Da der Quarz nicht unter 1000—1200° GC. exweicht, ijt es miglich, 
ein Thermometer bis 900" C. herzuſtellen. Bur Beſtinmmung der Scala werden 
die Siedepuntte des Queckſilbers und Schweſels henityt, für höhere Temperaturen 
die des Cadmiums und Rinks. 


Nene Erfahrungen im Verfandt-Wefen, 


Rene Cinvidjtung sur Seforderung lebender Lifthe unter Senuhung von 
Sanerhofigas. 

Conſtruetion und Batent von DB. J. G. Richmond in Braunton, North Devon. 
Den Gegenftand der Erfindung bildet cine Einridjtung zur Befirderung 
lebender Fiſche, wobei das Waſſer behufs Vermeidung beftindiger Erneuerung 
in dauernde Berührung mit Sauerſtoff tritt. Letzteret befindet ſich in einem oder 
mefreren innerhalb des Waſſers angebrachten Hohllörpern, die an ihrer Unter⸗ 
ſeite offen und theilweiſe mit Waſſer gefüllt find. MAnjtatt in beſonderen Behältern 
fant ſich auch dev Sauerſtoff direct in dent das Waſſer mit den Fiſchen ent 
d befinden. Der obere, den Sauerſtoff enthaltende Theil des Be⸗ 
Halters ift dann fegelfirmig gejtaltet; an die cine Seite des Kegels ſchließt fic) 
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mag man reinen Terpentingeiſt amvenden, dod) mit gehiriger Vorſicht, damir 
nicht etwa and) die Malerei oder der Malgrund aujgelojt wird. 

Hat man auf dieje Weije ein befriedigendes Reſultat erreicht, den Schimmel 
Ginglich Hefeitigt, fo fonn man fic) gleichgeitig überzeugen, wie weit die Bere 
ftdrung infolge des nagenden Zahnes der Zeit oder anderer Einflüſſe gediehen, 
ob nue eingelne Tine oder das gange Bild erſtorben, ob etwa aud) der Mol 
grund gelitten oder blosgelegt wurde u. ſ. w. 

Eine Unterſuchung des Zuſtandes der Leinwand und des Rahmens iſt 
unter allen Umſtänden geboten; iſt bei einem Gemälde auf Leinwand der Rahmen 
morſch oder in anderer Weiſe ſchadhaft, fo loſe man dasſelbe ſorgfältig ab und 
ſpanne es auf einen neuen Rahmen, bevor man ſelbſt nur gu dem erſten Bere 
ſuche der Reinigung fdyreitet, weil ſonſt jede Miihe im vorhinein vergeblich ware. 

Das vom Schimmel befreite Gemalde wird num durch mehrmaliges Ueber - 
ſtreichen mit ziemlich viel Terpentingeiſt bedeckt und mit dieſem durch acht oder 
vierzehnn Tage der Sonne ausgeſetzt. Bisweilen — gu ſehr warmer Jahreszeit 
oder and) ſonſt — gelangt man ſchon früher als in der anberaumten Friſt zu 
Dem beftiedigendſten Reſultate, nämlich jenem, Das ganze Gemälde wie neu in 
jeinent uripriinglicjen Farbenſchmucke erftanden gu ſehen. Yn dieſem Falle bleibt 
dann nichts weiteres gu thun übrig, als das Gemälde mit Firniß ju überziehen 
und mit nenem Rahmen gu verjehen. 

Mach dem Verfahren von Pettenfofer laßt man, unt die weiß oder riſſig 
gewordene Lachſchichte auf dem Bilbe gu entfernen, Allohol von gewöhnlicher 
Temperatur auf diejelbe einwirken, welder die Riſſe wieder verſchmiert, indent 
ex das Harz auflöſt 

Der alte Lac kann auch zugleich von Dem Gemiilde entfernt werden, dock 
muß man, ee man fic) an dieſe Arbeit macht, die Natur desjelben, ob Damary 
foc, Maftirlad, Copal- oder Bernſteinlack, unterſuchen und dementipredjend bee 
fondere Pugurittel anwenden. Dieſe Putzmittel follen von dem Reſtaurateur ſelbſi 
zuſammengeſetzt und niemalS fertig gefauft weeden; fic find Gemijdje von Leinil, 
Mohnil, Terpentinöl, Copaivabaljam, Spiritus, atherifdjen Oelen, Salmialgeiſt, 
weißer Seife. Das Reinigen geichieht in der Weife, daß man die Bilder zuerſi 
mit dem Pugmittel anfeudtet, dann einige Zeit ſtehen (apt und mit einem werden 
Lappen oder mit Baumwolle behutjant den geldjten Lack wegreibt. 

Je nach dem Alter umd der Dice der Lacjdhichte wird fie leichter oder 
ſchwerer fic) löſen; behutſam muß unter allen Umſtänden verfahren werden, damit 
man die Farbenlagen nicht beſchadigt oder gar auflöſt, weil dadurch oft ſehr 
jebr ſchwierig auszuführende Retouchen nöthig werden. 

Es können die Bemühungen beim Behandeln aud) nur von theilweiſen 
Erſolg gekrönt ſein; wenn nur einzelne Partien der Malerei an’s Licht kommen, 
jo bleibt es dem Pini alers überlaſſen, durch feine Stunjt das Fehlende 
zu erſetzen und am t handenen in harmoniſchen Gintlang gu bringen. 
Hierbei bleibt en, daß dort, wo die Farben für immer erſtorben, 
auch die Gru Litten hat und dure eine neue gu etſetzen ift. Bevor man 








ſchöne emtaifartige Ueberzug bei Krimſtechern und Opernguefern erzeugt und 
wie ift das Laclirverſahren, werden won fachmänniſcher Seite (Polyt. Centrbl.) 
in folgender Weiſe beantwortet: 

GS ijt belannt, daß gejpachtelt wird, wenn eine rauhe Oberfläche, beifpiels- 
weife von Gufeijen, gang glatt gemadjt werden foll, indem man die Poren 
des Eiſens moöglichſt ausfüllt 

Dieſe Spachtelfarben find, je nachdem man fie bezahlt, von ſehr ver 
ſchiedener Qualitit. Wir Haben Spachtelfarbe, die man mit 40 Pfennig per Pfund 
faufen fann. Dos war frither fein geſchlammier Feuerftein, Bleioryd und Bleiweiß. 
Dieſe Maſſe wird mit wenig Firnif angeriifrt, mit dem Spachtel aufgeſchmiert 
und muß ſehr hart werden. Unjere billige Zeit nimmt ftatt obigem Schiefermehl 
und ſetzt etwas Bleioxyd, vielleicht noch Mennige dazu, und hat dann aud) cine 
Spoachtelfarbe, ſchon für 15 Pfennig das Kilogramm. Bei guten Sachen fann 
man nur theuren Gpadjtel nehmen. Wenn man geſchlämmte Minevolien fat, 
Feuerſtein und Bleioryd, Bleimennige, auch Zinlgrau mit etwas Bleiweiß, jo 
wird dieſe Spachtelfarbe ſeht iehin Hatten. Wenn die Schicht troden ijt, i 
fie ganz glatt gemacht werden, wie beiſpielsweiſe bei Badedfen, 

Was die Operngueter betrifft, fo werden fie nicht geſpachtelt, denn bei 
dieſen Hat man ſchon cin ſeht glattes Material, das Meſſingblech, vor ſich, fo 
daß man feinen Spachtel nöthig hat; fie werden nur mit gang ſeinem ſchwarzem 
japaniſchen Lack überzogen und dann nochmals lackirt, wenn man etwas ganz 
Feines haben will. Die Chineſen nehmen einfach den japaniſchen Lack mit 
Schwarze vermijeht, dann werden 10—12 Schichten aufgettagen und immer 
wieder glatt geſchliffen. In die oberjten Schichten finnen dann Perlrmuttereintagen 
gemacht werden, die mitgeſchliffen werden. Much dies iſt cin Spachteln, aber in 
feinerer Weife und ſehr theuer. Es gibt überall gute Lade, die 4—8 Mart 
per Rilo fojten. 


Praktiſche Erfahrungen in der Sattlerei. 
Prahtifde Herftellung des Alaunledero. 

Im Fabrgange 1900, Seite 139 u. ff. haben wir die Herftellung des 
Transparentleders einer eingehenden Betrachtung untergogen. Cin anderes fiir 
Den Sattler ebenfalls jehe wichtiges Lederjabritat ijt das Wlaunleder. Dasjelbe 
ijt außerſt ſchnell und einfach gu gerben und mancher Sattler wird bei ciniger 
Aufmerlſamleit fic) jelbft eim gang gutes Leder herſtellen lönnen. Yhn darin gu 
unterftiigen und eine genaue WUnleitung gu geben, nad) der ex ohne weiteres 
arbeiten fann, ‘foll der Zweck des Nachſtehenden (Deutjche Sattlerztg.) jein. 

Vortheile der Alaungerberei beſtehen darin, daß die Herſtellung mur ſehr 
gen und mechaniſche Arbeit erfordert und dabei auch nur wenig 
Nur den Vorarbeiten, d. h. dex Wäſſerung, Reinigung 
iſſe Aufmertſamleit gu ſchenten, denn lediglich 
ie Qual des fertigen Leders ab. Im allgemeinen rechnet 
der zu der Gruppe der weißgaren Leder, denn fein Ausſehen 
je Feicbung vorgenommen wurde, rein weiß. Die 
iglich Alaun und Kochſalz, begiehungsweife bas Gei der 
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einfade Sandhabung aus. Man bedient ſich dazu des Schwefelnatriums. Das 
Porbereiten der Haute geſchieht genau wie oben beſchrieben, anſtatt aber dieſelben 
in cine Stalflijung zu — ſtreicht man jie mit Kall an und erreicht jo 


fertig — it, ae man — etfatten und verdiinnt ihn durch 
Wajjer bis zur Breiconſiſtenz. Inzwiſchen Hat man die one aus dent 
Weichwaſſer aufgeſchlagen. ablaujen gelafjen und flach auf dew Jußboden 


Handjeger, ſtreicht man nun den Kallbrei ſo auf die Haare 

Hout mit einem circa 1—2 cm biden Ueberzug bedeckt iſt. Man —— ſie 
main zuſammen und zwar zunächſt der Kopf bis herein gu den Vorderklanen, 
Dann die Seiten und rollt ſchließlich den fo erhaltenen Streifen gu einem vier= 
ecigen Bac zuſammen. Nachdem alle Haute in der gleichen Weije angeſtrichen 
und zuſammengeſchlagen find, bringt man fie in cin geeignetes Gefäß, baut fic 
gut gujanmmen und ſchafft foviel Wafjer darauf, dag die Saute knapp bedeckt find. 
So bleiben jie dann Liegen; nach cirea 1'/,—2 Tagen (je nach dex Jahreszeit) 
fieht man nach, ob fie Das Haar laſſen, was nad) diejer Zeit bet richtiger Hand— 
habung ſtets dec Fall iſt, Holt fie Heraus, bringt jie in lauwarmes Waſſer, 
wäſſert fie circa 2-3 Stunden, breitet fie wieder flac) auf dem Fufboden aus 
und entjernt mit einem Bejen oder Schrubber das Haar. Dasſelbe wird niamlidy 
bei dem Schwefelnatrium· Aeſcher · Verfahren bedeutend mehr gelodert als in 
teinem Stal€ und fann auf dieſe Weije leicht entjernt werden. Diejenigen Stellen, 
an die man nicht richtig heranlommt, puht man mit einem feſtſtehenden Meſſer 
gut nach, jo dag die Narbe ſchließlich vollfommten pon Haaren befreit ift. 

Nach vollfidndiger Enthaarung kommt es nun Darauf an, den noch im der 
Haut figenden Kalk gu entfernen. Bu dieſem Zwecle bringt man die Haut in 
reines Waſſer, ſpült fie wiederholt gut aus, erneuert das Waſſer und ,,jtreicht" 
fie. Dies geſchieht in der Weiſe, daß man fie auf cinen Gerberbod nimmt und 
amit einem ,Streicheijen" arf der Narben- jowie Fleiſchſeite tuchtig, aber vorſichtig, 
um Einſchneiden gu vermeiden, bearbeitet. Der Stall fließt dabei aus der Haut 
Heraus und wird abgeſpült. Die Hiute bringt man hierauf wieder im friſches 
Waſſer zurück, bewegt fie darin wiederholt und erneuert dasjelbe. Dann nach 
4ivca 2djtiindigem Wäſſern beginnt die Gerbung. 

Dicjelbe kann mun auf verſchiedene Weife voegenommen werden und zwar 
werden wir im Nachſtehenden zwei Verfahren ſchildern, die gleich gute Rejultate 
Aiefern. Welches davon man wahlen foll, hangt vom Belicben des Betveffenden 
fowie von den jeweiligen brilichen Berhiltniffen ab. Beim erfieten Berfabren 
werden die Hiute aus dem Wafer aufgeſchlagen, ablanfen gelajjen, auf einer 
großen Tafel ausgebreitet und auf der Fleiſchſeite mit einem Gemiſch von GO Theilen 
Alaun und 40 Theilen Kochſalz, beides fein gerieben und eventuell geſiebt, gleich- 
maßig eingerieben. Es ift dabei darauf gu achten, daß die dideven Stellen der 
Haut, als Kernjtiice und Kopf, etwas reichlichet verſehen werden als die ſchwacheren 
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er ibaa jack, iccben bean. ont bee’ lebipichon: Wale geaiby ch 

find. Wen man pro Haut eirea 6—7 Pfund des Alaun- und Koch⸗ 

hat, diixjte die Durchgerbung vollendet fein. Zeigt die 

Dagegen, daß ein Theil nod) nicht gang durchgegerbt ijt, fo muß 
verſtärkt wi werden. 


Die voll gegerblen Haute wwerben baun i in reinem Waſſer ſchnell abgeſpült, 
Mijgehangt und weiter genau jo mit ihnen verfahren, wie mit den nach dem erſten 
_ _ Sehwere und große Häute gerbt man in der Regel in Halften, indem man 

im Rilden entlang auseinander ſchneidet, leichtere Haute dagegen fann man 
i gany gerben. Die Zurichtung des fertig gegerbten Leders geſchieht je mach 
Bwede, dem dasfelbe dienen foll. Man lann dem alaungaren Leder die 
wie den Geruch des lohgaren Leders geben, indem man ſie entweder nach 
vor der Alaungerbung i in cine ftarke Gerbſtoffloſung bringt. Bu dieſent Zwecke 

man ein gewiſſes Quantum Extract, etwa Quebracho, Eichen - ober Kaſtanien · 

tract, loſt dasſelbe in heißem Waſſer anf und bringt die Haute auf circa 

Stunden hinein. Die Menge des Extracted ricjtet ſich nach der erſorder⸗ 
Quantitat Brithe, auf 100 1 diirften etwa 1—2 kg Extract geniigen; ift 
Die Farbe der Héute nach der angegebenen Zeit nod) nidjt fo braun, wie man 
fe wwiinjcht, fo fann man nur noch 1 kg Extract zuſetzen und die Saute nod) 
auf eine Nacht Hinein bringen. Sie werden dann fHerausgenommen, getrocuet, 
auf ‘Haufen gelegt, geprefit durd) Uuflegen von Gewichten oder Steinen, gereckt 
ober geftollt, vollftindig, trocen gemacht und geftofien bezw. geglittet. Alaunleder 
Hat meiſt ein mattes, wenig lebhaftes oder frifdjes Ausſehen; um dieſem Umſtande 
fabjubelfen und der Narbenjeite einen. gewiſſen Glanz gu verleifen, fann mar 
Diefelbe mit einem leicht mit Leindl getrdnften Lappen abreiben, nachdem die 
Sauie gegliittet find. — 

Durch Auſtragen von Anilinfarben far man dem Wlaunleder andere Farben · 
tone geben, als lohbraun und auch in Schwarz fann Alaunleder ſehr leicht Her= 
geſtellt werden. 


Flehtestechnif, 


Das Telegraphon. 


Das Telegraphon von B. Pouljen in Sopenfagen ijt nichts anderes, als 
eine bejondere Art cines Phonographen, bei welchein aber das Beſchreiben der 
Walze durd Germittlung einer Telephonteitung auf eleltriſchem Wege erſolgt. 
Dieſer eleltromagnetiſche Phonograph wird a ifcophon und Telephon derart 
conibinivt, daß die im Transmitter evgeugten 1 und über die ‘Telephonteitung in 

ite durch ‘das lehztere in unſichtbarer 
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2. Die zur Fullung der Accumulatoren verwendete Säure, ſowie Das jue 
Verdünnung derſelben benützte Waſſer muß frei von Chlor-, Arjene und Stickſtoff - 
verbindungen ſein und darf auch keinerlei Metalle gelöſt enthalten. Am beſten 
iſt es, deſtillirtes Waſſer ju gebrauchen. Gang beſonders geführlich ijt fiir Aceu- 
mulatoren auch der Allohol, der in Brennereien und Brauereien häuſig die Luſt 
ftart mit feinent Dampfe ſchwängert. 

3. Sollte gelegentlid) eine Belle troy gleidjer Behandlung mit ihren Nachbar- 
jellen gegen dieſe cine auffallend geringe Säuredichte zeigen oder in der Gade 
bildung am Ende der Ladung erheblich zurückbleiben, jo ijt die Belle jofort darauf 
gu unterſuchen, ob in ihr cin Kurzſchluß vorhanden ijt umd eventuell letzterer 
jofort mittelſt eines Glas oder Holzſtabes gu entjernen. Nac Beſeitigung des 
Kurzſchluſſes ijt, wenn möglich, die betrejfende Belle etwas länget gu laden als 
die anderen, cventuell die ganze Batterie etwas gu iiberladen; es pflegt dann 
die Concentration der Saure in dieſer Belle nach mehreren Ladungen wieder die 
richtige gu werden, ohne daß ein Nachfüllen dichterer Saure nothwendig wird. 

4, Beim Nachfüllen der Sellen it jedes Uebergießen von Säure und Waſſer 
nach Moglichfeit gu vermeiden und alles ctwa Uebergegoſſene jofort abzuwiſchen, 
damit die Jſolatoren und Geſtelle ſtets jauber und troden find. 

5. Die vorgeſchriebenen Maximalſtromſtärken fiir Entladung und Ladung 
durfen nicht überſchritten werden. 

6. Die Ladung der Batterie ijt als beendigt angujehen, wenn die Spannung 
derjelben auf 2,75 Bolt pro Zelle geſtiegen ijt oder wenn alle Platten, auch 
die negativen, gleidjmafig Gas entwicleln. Längeres Ueberladen dex Batterie nit 
qu ſtatlem Strom ijt forgjaltiq gu vermeiden. 

7. Niemals darf dic Entladung weiter als bis auf 1,75 Bolt pro Zelle 
fortgejegt werden. Cin Erlennungszeichen für ungeniigende Ladung und zu weite 
Gntladung ift eine ind Gelbbraune gehende Farbe dex pofitiven Platten. Ye Heller 
die pofitiven Platten find, umſo ſchlechter ift die Batterie im der Legten Heit 
geladen worden, 

8. Bon jeder abnormaten Erſcheinung an dev gangen Batterie oder an 
cingeluen Sellen follte der Aecumulatorenfabrit fofort ſtets Mittheilung ge 
macht terden. 


Berichte iiber tlie Vorlthritte in det Jullusltie. 


Neue Arbeitsverfahren. 


Breunftofverfdywendung in Ciegelfdmelsafer. 
Gonftruction von Ernft SHmatolla, Hitteningenieut in Berlin, W., Feangofifdiefte. 63, 
Die vor wenigen Jahrzehnten nod) in der Induſtrie weit verbreiteten 
hochſt mangelhajten Feuerungen find inzwiſchen vielfach durch Generatorgas 
feuerungen von verſchiedener Act erſetzt worden, welche ihre Entſtehung vor 
nehmlich dent Zuſammenwitlen von Theorie und Praxis verdanten. Dennoch 
gibt es Gabrifen, welche ſich fonderbarer Weife den Fortſchritten der Feuerungs- 








In vielen Fallen wird es ſich “exiphebien, die Abhitze audy nod ue 
fen eae on aah Goce 5 ju verwenden, wie dies beiſpielsweiſe in der 
ng veranſchaulicht ift. Sierbel ift der nach der Eſſe führende Eſſencanal ¢ 
feiner Berlaingerung e durch den Boden e* oder die Seitenwände der Trocfene 
fammer g gefithrt und dieſer Theil de3 Canals mit beweglicjen Platten abgedectt. 
WAM man die Abjige ganz oder gum Theil jum Trocknen verwenden, fo hebt 
man einige oder alle Platten ab und läßt die Hige in die Trodenfammer g 
einftrdmen. Qn Betrieben, wo man am Tage gieBt und in der Nacht trocknet, 
fann man bei diejer Cinrichtung die in Dem Mauerwerk der Defen aufgeftapelte 
Gluth, welche ſonſt verloren geht, in die Trodenfammer einſtrömen laſſen und 
fpart am Trodenfener. Auch verhindert die Abſperrung des Ofens nach außen 
die vollſtandige Ausklihlung und erleichtert die Wiederinbetriebſetzung. Abgeſehen 
von dec Brennſtofferſparniß bringt die Vorwärmung der Luft durch die Abhitze 
mod) andere, ſehr in's Gewicht fallende Vortheile mit fic}. Die Luftoor- 
warmung bewirft cine vollftindige Verbrennung und infolgedejjen auch cine 
bedentende Abfiirjung der Schmelzdauer, mithin Erſparniß an Wrbeit und 


Bei Verwendung von Geblajedfen, welche meift mit faltem Winde arbeiten, 
wird man die Beobachtung gemacht haben, daß infolge des Einblaſens der fatten 
Guft die Tiegel oft ſchadhaft werden und ſehr häufig erneuert werden müſſen. 
Bei Verwendung hinreichend vorgewärmter Lujt tritt dieſer Uebelftand, auch 
beim Urbciten mit Geblijc, nicht auj- 


Ueuerungen in der Metall-Indufric. 
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Kienbl den unangenehmen Geeuch ju nehmen. Wenn es nun aber aud) gefang, 
dieſen Geruch durch Behandeln mit Ulfalien ober Stalf gu entfernen, jo war dies 
nur momentan, denn bald trat der Geruch wieder intenjiv auf. Man mufite ſich 
daher nach anderen ätheriſchen Oelen umſehen. Dieſe find jedoch faſt alle theurer 
als Terpentindl; nur das leichtfliichtige Kampherol beſitzt einen niedrigeren Preis, 
aber aud) dieſes fonnte fic) wegen ſeines intenfiven Geruches nicht einführen 

Man glaubte ferner, die beim Deſtilliren von Harzol aus Kolophonium 
zuerſt übergehende leichtflüchtige Harzeſſenz, das fogenannte Pinolin, als Erjay- 
mittel verwenden gu lönnen. Aber das Pinolin Hat ebenfalls einen ſehr intenſiven 
Geruch, auch ijt es nad) der Deſtillation des Kolophoniums von ungleicher Zu⸗ 
ſammenſetzung; Lace, damit hergeſtellt, bleiben theilweiſe oft recht Long flebrig. 

Am meiften werden augenbliclicy als Erſatzmittel Petroleum und Benzin · 
fractionen empfoblen und bejonders bon Belgien aus unter den Namen: Patent= 
‘Terpentine, Turpenteen, Turpentyne, Patent-Texpentinvl in den Handel gebracht. 
Wenn auch bei dieſen Producten zunächſt der Geruch jtorend wirkte, jo lohnte 
es fic) dod, bei dem jegigen hohen Preije des Terpentinvles, dieſe Producte. 
nodmalS einer Dejtillation gu unterwerfen, wodurch einestheils der Geruch 
weſentlich herabgeſetzt wurde, anderntheils aber dabei Deſtillate entſtanden, die 
ahnliches ſpeciſiſches Gewicht wie das reine Terpentindl befixen. Man jollte 
qlauben, daß Lace, welche mit dieſen Benginftoffen verſetzt find, aud) leicht 
trocinen wilrden; es Hat fich aber gegeigt, wenn man beiſpielsweiſe einen Lack 
cinerfeitS mit Terpentinol, anderjeits mit Bengin verdiinnte, um ihn ſtreichbar 
gu macjen, daß der mit Terpentinol verſetzte Lack viel ſchneller ſowohl anzog 
als auch austrocknete, als dev mit Bengin verjeste und letzterer ſogar eine ganze 
Beit fang {lebrig blieb. Die Patent-Terpentindle find denmach nicht als Erſatz⸗ 
mittel anzuſehen, fondern als Verfälſchungsmiltel. 

Es wurden Verſuche angeſtellt, sur Herſtellung billiger Siccative an Stelle 
von Terpentindl das leichtflüchtige Photogen zu verwenden, ebenfalls als Petroleum⸗ 
product, Das aus den Braunlohlenbergwerlen der Proving Sachſen gewonnen 
wird. Der Geruch war nicht allzu ſiarl und wurde anferden durch Zuſatz eines 
wohlriechenden Parfums verdeckt. Es zeigte fic) aber bald, daß nicht allein das 
Siccativ an Trocentrajt nachließ, ſondern fogar cin viel ſtärlerer Bodenſatz ent- 
ſtand, als wie bei dem mittelſt Terpentindl bereiteten Siccativ. Die Verwendbar⸗ 
feit des Photogens gilt alſo ſomit als ausgeſchloſſen. 

Endlich fei noch bemerkt, daß Verfälſchungen des Terpentinbles mit Hary- 
blen oder Harz nicht gu den Unmibdglichfeiten gerechnet werden dürfen. Unter 
dent Namen deutſches Terpentindl fomntt augenbliclic) ein Product im Handel 
vor, das aus weiter nidjts als ciner Mifchung von Kampherdl mit Bengin befteht- 


Neue Exrfahrungen in der Oel-Induftrie. 
Meneo Verfahren yam Reinigen vou Rohsldeſtillaten und cim newer Wifdy- 
apparat. 
Bon Dr. Alexander Meith in Budapeft. 
Lim die Rohöldeſtillate marlktfähig zu machen, müſſen fie etner chemiſchen 
Reinigung unterworjen werden. Die Hisherige Methode, nach welder dieſer 








200 Theile zerſchnittener Blatter werden mit 11 10%),iger Zucerloſung 
Raat Sebak: Reinke guacvtt — 


chen, der Gahrung überlaſſen, wobei durch Unterdrücken der oberen 
immenden Theile die Fiuſſigteit umgeriihrt wird. Wie bei jeder Garang, 

n — 3 nod) zu warm ſein. Im erſten Falle wird 

hrung gehemmt, im anderen Falle iſt Eſſigſäurebildung gu befürchten. In 

ahr drei Wochen ijt bet gutem Verlaufe die Gährung ie vollendet gu 

ten. Aller Zucker ijt natürlich noch nicht vergohren, was aber weniger in: 

Run wird von den Blattern abcolirt, mit der gleidjen Menge abjolut 

ſfreiem Weingeijt verſetzt. Die Deſtillalion muß natürlich ſehr langſam und 
bei geifstmiglichjter hg erjolgen, da fonjt der mit Aroma beladene Wein⸗ 
- geift nicht condenſirt wird. 
Erfahrungen in der Specialitiiten-Fabrikation. 
Darftellung vox Mannr. 
3 Unter der Bezeichnung Manure wird nach Bega (Chem. Ftg.) an der 
 ferbijdp-bulgarifigen Grenge cin Käſe erzeugt, der in groper Menge nach dem 
Siiden ausgefuhrt wird. 

Die Darjtellung ijt jolgende: 

Die zu verkijende Mile — Kuh- oder Schafmileh — wid sum Sieden 
cchitzt und wieder abkühlen gelajjen, dann mit einer Miſchung vor Buttermilch 
und friſch abgelaufener Molle mit etwas Labeffeng, deren Bereitung, wie dort 
’ iiblid), geheim gefalten wird, gelabt, der Käſeteig wird in Tider 
gehoben, Die Molke abgegogen, der Kaſe leicht geſalzen, in weckenförmige Brote: 
gefnetet, getrodnet und in den Handel gebracht. Er zeichnet fic) durch ſeht hohen 
Fettgchalt, bis doer 50 Procent, aus, hat glatte, weifie Schnittflache, ohne Löcher 
etwas fiiplidjem Geſchmack und feinen charalteriſtiſchen Geruch 


Menerungen in der Stahlwaaven-Fabrikation, 
ertigfdlagen nud orydirtes Barten Sen Befer- und anderen Schneid · 


Mach einem neuen patentivten Verfahren von Gottlieb Hammesfale in 
Solingen-Foche wird das Schleifer der Stahlwaaren erſpart. Die Leteren 
werben erjt in befamnter Weife warm bearbeitet, beziehungsweiſe unter Hammern 
geſchmiedet; ſodann wird der iiber die Form hinausgepreste Grat auf den 
bisher gebrauuchlicjen Schneidepreſſen abgeſchnitten. Darauf lommen die Arbeits⸗ 
ſtüce in cine Scheuermaſchine, in welcher der auf denſelben ſich befindende 
Uebergug von Eifnorydutoryd — Haummerſchlag —, fowie der durch den Preſſen- 
fdymitt entftondene Grat entfernt werden, um nun nach dem neuen Verfahren 
behandelt gu werden. 
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gebildet wird. Schraubt man mm auj das Rohe eine Radjabrerluftpumpe und 
pumpt man mit dieſer Suft cin, fo verhindert das Ventil das Zurückſtrömen und 
die comprimirte Luft treibt bie in der Nutſche beſiudliche Fluſſigteit durch das 
aufgelegte Filter. Damit mun erreicht werde, daß die Dichtung des Deckels beim 
Gebrauche leine Schwierigleiten macht, war es von vorncherein geboten, Metall 

theile, wie Schrauben, gu vermeiden, da dieſelben i im chemiſchen Laboratorium 
durch die ſtets vorhandenen Säuredämpfe bald in einen bedenfliden Zuſtand 
gerathen. 

Der Deckel wurde deshalb ſolgendermaßen eingerichtet: Aus der Dede 
des Porzellangefatzes iſt cim elliptiſches Loc) herausgeſchnitten, welches durch 
feine Geſtalt ermöglicht, daß ein ebenfalls elliptiſcher Deckel, obwohl er einen 
größeren Umfang als die Oeffnung Hat, in das Innere des Porzellangefäßes 
eingeführt werden fann, indem man ihn zunächſt ſenkrecht ſtellt und erſt, wenn 
ex eingeführt iſt, in wagrechte Lage bringt. Der mittlere Theil des Deckels ijt 
erhöht und fiillt die Oeffnung faſt gang aus. Der niedrige Rand triigt cinen 
@untmiring. 

Wenn man nun einen Holzleil durch den Henkel des Decels ſchiebt und 
felt angieht, fo wird durch die Preffung, welche der Gummiring dann erleidet, 
cin Luftdidjter Verſchluß bewirlt, deſſen Sidjerheit durch Einpreſſen von Luft in 
das Filtrirgefäß nicht vermindert, fondern im Gegentheil erhöht wird. 

Beim Gebrauche des Upparates verfahrt man mun folgendermafien: Mar 
legt gunichft auf den Siebboden ein angefeuchtetes Papierfilter. Wenn man 
cine Flijfighit su filtricen hat, bei welder das Filter ſchlecht antiegt, fügt 
man noch über dent Papierfilter die beiden dem Apparate beigegebenen Halb- 
tinge aus Porgellan gu einem Ringe gujammen, weldjer dann das Filter mm der 
gewünſchten Lage Hilt. Dann fiihrt man den Deckel ein und bringt ihn in die 
entipredjende Lage, indent man das Brettchen durch Den Henkel ſchiebt und durch 
das in dem Bretichen bejindliche Loch den Trichter ſteckt. Durd) diejen gießt man 
die gu filtrirende Flüſſigleit und bringt ben Decfel wieder in die entfprechende 
Lage, erſetzt das Bretichen durch ben Keil, ſchraubt die Luftpumpe an und prept 
Luft ein, bis eine geniigende Filtrirgeidwindigfeit erveicht ijt. Mun wartet man, 
bis das Filtriren wieder nachlaßt und pumpt dann von Neuem wieder Luft auf. 

Manche Niederſchlage werden jedoc nach dem Ablaufen dex Hauptmenge 
der Flüſſigleit riſſig und laſſen dann, obwohl fie nod) einen fenchten Brei dar- 
ftellen, fein weiteres Abpreſſen gu. Diejent Uebeljtande habe id, einem Rathe 
des Prof. Dr. Piloty folgend, auf cinfache Weife abgeholfen. Auf den riſſig 
gewordenen Niederſchlag wurde ein Filter aufgelegt, dann wurde der Deckel in 
cine Gummiblaje, wie fie für die bekannten Sinderluftballons angefertigt werden, 
cingebiillt w id i ‘ben Upparat eingeſetzt. Man pumpt nun zunãchſt langſam 
Luft cin, I nod) foldje aus dem Boden der Filterpreſſe entweidjt, was 

erdujche der entweidjenden Luft erfennen fonn. Hört 

Jummiblaje fo weit ausgedehnt, daß fie den gangen 

und überall anliegt. Damm fann man fréftiger 

es Gummi gu befürchten iſt. Will man, wenn 

abtropjt, ben Apparat bffnen, fo muh man allerdings 
24 








re find nicht immer {jon fo weit, aber Der vierte Molar exfeint feb 
in dieſenn Aller. Sieben Monate alt oder zwiſchen fiebentem und achtem 
te: Die bleibenden Edjdneidesdhne brechen durch. Neun Monate alts Dieje 
¢ find voll entwidelt und die Erjaphackensifne, befonders bei Ebeen, tonnen 
‘ Zehn bis zwölf Monate alt: Der fünfte Molar bricht durch Gin 


Die mitileren Schneidezaͤhne find vollentwickelt. Zwiſchen dem ſechſten Molar 
dem Unterfiejer ijt cin deutlicher Abftand 


‘Prahtische Porschrifien nnil Vetepte. 


Vorſchriften fiir die Feuerwerkerei. 
Morfdriften fiir Suntfenerwerk. 

Blaue Flamme: J. Auripigment 2 Theile, Holstohle 3 Xh., chlor 
Jaures Kali 5 Th, Schwwefel 13 Th., jalpeterjaures Sali 77 Ch, UW. Schweſel 
& Lh., jchiwefeliaures Kali 15 Th., AmmoniumrsKupjerjulfat 15 Th., ſalpeter⸗ 

aures Stali 27 Th, chlorſaures Kali 28 Th. 
al Weiße Flamme. I. Salpeterjaures ali 30 Th., Schwefel 10 Th, 
Sehefelantimon ſchwary 5 Th, Mehl 3 Th., gepulverter SLampher 2 Th, 
T. Holsfohle 1 Th. Schwefel 11 Th, jalpeterfaures Sali 38 Th. lil. Stearin 
1 ZX, fohlenjaurer Barit 1 Th., Milchzucket 4 Th, ſalpeterſaures sali 4 Th, 
Alorjauces Kali 12 Th. (,, Merk’ Report). Jin Ailgemeinen gilt die Regel, 
Dak sur Erzielung von Salonjeucewert an Stelle des Schwefels cine entſprechende 

Menge Sdhellace genommen werden fan. 

Rauchloſes Buntfener. Man nimmt zuerſt (dies ijt wejentlich) Barit 
oder Strontian, macht glühend heiß in einer gecigneten Scale, nimmt dann 
Dom Feuer und fiigt jetzt den Schellack hinzu. Derjeloe (ungepulvert) wird fofort 
febmelgen und kann dann mit cinemt Spatel mit dem Barit oder Strontian 
innig gemijdyt werden. Nach dem Erfalten wird gepulvert. Man fügt auc wohl 
circa 2h WMagneſiumpulver hinzu zur Erhohung Effeets. 3. B. nimmt 
man 4 Eh. Strontian ober Barit und 1 Th. Schellack 

rin; Schellack 5 Th., jalpeterfaurer Barit \—1-2 Eh, werden geſchmolzen, 
mach bem Grfolten geſtoßen und dann 2—5%, chlorſaurer Bavit gugentijeht., 
Lehterer erhoht die Farbung. 








— 37 — ’ 
me man — he de Cologne erſt nach einjagrigem: 

g nec een, felbft weniger glücklich gewählte — 
ent Bann doch ganz gute Sorten Eau de Cologne. 


Anſtrich fiir Petroleumfäſſer. 


twa 10—12 Stunden weicht man 12 g Hellen Tiſchlerleim in lallem 
und loſt denſelben dann in einer zum Kochen erhitzten Kalkmilch, welche 
18 100 g frifchen Salt bereitet hat, bei forwährenden Umrühren auf. Sm 
ere forjenden Leimlalk bringt man bet fortgeſetztem Rithren jo viel Leindl, als 
Kalk aufnimmt, wozu 50 g Leindl erforderlich fein werden. 
Die Maſſe Fann mit blauer Farbe auch verwendet werden. Dieſe Vorſchrift 
OU ſich vorzüglich bewähren. 


Herſtellung waſſerdichter Plachen. 

Qn 301 Waſſer wird 1 kg Alaun und in anderen 801 Waſſer * 
Sleizucker aufgelöſt. Beide Löſungen gießt man zuſammen. Sobald ſich dee 
Rite Boden geſetzt hat, wird die Hare Flüſſigleit abgegoffen und in 

ihr die Stoffe durchgearbeilet, damit fie fic) gang vollſaugen. Hat man 
“4 — Stunden in der Fluffigleit liegen gelaſſen, fo werden fie herausgenommen, 
abtropjen gelajjen, an der Luft ober in einem geheizten Roum zum Trocknen 
autfgehingt und nad) dem Troctnen tiichtig. gebiieftet und gebiigelt. 


KFuillelon. 


Kleinere Mittheilungen. 
Joutnal · Ausleſe. 

Emaille, Recevte zur Hetſtellung von Emaillen, wie fie gu kunſtletiſchen Wus- 
midungen verwendet werden, find (Gourn. 6. Goldſchmt.) folgende: Man ſchmilzt gu- 
fammen: Ducchſichtig roth: Caſſius Goldpurpur 65 cg, Kryſtallglas 30g, Bora tg. Durch- 
Fidhtig blau⸗ ryftallalas 34g, Borax 6g, Mobaltoryd 4. Dunfelblaw: sMryftallglas 80g, 
Berar 6g, Kobaltory> 4g, Knodentohle dy, Arſenſute 2g, Biolett: sryftallglas 80 gr 
Borar 4g, Braunſtein 4g, Kobaltoxyd 12dg. Durchfidhtig grun: Kryſtallglas $0 g, Kupfer - 
ory 4¢, Bory 2. Dunfelgriin: Kryſtallglas 30g, Borar 8g. Aupferexud 4 g, 
Anochentohle 4g, Urjenjiure 2g. Schwarg: Seyftallgias 30g, Borax Sg, Kupjeroryd 4g, 
Gijenogy> Sg, Robattozyd 4g, Monganoxyd 4 g- Wei: Kryſtallglas 30g, Rinmnomd 6g, 
Borax Gg, Urjenfdure 2g. Weiß: Kryftallglas 80g antimonfaures Natron 10g. Die 
fetnft gepulverte gefficbte Cmaife wird mit einem Pinſel und Gavendelo auf die bereits 
eingefehmolgene weifie Emaille cufgetregen und bana mur bis eben gum Schmelzen erhigt. 
File gewiſſe Gwede fann man die Farbſähe auch fiir ſich einſchmelzen ohne weißen Unter- 
gtund. Exwitnt fei noch, day gu Weis 2. tein Hleihaltiges Glas verwendet werden daxf, da 
man fonft cine unſchon ausſehende Emaille enthilt. 

Sriber Obfwein, Wil fic) Obſtwein nicht dlären, fo Megt die Urjache davon 
‘gedfitentheilS on iiberreifem Obſt, anbderjeits fann bad Webel ergengt und befotdert werden 
burch eine Wabrung, weldje inmitten einer Temperatur unter 1O—20°C. flattfindet ober 
@. Deftill.-Htg.) durch eine von einem plotzlichen Temperaturiibergang hertuhrende Inter. 
brechung der Hauptgahtung oder Rachgifrung, wie died beifpielsweife in den Monaten 
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Ueberſicht — flix 
— — — u. — Mitwirlung 
wre Hien redigirt von Louis Cdgar Andés. Das et erſcheint in 
teferungen gu 60 h = 50 $f. A. Hartleben’s see in Bien. 
tt —— sige aa ce eine oom Maen 
die Berlagshandlung hat m — 
ſprochen. In dieſem Werke, 
‘Mitarbeiter, auf Grund dec Brasis ——— redigitt ‘i wird 
—— — cine Majdyine, ein ———— aww 
Binet — hen oder wvanſen — fier ble die mit der Technol 
ingenden und fix fie unenthehrlidjen Wiffenfdyoften J — et Augenbliden eg nite 
ty utreffenden Auſſch tus — se epee en Te ms und Unfragené 
it ſein. Die uns vorll ng ie [es —— muir das Beſte 
an Tednologtide Veriton — apy weite Berbreitung in jenem grofer Sstreife a der 
mit der Tedynologie in Verbindung ſteht. 


Dic Bauformenlehre, umfaffends Den Backſteinbau und sa — 
ſteinbau fiir mittelalterliche umd Rengi — iür den See 
und —— eee itet | Dpderbede, ea jor an —— 
gewerlſchule yu. Kaſſel uni ms Iſſel rchitelt un au, gewerlſchul 
# a Rajjel. Mit v75 Tertal — und jehn Tafeln. 24 Berlag von 

ernh. Friedrich Voigt. Preis & 

Das ite Werk 8 den Er} 1, Weldye die beiden Vexfaijer 
fic beim Pattie ic treriite pita tes See it zu — bie Bere 
faffec bemiiht waren, bei ihren Tariegungen nur eine — des Schtlers 
dorauczuſeten und vor allen Dingen die Form durch die Bo: — horigen Con⸗ 
firuction gu erlautern, Die Saulenordnungen wurden nicht —— fle Hix dte bilegers 
fide Bautunft, die Hier allein behandelt wurde, ohne Bedeutung find, ebenfo iff bas orna- 
mentale Beiwerl aufer Betrachtung J— Die Ertlãtungen find — —— und 
chatatteriſtiſch. die jablreidjen Tertabbilbungen — —— mui} ft. 
eignet fic) nantentlid fit den ftudicenden Bautedymiter, damit ein Buch in be Be ea 

ſeben wird, das bei aufmertſamer Betrachtung in der ‘Soule ſowohl ale auch beim — 
Heben Studtunt ſeinen ungemem ſordernden Zwech erreicht. 


Karl Friedr. Scherß Die Kleinfärberei und ihre Neben 
inbdujtrien. Prattijche Erlauterung dev verſchiedenen Arten ber Kleinfärberei 
einjchlieflich der Waſcherei. Fleckenreinigung. Bleideret und Uppretur. Bierte 
Wuflage auf Grund der neueſten Fortidjritte, vollftindig umgearbeitet von 
Max Haller, Färbereibeſihet. Mit 41 Tertabbilbungen und 668 Farbevorſchriften. 
Leipzig. Verlag von Bernh. Friedt. Voigt. Preis 6 WM. 

Wie fo Hanfig, tft aud her Neubearbeſtung ded obert angezeigten Werkes ei vollig 
neues, jelbftitindiges Werk entftanden, denn die Fortjchritte maf Sere Gebiete ber — 
farberei find fo ‘echebliche und jo umfa jende, dah alle friiferen Verfahrensatten voi 
valtet und unventobel find. Das Werk behandelt die Runfwiiderel, die Benginwwii wie 
Pree eames die Teppichtfopfere!, die Bieidjerei, die Hiirberet, und gwar; die Fitrberei 

jeidener Saden, wollener Sachen, twollfetdener Sachen, das Farben baumwollener und lei⸗ 
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Was wilt Du Werden? Die Berujsacten des Manwes in Einzeldartſtellu 
— Mechitett unb ———— sie Berle ae Pant ee Ms pati 


Nene Erſcheinungen anf dem Patentgebicte. 
MonatsberiGt von D. K. 


Neue elektrotednifde Patente. 
Trodenelement, weldes als Leydener Flaſche benugi werden fant, von 
in Berlin. — Die bas Gefaß des Trodenclementd bildende Hinfelettrode sft 
pelea Mantel aus Metall umgeben und von diejem durch cine ——— 
dem Stoffe getrennt. — x bildet das Dieleciricum de Gondenjators, wil 
iniine —— bie Metalljeite des Elements die dußere und innere matte 


see on —— tre, welde deren — ng Sedermann 

Paul Brounin Stuttgart. — Cin Papierſtreifen, welcher auf Heber und Empfangse 

fondjron von etnem Triebiwert bewegt wird, if fortfaufend mit Alphadet 

met, Dex Gebende lann mun durch einen Taſterdruc einen Elettromagnet 

iceman gieht infolge deſſen jeinen, cinen — trogenden Anter 

if dent Vopierſtret eprnfen en etn ichen gemoadt wird. Diejes Zeichen erjol ih 
Schaltung derart ift, bah gleichzeitig mit bene 

je des — ers ettegt wird. Der Gebende hat daher dic 

ſimmten uniet Dem Schreibſtifte vorbeigleiten ſieht, 

* —— — als —5 — Sg eal AG 

gu Cenngeidynen, fo x Empfinger ohne Weiteres ablefen taun, er a 

und — telegraphict tft. 


Rene tedjnifiye Patente. 


NO aur einen Be von Margarine, von Ludwig saab a in 
ue eftelite 
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aus eee ‘Ben, t ts den g. B. w nai 

3g (0 cem ‘Ben ft — i 7 cinex geringen Menge Eucae 

— und nad) fangerem St filttixt. Der fo exhaltene wafjerhelle Lod wird 
— Tides begichungsmeije eines weichen Gebers aufgeiragen. 
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anderen fdjwer ſchmelzbaren Lifter, der nicht ang einer Leudjtenden Erde gu beſtehen braucht 
und hietauf endlich die Glanzedelmetalle und den leuchtenden Laffer fchidt. Das Glas läßt 
fic dann, wie bejdjrieben, durch Salz ober Flußſſäure, die Silberſchicht mit Salpeterfiure 
im Loſung bringen, 

Nunmehr wird dee zweite Ueberzug, und gwar durch Auftragen des Liljterpriparates 
gewonnen. Hierzu eignen ſich die befannten feudjtenden Edelmetalle (Thor, Didym, Erbium, 
Ger, Girton u. f. w.), fei es allein ober in Berbindung, Die RMejultate dex Gilahlicttedynit 
lehren, Daf tine Miſchung von 99%), Thor und 1°), Cex befonders vortheilhaft sft, was id 
auch bei dee vorliegenden Erfindung beftitigt Der Melallſtreifen, welder durch die ecfle 
Operation erhalten wurde, wicd in der Weiſe mit dem Ueberzug der leuchtenden Erbe ver~ 
fehen, daß man beiſpielsweiſe bad harzſaute Thorogyd (mit ungefahr 1°), Ceegeholt) in 
Pulverform aufſtäubt, oder in atherifyer Oelldſung auftrdigt (durd Eintauchen, Veplnſein 
a. fj. m.) und barn einbrennt. Der großze Unterſchied zwiſchen dieſen Hargverbindungen und. 
den ſonſt aͤblichen loolichen Salgen (Nittaten, Acetaten) befteht Darin, daß bet den lehteren 
beim Veraluhen das Oryd als wenig feſthaſtendes, roles Pulver hinterlaffen wird, bet Den 
erſteren dagegen cin ſehr fefthaftender, glasartiges Uebetzug emtfteht, 

Die fertigen GB AHfSxper werden mun in Metall- oder Kohlencontacte gefaft, entweder 
dadurd, da man Dnihte einfach anldthet oder antlemmt, geqebenenfalls aud) nad vorheriger 
Verkupferung der Erden. Die Gluhtorper, welche fic) durch grofe Haltbarteit auszeichnen 
ſollen, geben ein briflantes Licht bet ent{predjender Stromftiixfe und konnen ſowohl am freier 
Luft wie im einer evacuitten Glode gum Leuchten gebracht werden. Da fie ſtets reines Metall 
enifatten, Haber fie auch geniigende Qcitfibigtett, um ohne Weiteres anzugehen. 


Phyſikaliſches Feuilleton. 


Thermographie. 
Von R. E. Liefeqarng in Diiffeldorf. 

Nuhrt man, wie der Verfojjer nach bem uns iiberjandten Geparatabdrud in der 
Ptſit. Zeiuſchrift“ bemerts, gleiche Theile Hydrodjinon und waſſerfreies fohlenfaures Natcon 
mit einer geringen Menge Allohol an, jo daß das Pulver eben nur beſeuchtel und ſtreich⸗ 
fiihig wird, fo witd dasſelbe noch einigen Minuten intenfiv dunkelblau. 

Dieſet blaue Korper beſtht cine benierleuewerthe Empfindlichteit gegen ftrahlende Warne. 

Verſtreicht man die oben angegebene Miſchung auf einem Blatt Sinnen Briefpapieres 
und wiſcht Alles weg, was nicht in das Papier cingedrungen ijt, jo bildet fic) Der Blane 
Worper auf der Papierfajer. Seht man dieſes Papier der Strahlung cine’ Gadofen® aus, fo 
tritt innerhalb funf Secunden eine vollfommene Bleichung des Hlauen Korpers cin, Auf- 
gqelegte Münzen u. ſ. w. bilder in dieſer Zeit ihren Schatten ab. Die Entſtehung folder 
Bilder wird nut um wenige Secunden verzogert, wenn man dad einpfindliche Priiparat in 
ſchwarzes Papier einſchlagt 

Eo iſt dem Verſaſſer fein Korper belannt, welcher durch Licht cine fold) raſche und 
ſtarte Farbendnbderung erfahrt. 

Bei der normalen Omdation des allaliſchen Hydrochinous durch den Luftſauerſtoff 
tritt eine tiefe Braunfatbung auf. Der blawe Körber ſcheint eine Zwiſchenſtufe der Orydation 
pl fein. Dutch Befeuchten mit Allohol oder Waſſer wird er fofort vollſtändig zerſtort und 
ex erſcheint beim Ttodenwerden nicht wieder. Aethet (ait ihn amveriindert. Dos wirme- 
empfindlide Papier ift nut wenige Tage haltbar. 


Chemiſch· hygieniſches Fenilleton. 


Lormaldelhyddimpyfe zur Vernidjtung won Ungerieter. 
Rg n der Sanithtsconrmeiffion in Wntwerpen mit dee Dedinfection dee Sranken- 
pimmer betraut, Jat (ROD, Apoth,Big.) eine Heihe von Berfuchen gemacht, um die Widere 
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in welchem ber Bieber berth 1 — ort — 
aud dent seber beceiter, indem man denſeiben mit roa — 
Teiperatur von 15—zZ0° OC. der Gahrung fiberlafit Er wird nach 2: 
durchſcheinend und fonn dann tn Forinen ss n Oder — werden, rpappe, 
richig bereitet. ift mit dieſet Leimſorte ide: durch bie Guhrung wurde Patents to 
wanbdeft und hat andere Eigenſchaften alé ee a jgelofte Sieber. cher, ate bie 
fonn mar den Giwelfiteim trodnen, was im ron ten Raume oder — der — 
tn Tagen bewertſtelligt werden tann. fon ihn beniigen sum — des Holes, 
it Mitten fix Steingut, Porjellan, Glas, Siertmutter und jum Seber vo J 
et, als Sarit te — be ee pra SMaren vom Hliijfigteiten, zut —— und gui 
Waſchen von Faferftofien, wie Seide u, f ren von Fa Baten. ober até Mordant 
in der Farbetei und Drudecet ftatt des Gi indies. ſeide Leimſur — ed art fh fac 
ben allgemeinen Gebrauch nidt mehr in ben Handel, indent — ⁊ gu hod im Breiſe 
febr, da derfelbe vielfad) anderiuritige Berwendung gefunden Yor 
Bur £rage Ur. 190. Borridtung suc —— — Tabak: Dieſe Vor⸗ 
xichtungen werden lieſern Ferdinand inge in Ofſenbach a. M pela cee aa en in 
iter BS a Serbe in Chemnip; W. Heinen in Barel a, soa 
in Warel a, dD. Jade. 
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ae e Mr. IML. Confervirung von Fructjaften: Bue Conjervir 

ber gen lafte e1 emielt ſich auger Calicylttuce and} Paraffin, in Fotm — dunnen ‘Deke 
angewendet, Man Lagt das Vataffin auf dem Feuer gerachen umd gich fic 
Danon fo viel ib mn erfalteten Gaft, daft eine danne Dede dataus gebildet wird. D 

wird jofort erhir und die Glaſer bediixfen dann mur nod) Des Ueberbindens mit Papier, 

‘Den Paroffindedtel Hebt man vom Gelée, fobald man lepteres qebrauchen wil; at man 

. L wieder beifammen, fo ſchmilzi man fie gu einer Maſſe ein, die man dann 

jut Bededung von Belée gebtauchen faun. — Barbi empfaht gue Cone 

ftatt der üblichen Conjervirungsmittel hemiſches xeines Waſſerſtoff ⸗ 

einen Handeléwaare ſollen 10 auf | | Sait — ‘werben. 

ffuperoxyd als eines Dex Hequemften, ungeſahrlſchſien und bejten 
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eine noch eine mit letzterer verbundene Leine G von fich während des 
abwidelt; dieſe Einrichtung hat den Swed, beim Schießen auf 
dure ba8 gleichjeitig. von stoci Seiten exfolgende Mbrideln 
au witken, um die eine beim Schuſſe nicht gu zerreißen 
um den Mantel des Geſchoſſes Herum und dient gum Anlehnen der jf 

aufgewickelten Leine; D ijt dex innen cingepafte und feftgeldjraubte ‘ 
mit Zündloch und Zundſchnur H; F ift das auf dieſen aufgefdhiittete 
welches im Geſchoſſe durd die Pappenſcheibe 1 wird. Septere 
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auch zugleich als Abdichtung und wird beim Abſeuern an den Bolen A am 
gedriidt, sugleicy Den Canal B werfehliefend und fällt dann nach dene Wepjlieger 
des Geſchoſſes ab. 

Abbildung IT zeigt ein im Durchſchnitt gezeichnetes Geſchoh ecingericict 
zur Abſeuerung mittelſt Eleltrieität und mit Vorrichtung gum Gebraud af 
Rettungsſchwimmer. Durch den Canal B, welder Hier dee ganzen Lange nod 
durch den Abfeuerungsbolzen A Hindurdhgebohrt ijt, gehen zwei ijolirte Drake h, 
welche mit cinem eleltriſchen Apparate verbunden find. Borne am Bolgen far 
dieſelben umgebogen und an ihren Enden blank; fie beriifren bie an der Poppe 
angebradte Biindvorridjtung, weld) letztere beim Cehliefjem Des eleftrijdyn 
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Praktiſche Wenerungen in der Rettung Schiffbrüchiger. 
Pence Verfahren sum Sumerfen von seinen und 3 dwt mmobjecten. 
Driginal-Mittheilung bon S. MCink. 

Machttuct unterfagt ) 

Der nachbeſchriebene Apparat gum Werfer und die hierzu veriwendeten 
Geſchoſſe mit anhangender Leine ftehen zu einander im gleidjen Verhaltnifje wie 
cine Kanone mit Geſchoß, nur in umgefehrtem Sinne. Bei ber Manone wird 
das majjive Geſchoß aus einem Rohre herausgeſchleudert, weldhes ihm jeinen 
Lauf, feine Richtung jugleid) gibt. Bei dieſem neuen Apparate — fiehe Wb- 
bilbung I — ift cin maffiver Boljen, was bei der Kanone das Rohr ijt, und 
das Geſchoß ift Hohl und wird iiber den Bolzen diefen umſchließend geſteckt. 

Das Geſchoß, bei Abbildung I (Seite 386) zum Abfeuern aujgeftect und mit 
angefingter Leine verſehen, befteht ans einem Cylinder aus Blech und ift zur 
Verſtärlung desjelben noc) umwickelt ntit ftarfem, zähemn Bindfaden, der hernach 
verleintt und wieder getrodnet mit Delfarbe überſtrichen wird; ober mit einem 
Draht umwickelt, der am bejten aus Stahl ijt und durch Verzinnen gu einem 
zuſammenhaltenden Ganzen verlöthet wird. Borne wird der Cylinder geſchloſſen 
durch Auſchrauben an einen gut eingepaften ſpitz gulaujenden Holsflop, der durch 
feine Mitte von vorn nach Hinten ein fleines Loch hat, durch welches die Zund- 
ſchnur nach innen jum Pulver giindet. Bei Frictionszundung müßte das Lod) 
von der Seite in den Klotz gebohrt werden, Der Bolzen — fiehe Abbildung Nl: A— 
hat nach vorne durch feine Mitte einen Canal B gebobrt, der feitlidy hinter dem 
aufgeſteclten Geſchoß in das Freie führt; derjelbe Hat den Zweck, der Luft, welche 
im Geſchoß ijt, beim Aufſtecken desjelben den Wustritt gu ecleidjtern, da das 
Geſchoß den Bolzen miglichft dicht umſchließen ſoll, bie Luft ſomit auf bem 
Wege zwiſchen Bolzen und Geſchoß ſchwer entweichen fann. Der Bolzen iſt auf 
Lagern befeſtigt und im Ganzen fo eingerichtet, daß ex wie bei ciner Kanone 
leicht auf · und nieder⸗, ſowie nach linls und rechts bewegt werden kann, ebenſo 
ijt er aud) mit entſprechendem Viſier verſehen. 

Abbildung MW jtellt cin im Durchſchnitt gezeichnetes, aufgeftedtes, gum Wb- 
ſchießen fertiges Geſchoß dar, weldjes außer der angehingten nachzuſchleppenden 
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ices a Seneca, ice Bees 
zundung bes Pulvers durch 3 
majfive Bolzen Platz genug bietet jumt Unbringen 
Der Canal jum Entweidjen der Luft braucht and) nicht in 
ja ex fann fogar ganz aujen amt Volzen in Gsejtalt ciner § 
Celie Beale Sten ia Dee 
jue Rettung Ertrinkender erfermen und drängten 
Mitel gu fuchen. Mit Hitfe meiner Etfahrungen, die in B 
neue Art von Schiehen theilweiſe noch in meine Schulijahre 
ich im Worliegenden eine newe Methode auf, die dem gegen 
Kampfenden ouch auf weitere Entfermungen die Gand zur feu 
reichen (aft. ; 


Proktifhe Erfahrungen üher die Gerfteltang von Sad 
pulvern. ‘ 


Mittheilung von De. Wheodor Moller in Wimen 
Unter der Bezeichnung Vackpulver verfteht man Subſtangen, well, & 
geeigneter Weiſe in Beriihrung gebracht, Kohlenſäure entwiceln. R 
dieſelben dem Brotteige gu, fo wird die Entwiclung dex Kohlenſäurc, vei jor 
dure die Thatigheit des Mttoholfermentes bedingt wurde, dud) die | 
wirfung diefer Subjtangen im Teige ſelbſt exfolgen und denfelben im gl 
Weiſe lockern, wie es durch die Gahrung geſchicht. Solche Subjtangen, | 
die gewiinidjte Wirkung ergielen, ſind beiſpielsweiſe fohlenjaures Natron — Coda — 
und Salzſaure. ES findet folgender Proce ftatt: 
Na, CO, + 2HClL = 2NaCl + CO, + 1,0. 
Soda Salsfaure Kochſalz Kohlenſaure Wajjer. 
Wenn Brot gebacken werden ſoll, wird belanntlich dem weit Waſſer wd 
Salz gu Teig verarbeiteten Mehle Sanerteig beigemiſcht und enthalt die 
Hejonderes UAlfoholferment. Ueberlaft man den Teig ſich jelbft, fo 
ifm cine gewijje Menge Zucker, welche durch das 
und Kohlenfiure verwandelt wird; Legtere bedingt das Steiger aber bo’ fap 
nannte Yafgefen des Teiges. Beim Bacen des Broted entweidhe — 
und der Allohol und hinterbleibt das Brot als ſchwammige Maſſe 
Bei jedem Bachwerle, weldjes in ähnlicher Weiſe wie Brot eine porte Be | 
ſchaffenheit zeigen foll, wendet man an Stelle des Sauerteiges See 
an, und gwar gegenwärtig faſt ausſchließlich Preßheſe. Die Hefe tow 
warmem Sucerwafjer oder auc) in Milch geruhrt und dieſe Flikffighit weber | 
Waſſer sur Bereitung des Teiges verwendet; dex fertige Seig wird an einem Orie | 
deſſen Tentperatur 26—30°R. (— 32, 5—37 5° C.) betragen 
Das AUlfoholferment fommt bei diejer hohen Demperatur gu 
cnergijdjen Entwidlung; die zahlreichen Blajen von Stohlenfaure, 
dem Teige bilden, treiben denjelben auf; fat ſich derſelbe geniigend 
wird der Teig gebaden; durch die hierfiix erforderlidje hohe ‘Temperate wird bit 
Lebenslraft dee Hefe vernichtet und jomit das Fortſchreifen —— 
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Die fogenaunten Trockenhefen, Daucrgefen oder Badpulver find nun, wie 
bereits erwãhnt, nichts Underes, als gewiſſe chemiſche Priparate, weldje in dem 
Teige Kohlenſaure entwideln und denjelben genau jo auftretben, wie die aus 
der Hefe entwidelte Kohlenſäure. Daß zur WUnfertiqung diejer Präparate nur 
ſolche chemiſche Subjtanjen verwendet werden durfen, welche der Geſundheit 
vollfomnien unſchãdlich find, iſt natürlich umd jelbjtverftiindlid). Die Bezeichnung 
Trodenbefe oder Dauerhefe fiir diefe Präparate iſt ganz unridjtig gewählt; die 
Hefe ift eine Pflanze, welche infolge ihres Lebensproceſſes Kohlenſäure ent— 
wickelt, die ſogenannten Backpulber — und dieſer Name iſt der allein richtige 
für derartige Subſtanzen — find aber chemiſche Präparate, welche unter befon- 
deren Umſtänden Kohlenſäuregas entwickeln. 

Schon vor langer Zeit wurden in England Verſuche vorgenommen, Brot 
ohne Anwendung eines Gahcungsmittels herzuſtellen. Im Jahre 1838 empfabl 
Whiting in dem Teig durch Zuſatz von fohlenjaurem Allali und Salzſäure die 
Gasentwiclung Hervorgurujen, welche bas Aufgehen bewirken jollte. Später 
wandte man hiufig kohlenſaures Ammonium an, welches in der Hige voll- 
ſtãndig verfliichtigt wird und dadurch ben Teig lockert. Bon der Anwendung 
dieſes Salzes ijt man aber in der Bäckerei gang guriicégefommen und verwendet 
es nur bei gang feinen Backwaaren. 

GS wurden dann von Beit su Beit verſchiedene Vorſchriften gegeben, die 
fich meiſt auf verjdjiedene Verhältniſſe von doppeltfollenjaurem atrium und 
Salzſaure beſchränkten, von denen das Folgende Hier erwähnt werden mag. 

3m Fabre 1848 nahm Sewell cin Patent auf die Darjtellung von une 
gegohrenem Brot. Er bringt 127 kg Mehl in ein kreisrundes Gefäß, breitet es 
gleichmafiig fiber den Boden desjelben und läßt aus einem ſternförmigen Rohr, 
welches mit feinen Lochern von 0,25 mm Durchmeſſer durchbobet ijt, 1,276 1 
Salzſäure von 1,14 ſpecifiſchem Gewichte hinzufließen, wobei das Mehl, um 3 
innig mit der Saure gu miſchen, fortwahrend gerührt wird. Dieſes Mehl wird 
als Me. 1 bezeichnet. Ebenſoriel Mehl wird dann mit 1106 g auf bad Feinjte 
gepulvertem doppeltfohlenjaurem Natrium gemijdjt und damit mehreremale durch 
ein Sieb geqeben, um die Mehltheilchen auf das innigite mit dem Natronſalze 
zu vermengen. Dieſes ijt Me. 2 Bon Heiden MeHlarten werden dann gleiche 
Theile gemiſcht, mit Waſſer gu Teig angerührt und unmittelbar in den Ofen 
geſchoben, in welchem man eS raſch bad. Die beiden Mehlſorten jollen ſich etwa 
4—5 Boden lang unjerfest aufbewahren fajjen. 

Bein Zuſatz des Waſſers und nachherigem Erhigen gerjebt die Salzſaure 
Das doppeltfoflenjaure Natrium, es wird Kohlenfiure frei, die den Teig auftreibt 
und Kochſalz gebildet. 

Petrachten wir nun die Miſchungsverhältniſſe von Salzfiuce und doppelt. 
fohlenfaurem Natrium. Jn dem Mehle Ne. 1 werden 1,276] Saljidure von 
1,14 ſpeciſiſchem Gewichte, aljo 1455 g, genommen. Die Salzſäure von 1,14 ſpeci⸗ 
filden Gewicht enthilt 28°/, Salzſäure, mithin die 1455 g¢ Säure 407g. 
1 Moleciil oder 36,5 Theile Salzſaure entſpricht 1 Molecül oder 58,5 Theilen 
Kochſalz, mithin entſprechen 407 g Salzſäure 652 g Kochſalz. 1 Moleciil oder 
84 Theile doppeltfohlenfaures Natron entipridjt 1 Molecül Kochſalz oder 
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Ginige ſpecielle Vorichriften zur Herfietlung von Badtputvers 


1 Theil Weinjanre, Theil doppelttoflenjaures N 
1 Theil Weinftein, ¢ Theil doppeltfohlenfaures Natrium, 
1,5 Theile jaures Calciumphosphat — faurer 

1 Theil doppeltfohlenjaures atrium, 1,25 Theile ene 
Gleiche Theile waſſerfteien Ammonalauns, ‘ones te 


und Stirfe. ™~ 
Die zut Verwendung gelangenden Stoffe miijjen troden, 

fite ſich geſiebt fein, damit feine groben Stücchen ekcijen — 

die Starfe mit dem Ddoppelttoblenjauren e 


Saure zuſetzt. Das Miſchen geichiebt, wenn — tl 
mittelft einer Miſchmaſchine; fleinere Mengen werden 4 
räumigen Mörſer zuſammengemiſcht und Daun mefrmals durch cin Sieh 
fGlagen. An Stelle von Stirfe fonn Meht verwendet werden, 
Stiirke den Votzug, weil fie die Wirkung der Saure anf 

Selbjtverftinbdlid) lann die Menge ber Stirte vermindert ob 
da in erjter Linie der Preis, ju welchem da Pulver ab 
mafigebend ijt. 

Ich ſchliehe mit der Bemerfung von Berſch. daß der 
gemãßen Anwendung der Badpulver nichts im BWege 
gewiſſe Vortheife mit ſich bringen, fo die Moͤglichteit 
Padereien, die ftets gleichmäßige Beſchaffenheit bes Ge 
die Unabbingigteit von der jeweiligen Temperatur ded 6 
Verwendung von Hefe cin ftets wohl ju beachtendet Factor 
von grofiem Werthe, wenn es fich, beiſpielsweiſe in Heinen § 
feltener gebacten wird, um die Herjtellung eines ſaurefreien Ge 
das Gleidje gilt von den Haushaltungen; mance Menſchen 
Gefe bereiteten Teig nicht und leiden nach dem Genuſſe 
dauungsſtorungen. Auch in einem ſolchen Falle wird bie 
pulvern ant Plage fein. Jn großen, fabrikmäßig betrie 
ſowohl mit Hefe, Gauerteig oder Bacpulver das Gleiche 
in allen fallen, in weldjen nicht mit Abſicht ein ſaures 
ſoll, die Berwendung von Bacpulvern ſchon aud dem Gru 
da die Arbeit raſcher von Statten geht, reinlicher ift und 
Product Liefert, als wenn Sanerteig verwendet wird. Ueben 
durch die Gahrung bedingte Verluſt umgangen, jomit die W 
erhoht und dadurch auch der rein Stonomijdjen Seite ber Backer 
getragen. So ergab fich bei Verjuchen, weldje in Wiirttemberg: 
jchemt Pulver int Grofen vorgenommen wurden, eine Mehrausbeute 
an Brot aus dem gleidjen Quantum Mehl, das Vrot wurde | 
ſchmeclend bezeichnet und überhaupt aud) die — — 
erjparnify dieſes Verfahrens ruhmend herborgehoben 
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Berichte iiber die nenesten Erjindungen nnil 
Perbesserungen int Hebiete ler Tethnih. 


Neue Erſcheinungen in Siderheitsventilen. 
Aeurs Rohrbruch ·Sicherheits ventil. 
von MoferBeck, Cheſ· Ingenieur der Firma Math. Stinnes in Mullhelm a. d. Rube, 
Infolge vielfach eingetretener Unglüclsfälle durch Rohrbrüche an Dampf · 
ul wurde das Bedürfniß rege, eine ſicher und felbftthatig wirfende Cin- 
gu befigen, welche bei pliglidem Dampfaustritt ſofort abfperrt. 





Ba. 1. io. % 
Die Anordnung des neuen Sicjerheitsventiles befteht im unnrittelbaren 
nichluf an das gewöhnliche Abſperrventil aus ber im Ventilgehäuſe auf 
Mneiden SS! gelagerten Achſe mit Pendelarm H, an deſſen unterem Ende die 
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Ventilfugel K figt. Jn Verbindung mit H jtest 
vermitielit Ventilftange S*. Disjes Bentil V wicd dure bem D a 
jeinen Git gedrückt und Galt fo die Kugel K bet nicht i 
beſtimmten Ubjtande von ihrem Sige. Wied dagegen dee 
Undichtigheiten in der Dampfrobrieitung, begiehungsweife bei — b 
geftirt, jo überwiegt fofort der Druck auf die Stugel, ufen dung te 
iibergrofie Gejchwindigtit des Dampfes, den Dampfdruck ‘auf Rent 
und wirjt die Stugel gegen den Sig, wodurch das Nachſtrömen des D 
aus dem Steffel verhindert wird. Das Vrntif wird von ber Firma } 
Mittelftenfeheid, G. m. b. H. in Rath-Diiffelborf gebaut amd gepraift. 


Neuerungen im Seleudtungswefen. 


Nener Strafenbrenner. 
GConftruist von Gebritder DacoBb, Metallwacrenfabritanten in Swidas i S 


Neu iſt an dent Brenner, daß die Bewegung bes Halfiifens mide tal 
Sofmendfegmente, Zugſtangen oder Ketten geſchieht Wie aus — 
bildung erſichtlich, iſt wie 
Laternenbrennern Packie Se 
cin mit Sebel b verjefenes Rohr — 
weiſe Hulſe e drehbar angeordmet. Ym eberee 
Ende diejer Hillje ¢ ijt et 
mittelft einer langeren Gtiftiajr 
Das Ende diejer verliingerten 
greift in die D 

flachen Hahnkulenhebels £ und dar 
det Ueberhulſe ¢ wird gleichzeitig 
des Stellringes d mit 
durch legtere wie derum die Cc 
fifens bewirlt. Der Hahn mit Ki 
tung fist im Innern der Later 
Hebel b sue Bethitigung des 
der Laterne angebracht ift. 
nung lann die Laterne unten geſchlo 
werden, und der entpfindlichfte J 
iſt weniger den Teiperatun mo 
Gin Ucberdrehen durd ung 
wie bei dem ſogenannten 
Hier gãnzlich ausgeſchloſſen. Da 
Brennerobertheil ijt gleichfalls al 
Reichs · Gebrauchs · Muſter· geidhiiist ‘rnb elt 
gegeniiber den befannten Sefeinftellbrensern 
ebenfalls derſchiedene prattiſche Vortheile auf. 

Der auf dem Brandkegel aufgenietete Stift g ift mit einem — 
Lod) durchbohrt, wodurch erteicht wird, daß abgebrochene Glibtorpectrager 
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Demontage des Brennerobertheils von unten ausgeſtoßen werden lönnen. Auch 
durften feſtgebrannte oder eingefreffene Brandtegel vermittelſt dieſes Stiftes be 
quem gefaßt und losgeſchraubt werden fonnen, ohne daß wie gewöhnlich das 
Sieb darunter leidet. Ferner ijt die innere Sopjeinricjtung im Verhältniß gu 
den iibrigen Kleinſtellbrennern cine außerſt cinfadje gu nennen, fo daß Ber- 
lepungen der Siebe, die beim Auseinandernehmen und Hujammenjesen des 
Kopfinnern oft vorlommen, faſt ausgeſchloſſen erſcheinen 


Praktiſche Erfahruugen in der Anſtreicherei. 


Bie Verwendung von Ochſenblut pam Auſtrich. 
Bon FZriedrich Dorn in Nirnberg. 

Dehjenblut gum Anſtrich ijt im Nürnberg, wie ber Verfaſſer im der 
„Deutſchen Malerzeitung“ berichtet, bereits gang verſchwunden, da die jiingere 
Generation fich nicht weiter damit befaßt Hat, obwohl eS einen der beften, dauer- 
hafteſten und billigiten Anſtriche gibt. Bei den alten Tünchern war es cin ſehr 
beliebtes Material. Bei gang alten jujammengewetterten Erfen, Dachgeſimſen r., 
wo man mit Deljarbe niemals darauf ſtreichen hatte fonnen, kaufte der Ver 
jajjer 8—4.1 Oehjenblut, grundirte damit fiber, madjte dann Gyps mit Blut 
an und verfittete damit und verftrid) dasſelbe dann gleichmäßig. Nachdem dieſer 
Anſtrich gut troden, was an einem Tag der Fall war, wurde mit Delfarbe 
darauj grundirt, welche ſich darauf bejjer ſtreicht, als wenn fdjon cin Delgrund 
vorhanden wire. Gin jweiter Anſtrich genügt vollfommen, um einen ſchönen, 
gleichmäßigen Anſtrich gu befommen. Wuf dieje Weiſe war es möglich, die alten 
jerbrodjenen Erler und Dachgeſimſe, wo man theilweije gleich in Die Fugen mit 
Der ganzen Hand hineinlangen founte, ohne den Schreiner oder Zimmermann 
Damit gu beldjtigen, auf einfache Art im einen guten Zujtand ju verjegen. 

Der Verfaſſer hat jpater dfter Gelegenbeit gefunden, die fo ausgeführten 
Arbeiten nach Ablauf von T—8 Jahren wieder friſch gu machen und hat dabet 
gefunden, Daf dieſe Odhjenblutfittung jo Hart wie Stein und vom Wegfallen 
feine Spur vorhanden war. 

Der Verſaſſer hat dann dices Mittel auch gu Fußboden verfucht und aud) 
bald gefunden, daß es ſich and) hier gut bewährte. Man war vor etwa 
20 Jahren hier mit dem Ausſpänen der Fußböden noch nicht jo befannt, wie 
es Heute Der Fall ijt. Der Verfaſſer Hat, wenn die Bretter ſchaukelten, keuz⸗ 
weije ſchwache Stiften eingeſchlagen und dann den Boden gut mit Blut grundict, 
hauptſächlich bie Fugen gut getrinft und hierauf mit dem angegebenen Blutfitt 
geipachtelt und mit dem Pinjel wieder verftricjen. Auch Hier genitgte ein srvei- 
maliger Unjtrid) vollfommen. 

Der Verfafjer hatte cinmal GelegenGeit, eiuen Hausfuß gu ſtreichen. Die 
Farbe hierzu bereitete ex aus Schwatz, Kaſſelerbraun, Roth, Gelb und Umbraun— 
Diejelbe wollte aber nicht genug dunfel werden, nachdem er ſchon alle Mittel 
angewandt Hatte; er nahm dann Ochſenblut unter die Farbe und hatte den gee 
wünſchten Erfolg, indem die Farbe dunfel und ſchmutzig wie der nachzumiſchende 
Ton auftrocnete. 















Praktifehe Erſahrungen im Giahrungsgewerde, 
Gihrung durch Hefeprehifatt. 

Belanntlich fann man nach Angaben von Buchner Bs 
preßſaft vergdhren; die unveninderte Hefe ijt nicht — 
der Loſung der jellenfreien wieder nãher 
Buchner's Angaben beſtätigen. Den Preßſaft ſiellte er (Ziſcht 
ſich folgendermaßen her: 1 Theil bei 50 Atmoſphären — 
Bierhefe wurde mit 1 Theil ſcharflantigem Quarʒpulver und 4 
Kieſelguhr gemiſcht und in einer Reibentiihle gerricben, bist 
ſchmierige Beſchaffenheit angenommen hatte. Ju einem FFiltertuch einge 
wurde dieſelbe im einet hydrauliſchen Preſſe allmählich einem Dead 
500 Atmoſphären ausgeſetzt. Der ablaufende Saft wurde in eisgeluhiten Gyfipa 
aufgefangen. Der Preßkuchen wurde mit Waſſer wieder angerührt und ded Yer 
fahren dann wiederholt. 

Auf dieſe ig wurden aus 1000. 2 Hefe 700 ¢ ae 


mehr. Was die Gahrung ſelbſt betrifft, jo rief der filtrirte und fterilificte Saji, 
wie er von der Preſſe lief, nur geringe Gifrwirfung hervor, da cx zu verdiinst 
war. Der im Vacuum über Schwefelſäure eingetrocknete Preßſaft * in da 
Trockenſubſtanz folgende Zuſammenſetzung: 

Mineralftoffe . . . . - --. ss 10,05 °/, 


Rohlenftolf 5 se es Hee 40,87 , 
et es i 6,07 , 
Stidfioff.. .- <)- sed cae 9,56 . 
Die Gahrwirhing des Trockenrückſtandes war jedoch dabei verloren ge 


gangen. 

Unt cinen concentrirten Preßſaft gu ergielen, ließ Ahrens denfeliem bt 
einer Temperatur von —2° C. ausfrieren. Man hatte hierbet Durch Unuriifeen 
flix das Entftehen eines Eisbrei yu forgen. Die bretige Maſſe wird auf ein a> 
gelühltes Tuch geſchuttet und ſchnell und kräſtig ausgefdhiittelt. Das 
Gis enthalt nur minimale Mengen Saſftſubftanz. Der fo concentricte Saft rit 
ſchnell Gährungserſcheinungen Heroor und auffallend Lebhajte Stohlenjéure 
entwidlung. ] 

Nene Erfahrungen in der Wein-Technik. 
Neuer Wein-Jmpraguir-Apparat. 

Bon bem ohlenfiurewert Yctiengefellidatt in arid) wird (Bide F- v 
geſ. Kohlenſ.Ind.) ein Apparat im den Handel gebradjt, der den Bred hat, 
abgeftumpfte Weine durch Zuſatz einer geringen Menge StoGlenfauce fprigig and 
dadurch belbimlich gu machen. >’ 

Das übliche Cinblajen von Kohlenſaure in den Wein iſt oft “anit. grohen 
Uebeljtinden verbunden, wobei in erfter Linie die große Kohlenfaurevertdwendung 


—— =— | 


= 7 = 


zu nennen ijt; weiter wird bei dem geringften Depot im Faſſe der ganje In— 
halt getritbt; der Grad der Sättigung ijt der Controle entgogen. 

Der neue Gaturir-Wpparat ſoll dieje Uebelſtände beſeitigen, indem der 
Wein aus dem Faß durch den Apparat gepunrpt wird und in bag bereitge(tellte 
feere Faß abliuft, von welchem aus nach Bedarf ſoſort anf Flaſchen gefiillt 
werden fann. Der gewünſchte Sättigungsgrad wird durch Einſtellen eines bee 
ftimmten Druckes erreicht, dee wahrend der gangen Arbeitszeit auf derſelben 
Hohe erhalten bleibt, fo daß das Product cin ftets gleichmäßiges ijt. 

Der Wein wird durch einen mit Kohlenſauregas gefüllten Glaseylinder 
gepumpt, indem durch geeignete Riejelfirper eine feine Zertheilung der Fliiffige 
feit bewirét wird. Cine Verſchraubung der Pumpe dient gum Anſchluß des 
Saugrohres, das in den Spund des Faſſes gebiingt wird. Von dem Auslauf - 
tohr unten am Cylinder wird der Wein durch Rohr oder Schlauch gu dem 
feeren Faß geführt. Das Redueirventil wird nach Bedarf auf einen Druct von 
‘Vo—'/e Utmojphire cingeftellt und darnad dic Pumpe in Bewegung gejest; 
wenn die Flüſſigleit etwa bis zur Hälfte de3 unteren, freien Raumes im Glas- 
cylinder geftiegen ift, wird ber Ausflußhahn joweit geöffnet, daß ohne ju 
ſchnelles Pumpen der Flüſſigleitsſtand ungefahe in gleicjer Höhe bleibt. 


Neuerungen in Arbeitsverfahren. 
Hortlithen von Gufeifen. 

Bisher war es ſchwer möglich, Gußeiſen Hart gu léthen, während bas 
Hartlithen von Schmiedeeijen mit irgend einer Kupferlegirung feine Schwierig- 
feiten verurſacht. Friedrich Pic) in Berlin ging sur Löſung der Aufgabe von 
dem Gebdanten aus, daß das Hartlothen von Gußeiſen genau ebenſo gut wie 
das Hartlithen von Sdymiedeeijen im offenen Schmiedefeuer gelingen müſſe, 
wenn es möglich ware, die zuſammenzulöthenden Gußeiſenflächen während des 
Lothens von Graphit zu befreien und gleichzeitig das geſchmolzene Hartloth mit 
dieſen fic) in Rothgluth befindenden graphitfreien Flächen des Gußeiſens unter 
Luftabſchluß in innige Berührung gu bringen. 

Sein neues Verfahren beſteht in folgendem: 

Man reinigt die sujammenguldthenden Stellen bes Gußlbrpers durch eine 
SAure, wie gebräͤuchlich, befeftigt die Theile an cinander and umgibt oder bedectt 
Die Löthſtelle mit einem Gemiſch aus rohen Sauerftoffeerbindungen der Metalle 
— Kupfer, Gijen oder Silber —, welche geeignet find, dem Gufeifen den 
Kohlenſtoff zu entziehen, und cinem Metalloxyd abjorbirenden Flußmittel — 
Borax, Glas, Waſſerglas —, worauf das Ganze der Rothglühhitze ausgeſeht 
wird. Ein Mittel der fraglichen Wet bildet eine Paſte aus Kupferorydul und 
Borar. Dieſe Pafte ftellt man ſich dadurd) Her, daß man Kupferorydul und 
Borax ober ein anderes Flufimittel, wie Glas, Waſſerglas u. ſ. w. jo innig 
miſcht, wos am bejten durch Sujammenfodjen gejdieht, da das Stupferorydul 
mit einer Oxyd aufnehmenden Schicht umgeben wird, welche die Einwirkung 
der Luft auf da8 Supferorydul bet bem gum Lothen erforderliden Glühproceß 
ausſchließt. Der Boray ſchmilzt beim Hartlithen des Gußeiſens, ſchützt, wie 
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abgibt und diejer fich mit dem Graphit 
Robhlenjiure verbindet, wahrend das metalliſche Kupfer 
Zuſtande frei wird. Gleichzeitig fügt man bas pape: 
dieſem Gliihen bas dem gu lothenden 

Hartloth ebenfalls geſchmolzen ift, fo coef cs rit ea 


befreiten gliihenden Lothjtelle des Gußeiſens. 
Beiträge zur —— 


Menes Yerfahren yur —— 


Verfahren nab 

GE handelt ſich Hier um ein Verfahren, welches bezweckt Platten fiir Bend 
bekleidungen, Vaſen und anderen Gegenftiinden eine aus dicht nebertandettiogender 
@lastiigeldjen, linden Perlen — ſogenannten Ballotini — gebitdete vere 
Ober flache gu geben, die entweder einfarbig, ohne beſondere —— 
auch mehrfarbig und cloiſonns oder moſailartig gemuſtert fein fann- 

Die Anwendung fogenannter Ballotini gum Decoriven bon ebenet wid 
gewilbten Flächen, jei es, daß bie Ballotini in die durch aufgetlebte Metalliiee 
— Gloifons — auf ciner Fläche Hervorgebradjten ellen cingefültt 
follen, ober fei es, daß fie ohne ſolche Metallftege einfach auf einer Fai be 
feftigt werden follen, Bietet die techniſche Schwierigleit, daß es nue felten and 
nut bei Aufwendung grofier orgialt, Geidjidtichteit umd ufmeetjamteit Aber 
Haupt gelingt, cine einigermaßen genaue und regelmäßige 
Ballotini anf der Fiche gu ergiclen und gu vechindern, dah 
Kugelchen fic) an einigen Stellen iibereinander ſchichten und om 
offene, unausgefüllte Bwijdenviume laſſen. 

Das neve Verfahren beſteht Tum in Folgendem: 

Man verfieht zunachſt eine Unterlagplatte oder bei e 
wolbter Flache eine dieſer Fläche entſprechende vertiefte sre 
Diinnen Ueberzug von Wars, Stearin oder einer gleidjwerthigen, 
weniger durchſichtigen, jdjmelgbaren Majic. Goll die Getreffende 
Cloifonnéarbeit vergiert werden, fo befeftigt man gundchft auf der 
den Untrifilinien des Muſters entfpredjenden Metallftege — Cloijons — Hiertuh 
ſchuttet man die Ballotini in die Bellen oder Rwijdhenviume der — 
— wo ſolche nicht vorhanden find — einfach auf die Unterlagſie 
Klopfen gegen die Unterlage bewirlt man, daß dic Ballotini ſich mi ct je 
fic) nad) allen Seiten gleichmäßig vertheilen und Ddicht aneinanbertegen. 
mehr bringt man durch Erwärmen der Unterlagplatte das Wachs ober der 
gum Schmelzen, fo daß die gu unterſt befindlicjen Ballotint vollfiiindig 
und von Dem Wachs theilweife umgeben werden, Durd) unchfolgended Wi 













ee gum Erſtarren, was zur Folge Gat, daß die 
auf der Hlache der Unterlage ruhende Lage Ballotini daran feſt 


— einen Lage kann man daun durch Beſprühen mit einer 
Loſung eines Klebeſtoffes und Trocknenlaſſen des letzteren noch wirljamer 
jo daß fie ſich nicht verſchieben lönnen. Hierauf füllt man auf das 

ye cine Hinterlagſchicht Cement auf, nachdem man behufs Verhutung von 
gwedmiipig zuvor erſt etwas fliffigeren Cement aufgeftridjen oder 

ffe Hat. Nach dem Hartwerden der Cementhinterlage nimmt man das 
von der Unterlagplatte oder Form ab, reibt oder wäſcht das Wachs u. j. w- 


B und eS bildet nunmeht die int Cement feſtgehaltene Lage Ballotini eine ſehr 


regelmãßige Gierflicje, anf welder die Ballotini — fei eS mit oder ofne 
— vollfommen gleichmaßig vertheilt und didjt aneinanbdergefiigt feſtſitzen. 


Proktifde Erfahrungen in dev Beleuchtungstechnik. 
Grfahrungen iiber {uftoruck-Fernjiindung fir Steafentaternen. 

Die Gonjtruction des automatifchen Zund-Apparates in ber Stadt 
ich a. HH. von Director Lenje im Düren, Rheinland, ift (Sour. Ff. 

ef.) dadurch gefennjeichnet, daß unterhalh jeder Flamme ein Schwimmer 


inf einer Flüſſigleit, beiſpielsweiſe Queckſilber, angebracht ijt, durch den der 


itt des Gaſes gu cinem Stichflämmchen fiir gewöhnlich abgeſchloſſen wird. 
cin Druc auf dic Fliiffigheit ausgeübt, fo fann das Gas gu dent Stich 

mefjen iibertreten und entzündet fic) alSdann. 
Die Lujtdeuc-Ferngiindung Bewirkt das Zunden und Loſſchen vollftindig 
hängig vom Gasdruck und kann infolge deffen gu jeder beliebigen Zeit in 
m treten, auch wird die Straße nidjt durch Drähte u. ſ. w., wie ſolche 


fe * eleltriſchen Fernzündung erforderlich find, in Anſpruch genommen. Bon 
fer Gosanjtalt aus, woſelbſt die Bedienung der Laternen erfolgt, iſt ein ſchmiede- 


es Rohr von 26 mm Lichter Weite in einer Linge von ungefähr 60 mm 
worden. Von Hier aus gehen fünf Straßenzüge ab, in denen je ein 
ijernes Rohr von 13 mm lichter Weite gelegt ift; die Quer- und 

ftrafen find durch ein 10 mm weites Luftrohr ebenfalls angefdjlofjen. 

Sanmtliche Rohre find 0,50 m unter der Erdoberfläche in einem jpatens 
Graben vollftindig dicht verlegt, alle Muffen und Berbindungen mit 

ertem Gadleinen umwickelt und ſämmtliche Rohre, um diejelben vor Rojt 


jut ſchuen, mit gekochtem Theer und Usphalt geftricjen. Sede Candelaberlaterne 
ft mit dem Hauptlujtrope durch ein 3 mm Blei- oder Kupferohe und jede 


rmlaterne durch cin 3 beziehungsweiſe 6 mm weites Schmiederohr vere 
In jeder Laterne ijt der durch das deutſche Reichspatent Nr. 104175 
ligte Apparat montirt. 
Zur Etzeugung der Druckluft ijt auf dev Gasanjtalt ein ſelbſtthätig 
er hydrauliſcher Geblaje Apparat von D. Kegler in Mannheim mit dem 
ſtrang verbunden. 

















Die Rachtlaternen entzünden fic) vermittelft bes permanent brennenden 
Biindflammejens bei einem Luftdruc von 50—100 mm Waſſerſaule, die Abend · 
laternen bei einem ſolchen von 150—250 mm. Um Mitternacht wird der 
Luftdrud auf ungefähr 100 mm rebducixt, durch welche Manipultion die Abend⸗ 
laternen erlbſchen. Wird der Luftdruct aus dem Luftrohrnes vollfitindig ab- 
gelaſſen, jo erlifdjen auch die Nachtlaternen. 

Der Kegler ſche Apparat functionirt äußerſt ſichet und zuverläſſig and 
bedarf feiner Wartung. Ynnerhalh 18 Secunden entzünden und löſchen ſich 
fanuntlidje Laternen der Stadt. 

Uebelſtãnde bei der Luftdruc-fFerngiindung find bis jehzt (bei Gasglühlicht) 
feit 1899, nicht matrgenommen worden, dagegen bietet dasſelbe weſentliche 
Vortheile, namentlich in Lohnerſparniſſen. 

Was die Soften der Anlage betrifft, jo belaufen ſich dieſelben hei einer 
durchſchnittlichen Entjernung der Laternen von ungefähr 40 m auf M. 50-— 
per Laterne; bei 1000 Laternen würde ſich jomit das Anlagecapital auf 
Mart 50 000 — jtellen. 


Praktiſche Arbeitserfahrungen. 
Vraktiſche Gefahrungen über das Harten. 
Mittheilung von Bofef Sottmer, Werkmeiſter an dec £ Anduſtrieſchule in Wugsburg. 


Wir haben bereits im Fahrgange 1900, Seite 201 cine von Joſef Lottner, 
Werlmeiſter an dec £ Induſtrieſchule in Augsburg conſtruirte neue Vorrichtung 


zur Rahmen-Gabrifation befdjrieben und abgebildet. Nun theilt derſelbe Verfaſſer 
im ,,Bayer. Induſttie · und Gewerbeblatt” feine praftijdjen Erfahrungen fiber 
das Hirten mit. 

Haufig fann man bemerfen, daß der Stahl, aus welchem die meiſten 
Wertzeuge hergeftellt find, beim Zurichten, Schmieden und Garten falſch be 
Handelt wird. Leber die Behandlungsweiſe desſelben beim Zurichten, Schmieden 
und inSbejondere beim Harten follen deshalb hier in Kürze folgende Haupt 
puntte berũhrt werden. 

1. Dos Zurichten. Wird ein Stück Stahl von einer Stange abgetrennt, 
fo ift es am beften, die Theilung an der Kaltſägemaſchine oder auf der Dreh⸗ 
bant vorzunehmen; weniger gu empfehlen ijt das falte Abhauen, weil leicht 
Spannungen und Riſſe in der Achjenridjtung entſtehen. Beſſet ijt das warme 
Abhauen, nur muß es vorfidjtig gejdjehen; der Stahl wird in Coats ober Holz⸗ 
foflenfeuer bis gur Rothgluth erwarmt und mit dem Meißel gang abgehauen 
nur einhauen, im Waſſer bis gur Theilungsitelle abfiihlen und abſchlagen (abe 
prellen) ſoll man vermeiden. Das Abprellen eines gum Theil ſchon Harten 
Stables verurfacht ſehr leicht Spriinge, weldje ſpäter bet der Bearbeitung und 
Héirtung zum Vorſchein fonmien. 

2. Das Schmieden. Das Stahlſtück, welches zu einem Werlzeug umge- 
wandelt wird, ſoll, wie oben ſchon erwähnt, im Coats oder Holzlohlenfeuer bis 
zur Rothgluth erwärmt werden; dabei lege man großen Werth auf die richtige 
Glihtemperatur. Ueberſteigt der Stahl die Rothgluth, fo verliert derſelbe Kohlen⸗ 





— AON. 


ſtoff und wird auch bei einer richtig vorgenommenen Hartung nicht aushatten. 
Wahrend der Stahl erfaltet, foll anc) längeres Hämmern unterdleiben. Nach 
dem Zurichten und Schmieden ijt es rathſam, das betreſſende Stahlſtück ausyu- 
glühen und langſam erlalten gu laſſen. 

3. Das Härten. Bei der Erwärmung des Stahles darf nur Coals oder 
Holztohle, niemals aber Schmiedelohle Verwendung finden, Das gleichmäßige 
Glithen der Kohlen iſt von Wichtigteit, weil gerade dadurch cine gleidhmapige 
Glühtemperatur ergielt wird. ES ift darauf gu achten, daß die Erwärntung des 
Stahles langſam vor fic) geht, damit derjelbe burch und durch gleichmäßig roth- 
glühend wird. Erfolgt die Erwaärmung, das Gluhen, ju raſch, dann wird der 
Stahl nur außen, aber nidjt im Innern warm und kühlt man einen foldjen 
Stahl ab, fo zerreißt er. Die ungleichmäßige Erwärmung des Stalls verur- 
ſacht and) cine ungleichmäßige Ausdehnung desjelben, bei der Ablühlung entſtehen 
Spannungen, die dad Zerreißen sur Folge haben. Wird der Stahl warmer als 
rothwarni (Cirfhrothgliijend) gemacht, fo ijt das betreffende Werlzeug verbrannt 
und wird im Gebrauch alsbald brecjen. Einen verbrannten Stahl erfennt man 
am Aeußern; es bilden fic) grauweiße Flecken, auch geigt die Bruchftelle ein 
gtobes Storn. 

Das Ablühlwaſſer ſoll cine Temperatur von ungefiihe — 14° C. haben, 
amt bejten ift Regenwaſſer mit etwas Schwefelſäure und Viehſalz vermiſcht; 
durch diefen Zuſatz wird dex Zunder, welcher fic) im Feuer oder anf dem Wege 
vom Feuer Lis zum Ablühlwaſſer bildet, weggebeizt. Um das Zundern gu ver~ 
Hindern, ſchmiert man den Sahl vor dem Glühen mit Seife, Talg und jo weiter ein. 

Wird der StahlF zu häufig aus dem Feuer herausqenommen, fo bildet ſich 
cine Orydſchicht; dieſe verhindert bas Hartwerden des Stables. Beim Ablühlen 
des Waſſers laſſe man den Stahl nicht an ciner Stelle, fondern rühre ihn 
fleißig um, fo daß immer friſches Waſſer hinzulommi. Laßt man den Stahl 
an einer Stelle und bewegt man denjelben im Waſſer nicht, fo wird das Waſſer 
rings unt den Stahl erwätmt und die Folge ift, daß der Stahl nicht hart 
genug wird. 

Diinne Werkeuge, dic beim Glühen im Feuer leicht krumm werden finnen, 
Lege man in ein Gasrohr, verſchließe die Enden mit Zapfen und bringe das 
Ganze in bas Feuer. Auch Kreisſägen und dergleichen legt man in entſprechenden 
Bangen oder Blechbüchſen in einen Gliihojen, Gasofen ober cin Holsfohlen- 
fence. Im glihenden Zuſtande werden die Blatter zwiſchen zwei maffive Pref: 
platten geſchraubt und erhalten dadurch die ndthige Harte. 

Verwendet man Petroleum, um ben Stahl abgutiihlen, fo vergiehen fic 
die Gegenftiinde nicjt jo leicht Gibt man etwas Lehm in das Ablühlwaſſer, fo 
erzielt man, gute Harte, auch ſchützt Lehm vor dem Ktrunumziehen. Sehr kleine 
Bohrer peitieht man int glihendem Zuſtand raſch durch die Luft, unt die redjte 
Harte gu erhalten. Federn werden in Oel abgekühlt und einige Male über ein 
leichtes Feuer abgebrannt. Auch in Del lann der Stahl abgelühlt werden, er- 
reidjt aber dann feinen fo hohen Härtegrad als durch das Abkühlen im Wafer. 
Wird Stahl öfter gehärtet, fo verliert cx an Gite. Nur guter Stahl joll gue 
Herftellung von Werlzeugen verwendet werden. 
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Hobeln in geipanntem Dampfe zur Weichmachung behandelt wird. Die Arbeit 
des Hobelns wird aber nach dem Dämpfen, wenn diefelbe friiher ausgeführt wird, 
che bas Holy wieder Hart wird, weſentlich Leichter und die Fourniere werden 
beffer. Holy mit vielen und griferen Aeſten ijt gum Spalten mit dem Meſſer 
weit weniger geeignet, als ganz oder nahezu aſtfreies Holz. 

Veſſere Holzſotten, wie beiſpielsweiſe Nußbaum-, Mahagoni-, Cedernholz 
find, fo Lange es ſich une glatte Hilger handelt, ebenfalls ſehr geeignet zum Ab— 
trennen von Fournieren durch einen Spalthobel. Sind dieſe Hölzer aber Maſer- 
blöcke, wie dieſelben file die Fourniere dee Anſichtstheile ber Mobel erforderlich 
find, fo Hat das Spalten oder Hobeln mancherlei Nachtheile, fo daß in foldjen 
Fallen wohl meiftens bas Schneiden mit ber Sige vorgesogen werden wird. 

Bei der Anfertigung dinner Fournicre mit der Fournierſäge ijt etwa die 
Hilfte bes Holes Abfall, bei einiger Achtſamleit der Arbeiter ergibt ſich aber 
ſehr geringer Ausſchuß. Bei dent Hobeln der Fourniere ift der Späneabfall wn- 
bedeutend, es ergibt fic) aber in der Regel viel Ausſchuß. 


Flehtr olethuih. 
Elektriſcher Fahrkarken-Automat für elektrifdhe Bahnen. 


Mittheilung, Conſtruetion und Patent von Fritz Kroll, Civilingenieue im Hamhurg - 
Eilbed. 

Seit einiger Zeit ijt bei der Poſener eletteijcjen Straßenbahn cin eleltriſcher 
Fahrlarten · Automat int Gebrauch, der nach Einwurf eines Zehnpfennigſtückes 
die mit Datum und Fahrtenzahl abgeſtempelte Fahrkarte herausgibt, 

Belanntlich Hat man ſchon wiederholt verjucht, bei Strafienbahnen Fahr> 
farten-Selbftverfiiujer anguwenden, Wile dieje Verſuche find aber bis jest qe 
ſcheilert, weil die bislang angewendeten Apparate gegen die Heftigen Stöße und 
Erſchütterungen, denen Straßenbahnen ausgejest find, zu empfindlid) waren und 
infolge deſſen verjagten. Der neue Apparat joll gegen CErichiitterungen und 
Stofie, jowie gegen Einfluß ſelbſt der ſtärkſten Steiguugen unempfindlich fein. 

Wir geben im Nachftehenden (S404) die Wobildung, Fig. 1, und Beſchreibung 
des neuen YApparates: Zwiſchen gwei verticalen Cleftromagneten A und B ift 
ein um die horijontale Achſe c ſchwingender Anker D gelagert, deſſen Pole durch 
die Eleftromagneten E und F gebildet werden. Durch einen mit dem Anker D 
verbundenen Hebelarm g und das Gelenkſtück h wird die Sdpwingbewegung des 
Unters D anf den Vorſchubſchlitien i übertragen, der infolge defjen in ſeinen 
Filheungen cine Horigontale Hine und Herbewegung ausflihrt und bei diefer 
Bewegung mittelft einer auf dem Sehlitten i befindliden Naje k von dent im 
Kaften L Liegenden Fahrlartenſtempel M jedesmal die unterfte Karte heraus - 
ſchiebt und unter den Stempel-Apparat bringt. Dieſer Stempel-Apparat beſteht 
aus cinent zweiarmigen, zur Vorſchubtichtung des Schlittens i quee liegenden, 
horizontal gelagerten Hebel m, der an dent einen Ende gabelförmig geſtaltet iſt 
umd zwiſchen den beiden Lappe der Gabelung die Nummerſcheibe o trägt, 
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wãhtend Das andere Ende des Hebels nu unter dem Bol eines 
magneten P fiegt und beim Maguetijchwerden dieſes 
Diefemt macy oben angezogen wird, — das Scheie bes SE 





{1 HUN Bon zwei, von einander unabhängigen Drahtwicelungen (1 umd 2) mmigeben, 
| bie (i De Strombreis in der Weiſe eingeſchaltet find, daß dex Strom die eine Wiidelung 
ta bey clien, die andeve Wickelung in der entgegengefehten Richtung burchjlieft, fo 
bull allo bie burch den Strom ervegten Elettromagnete A und B ifte Pole wechiein, 
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fobald der cine dieſer Stromfceije unterbroden und der andere geſchloſſen wird. 
Ferner find die beiden, den Elettromagneten A umgebenden Wicelungen mit 
den beiden Wickelungen des Cleftromagneten B derartig verbunden, daß der 
durchlaufende Strom in den beiden gleichliegenden Enden der Kerne atlemal 
aud) die gleide Polaritét Gervorruft, aljo z. B. an den oberen Enden beider 
Eleltromagnete Siidmagnetismus, dev dann nach Unterbrechung dieſes Strom 
freijes und Schließung des anderen in Nordmaguetismus umipringt, und gwar, 
wie gejagt, bei beiden Eleltromagneten. 

Mach Umfceijung der Eleltromagnete A und B geht dann dee Strom in 
die Widelung dev beiden Elettromagnete E und F des Wnkers D, welche jedoch 
jeder nur eine einzige Wickelung tragen, die fo geidaltet ift, daß zwei gleich 
liegende Pole dieſer Cleftromagnete entgegengeſetzten Magnetismus haben, und 
ferner, daß der durch die Wickelung von E und F gehende Strom ſtets diejelbe 
Richtung behält, aljo auch die Pollage bei den Elettromagneten E und F ftets 
dieſelbe bleibt. 

Die Schaltung ijt nun jo getroffen, daß bei Schluß des erſten der beiden 
die Sterne A und B umfreijenden Stronefreije die Kerne A und Ban ifren 
oberen Polen beide ſüdmagnetiſch werden, ſowie, daß der über A Liegende Pol E 
des Unters D Siidmagnetismus, der über B Liegende Pol F des Anlers D 
Nordmagnetismus betommt, Dev zwiſchen A und E beftehende gleidmamige 
Magnetismus wird dann anf E abjtofiend wirken, während gleichzeitig der 
zwiſchen B und F beſtehende ungleidnamige Magnetismus F angieht; die Folge 
Diefer Kraftwirlung wird ein Ausſchwingen des Unters D in der Pfeilrichtung 1 
fein und die entipredjende Bewegung des damit verbundenen Hebelarmes g u. f. w. 

Wird jebt dee erjte Stromkreis unterbrochen und der zweite Stromtreis 
geſchloſſen, fo fpringt in den Eleftromagneten A und B dev Sudmagnetiemus 
der oberen Pole in Nordmaguetismus unt, wihrend die Polarität der Anler— 
magnete KE und F bleibt; dadurch wechſeln Anziehung und Abſtoßung und der 
Unter D jdwwingt zurück in der Pfeilrichtung II. 

Der Stromfreis 1 ift nun mit dem Hebel r und der Stromfreis 2 mit 
dent Hebel s verbunden. Da nun feener die Flächen t und t! mit dem + Pol 
der Leitung verbunden find, fo ſchließt ein zwiſchen u und t Hingenbleibendes 
Geldſtück den Stromfreis 1 und bewirkt damit die Ausſchwingung des Anlers D 
in der Pfeilrichtung J. Bei diefer Bewegung wird durch den Stijt 3, dex gegen 
cine am Gebel vr beſindliche Naſe v ſtößt, Der Gebel x etwas gedreht, wodurch 
u zurückgeht und das Geldſtück freiläßt. Dasſelbe gelangt nun zwiſchen at und t’, 
ſchließt den Stromkreis 2 und veranlaßt dadurch die Rückſſchwingung des 
Anlers D in der Pfeilrichtung I. Hierbei ſiößt der Stift 4 gegen die Raſe w 
des Hebel s, ſchiebt dadurch u* zurück und läͤßt das Geldſtuck fallen. 

Nachdem auf dieſe Weiſe das Geldſtück durch Hängenbleiben erſt im 
Contact ut den Stromfceis 1 gefchloffen und das Ausſchwingen des Anlers 
nacy 1 bewirlt hat und dann durch Hängenbleiben im Contacte ut t! den Strom 
feeis 2 gefdjlofjen und damit den Anker zurückbewegt Hat, bleibt es nod) in 
dent Contact x tt hängen und ſchließt dadurch den um den Eleftromagneten P 
des Stempel-Apparates gehenden Stromfreis 5. Hierdurch wird der Stempel 
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Gebel n angejogen umd bie Katle geflempel, geichzeiug 
gezogen und damit durch Freiwerden des Geldftückes, Das mun in den OK 
laſten fallt, der Contact unterbrodjen. 

Die Wirlungsweife des Apparates iſt alfo — tach Gin 
Gelbjiiees jchwingt der ter nach vechte, wodvrd) der | a 
gezogen wird, fo daß die fret auf bem Schlitten i fiegende tt 
und aus dem Apparat herausfällt. Dann ſchwingt der YAnk 
ſchiebt hiebei cine neue Karte vom Kartenſtapel heraus 
nun dieſe herausgeſchobene Karte flempelt. Dieſe geftempelte art 
bis durch Ginwurf eines Geldftiies ſich dee eben bejehriebene Prove 

Die Handhabung des Apparates feitens des Puhlieums iſt 
einfache, indem fic ſich lediglich auf das Einwerſen eines Zel 
ſchrãntt. Ebenſo iſt aber auch die Bedienung durch bad F 
einfache und leichte, indent die einzige an dem Apparat vorzu 
pulation darin beſteht, daß der Wagenführer amt Ende jeder 
Tourenzahl druckende Stempelrädchen umſtellt, indent ex wittelſt 
ſchlüſſel, der wie bei jeder gewöhnlichen Ube von außen auf einen 
geſteckt wird, dag Stempelrädchen um eine Nummer 
ſchnappen einer Feder wird dasjelbe dann in der richtigen Lage 
jeigt eine außen ſichtbare Signalſcheibe y und y* die eingeſtellte M 
Einſtellung der Datumsſcheiben erfolgt in der Station. Das Stempel 
mitteljt Farbbandes z, weldjes um swei Rollen R und Ri laujt 3 
jeder Stempelung durch ein Klinlwerl um cin Geringes vorwärts bewegt wid 


Fortſchritte in der Telegraphie und Telephonie. 


Bon Neuerungen iſt zunachſt dos Verſahren june Telegraphiren ywiiga. 
zwei durch ein Vermittlungsamt miteinander verbundenen Telephonftellen vow 
Ulf Sindig Larſen in Fredilsvaare, Normegen, zu nennen Für Hheilnehmee 
laun es _oft zweckmäßig fein, telegraphiſche Mittheilungen abgeber gu fomnen, 
anjtatt fid) Der mündlichen Mittheilungsweiſe zu bedienen. Sux Erxeiefanig Dies 
Zweckes wird bei dieſer Erfindung der Magnetinductor des —— 
gur Abgabe der die Telegraphenzeichen hervorrufenden Stromftiipe | 
Bein Anruf werden belanntlich vom — Stromſidhe 

— 


e ie ber — Richtung in die Linie zur 
1 —— Stromſtöße einer beſtimmten 
t DeS Telephonamtes angeordueten 
unicht betinflußen, wodurch erreicht wird, dag 
langen Zwijchen⸗ 


mit “entipredjend- fangen Zwiſchenraumen durch die Linke 
shee die Stlappe des ae 


ut fic no wie vor Des ceric Se 
die Ergebniffe der wiffenfehaftLidien Forichuny 
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die ae — baldmöglichſt den Fntereffen der Schifffahrt 
Une Beaten, x asiuliyemen_ mit Doppelleitung  jieh 
Den Copacitdten zu compenfiren, haben Siemens und Halste cine Sdhaltungs- 
ng getroffen, Bei der an die Spige des Priijftdpjels ein Condenjator 
Gapacitat geſchaltet wird, zum Swede, die an den Hals desjelben 
altete Copacitit der Buchfenteitung auszugleichen. 
Gine Vorrichtung jum Anrufen einer beliebigen Stelle von mehreren an 
SHleijenteitung angeſchloſſenen Stellen im Felegraphen- ober Telephone 
mn Hat Alexander Brown in Syracuje, VB. St. A. patentirt erhalten. 
wird je cin an jeder Stelle angeordneter polarifirter Wecker vere 
det je nach der Stromrichtung, beziehungsweiſe der Verwendung eines 
et beider Drahte der Sdhleifenteitung jum Ertinen gebracht werden kann, ohne 
ats Wechorrichtungen in Thatigheit yu ſehen 

Eſe Vorrichtung sunt Spannen der Membran von Feenhbrern, Milto 
mu. f. w. hat W. H- Vollenbruc) in Görlitz patentirt erhalten. Cine 
Ringſcheibe ijt am äußeren Rande mit Zähnen verfehen, die in ein 
el eingreifen, mittelft deſſen cine Drehung der Scheibe bewirlt werden 
Fam. Dadure}, daß die Lamellen, die einen gum Feſthalten der Membran 
Dieenden Rohrenting Lilden, auf einer zweiten, feften Ringſcheibe drehbar ge 
Angert find, finnen dieſelben die Bewegung der erſtgenannten Ringſcheibe mit- 

Maden und dadurd bewirlen, daß dex Röhrenring weiter oder enger wird. 


Berichte iiber die Portschvite i in ler Fuulusteie, 


Praktifde Erfahrungen im der Kälte-Juduſtrie. 
Gemperatur-Crmitilnngen zur — von Unahrungs- und Genuf- 


Die Lagerung in Kühlhallen — fis fiir fo mannigfacje Zwecke als 
niihlich, daß die Handetsbranchen, welche für ire volle Entfaltung die Kühlhalle 
ju Hilfe gehmen miifjen, kaum noch aufgezählt werden tinnen. Einen Ueberblich 
fiber Die Vielſeiligleit der Waare, für weldje die Lagerung in Keühlhallen von 
Nutzen iſt, gibt die Heilſchrift für die geſammte Kälte-Induſtrie“ in folgender 
Sifte von Etzeugniſſen, die ſich im Kühlhallen mit Erfolg conſerviren laſſen 
inter Beifiiguag dev giinjtigiter Lagertemperaturen in Gelfiusgraden 

Gefrorenes Rindfleijd) 0,0—5,3 ci 
ſleijch — 0,9; Gamimelfleiſch gefroren 
fliigel cae — thee +1 


= 18} Wepfel + 04; ae 
angen + 1,3; Blumentohl 
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+ 1,8; Sellerie + 1,3; Bwiebel -+- 2,7; eke + 1,8; Galat +1 

Bohnen — 1,8; Sanerfraut + 1,3; Hopfen + 0 $ 
Pelzwaaren — 1,8; Gigarren + 0; Tabak + O. Suite, Getrante, | 

Gier und Käſe diirfen nicht vor der Lagerung bis zur Erſtarrung gefrieen, 

fie fonft verderben. 


§erftellung von Sommergetrinken, 
Thee-Getract, 

Unter Hinweis auf unfece Mittheilungens Prattifdje Warwelfungen px 
Herſtellung Lihlender Getviinte — Jahrgang 1893, Seite 350 und 351 — | 
nod) die Darftellung von Thee-Eyteact Hervorgehoben, da — ee ſewotl fat. j 
als heiß genojjen eine vortrefflide Wirlung auf den Organisms ausiibt, | 

Man fann den TheeErtract entweder mit Arrat oder Rum Herjeclia, 
am beften (D. Deftill. Btg.) Geide Sorten, da viele YArrat vorgiellen, ober Sun 
auch verlangt wird. Auf das Liter Rum oder Arrak nimmt man 176 g feinite 
Souchong⸗ Thee, 3 g Zimmt, 3g Nellen und 1g Vanille umd macerirt demi 
drei Tage. Dann wird die Eſſenz filtcict und das Liter Eſenz mit 1°/,1 ude 


mit party ober feichtem Wein. 


Man fann aber auch den Ertract nur mit Thee, ohne die Gewiirye, har 
ftellen ober mit pulverifirter Stolanufs verſehen, 20g auf das Liter, was ond) 


cine vortrefflidje Compofition ijt, dba die Kolapraparate jet ſehr äblich 
Bergleiche Jahrgang 1897, Seite 459 und 460.) 


Erfahrungen im der Limonaden-Labrikation, 
Erfahrungen diber Champaguerlimonaden. 
Ueber Champagnerlimonaden berichtet Frehſe, daß, wahrend bisher pi 
Erzie 23 anhaltenden Schaumes bei Brauſelimonaden Auszüge ans 
jarinde und auc) Saponinlöſungen Verwendung fanden, vom 
Unter, bed pate und Genufim.) in newerer Beit auch Ane 


be Limonade bleibt das Gi 
in wäſcht jebt langſam den FFiltermnbalt 
auf ſchnell mit Waffer aus und sieht the 
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ch zuerſt mit reinem und dann mit ammoniafalijdem Wlfohol aus. Die 
altoholiſchen Auszüge hinterlaſſen nach dem Verdunſten bei Gegenwart 
einen Rückſtand, der ſich durch einen eigenartig ſüßen Geſchmack 

‘und die oben angegebenen Reactionen gibt. 


Erfahrungen in der chemiſchen Induſtrie. 
Seniminung deo Geſammt ſanweſels in Kohle. 

Die Beſtimmung des Geſammtſchwefels in Kohle führen Antony und 

fi (Mp. Btg.) in folgender Weiſe aus: 
1 g dee fein gepulverten Kohle wird mit cinem Oxydationsgemijd, bee 
tehend aus 4¢ Brounfiein, 1 g Staliumpermanganat und 2 g Natrinmcarbonat 
anem Plotintiogel innig gemiſcht. Die Miſchung wird mit einer diinnen 
Hes Drydationsgemenges bedectt, Man erhitzt dann den Tiegel allmählich 

halbe Stunde fang bis zur Rothgluth. 
Nach dem Erfatten Sringt man die Maſſe in cin 40—50 com Waſſer 
altendes Bedjerglas, fest Salpeterſäure hinzu, erhitzt gum Rochen, filtrirt 
und Beftimmt im Filtrat mittelft Chlorbarinm die Schwefelfiure in üblicher Weije. 
Der Brounftein muß frei von Schwefelſäure fein und ijt dager vor dee 

wendung darauf zu priifen. 


4 Erfahrungen in der Kohlenſäure-Induſtrie. 
“Hence Verfahren yum Füllen von Geffen mit fark hoblenfaurehaltigen 


#liffigheiten, 
| Stark fohlenjaurehaltige Flüſſigleiten fEnnen nur unter Gegendruck ſchaum⸗ 
} frei auf Gefäße gezogen werden. Das Fiillen und Verſchließen von Gefäßen 
mit ſiart foblenfinrehaltigen Flüſſigkeiten ohne Kohlenſäureverluſt ijt deshalb 
nue mit geeigneten Maſchinen möglich Namentlich bas Füllen von Flaſchen ijt 
foftipielig und ijt das Hier beſchtiebene von Hans Schanderl in Berlin 
ntitte Verfahren dazu angethan, die jest gebräuchlichen Anordnungen und 
— Mafchinen (Ziſcht. f. d. geſ. Kohlenſ. Ind.) entbehrlich ju machen, weil es ein 
Tajehes, ſchaumſreies Fiillen von Gefäßen aller Art geftattet und cin Verſchließen 
Kohlenſaureverluſt möglich macht. 

| Bu dieſem Zwecke wird ein Abfüllraum geſchaffen, welcher unter Druck 
geſeht werden fann. Die gu füllenden, gereinigten Wefafie werden in dieſem 
| Raume aujgeftapelt. Das Arbeiterperſonal füllt nun in dieſem unter Druck ge— 
‘febten Raume die Gefaße und verſchließt fie. Das abjufiillende Bier u. ſ. w. 
wird mit den gewohnlichen Abfüllvorrichtungen auf Flaſchen und Fäſſer gezogen. 
Dic Urbeit geht raſch vor fich. Die Fliijfigteit wird worhee ſehr jtark 
geluhlt und geniigt dann cin verhiltnifimipig nicdriger Druck, um ſtark foblen- 

ſRurchaltiges, perlendes Bier von prickelndem Geſchmack gu erzielen. 
Die Urbeiter finnen mit Taucherhelmen und entiprechender Kleidung aus ⸗ 
geriiftet fein. Die Kleidung der Arbeiter fann auch derart conjtenict fein, daß 

Dicjelben mit der Außenluft in Verbindung find. 
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Uenerungen in der Hider-Vermendung. 
Der Ombrophor, cin tranoportabler Apparat fiir Reaenbider 
fauvem Wafer, 

Der neue Apparat, der in gujammengelegtem Jujtande ſich att iat cin fl 
etwa 20 ke ſchwerer Soffer mit Handhaben zum iia ripe 
nad) Abhebung ded Deckels einen Einſatz, in welchem die ! 
verpackt ijt. Bum Behufe der Benühung wird dee Einſatz — da 
Koffer ſeibſt Lift ſich mum ſeht einfach, dure Aufſtellung 
von einem waſſerdichten Stoffe, in eine kleine, mit dunnen 
gelleidete Wanne verwandeln, deren eine ſchmaie Seite mmit einem — 
Schlitz zum Einſteigen des Badenden verſehen iſt. Die — 
Apparates werden min aus dem Einſate era 

GS befleht der ganze Wpparat aus einem — —8 10! 
faſſenden fupfernen und vernictelten Waſſerleſſel. Dieſer Keſſel trägt auf 
converen oberen Fläche cine mit einem luſt- und waſſerdichten 
verfefene Gingubiffming fiir das zu beniigende Waffer, welches in der ge 
Temperatur mittelft eines Trichters oder eines Kautſchutſchlauches — 
Verfügung ſtehenden Waſſerleitung cingefiillt werden kann. 

Reben dem Wajjertefjel beſindet fich eine Durch cin Seles 
verbundene, Lkg fliffige Kohlenſaure enthaltende Stahlflaſche. An ‘itd 
nun verläßlich cin mit einem Manometer verbundenes Heduck 
Dieſes Reducirventil wird durch einen Metallfpiraljejlanch mit ‘iz poeiten 
Deffnung des Waſſerchlinders verbunden. Won dieſer Oeffmung, Durch mele 
die Stoblenjdure in den Wajjercylinder einficimt, verlauft im Junetn des Wajjere 
gefäßes cin Rohe bis zur Baſis desſelben, um Hier in der Art eines Schlangen- 
rohres gu endigen. Diefer Theil des Rohres ift von einer großen Zahl — 
Locher durchbohrt. 

Wn eine dritte Deffnung in der Mitte des Waſſerchlinders ſchueſt ſih im 
Innern cin aud) bis sum Boden reichendes Rohr an, mit welchem die Dur 
Sperrhãhne verſchließbaren Röhren des Steigrohres, des Braujefopfes aud er 
Seitenbrauſe vermittelft fogenannter Holländer-Verſchlußſtücke verbunden find. 

Wird der fo jujammengejeste Apparat in der Mahe Dew Friifjer gevtile 
derten Kofferwanne derart aufgeſtellt, daß dex Braujefopf fiber Der Mitte der 
Wanne feeb jo ijt die Douche zunt Gebrauche vorbereitet- 

nun das Radventil der Kohlenſaureflaſche und ſchroutt ad 
b, bis das Manometer den gewünſchten Druck angeige 
— in den a 

uc 
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Die Lkg Kohlenſäure Haltende Flaſche reicht gu 20-25 Doudjen aus 
Mn) fann fiir 1 Srone in den faſt in jeder Großſtadt befindlichen Kohlenſäure- 
Farbiifen friſch gefullt werden. 
, ‘Das Waſſer, welches nach dex Douche in dent Wannehen angejammelt ijt, 
 Moird durch ein im der Nähe des Bodens angebrachtes Ventil leicht entfernt. 
Bon cinem Herumiprigen de3 Waſſers, Benesung der Umgebung iſt dabei keine 
Wikde. Dic Kohlenſäure ⸗ Induſtrie Dr. Raydt in Wien — Stammſitz in Stutt- 
Hart — hat die Fabrifation diejer Wpparate übernommen. 


Erfahrungen in der Puntpapier- und Papier-Fabrikation. 
Praktifdye Erfahrungen iiber Satinweif. 

Am Slelle von Blonefize verwendet man, vielfad) in der Buntpapier- und 
Papierjabrifation Satinweiß. Im Nachfolgenden ijt die Darjtellung von Satin 
weiß, welche bisher geheim gehalten wurde, nach der , Papierseitung’, mritgetheitt. 
Man unterfheidet 1. cine theure, 2. mittlere und 3. billige Sorte von Satinweif. 
2. ES werden 100 kg Chlormagnejinm in 200—300 1 Waſſer heiß 
gelbft und dann durch cin Lcinenfilter in einen geräumigen Bottich fließen gee 
laſſen. Qu dieſer Chlormaguejiumldjung gibt man unter ftdndigent Rien eine 
heiße LUjung von Soda und zwar fo lange, als nod Carbonat ansfallt, was 
man an der flodigen Ausſcheidung leicht feftitellen foun. Jn einem kleineren 
Pehalter loft man 75 kg Soba in heißem Waſſer, filtrirt durch cin Leinenfilter 
im cinen gerdumigen Bottich und fügt nun unter tüchtigem Rühren eine Lifung 
bon 100 kg ſchwefelſaurer Thonerde gu. Das auf dieſe Weife erhaltene Thonerde- 
hydrat wird nun einige Male ausgewaſchen und hierauf, ſobald im erſten Bee 


Halter alles Magnefiumcarbonat ausgefällt ijt, unter anGaltendent Rühren gu 
Dem legteren geqeben. Bum Schluſſe wird der Niederſchlag filteirt und ftarf 
a 


2. 109 kg gebrannter Stal werden auf ciner Raßmlihle ſeinſt gemablen, 
ju jein vertheilter Kaltmilch angerührt und durch cin feines Sieb in einen Bottich 
geſchlämmt. In einem kleineren Behälter loſt man etwa 45 kg Soda in heißem 
Waſſer und gibt die Löſung unter Umrühren durch ein Sieb gu dev Staltmild. 
Hauptjache ijt hierbei moglichſt verdiinnt gn arbeiten. Jn einem anderen Behälter 
LHjt man 100 kg ſchwefelſaure Thonerde in heißem Wajjer und gebe dieſe Lijung 
unter anhaltenden Riihren gu dem Inhalt des erjten Bottichs. Nady einigem 
Rilhren wird mehrmals ausgewaſchen, filtrirt und ſtark nachgeprefit. 

3. Wird hergeſtellt mie 2., nut muh man 130—140 kg gebrannten Kall 
in Wnwendung bringen. 


Praktiſche Erfajrungen in der Oel-Indufric. 
Hertellung von aue waſchbarem mineralsl fiir Spinnn wecke. 
Es ift belannt, daß Mineralbl ſich jum Spinnen der Wolle vorzüglich 
eignet, ſo weit der Spinngweet i in Frage fontntt, Dagegen laſſen ſich (Seifenfieder- 
u Tuche foum, und nur unter bedeutendent 
oda, jo auch Beit und eventuell unter Beein⸗ 
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tr dee Farbe reinwaſchen, jo daf die Verwendung pratuſch mi 
— — — re billigen Preiſe des Mineraldles 


Um das Mineralöl auswaſchbar oder sca dem Sprachgeb 
jpinner verjeifoar gu machen, wird folgendermafjen 
Das Mineralöl wird mit 5—10 ", Ole erwärmt, 
Menge alkoholiſcher Lange zugeſetzt und bis — X 
— Waſſer, Spiritus — erhitzt. Prattiſch wird cine wäſſerige Lau 
bis 120° 0. in tleinen Portionen eingetragen und bis juny Verſchwinden be 
Schaumes erhitzt Mon kann aber aud) mit anderen Temperaturen Geginnee 
oder auſhören, ohne daß das Refultat alterirt wird, wie es auch baad b> 
Klarſeins erforderlich ift, ſämmtliches Wafer abzudampfen. 

Ebenſo fann man beliebig mehr Ole gujegen, wenn man mee 
Laugenzuſatz in denjenigen Grengen bleibt, dah nidjt guviel Seije 
Das Mineraldl gu dic wird. 

Gs reſultirt nach dem Erfalten eine gleichmäßige, aber — 
Dieſelbe wird durch mechaniſche Bearbeitung wahrend oder nach dem Elalten 
amt beſten durch Durchpreſſen durch feine Siebe in  tropfbar fluſſigen Safad 
gebracht. 

In bem Mineralble iſt hiernach Seife fo fein und innig vertheit, tap he 
feinſten Deltheile durch Stife gewiſſermaßen ijolirt find. , 

Wird in das Oel ein Quantum Waſſer eingeruhrt, fo — 
innige Gnuulfion, daß ſich die cingelnen Theile midjt ertennen laſſen. Da 
gleiche Vorgang ſpielt fic) beim Waſchen ab, indem die in bem Dele 
Seife bet der Vermiſchung mit Waſſer zwiſchen den Faſern und den Delpartfin 
quillt, letztere ijolict und von der Faſer abhebt. 

Auf gleiche Weije tonn man Schmierdle Herftellen, die Gee geringer iimert | 
Reibung fo visos find, daf fie wenig ober gar nicht ablaujen, —— 
auf Flaͤchen ausbreiten oder in die Hbhe ſteigen, alſo jugleid) fparjam wad 
reinlich find. 


Praktiſche Erfahrungen in der Soha hea ‘ikation. 
Darftellung von £einfoda. 

Die gewihulide Waſchſoda in großen Kryſtallen befigt, wie — 
Seijenſieder⸗ Zeitungꝰ (Augsburg) bemerlt, den Nachtheil, daß fie | 
loslich iſt, fpeciell in faltem Wafer. Außerdem ift zur Herftellung 
Kryſtalle auch ſtets cin gewiſſer Procentſah an ſchweſelſaurem —— 
wendig, wodurch die Waſchkraft der Soda wieder verringert 

Dieſe Nachtheile fommen gänzlich in Wegfall bei der — 
imt Handel vorlommenden Feinjoda ober Stryftalljoda in fein 
weldje faſt chemiſch vein, ſelbſt in faltem Waſſer raſch (stich 
ju doſiren ift. Verfaſſer ftellte ſolche in Gemeinſchaft mit &. Rothel im der Weije 
her, daß er 1 Theil Auunoniatſoda in 2 Theilen Waſſer zur Lojung Gradite 
Das Wafer wurde gu dicjem Zwecke auf 35° C. erhigt, damn amter guiem 
SKeiicten die Ammoniatſoda jucceffive cingetragen und nad Bugabe eines groperen 
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ims ſiets die villige Lijung abgerwartet, ehe wieder ein friſcher Soda— 

as gemacht wurde. 
— Mark Bugabe der gangen Menge Ammoniafjoda und villiger Auflöſung 
Aben geigte die num eirea GO°C. warme Flüſſigkeit 37° Bé. Nun wurden 
100 Theile Ammoniatſoda 0,2 Theile Chlorkalf, der in der fechsfacjen Menge 
fer au einer gleichmäßigen Miley angerührt worden war, der Löſung unter 
em ſtrücen zugeſetzt, um die in derſelben enthaltenen organiſchen Ber 
gen, die dev Loſung cine ſchmutzigbraune Farbe evtheilten, gu oxydiren. 
wurde die Flüſſigleit mehrere Stunden der Rube überlaſſen, um ſich 
flaven gu finnen, nachher vorfi tig vom Bodenjas abgezogen und in 

—— gegoſſen, in welchen mit einer Krücke ſtändig durchgerührt und 

die am Boden und den Seitenwänden ſich anſehenden Kryſtallkruſten 

abgeſchabt wurden. Nachdem nach einigen Stunden ein dicker Kryſtallbrei 

den war und cine merfliche Kryſtalliſation nicht meht vor fic) ging, 

uixde dic Maſſe in dic Centrifuge cingefiillt, deren Trommel mit grobmaſchiger 
“Bute ausgelegt war und mun die Mutterlauge von den feinen Kryſtallen abge- 
ſchleudert. Wahrend des Centrifugirens empfiehlt es fic, etwas veines, faltes 
Waſſer über die Soda gu gieBen, wodurch dieſelbe reiner und weißer wird und 
auch nachhet beim Lagern in dideren Schichten nicht mehr hart wird. Nad 
“beat Gentrifugiten wurde bas lufttrodene Pulver noch über Macht in dünnen 
Schichten ausgebreitet und fo in verſandfahiger Beſchaffenheit erhalten. Die Ver 
pacdung derartiger Feinſoda erfolgt gewohnlich in Papierſäclen oder Faltſchachteln 

Bei der Fabrilation in größerem Maßſtabe hat man hauptſächlich darauf 
ju achten, daß bie Sobdaldjung gut geflart ijt. Die Kryſtalliſation wird gewöhnlich 

| in Pjannen ous ſtatkem Zinlblech von circa 2m Lange, 1m Breite und 30 em 
| Hohe vorgenommen, welche nur circa 20 em hoch mit der Löſung angefiillt 
werden, damit beim Durchrühren nichts überſpritzt. Jn dieſen dünnen Lagen ijt 
| die Kryſtalliſation in circa 6—8 Stunden faſt vollig beendet. Gin Arbeiter 
‘fant bequent 5—G foldjer Pfannen durchrühren, ohne daß man yu grobe 
Keyſtalle exhalt. Hat moan indejjen Maſchinenbetrieb, jo empfiehlt es fich, die 
Rrvftallijation in cinem Rührwerl mit doppelter Wandung und glatten Junen— 
wanden vorzunehmen, die von Schabern gue beſtrichen werden, während durch 
den umgebenden Mantel faltes Waſſer fließt, das cine vaſche Ablühlung dee 
Lojung und bejehleunigte Kryſtalliſation bewirft. Nach cinem engliſchen Patent 
wird fiber die in flade Pfannen gegojjene, concentrirte Sodatijung cin ſtarker, 
falter Luſtſtrom geleitet, wodurd) cine fortwahrende, gitternde Bewegung in der 
Fuüſſigleit hervorgerufen und die Ausſcheidung feiner Sryftalle ſehr begiinftigt 
und beſchleunigt wird. Die Pfannen find bedeckt und über dent Flüſſigkeits ſpiegel 
‘an einer Geite mit cinem Zuleitungsrohr und an der entgegengejesten Seite mit 
einem Ableitungsroht fiir die sugefiihrte Lujt verjehen. 

Feinfoda ohne Mutterlauge wird nach dem Patent von Sind in der Weije 
hergeſtellt, daß man 100 Theile feine Ammonialſoda mit 70 Theilen Waſſer von 
BO—90° C. iibergieft und jo Lange gut durchmiſcht, bis bas Waſſer villig 
aufgeſogen und die Goda ju einem Haufwerl yon feinen Nadel aufgequollen 
und villig trocken ift, 
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Berichte aber die Yoctscite in dee peahtischen Ghemie 


Nenerungen in Laboratorinms-Einridtungen, 


€in neuer Filtvirtridjter, 

Bei dem nenen Filtrirtricjter wird cinerfeitS das Anlegen des Filtrire 
papieres an die Trichterwandungen vermieden, anderſeits cin Berftopfen des 
Trichterhalſes durd) die Spige des Filters verhindert. 

Dies wird dadurch erreicht, daß zwiſchen dem eigentlichen Trichterlörper 
und Abflußrohr des Trichters, welcher der ganzen Linge nad) an ſeiner Innen ⸗ 
fldche mit Lingsrippen und mit zwiſchen dieſen beſindlichen furgen Langs- und 
Diagonalrippen verfehen, eine fugelartige Erweiterung angeordnet iſt, jo daß an 
der Stelle, an welcher die tiefen Längsrippen zuſammentreffen, cine Verengerung 
vermieden wird. Die Längsrippen find abwechſelnd Gis an da obere und untere 
Ende dex Enveiterung durchgeführt. 


Geitviige sur pharmacentifden Chemie. 
Radweio von Gelatine in Pattilien and Gammipatten, 

Die zu unterſuchende Paftille durchbohrt man mit einer Stecknadel der 
Lange nach und ſchiebt die Pajtille bis zum Kopfe dex Nadel. Die Spige der 
Madel wird gu einer Oeje gebogen und hängt die Pajtille iiber einem Glaſe 
Waſſer in dev Weije auj, dah fie in das Waſſer eintaucht. 

Enthilt das unterjucjte Object feine Gelatine, jo loſen ſich Zucker und 
Gummi vollftindig auf; bei Gegemvart von Gelatine bleibt dieſe mehrere Tage 
fang ungelbſt und behilt die urfpriinglidje Form der Paftille. Die Gelatine löſt 
fich beim Erwarmen mit Waſſer auf und lann mit Tanninlifung nachgewiejen 
werden. 


Elektrolytiſche Darſtellung von Chloroform, 


In cinem Hleiernen Deftilliv-Mpparat wird cine 20°/,ige Kochſalzlöſung 
durch cine Dampfſchlange erwärmt, während fie durch cinen Riihe-Wpparat aus 
Kohlenſchaufeln, die zugleich als Anoden dienen, in Bewegung geſetzt wird. 

Qt die Temperatut auf 100° C. geftieqen, jo läßt man vom Boden aus 
Aceton cintreten. Die Stromſtärle betragt 5—6 Amp. Das Chloroform bidet 
fich dadurch, daß durch den elektriſchen Strom in der Kochſalzlöſung freies 
Chor und Natriumbydeat entſtehen; aus dent Weeton und Chlor bilder ſich 
Trichloraceton und dieſes jevt fic) amit Dem Natriumbydrat in Natriumacetat 


und Chloroform um: 
eae CH, COO Cl, + NaOH 
> =CH, COONa *4- CHCl, 
Das Chloroform wird aus ber Blaje durch ein Kühlrohr im eine Vorlage 
geleitet. Die Ausbeute beträgt 180 ftatt der theoretifdjen on 210%), 
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~ Dilino’s, die Mutter der London. Keine Beere wuchert fo und ijt fo 

~ Dirfe. Sunt Bederen der Compofthaufen ift fie in Garten das Beſie. Die 
| Sf oon mittlerer Groͤße, fede ſaftig und carmoifinroth. : 


Prahisce Borscrijten ml Recep 
Darfellung von Löthpaſte. 


Die dichfluſſige Maſſe, welche man mit dem Namen der Lothpajte be- 
Hidnet, wird durch Miſchung dee Chlorzintlöſung ober jenec von Chlorgint- 
Ammonium mit Stiivfetleijter dargeftellt. Bur Anfertigung dieſes Praparates 
‘hhrt man (Metallarb.) gewöhnliche Kartoffelſtärle mit Waſſer gu einer milchigen 
PFliiffigteit on, erhitzt lettere unter beſtändigem Rühren gum Kochen und fügt 
bon der nach der Erfalten ſulzig werdenden Maſſe fo viel gu den oben ge- 
nannten Lbjungen, daß gerade cine Flüſſigkeit entſteht, welde diinnem Syrup 
gleicht. Die Anwendung aller Zinkpräparate beim Löthen hat gwar den Uebel- 
ſtand, daß fic) in der Hige, welche durch den Löthlolben hervorgebracht wird, 
ſtart jouer riechende Dampje entwideln; dieſer Nachtheil wird aber durch die 
außerordentliche Bequemlichfeit aujgewogen, welche das Arbeiten mit dieſen 
Praparaten bietet. Man Hat nicht nvihig, die gu ldihenden Stellen der Metalle 
einer bejonderen Reinigung und Vorbereitung zu untergiehen; man beftreicht fie 
cinjad) mit bem Lithmittel, trdgt bas Loth auf die Löthſtelle auf und wiſcht 
nach dem Erfalten des erſteren die Löthſtelle mit cinem Schwamme oder ange 
feuchieten Lappen ab. Da bas Loth unter Anwendung diejer Korper ſehr leicht 
haftet, jo lann eS cin geſchickter Urbeiter ſehr bald dahin bringen, daß er nady- 
traglich an den Löthnahten jehr wenig oder gar nichts gu pugen braucht. 


Hereitung wafferdidter Wadsappretur fiir Wagenverderke. 


Zur Bereitung einer wajjerdidjten Wachtappretur für Wagenverdede wird 
(Seifenieder-Seitung, Augsburg) folgende Vorſchrift angegeben: 
25,40 kg duntles Dtineralil, 
25,40 kg Cottonil, 
25,40 kg Harggeift, 
6,35 kg Carnaubawachs, 
6,35 kg Beinjdhwarg, 
0,57 kg jtearinjaure Thonerde, 
Wan ſamilzt das Wachs, löſt darin die Thonerde, fügt die Oele and das 
Beinſchwarz gu, kuhrt gut durch und ſetzt, machdem etwas abgeluhlt, den 
Harggeift gu. 
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Mattweifi fiir Silbergeqenfinde. 


Holzlohle wird ſeht fein gemahlen und mit calcinirtem Borax im Ber- 
haltniß von 4 Theilen Sohle gu 1 Theil Borar vermiſcht. Hierauf wird mit 
Waſſer cin Teig gemacht, dieſer auf die zu mattirenden Stellen gebracht, bas 
Gange dann einem guten Roblenfeuer auggejegt, bis e8 Firieothe Farbung 
anninimt, hierauf — und in leicht mit Schwefelſdure angeſͤuertes Waſſer 
gebracht. Das Bad darf nicht mehr als 6° BE. Haben. Der Gegenftand bleibt 
ungefibe zwei Stunden in dem Bade und wird dann mehrfach geſpült. 


Herfellung von Tintenfteinen und Tiutentafeln. 

Tintenfteine und Tintentafeln werden im folgender Weiſe Hergeftellt: 
42 Theile aleppiſche Gallipfel umd 3 Theile Hollandijdjer Krapp werden mit 
einer hinteichenden Menge warmen Wafers ausqesogen; man filtrirt dann Dieje 
Pliiffigteit, (jt in derſelben 5'/, Theile Eiſenbitriol auf umd ſetzt 2 Theile 
holzſaures Eiſen und 1), Theil Indigoldjung gu. Das Gemiſch wird bet 
mafiger Warme zur Trodne abgedampft und in Tafeln von geeiqneter Größe 
geformt. Gin Theil diefer Tafel in G Theiler heiem Woffer gelsft, gibt eine 
vorgliglicje Sdjreib- und Copirtinte. 


Feuilleton, 


Rleinere Mittheilungen. 


Jout nal · Ausleſe. 

Tabletten sur Serſtellung von antiſeptiſche m Aundwaſſer. Heliotropin 0,01, 
Soccharin 0,01, Salieyfjiure 0,01, Menthol 1,00, Milchzuder 5,00. Die Tabletten lonnen 
mit Chlorophyll, Cofin und Indigocarmin grin, Hegiehungeweife roth, besiehungsweife blau 
gefdrbt werben. 

Verdidjtung von Gebinden. EF handelt fic) hier um Dichtmadjung folder Gee 
binbe, welche burd) Spunbbledpetigel, begiehungswetfe Wurmbohrlocher, fic) undicht zeigen 
Dec Verjajjer weijt (D. Deftil-Btq.) auf ein einjades, prattiſches Verfahren Hin, weldes ex 
viele Jahre angewendet hat. Sein Schuhmacher war zugleich fein Licferant in Schuhmacher- 
Sbeilen, gu welden ex einen Ohrt lieſern mute, den der Verſaſſer dexart zutecht feilte, dais 
te nahezu die Linge und Form einer Speile bejag. Yel Sole befindlidye Nagel oder 
Wurmbohriog wurde durch Eintreiben diefes Ohetd in die Speilenform gebracht und die im 
Talgtaſten aufbewahrte, aus Harter Mhornholy beſtehende Speile jdynitt fid) durch leichtes 
Unllopfen fo gleidmafiig ſchatf in dieſe gegebene Form ein, daß tadelloje Dichtung ohne 
jede Muhe exfolgte. 

Reue Anwendung der Ralte, Von cincr neuen Anwendung der Malte bei der 
Herftellung combenficter Mild) berichtet die Zeitſch it fae bi ‘Rohlenfiureinduftrie*_ 

Vacuum von beildufig 
$5—879), anf ungefife 28—30°), rebucirt ru x 
Idietbung in elnem Geparator unter Sree i 


wafjexten Mild ber vorher abgenommene 
frifdien Mild ſeht Ahnlid ſein 
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Verpacang aummirter Papiere. Um das Zujammentleben gummirt 

und Drudjaden, welche im Poftpadeten befordert werden, gu vermeiden, 
(Bapiergtg.), dieſelben in Oelpergamentpapier einguidlagen. Dasſelbe nimunt teine Feuchtigteit 
auf und ift audy nidjt viel theurer als Bappe, Bei grofieren Sendungen, welche in Kiften 
verpadt werden, durfte es geniigen, wenn die Sifter qut gefdjloffen find. stiften, welche nach 
Aberſeeiſchen Landern gehen, miifjen vorher mit Hinkblech ausgeſchlagen werden. 

Sildernugein Dieſes Pupmittel ijt (Metollard ) ein mittelfe eines Bindemitiels in 
Rugelform gebrachtes Buypulver und finbet ziemlich ausgedehnte Verwendung. Wan bereitet 
es, indemt man 2 Theilen gelbem Trivel & Chelle gelchlammte Streide hinzufügt, die beiden 
Pulver gut miſcht und mit einem ſehr ſchwachen Summiwaſſer — 1 Theil arabiſchet Gumnti 
auf 12 Theile Waſſer — gu einem fteifen Feige anmacht, dem man ſchließlich mit der Hand 
gu Kugeln in der Grofje eined Taubeneies formt, Dieſe Kugeln werden in einem mafiig 
watmen Raume auf Grettern gum Trodnen aujgeftellt und wenn fie vollfommen feft geworden 
find, in Staniolpapier verpadt. 

Glehktrolytifa) gewonnene Doppelbleche. Wahrend das eleftrotntijd) aus Badern 
niedergefchlagene Detoll, nomentlid) Kupfer, zwat fehr rein, aber and) fehr brüchig iſt und 
erſt Durd) Umſchmelzen oder Walzen Hahigheit gewinnt, läßt fid) bei geeigneten Bedingungen 
ein ohne weitetes bearbeithares Metall erhalten, und man lann ſogar dad auegeſchledene 
Blech mit cinem anderen Metall Abersichen, was beiſpielsweiſe verfilberte Stupferbledje ungemein 
Billig Herguitetien erlaubt. O. Berter (Mitehl. d. Bereins deuiſch. Kupferſchmiede ſchlägt auf 
siner mit Schwefelblumen ois zur Goldjarde eingeriebenen hochpolitten verſilberten Stupfere 
platie sunidhf eine dilnne Silberſchicht micder, ſpalt in gang verdinnter Calpeteridiure und 
Hingt die Platte mit der Silberſchicht in cin Rupferbad. Bei richtiger Ctrombidte und 
genfigender Bewegung der LHjung erhält man ein verjilbertes, geſchmeidiges Kupferblech, 
weldjes mit ber Hodglangjeite aufliegt und leicht abgenommen werden fann. Beder behauptet, 
Daf fein Verfahren auch fiir andere Metalle brauchbar iſt. 

Merhalinifyahlen von EGntwididlern, d. h. die relativen Erſcheinungs - und Ente 
wiclungsseiten fiir die gebrãuchlichſten Entwicllet gibt Watfins — Bia) in —— an: 


Pyrogallot , oo Teuton 
2 ” 
2 
4 
OY, 
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— Bee Ansglritens von Jeitern. * Oit in Stuttgart hat einen 
Meiterfdyuh angefertigt, welder das Yusgleiten ber Leitern, die damit antgeriiftet find, vere 
Hinbdert. Diejer Leiterſchuh wird durch cinen Sem breiten Streifen aus Gummiftoff qebildet, 
welchen man um das untere Ende der Leiterholme legt und mit Holzſchrauben befeftigt 
Uebrigens ift ſchon längſt befannt und gebtäuchlich, gu dem gleiden Swede Gummiunters 
fagen gu benilgen. 


Neuigkeiten vom Liidermarkte. 
Die pa grofer Glastirper bis gu den neueſten ee 


ſchritten. Ron Karl Webel, JJ— Mit 104 Abbildungen. Ci 
technijehe Bibliothet 240. Band. A. Havtleben’s Verlag in Wien, Pel ged 
Leipzig. Preis 4 K 40 h — 4 M. 

Dad vorangegeiqte Werk enthatt die neneften, Hochwidtigen Forthdjritte und Nenerungen 
auf dem Gebiete dex GHlasinduftrie. Der Betſaſſer Hat die vielen Berfahrensarten und Bore 
ridtungen gum Blajen, Sieber, cei und Siegen, Blajen und —3 —— ober Bishen 
durch Entleeren Der Form von Luft, Giehen, Green und Prejjen, Cine 
prefien oder Einwalgen von Drahtpeflecht und Kühlen von Aifas, iy fa Drudluft, Deud- 
wajjer, Dampf, Elettricitat und Centrifugattrajt als Mittel gum Bred gue Anwendung gee 
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Techniſches Fenilleton. 
Auleitong sur Seurtheilung des wirthfdyafilidjen Werthes von Aleinkvatt- 


maſchinen. 

Beim Angebot von Kleinkraftmaſchinen werden häufig fo verſchiedenattige Angaben 
und Anſtellungen gegeden, daß e8 ſchwierig ift, ber wirthſchaftlichen Werth derſelben einwands- 
frei und ſchnell gu ermitieln und Vergleidhe zwiſchen verſchiedenen gleidjartigen Maſchinen 
-anguftelien. Um nun cine foldje Vergleichung und damit die Beuriheilung verſchledenet Klein - 
trojimofdinen gu exmbdglidjen, at ©. Raſch (sroft) einen beachtenswetthen Vorſchlag gegeben. 

Raſch Hat die Preiſe der verſchiedenen Maſchinen nad) dem logarithmiſchen Verfahren 
eufgetragen und ift dabei gu der forme! 

M = pL« 
getommen, worin Bedeutet M ben Unichaffungspreis, L die großte Bremsieiftung in Pjerd, 
p und n conflante Qiffern folgender Werthe: 

‘Wet der Kraftmaſchine ry 
OAgL 
0,667 

Einenlindrige Auspuffoampfmatdhine . . . 0854 
Eineplindrige Condenfationsimafdine . . 6 0875 
Berbund-Condenjationdmajdine O12 
Hochdrudloecomobile... 0835 + 

Mary dieſet einfachen Formel it an der Hand der angegebenen confianten Werthe 
thatſachtich eine far die Beranjdlagung geniigend genaue Berechnung des Werthes möglich. 

E wird angegeben, dof, dieſe Formel fic) praktiſch bewährt Hat fiir Elettromotoren 
BS gu 10 Berd, Gasmaſchinen zwiſchen 1 und 100 Pferd, Hochdrudlocomobilen zwiſchen 
10 und 60 Pferd, Dampfinajdhinen gtwifdjen 10 ub 100 Pjerd. 








h fle nen. wigtigen Gpoctastitet bilben, vesterten, Apothetet Bayer Het 


jeiner fprcialifirten Pflofier, Egger Gelatinetapfeln und Trochisci, ſowie comprimirte 
vorgescigt. Driginell find die Ftuchtſetfen von J. Hänig im Temesvar. Die Firmen 
umd Hungaria haben prattiſche, folid und elegant gearbeitete Mpparate flr 
fer-Exyengung und comprimirte Gale, Eyphons und Bierfhant-Wpparate ausgeftellt. 
eg aug Fiume jeigt eine Ausſtelung von Venzin, Vaſelin, Barafin in ſehr 


3h bier Ming net cee und uberſichtliche Mnordnung des 

‘Die pharmaceutifden Briparate unb Drogen find in fiinf getrennten Biteinen 

in einem — Salon, anftogend an die chemiſche Abtheilung aufgeſtellt, und zwat ohne 

liche Firmabescidynung; es ijt eben Deumchland, das die bejten Etzeugniſe ſeiner Induſtrie 

collectid ausſtellt, ohne irgendwelche, wenn ſelbſt gerechtſettigte Reclame zu geſtatten, und es 

lUegt dem gewiß cin ſchöner und onerlennendiverther Bebarfe zugtunde Die Auaſtellungs - 

gegeuſtande verbreiten ſich über das ganze Gebiet Dex pharmaccunſchen Chemie und {cliche 
neamevntlich aud) dialetiſche Praparate in fic) ein. 


Die Popicrindafric auf der Auofellung. 

Die Lapierinduftrie gehott gu denjenigen Gebieten, welche auf der Parijer Welt 
emSficllung amt glinjenbjten vertreten find. Nur it alles, wie bas ,Centealblatt filr die 
Ofterrsung. Bapierinduftrie” hemertt, fo ungludtich gruppict, dof man einen aren Ueber 
Biid Hberhaupt nicht gu gewinnen vermag. Qn den Papierergengnifien wird man den Oefter 
teidjerm die Palme guerfennen milſſen, wie man dee deutſchen Maſchinen · und elettrotechniſchen 
Induſttie den eciten Rang eingeriiume hat. Bejonders Wien und Mänchen haben ſich als 
Die DHonptverizetes des neuen Stild auf der geſammten Weltaudsftellung etwieſen. 

Celluloſe in allen Stadien dex Fobrifotion haben vorgiiglic) der Deſterreichiſche Verein 
fir Gellulofefabrifation in Rattimau, Kluſemann in Voitsberg, Alexander Berg in Weifjem- 
fads a. d. Enns, ſowie die Fabrit von Sellner Partington in Hallett amsgeftellt. Ym Uebrigen 
finden wir fajt aberall neben den fextigen Bapleren mannigfachſter Art aud) die besfighichen 
Rohproducte Die Uctiengefellichajt der f. %. priv. Papierfabrif Salbalmuhl im Wien iſt mit 
bere feinfter geſchopften Werthpopieren vertreter, gum Theile mit Waſſerzeichen and feinen 
Hingelegten Faſern, welde die Falſchung verhindern. Als Specialitdit der Firma Janatz Spiro 
und Sofie in Srumau in Bohmen find Umjchlagpapiere in allen Farben, ſowie ausgezeichnele 
Medex und Moirée-Jmitationen in aller Farben hervorzuheben, welche witklich tiujdend 
wirten und ſich von Ghnliden Ymitationen im jeder Hinſicht vortheilhaft unterfdeiben. Dieſe 
Bapiere fommen unter dem Namen Stytogen in den Handel. Theyer und Hardimuth, 
D.K, Pollod und Sohne und Bruder Rofenbaum haber ſich beſonders in ber Vapieteonfeetion 

Ihte Briepapiere, Menus, Pojifarten, Cajjetten ſiehen mit ihtem fojtbaren 
Shmud in Vithographie und Gravure, nad) Entwürſen der hervorragendfien Künſtler 
unesreicht da; hier ift jedet Garton, jedes Blatt cin Kunſtwert, Die feinjten und originellften 
Ciparettenpadungen, haupiſachtich fir den ‘Export beredynet, haben Safob Sdnabl und Co, 
ausgeftellt und man dorf jagen, daj dieſe Firma cine Phantofie entwidelt hat, weldhe geradegu 
frappicend wirtt. 
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Hrage Ur. 217. — — — und — wilder Starke 
mendet werden, um 6 PS. 8 Touren in der Minute laufende 
Serta ae ‘afferrabed a — zu — ‘Bre berechnet man 


fe 
wp ne a Sale 
— — ic mat jegt rent 


Sh. 
— er — — }, Seite 352, ift — 


1900, Stite 294, ift die Derſtel ( 
Teractne snc. Bute Cine Gaften efit’ betes Seabee und tee te ante? 


fe 23 * ‘Ber smart Majchinen sur Anſertigung ven *7 und 
wee fi 


seuae My, VV. Erſuche um ein Recept zur Herfteung von Bite ee! 
Fides ‘Mr, VS, Wer ficfert reine Nidelplatten fiir galvaniſche ene? 

Sala Me. VBA. Wer liefert den im Jahrgange 1900, Seite 275 — Ura? 
eee My, WH. Welche Firmen gebrouden Menthol in geoheren Saasien? 


— 


* Baſerdamuſ a 
nach einer 


Pais —— man gwel oder Dret Mal und fille NA Pater ag ea ia 
feifeh mit Woffer an, Hierauf qreBt man etwas heihgemachten Sribwein oder anderen geringen 
Wein in das jo aw ra ek und fdwentt gut nod allen Seiten. Man lit dann in 


den jo vorbereiteten jyajjera Moſt vergahren oder Tilt anf eimige Woden ju jeringeren 
Wein ein. Nie daxſ man Altece Weine aie feinete Rothweine in pee pee RET a ls 
jer lagern Lajjen; den Weißweinen wird, wenn fie 1n ſolchen Faſſern lagetn, ein digen humlichet 
mad ertheilt, mas aber bet jungen ‘Beinen oft nicht ungern g chen wird, reil, nad 
metrere Monate laugem Lagern, die Weine dann dlier erſchelnen. — — ree 
immer etwas bliffer, wenn fie te gang neue Faffer, in welchen nicht ſhon vorher ein Wein 
eingefAlt war, abpejogen werden. Sum NAudbriijen nimemt man auch haufig att Teithwein 
einen heißen Wbjud vow friſchen Weinblittern umd Pjicfichblattern, wad ebenfalls gang quie 
Mefultate liefert. Das befte Vittel jedody, um jens elie weingrdin gu madhert, iſt das Wis 
Dimpfen, bejonders da, wo man, wie in grofien Sellereien, cine große Fadl von Foſſern oft 
weingriin machen mug; ebenfo it auc) das Rusdampfen das allem tauglidje — * 
ſeht arohe neue Faſſer zut Aufnahme vor Wein vorzubereiten. Bu lepterem Zwede bem 
moan eigene trandpottable Dampfentwidlungsapparate, 


bE. 
Bur Hrage Mr. 201, Eau dos Bajaderes: Dieſes Mittel dient aur jae 
=. 


dD. R 
Erage . 202. — bon Flanell umd Baumwmollengeng: 
Bat et ice wiinfegen, iſt ſchon Lange beftehend. Unter en cat Sorvidttes magiques 
werden Gewebe in den yee agp miftelft melden man ca lian taſch blanf 
[oh puben vermag, Die As beſtehen aud reinem Wollen ſtoff, welcher mit Seife und 
Tipel getrüntt und mit — Gorallin geſarbt iſt. Man hee dieſelben Her, indem man 
4 g Marfeiller Seife in 20 g Waſſer loft, dec Ldjung 2 g Teipel Binguffigt und ein Stade 
Beng ae 70 em Lange und 10 em Breite damit trantt und irocnen (4 fit. 
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feaae Kanſtliche Bill Hh : Man Ti ———— 
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Ml ae lafit die daran — 
taudt wieder ein, oe Soo fe ma —— ae 
aten troden, fo legt man ifn, en! end abgedredt, ei 
— in * Oy von citatausee ‘Thonerde, abt trodnen m4 polist Dan wie 


ste F 


idconfervirun, ie fommen, nachdem Se die ber: 


unite m fo ie big ‘nt ogee Berfaren felbft be 


rie jum fofortigen Genuſſe jubereitet, 
die cus rae — Elſenblech gefertigt find und bel deren eign gan — 
GSorgfalt anuj das Lothen dec Geri cungeReden verwendet wird. Nachden die — 
find, witd der — der Buchſe aujgelorhet und die Büchſen in einem Damp te ced gh mit 
geipanntem Waſſerdampf einige — etocht. Das Einlegen der Objecte in die ** 
mu fo gel tell — mOglidft wenig Swtidjenrsume bleiben. Qn den aufgelotheten Decel 
—9 ‘icht man mitielſt eines Piriemend eine Oeffnung. Sobald die Bchſen genügent 
— und ber Dampf aus dieſen engen Oeffnungen entweicht ſchließt man Tegtere 
mittelft eines Tropſens Loth. gulebi a ay Abtuhlenlaſſen dex Bildjen, Ft alles richtig 
ausgelibet worden und namentlich die Erhigung mit Dampf richtig durcgefiihet, fo alten 
fi “fh Die jo —— Nahtunge minel jahrelang vollſtandig unberandert. Es wird aber ets 
mt — pee Werjahren gu theuee fein, da Sie Ihret Angabe 
wait viel fa the Confervicun, ent lonuen. Wud) find mic bie Vreiſe fiir die —S 
vagſen in — —— ſpielt getade die ſe Ftage bei der gangen Unterneymung 
eine — 


209. Poudxette-Fabritation: Bei der Berarkeitung der vow 
ynieten hoffe fommt bejonders in Betvacht, daß es fid) um Waſſereloſeugtuben 
gine bi —— oljo cine gang erheblide — ¢ Baſſer dorerſt zu verdampfen, um itbere 
haupt entiprechend fefte Riiditande ty gewinnen. Died verthewert das gange Werfahren fehe 
erbeblid). Eine grofe Mentabilitdt iit drefer Met dev Diingerfabritation iberhaupe micht made 
guriibmen. Was die Oualitdt bed Peoductes beteijft, jo fteljt diejelbe unter jenex ber anderen 
Hainftlichen Diingemittel, fo daß ed im giinftigiter Falle wohl mbgtidy wire, im Pretfe, iis Te 
aber in Der Gualitit ſiegteich zu concuttiten Urbechaupt iſt ju bemerten, dab Derartige 
—— in fleineren Gtddten ſchon an fic) nidt rentiren, in qrdperen Stiidten wid 
aber, nad) dent Borgange in Gropftddten, man iiber furg oder fang au der eingig vichtigen, 
bygienifd tattoneflen Methode der Abſchwemmung gelangen, da ber Werth der meiichlis 
Ereremente lange widt die Bedeutung fiir bie Landririhidialt beftyt, die mam friiger allgemete 
angenommen hat, Fixmen, welde entipredende Majdhinen gu der erſterwähnten Fobritation 
ficfern, find: Sider & Dubois in Kall bei Koln a, Wh.; Gebtilder Burberg in Mettmann, 
— Brinck & Hider in Mannheim. in 
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Meimidfung, inden man den Leim im Waffer quellen L4Gt und ihn donn in Waſſer 

‘Dem man vorher burd) Erwärmen etwas Salicyljiure geidſt hat. Man verwendet: 
777 
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hat, jolange exwirmt, bis cine volftindige — — nifty 
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Bleipriparat — Bieinoeip, Bleiglãtte oder — - 2 kg 
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Die Mintralſtoffe mij ‘miiffen vorder anf’s feinfte gemablen und geſchlammt und bute Sujammen- 
teiben oder Schiltteln in ciner Michtrommel gemengt werden. Gintragen unter ftetent Rihren, 
Malfe dank auf einer ‘Warmorplatte dolange getnetet, als dies angebt. Die Iestigen 
auf der Drehbani abgedreht, in cine LGjung von reinem Gerbſtoff gebracht, bis 
dec Ballen ſtatt aujguquellen beginnt, an det Luft getrodnet und endlich wieder 
a 
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Praktifthe Auteitung fir Keingewerbetreibende suv Selbft- 
herftellung von Rohrverbindungen und Verdidjtungen. 
OriginalMittheilung von FH. Soler, Wertfuhtet dex Deſtert. Notdweſthahn 
(Madhbsud unterfagt.) 

Wo man gezwungen ijt, Wajjer, Dampf oder iiberhaupt fliijfige oder gas- 
Korper auf cine weitere Entfernung in Rohren ju leiten, ijt man ge- 
Die eingelnen Rohrſtücle mitemander gu verbinden, unt den entipredend 
Rohritrang gu erhalten und die cingelnen Berbindungsitellen jo abju- 


faltig und überdies noc) davon abhängig, ob Wafjer oder Dampf mit oder ohne 

| groferen Druc geleitet wird, daß 8 fic) verlohnt, die meift gebräuchlichſten unter 

| Wnfiihrung der Bor- oder Nachtheile gu beſprechen und jo jedem Gewerbe- 

| treibenden die Möglichkeit gu bieten, fiir ſeinen Bwect ſelbſt das 
Pajjendjte und Vortheilhafteſte wählen gu fdnnen. 

Sleinere Rohre verbindet man untereinander mit Muffen, indem man auf 
| bie Rohrenden Gewinde ſchneidet, die Mujfe auf cin Rohe zur HAljte darauf 
dreht und im den vorjtehenden Muffentheil jodann das andere Rohr ſchraubt. 

Wenn mun beide Rohre wegen dec Dertlichteit ihrer Lage gebogen fein müſſen 
und deshalb nicht gedreht werden lönnen, fo wendet man Muffen mit rechtem 
und Tinfem Gewinde an und ſchneidet ebenfalls auf das eine Rohrende redjtes 
und auf das andere linfes Gewinde. (Fig. 1 u. 2.) 

Die Rohre werden nun in die beſtimmte Lage gebracht und die dazwiſchen 

gelegten Muffe gedreht, welche nun beide Rohre zuſanimenzieht, bis fte aneinander 


Als Dichtung verwendet man fiir Waſſer entwebder gar nichts oder blos 
cinige Hanffaden, weldje man um die Gewinde wickelt. Fur Dampf von geringeut 
Drug nimmt man ebenfalls Hanffäden, welche durch einen Miniumbrei gesogen 
find. Für hoheren Dru und fiir eine Gejonders dauernd fein follende Ver- 
bindung macht man einen Brei aus Bleiminium, Bleiweiß und Leindlfirniß an 
und beſtreicht mit dieſem vor dem Zuſammenſchrauben die Gewinde an dew 

Eefindungen XIVIE. 28 
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Rohren und in der Muffe und wickelt ebenfalls nod) einige Hany : 
Wenn alles recht gut zuſammengeſchtaubt iſt, fo wird dieſe Dichtung 
immet · feſter und iſt jaſt nimmer — = — man bei einer 
einandernehmung eber gezwungen i zu zernieiſeln. 
— 


Gußeiſerne Rohre werden, wenn fiir 
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Flanſchen miteinander verbunden und geſchieht die Abdichtung auf die wie weiter 
unten bei ſchmiedeiſernen Rohren beſchtiebene Weife. 

Vet ſchmiedeiſernen Rohren werden die Flanſchen aufgelithet (Fig. 4) oder 
loſe darauf geftedt und das Rohrende umgebirdelt (Fig. 5). 

Die loſen Flanjdjen Hinter den umygebdrdelten Rohrenden find beſſer, weil 
das Lothen an und für fic) ſchon ſchwierig ijt und weil die Montirung ſolcher 
Rohre leichtet geht, ba man den Flanſch verdrefen fann, wie es die Schrauben⸗ 
Locher des anderen bereis montirten Rohres verlangen. 

Fur ſolche kleinere Rohre mit Flanſchen kann man fiir Wafer und niedrigen 
Dampfdruck gewdhulidjen Pappendeckel, weldher in Leindlfirniß gut getvintt ift, 
als Dichtungsmaterial verwenden. 

Bei Waſſer macht man auch bfters einen circa 10mm ftarfen Hanffrang 
als Dicjtung, indem man um cinen ſchwachen Ring aus Drabt folange Hanf 
widelt, bis ex die erwunſchte Starke hat und trénkt ihm dann ebenfalls in Firniß 

Bei grifieren Rofren und bei größerem Dampfdruck muß man auf die 
Dichtung mehr Sorgjalt verwenden und nimmt man hiezu entweder cinen 5—6mm 
jtarten härteren Asbeſt oder man macht fic) aus Bleiminium und Firniß einen 
Mitt, weldjen man zwiſchen mehrere agen von feinem Drahtſieb (Drahtgage) 
einbettet. Die Rohrifinung und die Löcher fiir die Befeſtigungsſchrauben werden 
mit einem Halbrunden Hohlmeißel vorher ausgeſchlagen. Den Bleiminiumfitt 
fertigt man ſich an, indem die nithige Menge Minium mit wenig Firnif in 
einem Mörſer fo lange geſchlagen wird, Lis es einen feften, fich in der Gand 
ballenlaſſenden Sitt gibt. Man nehme fich in Acht, dah er nicht gu weich ans 
fallt. Bei dieſer Urt Abdichtung iſt es gut, wenn die Flanſchen einige ſchwache 
eingedrefte Nuthen haben. Obwohl diefe gwei Whdichtungen, Asbeſt und Blei⸗ 
miniumfitt zwiſchen Sieb ſehr gut verwendbar und dauerhaft find, fo werden fie 
Dod, bejonders bei Erjchiitterungen ausgeſehzten Leitungen, öfters ausgeblajen, 
D. h. der Dampf preßt jich an einer Stelle mit Der Feit durch und reißt dann 
inmmer mehr anderes Dichtungsmaterial mit. Um Ddiefem vorzubeugen, werden 
Albereinandergreifende Flanſchen angewendet (Fig. 6), welche aber viel theuerer 
gu ftehen fommen, Bei feinen und complicirten Maſchinen, welder Wet fie auch 
inter jeien, vermeidet man die Miniumdichtung, da im Wnfange fic) immer 
Mitttheile losbrockeln und dann in der Maſchine Storungen verurſachen. 

Gin drittes vorgliglidjes Dichtungsmaterial und wohl bas beſte ijt die 
Abdichtung mit Kupferringen. Es wird Hiesu eigens ein faconirter Kupferdraht 
AFig. 7) im Handel gebracht, um das Zuſammenpreſſen desſelben gu erleichtern, 
doch ift dieſer nicht unumgänglich nothwendig, jondern man lann den gewöhnlichen 
Tunden Kupferdraht in den Stärlen von 2—4mm ebenjogut Hieyu verwenden. 

Bei der Herſtellung der fupfernen Dichtungsringe ift bejonders auf eine 
gute Lothſtelle, mit Schnellloth hergeſtellt, gu achten und ijt dieſe fobann genau 
wie die andere Stärle des Drahtes rund absufeilen. Einem halbwegs geitbten 
Schloſſer macht die Anfertiqung diejer Ringe leine Schwierigleit. Bei der Ab⸗ 
Dichtung ift darauf gu ſehen, daß der Ring immer centriſch auf dev Flanſche 
liegt und bindet man hiezu denjelben mit 2 Faden auf den Stiftſchrauben oder 
an den Schraubenlöchern feſt. 
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Das Ungi der Befeſtigungsſchrauben gleichmaßig 2 
ſind mit ten Gece We eee emt ee — 
Es fei hier angeführt. da man als o 


Die Abdichtung damit nicht auf s erjtemal und mugs manchma 

werden, was einen Zeiwerluſt mit ſich bringt, weshalb wohl | 

nod) feinen weiteren Gingang im Maſchinenbau gefunden bat. 
Benn bon einer beſtehenden Rohrleitung ab eine pers 


Wenn die Ableitung einen viel fleinecen Durchmefjer als die 
fo fann man die Unbringung auf die ſehr einfache Weije exgiclen, 
den beſtehenden Rohrſtrang ein coniſches Loch bohrt, das Rohrende der mmm 
Leitung ebenfalls coniſch ana und mit einer daraufgeſchraubten ovalen Fylanise 
mit 2 Lddjern verfieht. Als Abdichtung wird eine coniſche Dilte aus Rupier 
Bled) angefertigt und dazwiſchen gelegt und das Gane wee 
leitung greifenden Biigel fet sufammengesogen (Fig. 8). 
WS Abdichtmaterial bei Waſſerleitungen mit Flan mm form 
auch Kautſchulleinwand mit Bortheil verwendet werden, mur bet 
ober ſehr heihem Waſſer iſt fie gu vermeiden, da der Gummi mit der Beit axle 
gelift wird und hiebei die Rohre und Flanſchen ſiart ausfrifit. Gin 
gutes Abdichtungsmaterial ijt Blei, weldjes entweder in der Form der Flanjim 
aus Bleibled ausgeſchlagen oder alS gegoſſene Bleiringe verwendet wird. 
Obwohl es nod) verſchiedene Arten von Verbindungen und Wodichtangs 
gibt, jo glaube id) mit den vorjtehend geſchilderten, am meiften angetoendetee 


Methoden unter Anführung der einzelnen Vor- und Nachtheile ben Hwedt> dba 
Kleingewerbetreibenden als ialhgeiee ge, Daeg gu Ddienen, erreicht gu haben. 


Verithte iiber die newesten ie weuesten efile 
‘Perbessernngen im Grbiete ser Cech 
Peat iſche Erſahrungen in der Werkzeugbehandlung 


Ianunns rm Morridten und Schärfen von Siigen. 
] jeder darit 
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ge anf Steine, Rigel oder Sand wihrend der Arbeit die Zähne ftumpfer 

und die Spihen höhe ſolchet Zahne hinter den verſchont geblicbenen zurück- 

weshalb cin leichtes Abſtoßen lehterer mit einer feinen Schlichtfeile Bedingung 

Sierauf gibt man das erforderliche Schränken, wobei leicht Ungleichheiten 

eutſtehen, daß das Siighlatt weichere und härtere Stellen Hat und die 

wieder mehr juriidipringen. Zur Beſeitigung dieſer Ungleichheiten bedient 

fich am beften zweler runder, Harter Stahlſtäbchen. Man ninumt cin Holj- 

worin mon zwei Licher dicht nebeneinander bohrt und die Stäbchen 

3 die oberen Enden derjelben behält mon im der linlen Hand, während 

man mit der rechten die Sige riidwirts, dem Stope nach, durchzieht und ihe fo 

ce Gleichmäßigleit wiedergibt. Man wird mit einer fo vorgerichteten Sige allzeit 
inen geradent und glatten Schnitt madjen können. 

Sagen, welche ftarke Holzer quer durchſchneiden ſollen, müſſen, zumal wenn 
Holy filzig oder nicht trocken und verwachſen ijt, ſehr weit geſchräntt merden. 
allen weitgeſchränlten Sagen laſſe man jeden dritten Bahn ungeſchränkt, d. h. 
28 wird ein Zahn rechts, ciner links geſchräntt und der dvitte bleibt gerade ſtehen 

jo wird der ganzen Linge nach werfahren. Schränlt man den dritten Bahn 
, jo entfteht auf dent Grunde des Schnittes ſeht häufig cine Art Keil, welder 
bem tieferen Eindringen des Sageblattes grofien Widerftand entgegenjegt und 
folglich mehr Zeit und Straft erfordert. 
Beim Feilen der Zahme Halte man die Feile immer winlelrecht sur Ridjtung 
DeS Blattes, weil dadurch die Schnittfldcye der Fahne ebenfalls eine gleichmäßige 
und der Schnitt ſehr Leglinftigt wird; beriidfidjtigt man dies nicht, fo wird oft 
Das fogenannte Laufen — ſchiefe Schneiden wider Willen — dev Säge durch 
Dieje Unachtſamleit Hervorgerufen. Dasſelbe fann aber auch datin begriindet jein, 
daß cingelne Zähne weit vorjtehen, auc) darin, dak die Bifne mehr nach einer 
Seite geſchränkt find, und endlich fann die geringe oder mangelhafte Spannung 
des Blattes die Urfache fein. Bei weit geſchränkten Sägen empfiehlt fic) bei 
Deren Schärfung ein jogenannter Kreuzſtoß, weil badurd die Spigen und Schneiden 
Der Zãhne nach aufen gerichtet find und fo cine Art Vorſchnitt machen. Da die 
Spannung des Blattes von grofiem Einfluß auf einen guten Schnitt und leichte 
Hantirung iſt, jo darf das Geftell im gefpannten Zuſtande der Sige nicht wind 
ſchief fein. 
Gine jo befandelte Sage wird immer cine brauchbare fein und allen 
‘Anforderungen entiprechen. 


NUeuerungen in der Herſtellung von Druckerſchwärze. 
" Herftellung von Drucierſchwärte und Graphit aus Acetylen und Carbid, 
Rerjahrem und Patent vor De, ASolf Frank in Charlottenburg. 

Das ſchwere Acetylengas C, H, läßt ſich bei ſtatlem Erhitzen oder Durch 
‘Den eleltriſchen Funten unter Dru derart gerlegen, daß es im jeine Beſtandtheile, 
Kohlenſtoff und Waſſerſtoff zerfällt und ebenjo findet eine Ausſcheidung von 
Rohlenfojf unter Waſſerbildung ftatt, wenn Acetylen mit ungeniigenden Mengen 
on Sauerſtoff verbrannt wird. 





Auf Grund diejer Beobadjtungen find bereits 
worden, den bei dieſer Zerſetzung des Acetylens a 
Kohlenſtoff als Erjag fiir Ruß gue 


Sree auch grofe Mengen von ſchweren 
ilden, welche nicht allein die Ausbeute an Ruf ſowie deſſen 
— auch bei dent verhaltnifimiifig hohen Preiſe des reinen 
Koſten des gewonnenen Produetes derart vertheuern, daß es nid 
anderen Verfahren gewonnenen Ruß coneurtiren fonn. 
Mach dem neuen Franl'ſchen Verfahren werden eetylen. ober « 
carbide durch Erhigen mit Rohlenoxyd jerlegt; bei yy : 
der Sauerſtoff des Kohlenoryds mit dewt ded Ycetylens 
Metall des Carbids, wahrend fie) ſowohl der Loblenftoff diejer v 
aud) dee in dem Kohlenoxyd enthaltene Kohlenſtoff in Form von 
abſcheidet. Der Vorgang loge nad) folgenden Gleichungen; 
C,H, = 8,0 + 50 
Stevtylen ae Wafer Kohlenſtoff 
und für Caleiumcarbid: 
Cac, + CO = CaO 30 
Galctumcarbid Kohlenorxyd Caleiumoxyd 
oder 


(a0, + —— 
Calciumcarbid Kohlenoxyd Rojlenfaurer Salt soit 


Von dent bei Zerlegung des Carbids gebildeten Aetzlall — Gal 
oder foffenjauren Salt wird der entitandene ſehr leichte Ruf durch 
oder Waſchen nad) befauntent chemiſchem Verfahren getvennt. Dee auf i 
gewonnene Ruf ijt von höchſter Schwarze und Feinheit umd fomemt | 
ierauf dem der chineſiſchen Tuſche beinahe gleich, fo Daf Hier ein Material eryule 
wird, welches vorausſichtlich flix die feinften Kunſidrucke gecignet ft = 
Qn technifeher Beziehung iſt gu bemerten, daß man dabei file die F 
Rup nicht auf die Beniigung von Oelen und Harzſtoffen anger 
fondern den bisher nur aus dieſen organiſchen Berbindungen gewonnenen: 
jest freilid) auf Dem Unnweg fiber Carbid aus mineralijcher Stoble 
herzuſtellen imjtande ift. 
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Hat nun (Umſchau) durch cinen einfachen Kunſtgriff die Fresco-Malerei von 
dem bidherigen Nachtheile ihrer leichten Gerfepbarkit und Vergdnglichfeit befreit. 

Er bejprigt den Kalkverputz mit flüſſiger Kohlenſäure, jo daß fojort der 
unlbsliche fohlenjaure Salt entfteht. Hiedurch wird cine derartige Imprägnirung 
ergielt, daß die Malerei bereits zwei bis drei Tage nach ihrer Vollendung gegen 
jeden Abwaſchverſuch und ſelbſt gegen die Behandlung mit Seife widerjtands- 
fahig ift, Will man. die Danerhajtigteit der Fresten noch mehr erhöhen, fo ſchlägt 
Matthieſſen vor, diejelben ſofort mach ihrer Bollendung mittelft Walze zu glatten. 
Dadurch wird der Untergrund, dev mit dex Farbe durchtränkt ijt, jo didjt, dap 
fic) weder Staub noch Waſſer in den Poren der Wandfläche einſetzen fan, alſo 
eine Berwitterung verhindert wird. Das preußiſche Cultusminijterium Hat im 
Kunſtgewerbe · Muſeum in Berlin mit dem geſchilderten Verfahren eingehende 
Verſuche ausfiihren laſſen, die ſehr gut ausgefallen find. 


Beitriige zur pharmaceutiſchen Technik. 


Gin einfaches Trocke nalas sur Aufbewahrung von Arpeimitteln. 
Bon Dr, O. SHrweifistger in Dresden. 

Der Aufbewahrung vieler zerfließlicher oder leicht feuchtwerdender Körper ⸗ 
Salze, trockener Ertracte, Pflanzentheile — wird in der deutſchen pharmaceutiſchen 
Prarxis nicht genügend Beachtung geſchenkt. Es mag bie’, wie ber Verfaſſer in 
der Pharmaceutiſchen Centralhalle* berichtet, an dem Mangel eines einfachen, 
billigen Aufbewahrungsglaſes liegen, da die großen, runden, eingeſchliffenen, ſo⸗ 


genannten Kallſtöpſel fic) aus mehrfachen Gründen nicht allſeitig Eingang ver⸗ 
ſchafft haben. Dieſelben ſind ungeſchickt in der Form, ordnen ſich im übrigen 
Rahmen beſonders auf dem Lager ſchwer ein und find auch gu theuer. 

Das neve Trodenglas ijt cin einfaches Schraubenglas, wie e& von der 
Uufmachung der lunſtlichen Mineralſalze Her allgemein befannt ijt; der hohle 
Stopſel Hat unten eine Einſchnürung oder Furche. Diejer Stöpſel wird mit 
trodenemt Ehlorcalcium geflillt, darauf etwas Watte geftopft und, wenn nöthig, 
der Stopjel mit Gaze oder dinner Leinwand verbunden; Herausfallen des Chlor- 
calciums ift nicht gu befiirchten. So vorgeridjtet wird der Stopſel aufgeſetzt, nach · 
dem der Gummiring als Verſchluß untergelegt ijt. Mit einem Metallſchrauben ⸗ 
dedel wird das Hohlglas feſigehallen und anf dieſe Weiſe ein völlig luftdichter 
Verſchluß hergeftellt. 

Alle feucht werdenden Subſtanzen — Trichloreſſigſäure, trockene Ertracte — 
tönnen in dieſen Gläſern mit Vortheil aufbewahrt werden; das Glos ſtellt 
gewiſſermaßen einen Exſiccator in einfachſter, billigſter Form dar und fann be 
ſonders aud) in den chemiſchen Laboratorien als Auſbewahrungsglas gute Bere 
wendung finden. 

Die Menge des anguwendenden Chlorcalciums ijt gering und der Roften- 
puntt hiefür fpielt gar feine Rolle. Mit einigen Grammen Ehforcatcium hat der Vere 
fajier in Glajern von 200 g Inhalt Grtracte, welche ſonſt ſehr sum Sujammmen- 
ballen neigen, jabrelang villig troden erhalten, tropbemt die Gläſer Haufiger ge 
offnet wurden. Vorbedingung hiebei ijt, daß die aufzubewahrenden Subſtanzen 
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vbllig troden, ant bejten iiber Kall gettocknet, in die Gläſer ’ 

Zerfließliche Extracte und Salze taffen ſich meiſt tm 

ſchranl nicht jo gut austrocknen, wie über Kall — 
Rach lungerer Beit der Aufberonfrung bildet ſich — 

Schicht zuſammengebaliten Chlorcalciums, welche nun ah 
Die Bortheile bes Hier beſchriebenen 

Bilefen & Co. in Dresden-M. geliefert wird, find folgenbe D 

Billig, der Stopſel fittet nie ein, jeder Theil des Glaſes lann fiir 

verwendet und ein gerbrodjener Theil durch cinen anderen erſetzt merden, | 

Gijer find nicht hoher wie die gewihutichen Standfiaisen und ore ed 

gut ein. 


Neue Erfahrungen fiber das Abbeizen von Laken. 
Bon Karl SHhod in Chicago. 

Man nefte, berichtet der Verfaſſer in der, Deutſchen Malergeitung”, 
liches Fuſelbl und */, Spiritus, ſtreiche damit den Gegenſiand, weldjer vom Lot 
gereinigt werden foll, reichlich am, Dod) ſehe man darauf, daß es nicht trode 
wird; in 5 bis 10 Minuten iſt der Lad vbllig weich, fo daß er mit dem Spake 
ntefjec abgenonnnen werden fann. 

Doch ift legteres nicht unbedingt nothwendig. Mit — und ein 
Lumpen lait ſich alles jauber abwaſchen, das Holy erſcheint wieder wie mx, 
natürlich barf es nicht ausgewittert fein, Der Verjaſſer möchte aber Demerle, 
daß man, unt Material gu fparen, feine gu große Fläche auf einmal einftreiden 
darf, da ſich der Spiritus verfliichtigt und das Del trocnet, wodurch dee Sod 
wieder erhaͤrtet. 

Mit diejem Mittel laſſen ſich alle Gegenſtände in ſehr kurzer Geit rem 
Rack teinigen, irgend ein Ornament ober eine Schniterei am beſten mit eiuer 
Burſte. Auch lann es jeder Lehrling, der den erſten nig im Gejchiijte ift, ant 
führen, denn ex lann abjolut feinen Schaden anrichten, weil ex weder das Holy 
nod) Hinde, nod) ſonſt etwas außer dem Lact angreift, wee ift feine Go 
Ausgenommen, Iſt der Gegenftand, dex gereinigt werden joll, cine Thiixe, fo ite 
zu empfehlen, diejelbe ausgubingen ; es Lijit ſich Dann viel beſſer und raſcher axbestes, 

Bu bemerfen ift nod), daß man an Vengin nicht gu fparen brauch ede 
jparen foll, es geht j verloren, da man den Lappen, den mam gum Mb 

x ein Gefaß ausdrüchen lann. 


ſchliffen und ſofort auf s neue lackirt werden. 


in Der Pharmacie und Deagarie 
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Beeren entfernt werden, weil eine ſolche — auf die Güle 
jelbjt einen bedeutenden Einfluß bat. 

In cinent reinen, hölzernen Gefiifie werden die fo behandelten, villigscfen 

wittelſt ciner holzernen Reibfeule gu Brei zerſtampft und fo lange in 
gugedect und bei ungefähr 20° C. unter bfterem Umrühren ſtehen 

‘GIS cine abjiltrixte Probe fic) mit demfelben Volumen Weingeijt ohne 

ig miſchen Lift. Die nach dem Abpreſſen erhaltene Flüſſigkeit wird filtrirt 
auf 4 iter Colatur 1 Liter 90 procentiger Weingeift zugeſetzt. Auf 1 Liter 

Softes nimmt man 2 kg raffinirten und geftofenen Zucker, gibt alles in 
einen gut verzinnten Sefjel, um dieſe Miſchung int Waſſerbade gu erwärmen. 

Bon Zeit gu Zeit rührt mon mit einem Loffel um, unt die Auflbſung des 
zu Gefirdern. Man hat darauf gu jeben, daß bas Waſſerbad nicht zu 
heiß fei. Nachdem der Zucker gang zergangen ift, bringt man die Auflbſung über 
pint gleichmäßiges Feuer und wenn diejelbe eben in's Sieden gerathen will, nimmt 
man den Keſſel vom Feuer und ſchäumt gut ab. Man gibt den Keſſel dann 
Wieder fiber das Feuer und entjernt nochmals den Schaum, welcher auf der 
Sberflãche jum Vorſchein gekommen iff. Wenn endlid) fein Schaum ſich mehr 
bildet, laſſe man die Flüſſigkeit nod) einigemale aufwallen, entferne den Keſſel 
| wom Feuer und priife den Inhalt desſelben mittelſt einer Syrupwage. Der fertige 
Syrup muß nämlich heiß 324/, Grad und kalt 37/4 Grad wiegen. Man filtrirt 
den Syrup über Papiermajje durch cinen Spigbentel; läßt ign erlalten und füllt 
ihn in reine und trodene Flaſchen, welche mit guten, luftdichten Korlſtopfen ju 
verwabren find. Der auf dieje Art Hergeftellte Syrup Hat ein’ feb feines Bouquet, 
angenchmen Gejdjmad, ſchone Farbe und halt ſich ſtets unverändert. 

Dee jur Verwendung fommende Zucker muß von befter Oualitét und 
gropter Reinheit fein. Cin mit Ultramarin geblauter Zucker darf nicht beniigt 
werden. Die Auflöſung des Zuckers auf faltem Wege ijt ein grofer Fehler und 
verwerjlich, denn im Sajte find ftets noc) gährungerregende Pilze oder Bacterien 
enthalten und griindliches Sieden des Saftes ijt die eingige Möglichleit, dieſe 
zu tédten. 

Unt Himbeerjaft ohne Zuckerzuſatz jahrelang gu verwalren, werden die 
vollfommen reijen Himbeeren wie vorhin behanbdelt und zerquetſcht und die Maſſe 
an einem warmen Ort einige Tage oder jolange ftehen gelafjen, bis der diinne 
Saft von dem Marke leicht abgejondert und klar erjcheint. Ebenſo laßt man 
anch den ausgepreßten Saft waäͤhrend 48 Stunden in der Kühle ftehen, worauf 
man ifm durch einen Spitzbeutel filtrirt. Auf 4 Liter dieſes filtvicten Saftes 
werden */, Salichl und */, Venzocſaure, in 120 g ftarfem Weingeift gelöſt, 
hinzugeſetzt. Nach dieſem füllt man ihn in Krüge oder Flajchen von ftarfent 
Gas, die mon mit einem Korlſtopfen leicht bedeckt und febt dieſelben in ein 
geraumiges Wajjerbad, doch fo, daf die Krüge oder Flaſchen nicht von dem 
Waſſer bededt werden. Man erhiyt nun folange, bis der Saft in denjelben zu 
fodjen- anfangt, was man an dem zwiſchen den Pfropfen herausquellenden 
Schaume bemertt. 





— 449 = 


Unf diefe Art laßt man den Saft ungeführ , Stunde 
man Die Flaſchen feft verforkt, verbindet und verpicht. Gin anf fi 
Handelter Saft, bei dem durch den Zuſatz und die — 
bedingenden Stojje vernichtet find, hält fic) viele Jahre, ome — 
liefert mit HZuder ‘durch einmaliges Auflochen einen Syrup, ber 
Soft beveiteten in feiner Weije nachſteht. 

Mach cinem anderen Verfahren gentigt zum Conjerviren de 
Saftes ohne Rochen und ohne Gahrung entweder cin Zuſatz vo 
der Sajtmenge, 96 procentigem, guten, fujelfreien, rectificivten 
20 g Solicyljaure su 1001 Sajt. 

Um bem Himbeerjaft jene ſchöne, intenfiv rothe Farbung — 
bei Säften erſten Ranges vorhanden, und deren Herſtellung von verjchiedenen 

grofien Preffercien als Geſchaftsgeheimniß ſtreng gehütet wird, feist man den eb 

— rothen Himbeeren entlernte ſchwarze Sußlirſchen gu, wodurdh 
Die Qualität des Saftes in leinem Falle geſchädigt wird. Es ijt bei der jorge 
fiiltigiten Behandlung der Himbeeren einfach unmiglich, dem Gafte cine jo feurige 
Farbung gu verleiben, wie fie die Frucht ſelbſt nicht befigt, weſentlich aber, dice 
dure) jenen Kirſchenzuſatz gu thin, umfomehr, als die erreichbare briflante Jachen 
von größtem Einfluß auf die Normirung des Preijes ijt. 


Praktiſche Erfarungen im Ansfopfen von Vogel. 
Wie beyaudelt man dic um Aushopfen befimmten, frifdy aeFdsoffenen Vogel? 

Gofort nach dem Erlegen unterjudje man den Vogel, ob der Kropf 
ijt, um eventuell durch ſchiebendes Drücken nad) oben den Juhalt aus dem 
Schnabel gu entjernen; bejonders widhtig ijt ies (D. Jügerztg) bei Rambudgde 
— Ablern, Buffarden — und bet Kranich, Reiher u. jf. mw, da dieſe Wage of 
bedeutende Quantititer an Nahrungsvorrath, wie Fleiſchſtücke, Ceimere Rage, 
Fiſche und dergleichen in ihrem Kropf bergen. Nun verftopft man den Seilind 
mit Berg, Papier, Moos, Grad oder ähnlichen Material, weil das Musflichea 
bes Magenjaftes nicht nur das Gefieder beſchmutzt, fonderm auch das Ciniveter 
der Faulniß beſchleunigt. Ebenjo verſchließe man Waidloch, Naſenlecher und alle 
ſichtbaren Schußcanale, während ausgetretener Schweiß durch Aufſtreuen toe 
trodnem Gand, Erde, Holzmiehl aus hohlen Baumen u. f. w. gu fiillen if; 
nie aber wifdje oder waſche man daran. 

Dammit die natiivliche Glatte des Gefieders erhalten bleibt, ſhlage man der 
Bogel fofort in weiches Papier, oder, wenn dies nicht migtich ift, fo trage mon 
ihn ant Fangen oder Stindern oder an einer durch die Naſenlocher 
Schnur. Die Schwingen oder den Stoß zwiſchen die Finger gu 

ingen in die Schlingen bee Sahin ae 


olſaure Shlund eingefiiGet hat, um 
5 der Fliegen gu berhindern; ant zwedmäßigſten halt cs her pea 
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t gedffneten Sdynabel frei in der Luft. Hat man einen größeren Waſſervogel 
fic, fo entjerne man das Geſcheide entweder waidmannifd) durch Einführen 
eS Hafchens in das Waidloch oder durch cinen Längsbauchſchnitt, um dann 

Hshlung durch Sägeſpäne auszutrocken und mit Moos, beſſer noch mit 
Slapper auszufüllen. Vom Vortheil ijt es auch, mit Spiritus getrantte 
auf den oft unbejiederten Unterleib and auf die Augen gu legen. Die 

erlojen oder nur mit Flaumen beſetzten Stellen ant Bande findet man leicht 

Veiſeiteſchieben der decenden größeren Federn, Jeden einzelnen Vogel wickle 

y im ein weiches (Reitungs>) Papier, dann mehrere zuſammen in einen 

n m Bogen und pace fie mit trodenent Heu, Holswolle u. ſ. w,, am 

Rifte. So vorgeridjtet, werden jelbft große Bagel auc) auf weite 

i en und bei ftarfer Hige fidjer in gutem Zuſtande bas Atelier des 
t exreichen. 


Chemiſch· techniſche Fort{critte, 
Darſtellung feinter Carbolineums. 
In einem eiſernen Keſſel bringt man 
100 kg Anthracenðl und 
10 ,, Dunkles amerikaniſches Harz 
| bet gelinder Sige zur vollſtändigen, gleichförmigen Ldjung. Mar gibt mm 
(Seifenj.-Stg.) 1 bis 2 kg Gummi- oder Kautſchullbſung — je nachdem das 
Garbolineum Deckkraft haben joll — hinzu, und kocht rubig weiter, bis alles 
gelbſt it 
Wenn died geſchehen, gibt man nod 5 kg rohe concentrirte Carbolſäure 
— 100procentig hinzu, rührt gut durch und gibt das num fertige Carbolineum in 
Gagerfajjer jum Maren. 
Der Anſtrich mit dieſem Carbolineum ijt tiefbraun, äußerſt haltbar und 
conjervirt Hilger aller Art, die der Feuchtigkit oder Näſſe beſtändig ausgeſetzt 
find, wie Grubenhölzer, durch und durch. 


Erfahrungen in Reparaturen. 


Reparirung gliferner Standgefafic. 

Glaſerne Standgefäße, welche einen Rif oder Sprung befommen haben und 
infolge dejjen unbrauchbar geworden find, fann man auf eine ſehr einfache und 
billige Weije (D. Drog.) wieder fitten und wieder dauernd brauchbar madden. 

Das Verfahren ijt folgendes: Zunachſt muß natürlich das Gefäß ſelbſt 
ſeht ſorgfältig gereinigt fein und gang beſonders darf natürlich on den Bruch— 
flachen aud) nicht eine Spur von dem ſonſtigen Inhalte des Gefäßes vorhanden 
fein. Qu das Gefäß bringt man mim etwas Chromleim oder Ehromgelatine, 
forft das Gefäß gut gu und ftellt es in die Nahe eines warmen Ofens, woſelbſt 
es aber nur warm, nidjt etwa heiß werden darf. Durch die Ausdehnung der 
Luft in dem Gefäße wird nun die Flüſſigleit in den Riß hineingepreßt, jo daß 
fie nach einiger Beit an der Außenſeite des Gefäßes in kleinen Tröpſchen jum 
Vorſchein kommt. Natürlich muß das Gefäß jo geſtellt oder gelegt werden, daß 





die Hiiffigteit den Rif gerade bedectt. Hat ſich nun eine Qua 
Acs wolijen te: 1 eae 
Gefiife, reinigt dies gut, aber auch ſchnell mit laura 3 


Gefäß einige Tage Lang dem Sonnenlichte aus. Iſt der Chro 

ftindig troden und braun geworden, jo ijt bas Gefäß — 
Natürlich kann man dieſes Verfahren nur anwenden, wenn 

re — rayne die Dele ober alloholiſche Flüſſigleiten 


anes ee in Waſſer unlbslich find, fo 

fo abjolut genau gu; bei langerer Einwirkung wird zunächſt ad 
Kalium ausgewaſchen und dann die Gelatine doch gelöſt. Jedenfalls fom 
burd) das Kitten von Glasgefäßen nach obiger Auweiſung viel Geld 
Der Verſaſſer Hat cinige derartig gefittete Geſäße ſchon feit 6 bis & 
Gebrauche. 


Praktiſche Anweiſung zur Herflellung aiftfreier Farben 
zum Stirben von Genußmitteln a olzſpielwaaren. 


1, Mon Loft zuerſt (SeifenfiedereGeitung, Augsburg) 10 kg Garmin ix 
einem gufeifernen, innen emaillicten Keſſel in 20 kg Galntiafgeift wom pee 
fiſchen Gewichte 0,930, fiigt dann 100 kg Glycerin von 28°Bé. Hinge md 
ruhrt unter Erjag des verdampften Wafers bei 40—60°C. — geheigt wird 


durch cine — ſo lange, bis auch die eit von Ammonict 
r t. Sabie 


grofite Sorgfatt darauf gu werwenden, daß das Glycerin rein, 
nm Ameiſenſäure ift, da ſonſt die Lojung nach ciniger Beit mii 


. von je einer halben Stunde jedesmal mit 
10001 hinzu. Dann riihet man feinjigepule 

zieb eingetragen, Hinein und filtrixt * 
— on — gefiillt, iſt die % mae 


— — zum Farben von WM 
mit Waſſer, mit ſchnelitrocknendem 
Bi in) angerührt werden. 
Burſt, Butter und Raje 
engeſellſchaft für Mnitin-Fabrifation tx 
Waſſers auf und gibt 40g Borjsare 





ease 
at heißen Löſung. Man filtrirt durch ein Leinwandfilter, läßt erlalten und 


infi Lofung gugujegen, da fonjt im alle, daß die Wurft zu ver 
Beginmen foe, Dues Den freiverdenden Baffertff. dee ofaehlofwieher 
Componenten gejpalten und infolge defjen farblos werden wiirde. Bum 
veſalz, das fiir 50 kg Wurjtmafje beſtimmt ijt, gebe man 1 Eßloffel voll 
gu und riifre gut burd. Die Farbe ift vollftindig unſchädlich und 
Giftire’. Die Wurſt wird beim Lageen nicht grau und gelb. Dieſe Farbe 

unter dem Namen Berliner Wurftroth in den Handel. 

Uebrigens ift darauf aujmerfjam ju madjen, daß bereits von verſchiedenen 

hen Gerichten ſowohl der Zuſatz von Conjervemitteln — ſchwefligſauren 

— als ouch von Farben sur Dauerwurſt als Verſtoß gegen das Nahrungs- 
ef angeſehen wurde. 

2, 75 gEdhteoth werden, wie unter 1, beſchrieben, gelöſt und filtrirt und 

amt erfalteten Giltrat 20 ccm 40°/,ige Formaldehydldfung, wie folcje unter 
bett Namen Formalin von der Chemiſchen Fabrif auf Actien vorm. E. Schering 
in ay in den Handel kommt, sugejest- 
/ 3. Qu Fiillen, in denen Waſſer vollſtändig aueſhloen werden muh, 
beiſpielsweiſe fiir Wurſtwaaren, dic gerduchert werden, wie Gothaer und Braun - 
| fiiiweiger Cerverlatwurſt, löſt man 40 g felilösliches Roth Nr. 155 der Actien- 
gefellfchaft file Unilin-Fabrifation in Berlin in der 10fachen Menge Rindstalg, 
“wenn eine feſte Farbe gewünſcht wird, und in beftem Olivendl, wenn cine 
‘fliffige Farbe verlangt wird, 

Bum Farben von Butter fommt unter dem RNamten Butterpulver ein 
Gemiſch bon Natriumbicarbonat mit 10°/, Kochſalz und 1°/, Curcumapulber 
| in den Handel oder 

1000 g Ratriumbicarbonat, 
5 g Sofranjurrogat, 
1g Salientjiure. 

Wind cine flüſſige Butterfarbe gewünſcht, jo ſtelle man cine einheitliche 

it aus 
sree: 1000 g Sefam- oder Dlivenil, 
250g Cureumapulver, 
125 g Orlean. 

Bu diejem Zwecke ſtreicht man den Orlan auf cine Blechſcheibe und läßt 
ign, in diinnen Schichten aujgetragen, vollſtäändig austrodnen. Getrodnet vere 
reibt man ifm mit dem Curcumapulver, miſcht das Ganze mit dem Del und 
exwirmt mehrete Stunden auf 70—80 Grad mit Dampf, wobci man öfter 

umeriijtt, Nachdem cine gleichmäßige Maſſe anjdjeinend entitanden, filtrirt man 

durch cin weitmaſchiges Leinenfilter nod) warm, Lift erkalten und zieht in forge 
fiiltig gereinigte und getrocnete Flajdjen ab. Zum Gebrauch fügt man folgende 
Vorſchrift bei: Man gebe 40—50 Tropfen diejer Farbe auj 1 kg Butter und 
man erhãlt cine ſchone, goldgelbe Farbe. 

Um Kaäſe su firben, tann man fiir fette Käſe mit Bortheil vorige Butter 
farbe abgeben. Doch, ba Kaſe bekanntlich waſſerhaltig, fann man nachſtehende, 
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ſich wejentlid) Gidiger ftellende Farbe liefern. Man koche 100g Orteen 
50. Potaſche im 11 Waſſer ans, laſſe ertalten und filtrive 
Diefe Lifung, der man, um fie haltbar gu machen, 100 g 
501 Mitch, die man auf Käſe verarbeiten will, gebe man einen 
Farbe und der Kaſe exhale cin ſchoͤnes, natiirlidjes Gelb. 
Oder: Man digerire adjt Tage fang 


6 
50 ¢ Curcumapulver in 
800 com 50°/,igen Spiritus, 
filtrixe dann und ziehe auf Flajdjen. 


Specialititenherftellung. 
Scifenrindentinetur, 
1 Theil geſchnittene Quillajarinde, 
5 Theile verdiinnter Weingeiſt. 
Mach Dieterich wird die Quillajarinde aber mur dann genfigend exis, 
wenn Wafer im Ueberſchuß angewendet wird. Dieterich ſchreibt infolgedefjen we: 
1 Thal Quillajarinde, 
4 Theile Wajjer, 
1 Theil Weingeift von 90°),. 
Mafelinkhamphereis. 
6 Theile feſtes Paraffin, 
10, —_fliijfiges Paraffin, 
»  Rampher. 
Chemiſch⸗ techniſche Erfahrungen. 
Praktifde Aunleitung sur Herftellang von Flümekeiten von beftimeten 
Gehalt Durdy Mifdjyung gleidjartiger ſchwächerer and aurkerer 
oder Verdiinnung lebterer mit Waſſer. 

Bei der Fabrifation chemiſch-techniſcher Probucte ijt man vielfacy darewi 
angewiejen, mit Flüſſigleiten von beſtimmten Gebalt, beifpielsweije Gaur, 
Laugen, Salzlöſungen uw. ſ. w., gu arbeiten. Sonn man cine derariige 
feit durch Auflöſen eines feften Körpers direct herſtellen, fo fat ſich (Seif 
fieder-Zeitung, Augsburg) die Waffermenge, weldhe mit dieſem cine Ldjung vow 
Geftimmtem Brocentgehalt ergibt, ohueweiteres berechnen. Wenn maw 3. B. eine 


10 Nige Sobatifung erhalten. Ad — man nur 10 Gewichts theile — 
waſſerfreier Soda in (100 


felbftoerftindlich, daß man 


zenau entſpricht, hierauf bei der Gerftellung der pet 
‘Miketfieht zu nehmen Gat. Um ih B. aus Stryftalljoda, welche, 
10H, O entipredjend, aus citca 37 Theilem foblenjaurem 

Waſſer beſteht, eine 10%/,ige Sodathfmg geminnen 


= 27 Theile Kryſtallſeda anguwenbden je. Da dice 





= A — 


27 Theile aber bereits 0,63 x 27—= 17 Theile Waſſer enthalten, fo würden 
fie nur noch in (90—17), d. h. in 73 Theilen Waſſer aufzulbſen fein. 

Liegen bereits concentrirte, wäſſerige Löſungen von befanntem Gehalt vor, 
welche mit verdiinnten Löſungen der gleicjen Subſtanz von befanntem Gehalt, 
reſp. diinnere Sbfungen von betanntem Gebalt, weldje mit ſtärkeren, oder endlid) 
foldje Löſuugen, die durch Berdiinnen mit Waffer auf cine beftimmte Con- 
centration gebracht werden follen, fo laſſen fic) die hierfür nothigen Miſchungs - 
verbiilinifje ſchnell und ſicher im folgender Weiſe vorher berecnen: 

1. Um aus zwei Lifungen derjelben Subjtang, won denen die cine den 
hoͤheren Gewichtsprocentgehalt b, die andere den niedrigeren Procentgehalt a hat, 
eine Löſung von einem beftimmten, zwiſchen a und b Liegenden Procentgehalt c 
zu befommen, benugt man folgende Formel: 

ap ; bp ==(b —c): (¢ —a) 

In dieſer Formel bedeutet ap die Gewichtsmenge dec Fluſſigleit vom 
Procentgehalt a, bp die Gewidhtsmenge der Flüſſigkeit vom Procentgehalt b. 
Will man 3. B. 200 kg (ap ) einer Natronfauge von 13°/, (a) Wegnatron- 
gehalt mit einer Natronlauge von 32°), (b) auf eine Starfe von 22°), (c) 
bringen, fo find hierzu von der ftdrferen Gauge x kg erforderlich. Den Werth 
für x, aljo diejenige Gewichtsmenge einer 32°/igen Natronlauge, die man gu 
den 200 kg der 13% igen Hingufiigen muß, unt dann eine 22%/,ige Lauge gu 
erhalten, erfahrt man, wenn man in obiger Formel die Buchitaben durch die 
entipredjenden Salen erſetzt. Es ergibt fie) dann 


200 : x = (82 — 22) : (22 — 13) — 


= 10:9; x= = 180. 


10 
Es find fomit 180 kg 32°/,iger Lauge erforderlich, wm 200 kg einer 13°/,igen 
auf eine Stirfe von 22°, gu bringen und man erhält jo 
200 4 180 = 380 kg Ratronlauge von 22°, 
Die Richtigheit dieſer Berechnung wird durch folgende Betvachtung erwiefen: 
200 kg der Gauge von 13°, enthalten 2 >< 13 — 26,0 kg Yegnatron 
180kg » 8 1,8 X 32 57,6 kg # 
380 kg der gemiſchten Lauge enthalten demnad) — 83,6 kg Wegnatron 
ober die gemiſchte Gauge enthält ſomit 
(ba 380; 83,6 — 100:x; x= -” —— 
220/, Aetznatron. 

Umgelehrt laßt ſich aud durch Einſetzen der gegebenen Gewichtsmenge 
von b in die obige Formel diejenige Gewichtsmenge ſchwächerer Lauge vont 
Procentgehalt a berechnen, die man gu einer belannten Menge ftdrferer Lauge 
vom Gehalt b ſehen muß, um damit eine Lauge vom Procentgehalt e zu erhalten. 

2. Die unter l angegebene Formel läßt fic) aud) benutzen, wenn man 
die Waſſermenge (—x) kennen lernen will, die man zu einem beſtimmten 
Quantum einer Löſung von bekanntem Procentgehalt hinzuſetzen muß, um dann 
cine Qifung von gewünſchtem, geringerem Procentgehalt zu erzielen. Man 
braucht dann nur in der Formel an Stelle von a (den Procentgehalt des 
Wafers mit) o eingujegen. 





—— 


Sil man 5. 241 kg einer 80°%igen PWetgſchchung mit Bee 
einer joldjen von 26°/, verdiinnen, fo ijt 
x:241 =(30 — (26 —0) 
— 26 x= = = 37,08, 

Es find fomit 37,08 kg Waſſer ju den 24 ke der 30 
Lofung hinzuzugeben, damit eine 26°/,ige Potaſcheldſung 
dann 278,08 kg Geſammiflüſſigleit. 

Folgende Probe erweiſt die Michtigheit der Beredjnung: 
241,00 kg Potaſcheloſung von 30°), enthalten 2,41 x 30 kg = —35 
57,08 kg Waſſer enthalten 
278,08 kg ber verdünnten Löſung enthalten demmach 
ober bie verdünnte Potaſcheldſung enthält ſomit 


(bx 278,08; 72,3 = 100: x; x— Soe 


278, 
26°), Potaſche. 

3. Handelt es fic) Darum, ein beſtimmtes Quantum einer gown 
Leftimmtem Gehalt durch Miſchen zweier gleidjartiger, verſchieden ftarler 2 
jungen oder Gerdiinnung ciner ftirferen Löſung mit Wajjer zu echalter, 
verfahrt man in folgender Weiſe: 

Man rechnet ſich zuerſt nach 1. ober 2. von einer belichigen Wtenge (or 
einfaden Rechnung wegen am bejten von 100 kg) ber gu verdunnenden Fiji 
feit ausgehend, das Miſchungsverhältniß aus, welches ja im jedem cinjlen 
Galle conftant ijt, und ftellt folgende Ueberlegung on: Wenn z. B., um 100bg 
Potajdeldfung von 30°), in folde von 26°/, zu verwandeln, nach Dem Boley 

x :100==(30 — 26): (26 — 0); x = 15,38 od 

15,88 kg Wafer ndthig find, fo exgielt man aus 100 kg der — 
Geſammiflüſſigleitz braucht man nun vielleicht aber 160 kg lbſung set 
26 fo ijt 

100 115,88 —x: 160; x= HOO — 158,71 eg. 
Man miifte dentnach, um 160 kg Potajdjeldjung vou 26%), gu 
188,7L kg 30° iger Potaſchelbſung mit (160 — 138, 71) =21, 29 kg Rafe 
(auf 160 kg Gejammtgewicht) verdiinnen. Wenn die Rechnung richtig if, fe 
muß (abgeſehen von kleineren, durch WUbtiirgung der Briiche entſtandenen 
iis 18,71 fein ober ſich das gleiche Miſchangsverhaltmitß exgeben. Deb 
ijt in der der Fall; denn man erhält durch Ausführung der Divijion asf 
Heiden Seiten. der lehterwähnten Gleichung die Zahl 6,5, 


Da mon mm durch die in der Praxis übliche — 
 Beaumé mit Hilfe leicht gugdnglider Tabellen das fpecififehe 
und von Dh he wiederum den Procentgehalt von Laugen, 
Sheen un J faun, fo bietet die Benuhung Der oben an 


yeflitretent | Hilfanittel, um bei der Herſtellung von Loſungen 
r J 0 ee und mebrmalige zeitraubende Spindelungen, 
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§ B. nach jedem Waſſerzuſatz vermeiden gu lönnen. Bei Ldjungen unreiner 
Subftangen werden fleine Ungenanigteiten zwar dadurch entſtehen, daß das 
ipecififche Gewicht der begleitenden Stoffe mit finlendem Procentgehalt meht in 
dem gleichen Verhältniß abzunehmen pjlegt, wie bei der Haupiſubſtanz, nad) 
weldjer die Lojung begeidjnet ijt. Jedoch wird diejer Fehler bei dem verkjiltnij- 
majig veinen Material, dak man Heute als techniſche HandelSwaare erhält, in 
der Regel weniger in's Gewicht fallen, als die Fehler, die man in dev Praxis 
bei der Spindelung von Flüſſigkeiten ſelbſt dadurch leicht begeht, Daj man von 
vornherein unrichtig zeigende Aräometer verwendet, daß man ferner von Dder 
Temperatur, fiir weldje fie bejtimmt jind, gu ſtark abweicht und endlich den 
Umftand aufer Acht Lapt, daß nad) kürzerem oder längerem Gebrauche jedes 
Araometer, bejonders aber die Laugenwagen, felbjt an Gewicht verlieren und jo 
cin hoheres ſpecifiſches Gewicht der gemeſſenen Fliifjigteiten, rejp. mehr Grade 
Beoumé oder cinen hiheren procentijdyen Gehalt angeigen, als ihn die betvefjenden 
Lojungen in Wirklichteit bejigen. Man jollte daher beim Gebrauch von Senl - 
jpindeln die erwähnten Puntte immer im Auge behalten, insbeſondere auch die 
Arãometer nad) Lingerem Gebrauch controliren. 


Neuerungen in Arbeitsvorridtungen. 
Hener Gliih- und Hirte-, besiehungaweife Ginfatofen. 
Conſtruitt von H. Ridelia, Ojenfabritant in Stuttgart. 
Die Nachtheile, welche mit dem Glühen gu Hartender oder überhaupt gleich 


miafiig zu erwirmender Gegen{tinde im offenen Schnriedefeuer untrennbar vere 
bunden find, führten jur Einführung der Tiegel- und Muffelöfen auch für diejen 
Zweck. Erftere haben (Ztſcht. f. Werkeugmajc). u. Werk.) als jogenannte Bleir 
Sfem große Verbreitung gefunden und find bei der Maſſenanfertigung folder 
Werlzeuge, die fidh durch den Auftrieb im Bleibade nicht frummr ziehen, wie 
mittlere und grofe Spiralbohrer, Gewindebohrer, Reibahlen, Walgen> und Stien= 
frdjer, Gewindebacen, Gejenfe, Stempel, Schermeſſer für Eiſen u. f. w. allge- 
mein in Beniigung. Sie cignen fid) jedoch nur fiir Dauerbetrieb, da bas Wn 
Heijen auf die erforderliche Temperatur etwa 6—1O Stunden Beit erfordert, 
fegen ferner gang bejonders aufmerkſame Bedienung voraus und geben häufig 
Beranlafjung ju Explofionen. 

Füur lleinere Betriebe find neben den Gasifen die mit Coats oder Stein- 
Foblen gebeisten Muffeldfen vorzugiehen, ebenfo gum Glithen ſolcher Werlzeuge, 
Die fic) wegen ihrer geringen Dicke im Bleiofen krümmen witrden, wie Heine 
Spiralbohrer Lis ju einem Durchmeſſer von etwa 5 mm, diinne Scheibenfrijer, 
plattenformige Geſenle, Schermeſſer fiir Papiers und Tabatfcneidemafdinen, 
Feilen und dergleicjen, doch faffen fic) dieſe Defen auch mit Vortheil fiir ume 
fangteichere Gegenjtinde verwenden. Die Muffelifen werden entiweder gemauert 
ober aus Eiſen Hergeftellt und find in legterem Galle trangsportabel. 

Gin ſolcher Glüh- und Héarteofen wurde vom Verfaſſer conjtruict Der 
Mantel beſteht aus fiarfem Eiſenblech und wird durch Winfel- und Flacheiſen⸗ 
ſchienen gujammengebalten, beziehungsweiſe verſteift. Muffel- Feuerthiire und Bor- 

Gefindungen AxVII. a9 


























— oe 


ftehplatte find in Eiſenguß Hergejtellt. Der Ofenraum 
mottefteinen auSgemauert. Unter bem Ofen befindet ſich der m 
Regelung des Zuges verjehene Aſchentaſten. Der Ofen | 
Flacheiſen verbundenen Winkeleijenfiifien. Im Feuerraum liegt 
wechſelbare Chamotte Mujfel. Auf dem Ofen beſindet ſich cin 
Kaſten, der beim Nachlaſſen als Sandbad dient. Die Gaje 
aufgeſetzten Blechſchornſtein abgeführt. 

Gin Ojen, deſſen Muſſel eine Länge von 450 mm, ie Bete von 508 
und eine Héh}e von 160 mm Hat, iſt beiſpielsweiſe im a 
triebsbereit und erfordert etwa 3 kg Coals in ber Stunde. 

Dieſe Giiih- und Hartedfen find fiir Coals- und Ste 
gerichtet und werden in neun verſchiedenen Muffelgrifien gebaut, 
bis 900 mm, Brcite 180—100 mm wid Hohe 110—B00 anm 
dienen vorzugsweiſe jum Glühen und Härten von Stablvert 
find aber aud in allen andeven Betvieben der Metallinduftrie 

Die vom Verfajjer hergeſtellten Einſatzöfen ſich 
ſchriebenen Gluh⸗ und Härtebfen nur dadurch, daß ſtatt der Muffel 
motteplatten im Glühraume liegen, auf welche die Cinfapfaften a 
Gie werden mit einem Einſatzraume bon 350—1000 mm énge, ta 
580 mm Breite und 140—400 mm Hohe gebaut umd eignen fic 
gum Harten von Cijentheilen mit Cinjappulver. Die einzelnen gu 
Theile werden swectmifig in ciner Kapſel aus Eiſenblech üͤbereinander 
in bag Einfagpulver gebettet, fo dai fie fic) gegenfeitig nidjt beriifjeen. 
Die Kapſel durd einen Eiſenblechdeckel verſchloſſen ijt, wird fie in i 
ofen gebracht und folange der Hitze ausgeſett, bis alle Theile du— 
und wenigitens cine Stunde fang in dieſem Zuſtande gelegen haben Hime 
wird der Inhalt der Kapſel in einen Behalter mt Bele 
forgiam gu verhiiten iſt, daß die glitfenden Theile mit dee Luft im n 
fommen. 


Neues Verfahren zur Herftellung von abfirbenden Flader- 
oder Moafer-Papieren. 
Grjindung und Patent von Alois Mofmarnn in Beipert 1 B. 


Tragt man anf gewöhnliches, feftes Papier eine Farbſchicht auf, 
mittelft Talg, Glycerin, Del, Wachs oder dergl. derart pripariet ijt, dak be 
cin gewiffer Feuchtigleitsgrad anhaften bleibt, fo erhilt man bas befannte, all> 
gemcin im Handel befindlice Copix- und Durchidjreibpapier. Dasfelbe 
lanntlich die Eigenſchaft, bei mäßigem Druck oder Anxeiben Fache 
ober abzufärben, und gwar derart, daß ſich bet einmaligem 
reiben nicht die ganze Farbſchicht, welche dem Papier anhaftet, auf nim 
Loft, fondern nur cin Theil derjelben, weshalb das Papier oftmalige Berwend 
geftattet. iad 

Ueberdruct man ſolches Copirpapier auf der — ete 
wifjen Stellen mit einer nicht abfarbenden Eehidht, 5. B. ntit Delfarke, jo get 
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an Ddiejen Stellen die abfirbende Eigenſchaft verloren, weil die aufgedrudte Del 
farbe eine Schutzdecke für die abfiirbende Schicht bildet. Trigt man 3. B. auf 
der abfirbenden Seite von foldjem Copirpapier mittelft Delfarbe eine Beichnung 
auf und reibt eS dann auf cin Blatt Papier an, jo wird das Papier an jenen 
Stellen, wo die mit Oelfarbe anfgetragene Zeichnung liegt, weiß bleiben, während 
an den itbrigen Stellen die Unrrifje der Zeidjnung Hervortreten. 

Dieſe Thatjache liegt dec Erfindung zu Grunde und wird in folgender 
Weiſe nugbar gemacht. 

Das Copirpapier wird vor Allem in jener Farbennuance angefertigt, 
welche der Holzart, welche nachgeahmt werden ſoll, entſpricht, alſo gewöhnlich in 
braun. Sodann wird dieſes Copirpapier auf der gefärbten Seite mit einer nicht 
abjirbenden Schicht derart bedruckt, daß die fret bleibenden, alſo nicht bedruckten 
Theile die gewünſchte Maſerzeichnung ergeben. Das Aufdrucken der nichtab- 
farbenden Schicht, wozu ſich am beſten gewöhnliche Delfarbe eignet, geſchicht auf 
folgende Weiſe: Zinlplatten, in welchen die Zeichnung, welche aufgedruckt wird, 
Hochgedist iſt, werden mit vorerwähnter Farbe eingewalzt; hierauf wird das 
Papier aufgelegt, mit einer Bürſte angerieben und abgezogen, wodurch fic) die 
auf der Zinlplatte enthaltene Farbe auf das Papier Abertrigt und die Zeichnung 
erſcheinen (aft. 

Sobald die aufgedructe Oelfarbe troden ijt, fann das Papier praltiſch ver- 
wenbdet werden, und gwar auf folgende einfache Weiſe: Man legt dasſelbe mit 
der geflirbten Seite auf den gu maſernden Gegenftand und überſtreicht Die Riid- 
ſeite des Papiers am bejten mit cinemt Samm mit Metallzinken zwei bis drei- 


mal in der Richtung des Mafergebildes, wodurch das Papier an den Gegenſtand 
gedrückt wird und die abfärbenden Theile anf denjelben iibertragen werden. 

Dieſes Majerpapier beſitzt gegenüber den befaunten Abziehpapieren den 
praltiſchen Vorzug, daß es nicht angefeuchtet gu werden braucht, fernee daß 
leinerlei ätzende Stoffe in dev abfärbenden Maſſe enthalten ſind, welche die 
Dauerhaftigleit des Lacküberzuges beeinträchtigen könnten. 


Jlehtroueluih 


Neuer elektriſch beheizter Löthkolben. 
Erſindung und Patent von Seorg Summel in Minden, 

Hisher wurde bei gewöhnlichen Löthlolben ausſchließlich Kupfer angewendet, 
hauptſachlich aus dem Grunde, weil es cine Hohe Wirmecapacitat hat, wodurch 
ein Lange’ Löthen ermiglicht wird. Auch hat Kupfer die Annehmlichleit, daß Dxyd- 
bildunngen bei der Erwarmung durch das orydirende Gas reducivt werden. Bei 
elelttiſchen Lothlolben Hat man bisher auc) Supfer verwendet, Dieſe Haben aber 
den grofen Nachtheil, daß fie ſich bei ſtarler Erwärmung im freier Luft ftart 
oxydiren; die Orydjehicht Hlattert fortwährend ab, Auf dieje Weiſe nutzt ſich das 
Kupfer ſehr raſch ab und muß in ſchr viel fiirzerer Beit erjekt werden, als es 
bei den gewöhnlichen Löthlolben dee Fall ijt. Bei den eleltriſchen Lothlolben 

239° 





= — 


iberhaupt fommen weſentlich andere — in Betracht. 
beS Letreffenden Metalles ift weil beftdnbig 
eleltriſchen Strom zugeführt wird. Im Gegentheil ift ein Mi 
—— vorzugiehen, weil dann die Etwärmung de 


Rach gemachten Erfahrungen hat Ps ae waned in gang herve 
Maße bewhri 


Bogenlampen ohne Kohle. 


Die eleltriſchen Bogenlampen zeigen belannilich den Nachtteit , 
Lohlenſtabe allmahlich durch den eleltriſchen Flammenbogen verzetyet, oljo ery 
brauchbar werden, fo daf fie alle zwei bis vier Tage vegelmafig: ausgenchitu 
und durch neue Kohlen erſetzt werden müſſen. 

Dadurch entſtehen Koften an Material, Zeit und Arbeit, die bei iam | 
größeren Betriebe durchaus nicht gering find. Snfolge deſſen durfte cine wa 
patentirte eleltriſche Bogenlampe ohne Soble Beachtung verdienen. 

Diefe neue Lampe beſteht aus einer luſdichten und {uftfeeren Glelen 
in deren Qunern an Stelle dev bisherigen, Durch einen complicirten 9 
in beſtinuntet Entfernung gehaltenen Kohlenſtäbe zwei Leformige 
arme mit Platinſpihen enthalten find, die durch cin einfaches 
werden. Die Lampe wirft feinen Schatten und wird fo gut wie — 
geniigt. Nur in ſelteneren Fällen dürfte eine — der 
cinmat im Jahre erforderlich fein. Die Lampe bedarf — nach den Berfiderampn 
bes Erfinders — innerhalb cines gangen Jahres leinerlei Wariung, 
von einer ab und zu erforderlidjen dufjerfichen Retnigung. Der Erfinder beabfichtig, 
feine ampe, die auch frei von jedem umſtãndlichen Glockenwerk oder —— 
Vorrichtung zur Lichtentfaltung iſt, in horizontaler Lage zu — 
durchaus ſenktecht ju hängen braucht, wie die bisher übliche media 


: —— 
Bildung von —— aus — 
gerade in Gegenwart von freier — 

in weſentlich vortheilhafterer Weiſe — 
ng der Plante ſchen JFormrung benubien er 


fahrens geſchieht in der Weiſe, daß Heijpielseeiie 
als pofitive Cleltrode in eine Ldjung vor 
elettrifejen Stromet 





ih je di wird, oder daß Aas 
xe Saure Schweſeldioxyd entwickelt, in Waſſer gelöſt und mit einer Saure 
wird. 


lepteren Falle gibt Beeman dem Ratriumbypojulfit den Borgug. 

rch Zuſatz einer beſtimmten Menge von Schwefelſäure wird dasſelbe fofort 
Theil gerfegt und Schpoejlightureanhydrid wird frei. eitet man alsdaan 
den Strom cin, fo wird eine gute, feſte Superoxydſchicht auf dev pofitiven 
enplatte erhalten, Wartet man mit der Stromeinfuhrung laͤngere Zeit, 

Die ſchweflige Saure durch Orydation allmählich in Schwefelſaure übetr ⸗ 
igen ober entividgen iſt, und Gefdrdert dieſen vorgang durch ihren ober 
fteinblajen, fo wird feine nennenswerthe Superoxydſchicht mehr erhalten, ein 
iS, dah Hier allein die ſchweflige Säure die Bildung des Superoxydes 


Der Vortheil der Formation nach vorliegender Methode ijt beſonders darin 
juchen, dab bei diejer feine fiir die LebenSdauer der Cleftroden ſchädlichen 
wie Ghlor, Salpeter u. ſ. w, zur Verwendung gelangen. Gs ift jomit 
erſorderlich, die Platten nach beendeter Formation noch umpuladen oder 

fF andere Weije etwaige Refte der Formationsfliijfigteit gu entjernen. Die 
werden daher, unmittelbar aus dem Formationsbade kommend, in die 
mlergefifie eingebaut. Auch ijt es nicht erforderlich, Heim erſten Laden im 
gefäß die Platten längere Beit gu iiberfaden, was häufig bei Planté- 
nplatten nothmendig wird, um etwaige Salzreſte aus denſelben gu 


Die Bildung von Superoyyd ſoll unter den angegebenen Bedingungen in 
| wejentlich Hirgerer Beit erſolgen, als nach den belannten Verfahren. Bereits nad) 
30 Stunden ſoll die Platte mit ciner fo dicen Superorydjchidht bededt fein, daß 
dieſelbe als Polplatte in eleltriſchen — verwendet werden Fann. 


Berichte ier iie Fortschwitte in dee Inluatrie. 


Praktiſche Erfahrungen in der Seifen-Fabrikation. 
Vraktiſche Verwerthung der Scifenunterlaugen. 

Was die BVerwerthung der Seifenunterfaugen sur Gewinnung von Roh- 
glycerin, welches dann gur Reinigung an Glycerinfabrifen verſchickt wird, betrijft, 
fo ijt sur Verarbeitung derjelben, wie Sutra in der „Seifenſiederzeitung“ (Augs · 
burg), bemerft, zunuchſt Dampfanlage erforderlich umd ferner zwei Gefäße von 
ungefihr 4—5chm Raurtingalt mit möglichſt grofer Verdampfungsfläche, durch 
welche in mehrfachen horizontalen Windungen die Heigichlange hindurchgeführt 
wird; letztere wird getragen von eiſernen Haltern, welche ungefähr 1ocm hod 
find, damit die Heizrohre nicht gu ſchnell von den ausfallenden Salzen verdeckt 
werden. Dieſe Behalter werden nun mit dec gu concentrirenden Lauge angefiillt, 
mit deren Gindampfung man jojort beginnt, damit ſich die Lauge nicht erſt 
unnützer Weije ablühlt. Bei ungefahr */, Volumen Waſſerverluſt fangen die 
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Salje.an auszufallen, was ſich bemerlbar macht durch immer | 

Tieden ; fie ſehen ſich ebenfalls an der Heigſchlange fe 

gibt man eine gut verjeifbare Fettfiure su, und zwar 

Lauge enthaltenen Alkalien angezogen und nutzbar waite 

dann mit der Fettfdure zuſammen als Seife oben abſcheiden, 

jalz fich nach unten niederſchlägt. Dieſe Seife ift mun an w 

etwas dunfel und durd den in dee Gauge enthaltenen Schmut 

nod) verunreinigt ; fie ift daher nicht in grifierent Mengen ohne vork 

gung zu verarbeiten, Man verarbeitet die jo erhaltene Seife am beftem ju Stee 
jeifen nit hoherem Darzgehalt oder ju Seifenputver, 

Nachdem alfo der zum Theil eingedampften Lauge einmal Fettfiare ye 
gejebt und die dataus gebildete Seije abgehoben ijt, ſchöpft man die exjiew & 
den zweiten leerſtehenden Behälter, befeeit die Heizſchlange be Abllopfen we 
den an ihr feft anhaftenden Saljen, fiillt mit ſriſcher Lange auf und begin 
dieſelbe Procedur von neuem. Dies wiederholt fid) nun einige Male, bis bebe 
Behälter gefüllt find und man nothgedrungen zut Beendigung der Operation 
ſchreiten muß. Die Laugen werden nun immer tiefer eingedampft, woys abe 
Ofteres Umſchöpfen der Lange nothwendig fein wird, um das Saly von bx 
Sdhlangen abſchlagen und die Lauge, begiehungeweiſe das Rohglycerin, in 
Diefelbe jetzt ſchon überzugehen beginnt, im Gieden erhalten zu fonmen. Wer 
locht folange cin, bis die Fluſſigleit cine Temperatur von 135° C. exlongt fat, 
weldje wiederum nage an 5 Atmospharen Dampfdruck erfordert. Cine hande 
fiihige Waare, welche ungefähr 81°/, Glyceringehalt aufweiſen joll, fann ner 
dadurch ergielt werden, daß man die Flüſſigleit ſoweit concentvirt, bis fie kx 
oben erwãhnten Wirmegrad erlangt Hat. Nach gutem Ahſehen jeopft man ob, 
gibt friſche Lauge auf das ausgefallene Sal, um dasfelbe ordentlich axssunonicen 
und fpiter in einem Dritten Gefiifie mit doppeltem Boden abſickern gu Lajjen. 

‘Das eben gejchilderte Verfahren ijt jedoch nur dann empfehlenswerih und 

in wirtlich glycerinhaltige Unterlaugen gu ] 
Bey 
ift bas G dampfen bis ant 28° Bé, zu ſogenanntem —— aad 
ohne Dampfanlage ausgeführt werden lann, dagegen aber weniger rentabel if, 
eſſei ruinirt und ftdndig einen Mann zum 
eS Salzes beanſprucht. Die Laugen vom gweiten und 
vip i matt oii hierzu ober — verwende fit 
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Feſtigteit und Elaſticität, beziehungsweiſe Widerſtandsfähigleit gegen Druck, 
tos itbertreffen. 


Luftzug 
Bon den üblichen Herſtellungsverfahren unterſcheidet ſich das mene Ber 
hren dadurch, daf in der zweiten Jmprägnirungsflüſſigkeit das Cer ober 
ittat erſetzt ijt durch cine Miſchung von Urans, Chrom= oder Platinnitrat. 

Die Nege find an ihrem Uufhingeende dichtmaſchiger gewebt, jo daß das 

55 mbdrteln entfallt. 
Zur erſten Smprignicung verwendet man eine Löſung von: 
2 g Zintnitrat, 
1,2,, Zinnnitrat, 
1, WiSnnethniteat, 
1, Borax, 
2, Galciumnitrat 
in 1kg Waſſer. 

Mach bem Trocknen der imprignirten Strümpfe, weldjes vortheilhafter 
Weije bei allmahlich fteigender Temperatur vorgenommen werden foll, teintt 
man dieſelben durch raſches Eintauchen in eine Löſung von: 

400,00 g Thornitrat, 
0,04, Bariumnitrat, 
2 ,, Strontiummitrat, 
Sudiunmitrat, 
0,04 ,, Galliumniteat, 
Somariuntnitrat, 
Urannitrat, 
€hromnitrat, 
0,01 ,, Blatinnitrat 
in Lkg Waſſer. 

Die Netze werden hierauf in einer Wringmafdine vom Ueberſchuſſe des 
Imprãgnirungsmittels befreit und getrocinet. 

Das Befeftigen der Aufhängefäden, das Abbrennen und Ausgleichen wird 
in der allgemein iiblichen Weije durchgeführt. 

Die Gluhſtrümpfe beſihen im falten Zuftande eine von dent Uran und 
Chron herruhrende ſchwach gelbliche Firbung, die während des Gliihens durdj- 
aus nidjt ſtörend wirlt. Gegen Stoß und Erſchütterung find diejelben jehe 
widerftandsjibig. 


Nene Erfahrungen in der Stirke-Fabrikation. 


Neues Verfahren zur Herftellung gerudjlofer läslicher Rartoffelfirke. 
Verfahren und Patent von Siemens a. Salske in Berlin, 

Bur Herſtellung geruchlojer (slider Stärke wird eine freies Chlor 
enthaltende Salpeter{iureldjung angewandt. Dabei können zwei verſchiedene Wege 
eingejdlagen werden. 

1. Die gewaſchene Grünſtärle wird in Milchform mit dee freies Chlor 
enthaltenden verdiinnten Lvjung von Salpeterſäure verjegt — die Loſung fiir 
die Starfemild) wird fo gewählt daß nad) dem Gentrifugiren auf 1000 kg 
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10 Tropfen Schwefelſaure und der gleicjen Menge Waſſer loft. Die mit dieſer 
Tinte geſchriebenen Zeichen find von blaßrother Lis gelblidjer Farbe. Erwärmi 
man das Blatt, um die eigentlidje Schrift hervorzutufen, jo verändert ſich die 
Farbe der Controftinte in braun bis ſchwarzbraun, und während die eigentliche 
Mittheilung beim Ertalten des Blattes wieder unſichtbar wird, iſt dieje Ver 
Gnderung bleibend. 


Nene Erſcheinungen in der Sucrogat-Fabrikation. 
Neues Verfahren yur Herfiellung von hiinflidjem feder, 
Verfahren und Patent yor Birth x. Co. in Ftantfurt a. WM. 

US Grundſtoff des künſtlichen Leders dient Hier ein fertiges Gewebe oder 
cin Filz und als Vinde- und Verdichtungsmittel die untee ben Namen Linoleume 
cement befannte, aus einem orydirten Gentije} von Del und Harz beſtehende 
Maſſe. Lebtere wird in fliiffigen Zuſtand übergeführt, indem man fte in fliijfigen 
Lojungsmitteln, beiſpielsweiſe Bengol, aufquillt und die gewonnene Gallerte auf 
medanijdje Weife mittelt ciner Centrifuge oder eines mit Steinen gefiillten Roll- 
faſſes gu ciner feinen Gmulfion, welche nahezu eine homogene Fluſfigkeit darftellt, 
gerreibt. Dieſe Flüſſigleit ijt zur Ymprignirung des Faſerſtoffes gut verwendbar, 
Gleichgiltig, ob dieſer ſich im Platten-, Filz- oder Gewebe Form befindet. Das 
fliiffige Del kann darauf leicht verdunftet werden, amd man erhält ein Gewebe, 
ei welchem gewiſſermaßen jede cingelne Fajer mit Gementfirpercyen umtleidet ift. 

Der Faſerſtoff lommt in einer loceren, gleidjmafig zuſammenhängenden 
Schicht jur Verwendung, beiſpielsweiſe als Gewebe, Filze, Wolle, Fließ und der 
gleichen. Es ift zweckmaͤßig, Dem Bengol noch etwas Paraffin, Wars oder bere 
gleichen zuzuſehen. 

Um die Klebrigkeit und Geſchmeidigkeit des Ceinentes gu ſteigern, erwäruit 
man das Fabrilat und unterwirft es dann zwiſchen Walzen oder Platten einem 
ſtarlen Druck; hierbei wird das Fabrilat jo verdichtet, daß Wiederaufrichten der 
Faſer nicht mehr eintreten kann. Durch gleichzeitige oder kurz darauf ſtattſindende 
Ablũhlung wird das Wiederauftichten nod) ſicherer verhindert. 

Das Erzeugniß ſtellt cine Platte von großer Feftigteit, Zähigleit und Ge- 
ſchmeidigleit dar. Durch meht ober minder finrfen Druck, stele oder weniger 
Cement, mehr oder weniger Harzzuſatz zum Cement und Anwendung verſchiedener 
Sorten Fajern laſſen fic) die Eigenſchaften: HaGigfeit, Biegſamleit, Porofitat, 
Feinheit, in mannigfacher Weiſe verindern. 

Die Oberfläche de Erzeugniſſes fann geſchliffen, gepriigt, lackirt, geflirbt 
oder bedruct werden. 


Praktiſche Erfahrungen in der Schaumwein-Fabrikation. 
Herfellung von Rorken mit Rupferiibersng. 

Bei der Schatnuvein-Fabrifation evjordert nidjt nur das Product eine jorge 
filtige Behandlung, auch die Aufbewahrung, der Flaſchenabzug, die Verpadung 
und viele andere Stationen in der Schaumweinproduction find Quellen jo mancher 
Verlegenheit. So bictet (Itſchr. f. d. geſ. Rohlenf-And.) bas Berforfen der 
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Flaſchen, in denen die Kohlenſaure enthalten ijt, nicht geringe Sdwierigheiten; 
Dieje Liegen gumeift in dee Poroſität der Korle. ES kommt immer wieder ein 
Entweichen von Gas beim Lagern vor, ob der Kork auch noch fo gut war. Dazu 
fommt der Hobe Preis von 8 bis 16 Pf. pro Stil, der fiir gute Champagner- 
forfe bezahlt werden muß. 

Gine dee intereffantejten deen arf dieſen Gebiete verwirft den Kort gwar 
nicht vollſtündig, verſtärlt ifm aber durch einen Metallpanzer und macht ihn fo 
erſt undurchläſſig. Die gefüllten und zugekorkten Flaſchen werden mit dem Hals 
nach unten in cine Kupferloſung eingehingt und mit Hilfe des eleltriſchen Stromes 
ein feiner Stupferitbergug auf den leitend gemachten Sort und der Flaſchenmündung 
niedergefdhlagen, der, in die feinften Poren des Korts cindringend, jedes Ente 
weichen von Kohlenſure wirlſam verhindert. Der Kupferüberzug lann Dann durch 
galvaniſches Verſilbern oder Vergolden cine beliebige Färbung erhalten. 


Praktiſche Erfahrungen im Heizungsweſen. 
Chamottecinfite in Zügen von Feuerungen ur Sewirkung rauchloſer 
Ucebrennang. 

Bon Robert Rurghardt in Lemgo. 

Unter der Bezeichnung: Chantottecinfage in Zügen von Feuerungen zut 
Bewirfung rauchloſer Verbrennung, wird, mie der Verſaſſer in der Zeitſchriſt 
„Kraſt fiir Fabrilbetrieh“ berichtet, cine Einrichtung in die Deffentlichteit ge 
bracht, die theoretiſch nichts zu wünſchen übrig läßt, aber die beabſichtigte Wirlung 
taum haben dürſte. 

Man Hat eS längſt als Uebelſtand empfunden, daß in den Flammenrohren 
nur in den oberen Blechen wirlſame Wärmeübertragung aus den Hindurdhgehenden 
Feuergaſen ftattfindet, wobei aud) nur aus den Randſchichten des Gasftromes 
Die Warme itbergeht, und es find daher ſchon mehrfach Einſätze gemacht worden, 
um die Feuergaſe int Rohre in wirbelnde Bewegung zu bringen und gleichzeitig 
Diejelben ſtrecenweiſe mehr auf der Sohle der Flanumenrohre Hingudréngen. 

Schon vor einer Reihe von Jahren wurden auf dev Union, Actiengeſell- 
ſchaft für weſtfäliſche Drahtindufivie in Hamm i. W., Chamottelbrper in Flanunen- 
rohre eingeſetzt, unt eine rauchloſe Berbrennung zu crreicjen. Die Erfolge haben 
aber nidjt den Erwartungen entſprochen. 

Gine ſolche rauchloſe Verbrennung wird dod) wahrſcheinlich auch mit diejer 
Ginridjtung angefteebt, wenn aud) gerade das Wort nicht gebraucht ift. Selbſt 
wenn die Miſchung dev leichten Kohlenwaſſerſtoffe und Kohlenoryde mit dem 
Sauerjtoffe ftattfiinde, indem diefelben den Weg durch die Schlige der Chamotter 
einjde in Der angegebenen Weiſe nehmen, was dem Berfajjer aber noch ſehr 
unwahrſcheinlich erſcheint, da dic ganze Gasmaſſe, das Gemiſch aus den Deftiflaten, 
Entgajungsproducten und der burch ben Roſt gegangenen atmojpharijdjen Luft, . 
wohl fiber die Feuerbriicle und unter den Einſätzen hindurch wirbeln wird, sum 
allergroßten Theile aber durd) die Schlige der Einſätze. Dieſe Wirkung wird 
niemand beftreiten wollen, aber daß die Erwaärmung der Gaje an den Chamotter 
firpern, die von der beim Offenftehen der Feucrungsthitren friſch einſtrͤmenden 





= Eo a 


i — —— irgend welchen bemerlbaren Einfluß anf die Ber- 
ung der die Rauchbildung bewirkenden leichten und ſchweren Kohlenwaſſer⸗ 
Der erſten Minuten nach dem Aufbringen von friſchem Brennmaterial 
follte, midjte der Verfaſſer nad) jeinen Erjahrungen, die ex mit ähnlichen 
djtungen gemodht at, bezweifeln. Mur der exjte Chamottetinſatz wird gliihend, 


friſchen Brennmaterials miglichit gu beſchränken und den eigentlichen 

ungsherd mur mit ſtark entgajtem, jon halb glühendem Brenumaterial 
 befdhicten und auch nur auf dieſe Weiſe ift der bet jeder Charge auftretende 
auf cin Minimum ju beſchränken, wenn man nicht durch über dent 


terial und Roſt eingeführte Luft der entftehenden Rauch fo ſtark ver— 
will, 4 ev ſich weniger durch feine Farbe bemerlbar macht, als dies 
fonjt der Fall ift. 


Erfahrungen in der Specialitiiten-Fabrikation. 
Praktifdye Anleitung mr Sereitung von Heidelbcerwein und Heidelbeceliqnenr. 

Wie alle Beerenfriichte enthatten auch die Heidelbeeren gu viel Siiure und 
zu wenig Queer, um für ſich allein einen guten und trinfbaren Wein gu geben. 
‘Be nadjdem man einen ſtärkeren oder ſchwächeren Heidelbeerwein Herjtellen will, 
‘nimmt man (A. Weingtg.) mehr oder weniger Zucker, während der Waſſerʒuſat 
[file alle Fille der gleiche bleiben kann. Es geniigt dager, wenn man auf je 11 
ausgepreßten Heidelbeerjaft +/,—* 1 Wafjer nimmt. Dene in diejem Verhältniß 
verdunnten Heidelbeermoſt — flit je 101 2kg Rafſinade- oder Hutzucker 

wenn man cinen guten, trockenherben Tiſchwein bereiten will. Für 
einen ftarfen, {lien Liqueurwein find fiir 101 Sajt 2,5 kg Zucker Hinveidjend. 
Gin Angãhrenlaſſen der zerquetſchten Beeren, Hevor man den Saft auspreft, ift 
bei den Heidelbeeren nicht empfehlenswerth und and) wegen der Farbe nicht 
nothwendig, weil man aud) ſchon aus dem ſogleich ausgeprepten Heidelbeermoſt 
einen gang ſchön gefärbten Wein erhält. 

Den ausgepresten, mit Waſſer und Zucker verſetzten Heidelbeerſaft Lape 
man in entipredjend grofen Fäßchen oder, wenn es nur eine Eeine Quantitat 
TE in einer Gährflaſche vergäühren. Die dabei verwendeten Fäſſer müſſen gut 
weingriin fein, dürfen mit dem Heidelbeermoſt nicht gang vollgefiillt und müſſen 
mit cinent Gãhrſpund verſchloſſen werden, damit dee Freie Luftzutritt abgehalten 
wird. Da der Heidelbeermoft meijtens ſchwer in Gahrung fommt, fo muß auch 
fiir cine geniigend Hohe Gahrungstemperatur gejorgt werden, und es ijt zwed⸗ 
maßig, die Faßchen oder Gahrflaſchen mit dem Heidelbeernioſt in einen Raum 
gu bringen, der eine Temperatur von 16—200 R. (— 20—25° C.) befigt. 

Sobald dex Heidelbeerwein vollfommen vergofren hat, wird er, wenn ec 
flor geworbden ift, in andere reine, weingriine Fäßchen abgezogen, die jpundvoll 
gefullt und gut verjpundet werden. 

Bur Herftellung eines Geidelbeerliqueurs füllt man eine Flaſche zur Hälfte 
mit Heidelbeeren und dann mit feinent hochgradigen Weingeift voll und läßt 
die mit Weingeift verjebten Heidelbeeren unter Kfterem Aufſchütteln acht Tage 
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oder anc) nod) Langer im der Flaſche ftehen. Stott W 

quien, —— Slibowitz verwenden. Der alloholiſche 

Den Heidelbeeren abgegoſſen, filtrirt und mit einer Br 

Zwecke werden fiir je 1 1 alfoholijdjen Heidelbeerauszug 0,5 
Waſſer aufgelöſt, mit etwas wenigen Gewürznellen und Zimmt ar 
dann dieſe Zueerlifung, nachdem fie ausgekühlt it, Dem Heid 
augefest und gut vermengt, worauf man dieſen Liqueur in F 


Wegen der ſchweren Vergährung des He er 
demſelben ebenſo, wie auch anderen Beerweinen, einen Zuſatz 
gleich zu Beginn gu geben. Damit aber die Heſepilze fic g 
und entwiceln fonnen, ijt es aud unerläßlich, denjelben die 
ſoffnahrung in geeigneter Form zuzuführen. was belanutlich a1 
in Form einer geringen Menge von Salmiak geſchieht. Für je 
gabrenden Beerenmoft geniigen 80g Salmiaf, der bei der — 
Hefepilzen vollftiindig aufgezehrt wird, fo daß dann feine Spur 
gohrenen Weine mele vorhanden ift. 

Mach Verſuchen, die Prof. Kuliſch in Geiſenheim augeſtellt hat, 
ſich cin Zuſatz von 40g per 1001 Heidelbeermoft. Hierdurch wird ¢ 
raſche Vergaͤhrung ergiclt, daß Tiſchweine mit 10g — * 0 
Woden vergohren waren. Gin Mehrzuſatz ijt nicht empfehl 
Salmiatmenge ift ohne Einfluß auf den Geſchmack, da Re 
Hefe ſaſt gang verbraucht, d. Hh. aufgezehrt wird. Der Zuſatz Hat 


Mifehen des Sajtes mit Wofjer und Bucter su geichesjen, sie 


Praktiſche Erfahrungen in der Biegel-Fabrikation. 
RiinMlidse Troccenriinme fiir Biegeleten. * 
Der Beſiher einer größeren Ziegelei Norddeutſchlands wollie — 
vor gwei Jahren Winterbetrieb einfiihren umd ju dem 
rinme anfegen. Gr erbaute deshalb (D. Tipf. u. Biegl. Btg.) 
Majhinenhauje cin grofies Trodenhaus mit zwei Ctagen, any welchen ‘Trodkon 
geritjte aufgeſtellt werden follten. Die fiir das Teodnen der Bicgel exjovderise 
Warme follte Durch Lange Rohrleitungen geliefert werden, welche 
Abdampf einer AOpferdigen Dampfmaſchine ohne Condenjation — 
follten. Der Befizer des Trockenhauſes exgielte page dieſe 
Spatherbſt bei ciner Außentemperatur — 4° C,, im Trodenhauſe 
yon + 16° C,; zur Probe Lie ex num cin paar Dugend ftiſch von 
fommende Giegel in das Trodenhaus fesen, welche dort in ſechs 
wurden. Der Befiger hatte die Verechnung angeftellt, daf ex bei a 
der beiden Eiagen jeines Trocenhaujes mit Geriiften im leht 
Q00 Mille Ziegel placiven fSnne, und jog daraus den eh 
QOO Mille durch die erwãhnte Dampfheizung ebenfalls im ſechs 
einer Qeijtung de Trocenhauſes 
xo Monat entiprodjen haben. Wie groh war alee 
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ung des Ziegeleibeſihers, nachdem ec jein Troclenhaus mit Gerilfter 
mit 200 Mille Ziegeln bejebt hatte! Anſtatt, wie gebofft, 
Tagen oder doch in einer Wodje trocken gu belonmen, 
drei Wodjen nod) nicht troden, viele derjelbe ſogar nach 


HM Den anfingliden Verſuch weſentlich niedrigere Temperatur 

bes grofien Warmeverbrauches, welder fiir die Verdunſtung 

Mille friſchen Ziegeln enthaltenen Feuchtigleit erforderlich war. 

Befiger hatte geglaubt, bei voller Beſetzung des Trockenhauſes mit Ziegeln 
Warmegrad darin gu haben, wie bei der Beſetzung desſelben mit ein 

Dugend Ziegeln. 

Rechnet man auf den friſchen Ziegel, wie er von dee Preſſe lommt, nur 
‘ein Pfund oder keo Wajfergehalt, jo ergeben fic) fly 200 Mille Ziegel 
100.000 kg Waſſer, weldje verdampft werden müſſen. Hierzu iſt theoretiſch 

‘eine Warmemenge von 650 X 100.000 = 65,000.000 — 65 Millionen — 
| Colorien (unter Calorie oder Wärmeeinheit verſteht man diejenige Wirmemenge, 
| welche exforderlic) ift, um die Temperatur von 1 kg Waſſer um 1° C. gu ere 
| hbhen) oder Wärmeeinheiten erforderlich, in der Praxis der unvermeidlidjen 
Perlufte wegen nod) mehr. Um die im Trockenhauſe untergebrachten 200 Mille 
es in ſechs bis fieben Tagen gu trocknen, hätte er dem Xrodenbauje in diejer 
| Beit aljo mindeſtens 65 Mill. Warmecinkeiten zuführen müſſen, wozu die an= 
gebrachte Daupfheizung aber nicht anndhernd im Stande war. Auch Hieriiber 
ließe fich eine Berechnung anjteflen. 

Der Beſitzer des in Rede ſtehenden Trockenhauſes jah fich genöthigt, einen 
weſentlich qrifjeren Dampfleſſel aufzuſtellen, um genügend Dampf für Trocknung 
ber Ziegel in einer Woche durch die Rohrleitungen ſtrömen laſſen gu lönnen 

Es fei hierbei darauf aufmerfiam gemacht, dah es das Richtigſte ijt, ein 
Trodenhaus für Winterbetrieh über dem Ringofen anzubringen; legtecer iſt 
heutigen Tages belanntlich der einzige Brennofen, welcher fiir Maſſenfabrikation 
noch rentabel ijt, und da er außerdem eine bedeutende Warmemenge ausftrablt,. 
fo ijt er qleichgeitiq der beſte Heizapparat fiir künſtliche Trodenviume. Derartige 
Trodenriume iiber Ringdfen befinden ſich beijpielsweije über dem ſechs Ringe 
Bfen der Siegersdorjer Werte, ferner auf der Ziegelei von J. W. Reeſe iv 
Hammeln, bei Georg Siegler in Würzburg, bei Otto und Schloſſer in 
Meißen, auf der Grube Victoria bei Gr. Raſchen, RN. L. und auf vielen anderen 
Biegeleien. 

Ueber den Ringdjen angebradjte Trockeuhauſer, in welchen wiihrend des 
Winters bei langſam trodnenden Material außer Ser Heigung durch den Ringe 
ofen auch nod) durch Heizung mit Abgangsdampf nachgeholfen werden fann, 
Haben fic) beftens bewaͤhrt und jfollten bei Neuanlagen von Giegeleien ſolche 
Trodenhiiujer immer vorgeſehen werden, da auch der Betried derſelben einfacher 
und billiger ijt, als ber vieler anberer künſtlicher Trockenanlagen, welche meiſt 
einen großen, fojtipieligen Wagenparf und maſchinelle Kräfte fiir ben Betrieb 

m. 

































Fortfdyeitte in der Induftrie comprin 

SclbMthitiger LuftocrAifiger. 

Zur Verſlüſſigung von Lujt verwendet die Brin’s | 
Wejtminjter, Horjejerry-Road 69, einen felbjtthatigen 2 


reinem Sauerſtoff verflitfiigt. ——— 6. 
mit cinem Sochorudcomprefjor, welcher 


deS Apparates wie folgt: Es dauert die Verjli 
10 DMtinuten, bei 120 Ut. 16 Minuten und bet 150 At. § 
ift cine Betriebsfraft von 34, PS ndigig. Pro Minute werden o 
Abluhlung 12 1 fliiffige Luft gewonnen. 
Bei voraufgehender Abtühlung mit jliiffiger Kohlenſaure um 
flüſſigung der Luft bei 150 Mt. liefert der Apparat per Stunde 1 
Die vorcomprimicte Luft tritt durch cin Rohe nach ‘Bolfiven 
Dectel des Apparates bejeftigten umd writ Manometer verjebenen D 
gundchft in eine auf den Deckel aufgeſetzte Verſchtaubung, vor : 
Thermometer gum Feftftellen ber Temperatur der eintretenden o 
Gefindet. Die expandirte Luft entweidjt urd den Stuben. 
verſchluß tritt Die comprimirte Luft in Spiralen, hinter welchen 
panſionsventil fich beſindet; dieſes liegt divect in dem als Wa 
Vacuum und ijt mit einem Spiralröhrchen verjehen, welches 
fiir den Audlaß der gewonnenen Flijfigleit benuhten nachgebildet iſt 
trole des Expanſionsventils erfolgt durch ein Handrad, welches mit 
ſpindel durch ein hohles ijolirtes Stahltohr verbunden iſt. Um den 
und die in ihm untergebrachten Theile aus dem 
fonnen, iſt hinter den ifm concentriſch umſchließenden —— 
bare Verſchlußlappe augeordnet. Die Glashüllen ſelbſt find dazu befii 
Verbindung mit den in ihnen eingeſchloſſenen ſtagnirenden Luftſchichten 
wirffame Iſolation für den Uebertrager zu bilden. Gegen Ber 
Glashüllen durch einen fie umſchließenden Deckchlinder geſchützt. 
Arbeitet der Verflüſſiger mit einem Gefäß, ſtatt mit einem 
macht ſich, wie ſchon angedeutet, cin vorheriges Kühlen der Quft 
Kohlenſäure nothig; dies geſchieht in der Weiſe, daß man den 
ſauredampf direct an denjenigen Theil der Spirale treten (Aft, 1 
niedrigſte Temperatur haben muß. Im Uebrigen beruht dee App 
Verſahren, cin ſchwach gelühltes Fluidum, deſſen Ablühlung durch die 
eines Gaſes herbeigeführt wird, jolange zu verdichten, bis es unter al 
Drucke den Verfliiffiqungspuntt erreicht, d. h. im den ſlüſſigen 
geht. Es wird Hier alfo die expandirte Quft unmittelbar mach 
fiber Spiralen geleitet, welche comprimirte, fidh nach dem Exp 
Hewegende Luft enthalten. Dadurch theilt fich die bei ber Expanfion” 


»: a 
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en Luftmenge entwickelle Malte dem in der Spirale fic) vorwärts be 
genden Luſtſtrome mit und kühlt diefen ab. Auf dieſe Weiſe wird der nadj- 
mende Luftſtrom vou dent voraujgeyenden gefiihlt umd zwar ſtets auf cine 
nivdrigere Temperatur als der legt vorhergegangene, bis ſchließlich der 
Verfluſſigung des Lufifiromes ndiHige Kältegrad ohne Anwendung eines 
on Rithlmittels erreicht ijt. 

Der Bedarj an Kälte wurde als proportional gum Druckfall ermittelt; 
wurde feſtgeſtellt, daß die Abkühlung ſelbſt mit dem Falle der Temperatur, 
vont Beginne der Expanjion ab gerechnet, sunimmt, und zwar ift dieſe 

hme umgelehrt proportional dem Quadrate dev abjoluten Temperatur. 
Der Effect des neuen Verjahrens Hangt nun in dex Hauptſache vom Arran- 
gement und der Conjtruction der Spivalen umd des den Uebertrager darftellenden 
Gefafes ob, in welchen die erpandirte Luft die in der comprimirten Luft arf 
— Wärme aufnimmt. Um dieſe Uebertragung jo vollkommen als möglich 
zu machen, muiifjen folgende Bedingungen erfiillt werden: 
Gs muh cine große Verührungsfläche zwiſchen dee comprimirten Quft und 
“Der expandirten vorhanden jein; weiter darf die Scheidewand, welche die beiden 
— von einander trennt, nur eine geringe Dide haben und muß aus einem 
feb gut [eitenden Material hergeſtellt ſein. Drittens dürfen beide Fluida nur in 
Moglichft geringer Schicht mit der Trennungsflddje in Contact gebracht werden, 
* Dann die Tronsmiffion der Wärme volllommener iſt, als wenn die Schichten 

Diefer jind; viertens foll das totale Volumen des Ueberträgers felbjt nicht gu groß 
|feim, da ex fonjt der Einwirlung der atmofphirijdjen, d. h. der von außen an 
ihm Gecantretenden Wärme gu ſehr unterliegt, was den Effect vermindern würde 
Der fefigeftellten Bedingung ift bei dent vorbeſchriebenen Apparate durdy eine 
außerordentlich ftarfe Sjolation Redynung getragen. 

Die gewonnene fliiffige Luft tritt aus dem Rohranſchluß zunächſt in cine 

Heine Rohripirale und gelangt aus dieſer in dew am Apparate befindlichen Auslaß - 
verſchluß. 
Bezugsquellen für Maſchinen, Apparate und AMaterialien.* 


(Gortfepung.) 
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und Chemilalien: — Apothelet in St. Petersburg, Rußland. — 
— turund Commijfion, Uebernahme ater Arter von Vertretungen: Dar 

m, IX/1 afie G6. — Wiles sux Fabritation — 34 pparate 
teat fowoh! fix Camexajabrifanten, als and) filr mateurphotographen, 
fetbit te bauen oder verbeffern wollen, Bilge —* , vblorg und quadratiid 
oder Calico in allen Dimenfionen: 3. ‘Wiaxd, Unftalt fiir photograpbifde Optit in 

— ein. — Soba, Laugenſte in⸗ und GhlorkalFjab rit: Unton Deutſch jun, 
in Wie, Donaufeld, yer — Ubdhajtons wachs fiir Treibricmen, — 
‘Ungiindewachs fiir Gas: Wachéwaarenfabrit in Wirgburg. — Apparate yur 
Seewerthana arta ad hte u. f. w. haltigen Ubfalte, Shampion-Extractor Co,, 
x, vatentict in aflen Snbdufirieftaaten: 169 North Fift Street, 
Brooklyn, NY. merito. — Fabrit didtetijd-, hemifd-tednifher Braparate, 
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Menerungen in Laboratoriums-Apparaten. 
Mene elektriſche Laboratoriums-Apparate. 

Gonitruitt von Warmbrunn, Quilig und Co, in Berlin, C., Rofenthaterftrahe 40, 

Dic eleltriſchen Kochapparate Abb. 1 und 2 (Seite 466) ftellen cine vollftiindig 
neue Gonftruction dar, die in erfter Linie den Erſorderniſſen des Laboratoriums 
angepaßt iſt. Bei den Hisher gebräuchlichen eleltriſchen Plattenheiz ⸗Apparaten (fog. 
Rẽchauds) ijt die Uebertragung und Ausnutzung der Wärme cine ſehr unvoll- 
fommene, weil die Verlihrungsfläche zwiſchen dex Geigplatte umd dem zu ere 
warmenden Gefäß gu fein ijt. Bei den neuen Apparaten findet eine ſolche Bee 
riifrung ũberhaupt nicht ftatt, jondern das Kochgefäß befindet fich gewiſſermaßen 
in einem Lujtbad. 

Erfindungen XXVIL. 30 
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(ctwa 15 Auperes und 110 Bolt Spanning) an, fo ta 
bis gu 1100" in der Muffet 
Bur Regulirung des Stromes iftes nothig, einen W 
Auch ijt eS swedmaig, cin Voltmeter und Amperemeter 
Die Größe der Muffel iſt jo bemeſſen, daß darin 4 ¥ 
fie zur Veraſchung des Zuclers verwendet werden, Platz finden. Dee 
auf Wunſch auch in anderen Grifenverhaltnijjen geliefert werden. 
Der in Abb. 4 dargeftellte Rührapparat befteht aus einem Elettromax 
für 110 Bolt und Rührvorrichtung auf Stativ, Wn der Rührvorrichtung belied 
fid) eine Klemme jum Ginjpannen von Rührern. 
Abb. 5 ftellt einen elelttiſchen Rühr - und Sdhiittel-Apparat dar, befiehd 
aus Eleltromotor fiir 110 Bolt, Ruhr- und Schüttelvorrichtung anf Statin. 
Die Rühr- und Schüttelvorrichtung dieſes Mpparates Hat cine auj- ud 
abwartSgehende Bewegung. Auf Wunſch können hierzu moc bequeme Gord 
tungen jum Ginjpannen der Rührer und gum Bejeftigen der Schiittelfloider 
geliejert werden. 


Neue Erfahrungen in Lislidkeiten. 
Very Lok Eiſen. 

Pech loſt nach J. Brand (Ziſchr f. Nahe und Genufim.) _meetaliftst 
Gijen. Es bildet fich Tyee unter Waſſerſtoffentwicklung ein wenig 
DOryduljaly der Harzſäuren, das durch Einwirkung von Luft in das 
DOrydjal; übergeht. Helles Kolophonium vermag unter dent Ginflug einer T 
von 180—200° ©. 0,9 °/, Gifen aufzunehmen. 
dagegen an Bier fein Cijen abjugeben, die Gefahr, daß Bier a 
noch Eiſen ſchmecken konnte, ijt demnach ausgeſchloſſen —* 


Leitrãge suv pharmaceutiſchen Chemie. 
Anleitung pum Uadweie von Kirſch ſaft im Simbecrfatt. 
Bon O. Sanghopf in Bremen. 

Der Kirſchſaft enthalt, ba die zerſtoßenen Kerne mit wergohren merken, 
ftets geringe Mengen Bengaldehyd und Blauſcure, weldye dee — 
Genteh.) sum Nachweis von Kirſchſaft im Himbeerſaft verwerthet bat. 

But Ausführung der  Guajatprobe auf Blaujiure ijt eine ———— 

und eine Loney mera 1: 10000 pia 


‘ riajte nachzuweiſen, Deftillirt man | 
ifcentimeter ab und ftellt mit: — 
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Reaction an. Bur Bermeidung von Verluſten an Blaujdure ijt es am 
aßigſten, das Kuͤhlrohr birect im bie Miſchung von Guojattinctur und Kupfer- 
Bjung eintauchen gu laſſen. Man fann dieſe Miſchung aud) vorher durch 
ab von Weingeift aufhellen. 
Auf dieſe Weiſe fonnten nod 5%, Kirjchaft im Himbeerjajt nachgewieſen 
en. Das Deftiflat von reinem Himbeerjajt gibt die Guajatfupferreaction nicht. 


Berichte über lie Vortschritte in der Haus- unil 
Vaulwitllachaſt 


Beiträge zur Zimmergärtnerei. 
Ein einfacher, praktiſcher Blumentifdy. 

Der Blumentiſch eines Praktilers im, Pr. Rathgeb. im Obft- und Gartend.” 
ijt cin einfaches ſchmiedeeiſernes Gartentiſchchen, auf deſſen Platte ein hochrandiger 
Zinleinſatz ſteht. Jn den letteren ijt cin aus groben Weiden geflochtener Korb 
eingejebt. Sm Frühjahr, Mitte Mai, ſobald die Zeit zur Verpflanzung aller 
Warmhauspflanzen gefommen, wird die Bepflangung dieſes Lobes im Freien 
vorgenommen. Der Boden des Korbes wird mit Eeingedritetter Holstoble, fleinen 
Topfſchetben und grobem Kiesſand bededt. Darauf bepflangt dec Verfaſſer den- 
[felben unter Hinzufügen beſter Etdmiſchung nach Gejdymac und Gutdiinfen mit 
allen ſolchen Pflanzen, die dieſelben Lebensbedingungen haben, gießt tüchtig, und 
in wenig Wochen iſt alles herrlich im Wachſen und Gedeihen. Zu Beginn des 
Winters hat ſich der Korb gu einer ſchönen Fülle und Dichtigleit entwickelt. Im 
weiten und dritten Frühling wird nur mit friſcher Miſtbeeterde aufgefüllt, hier 
und Da etwas kunſtlicher Diinger aufgegoſſen und erſt int vierten Jahre, wenn 
Der Korb droht auseinander gu fallen, muß ein neuer bejdafjt werden. Dann 
witd alles ſorgfaltig Herausgenommen und Altes und Neues wieder in den 
friſchen or durcheinander gepflanzt. Bur Heit ſtehen im Korb: in der Mitte 
cine ſchöne Stentia, daneben die blaubliihende Neſſel, eine ſchöne roſablühende 
Megonie, cin Aspleniom bulbiferam, Chlorophytam, Aspidistra, Tredescantium 
u. 7. w. Sele gut hat der Verfafjer auch ſchon im Korbe gegogen Cissus ulmi- 
folia, Ficus repens und Asparagus plumosus. 


Beitrãge sur Hausthier-Pflege. 
Groftfutter fiir Sdyweine. 

Rraftfutter gibt man den Schweinen am bejten geſchrotet. Noch zweckdienlicher 
iſt es, wenn das Schrot nod) gefocht oder angebriiht wird. Gerjten-, Hafere und 
Weizenſchrot, angebriiht ober gelocht, find jehr gute Majtmittel far Schwcine. 
Weizenſchrot eignet fic) befonders für Maſtſchweine, die ſich ſchon im letzten 
Siadium der Maſt beſinden. Haſerſchrot iſt ein vorzügliches Futtermittel für 
Mutierſchweine, die ſehr viele Ferlel zu ſaugen haben. Roggenſchrot empfiehlt ſich 
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Dagegen weniger für Schweine. Wird lãngere Beit Roggenſchrot an Maſtianen 
gefiittert, Dann befommt das Fleiſch eine perpen, on 
Vohnen find gwar im allgemeinen gang pajfende Futtermittel flit Schwein, 

cxgengen ober leicht Bollbtiitigteit und Berftopfung, wenn fie int — 
gefiittert werden. Gang unpaffend iſt aber die Verfütterung von Erbjem mm) |. 
VBohnenſchtot an ſäugende Schweine, da die Milch bei dieſer Futterung dee 
Beſchaffenheit aunimmt, welche den jungen Schweinen ſehr ſchädlich werden fam 


Vortheilhafte Weinſtochvermehrung. 
Bon S. ARrrore in Obethauſen. 

Die vorgiigliche Tragrebe wird lang in die Erde gelegt und 
im Dbjt- u. Gartenb.) etwa Sem mit Erde bedeckt. De ee 
Erde dann hübſch feucht gehalten. Dadurch bilden die fic) aus 
Augen entwicelnden neuen Reben an ihrer Entwicklungsſielle einen 
funder Wurgeln, Die Weinjtice, die dev Verfajjer jo erhält, find von der 
aus gang jung und fonnen ſchon im Entwiclungsjahre Trauben bringen. Wee 
fie ftehen bleiben, bringen jie im nächſten Sabre ſicher Trauben. 


‘Prahtische Vorschriſlen unil Recepte, 
Fleckwaſſer fiir alle Stoffe. 

Gin Hlecwafjer, burch deſſen Anwendung ſelbſt die gartejten Farben mid 
veriindert werden, bereitet man auf folgende Weije: 26 g gereinigtes Terpentindl, 
157 g Hichjt fein rectificivter Weingeijt und cbenjoviel Schwefelather werden mit 
15 Tropjen Citronensl gut sujammenge|diittelt und dann in einer verjeilojjenm 
Flaſche aufbewahrt. 


Bei Anwendung des Fleckwaſſers befeuchtet man die Flede, ſowie cin genj 
reines, farbloſes Läppchen und reibt mit letzterem jene aus 


Herſtellung des braunen Lederglanzes 
Zur Herſtellung dieſes braunen Lederglanzes, dem auch die 
Non plus ultra gegeben wird, verfährt man nach der „Seiſenſieder⸗Ze 
(Augsburg) in folgender Weije: 
18 1 Wajjer, 
Mot Harzol, 
1'/,1 Salmialgeiſt, cone., 
,930 kg weife Sernfeife, 
90 kg ruſſiſcher Leim, 
kg brauner Candisjucter, 


| das Bismarckbraun gu und filtrict. Die Wppretur 
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Vorſchriften für die Kosmetik, 
Mlittel gegen Leberfiede, 
Sn Leberflerte empfiehlt L. Dunclan Bultley als beſtes Mittel das 
a 0 |. Morgens und abends iſt ein damit getränltet Wattebauſch 
ni — lang aufuilegen die hierdurch verurjachte Hautreizung und Schuppung 
pird durch Lanolineinreibung oder Umſchläge einer Borarglycerinlöſung gemildert . 


Herſtellung von MöobellederAuffriſchungsmitteln. 


45 1 Deethylaltopet, 
224/, , dünnes Harzbl, 
221), ,, Eſſig 
114/, , PatentsHartalajur, 
3,855 kg Wntimonbutter. 

Man miſcht (Seifenfiedergeitung, Augsburg) die Jugredienzien gut zuſammen 
und füllt in Flaſchen. Die Maſſe fann ſowohl zum Auffriſchen des Leders als 
auch des polirten Holzes dienen. Sie wird mit einem reinen Lappen aufgetragen 
und mit einem anderen gerieben. 


Feuilleton, 


Aleinere Mittheilungen. 


Journal · Ausleſe. 


Didstungsmittel fiir SZaurebehãlter. Gejdje aus Glas oder Porzellan, welche 
gut Aufbewahrung von Säuren dienen und Spriinge befommen haben, kann man durch 
Aufſtreichen des auf nadhftehende Weiſe bereiteten Kittes Ddichten: War nimmt fein 
geſiebten Sand, etwas furpfajerigen Asbeſt, etwas Magnefia unb fegt hierzu fo viel concene 
titted Wafjerglas, bis man eine leidtfnetbare Maſſe erhilt. Durd die Saute wird der sitt 
fe und waſſetunldslich 

iinMlidye Rohle. Die chemiſch paradox tlingende und vieljad in den Zeltungen 
verbreitete YUngabe, wonad) es gelungen fei, aus Thon Kohle herguftellen, Cart fic (Bride. 
fe. angew. Chem.) folgendermafien auf; Jn dem Orte Hodenhein bei Heidelberg iſt that- 
fadhlich cine Fabrif fiir Herftellung künſtlichet Kohle mit einer Million Mart Actiencapital 
pon einer Aciengeſeitſchaft gegeiindet worden, E8 handelt ſich hochſt wahrſcheintich um die 
Ausbeutung eines Torflagers. Der Torf ſoll mit Vetroleumtücſtänden und Thon gemiſcht, 
heiß gu Britetts geformt werden. Es ift cine derartige Sufammenfegung durchaus teine 
gliidlicje Idee, da ftatt ber Verwendung des Thons doch geniigend andere, wirllich geeiguete 
Grifettirungsmittel vorhanden find. Yu der That ift dieſe fogenanmte fiinftlice Kohle ſeht 
minbderwerthig. Diefelbe hat wenig Zujammenhalt und unangenefymen Gerucy, dabei nur 
wenig Brenniverth Beim Berbrennen bilder die Kohle ftacten Ruf, es hinterbleiben 
fiber 87 °/, Aſche. Bieht man nod) den Walfergehalt ab, fo Hinterbleiber nur geringe 
Brennftofje. 

Cement yur Ausbefernng von Celluloid und Hartgummi. Fir Eelluloide 
waren fiellt man fic) (Upoth-Biq.) einen Cement durch Loſen von 1 Theil sampher in 
4 Thcifen Alfohol und Hujay ciner gleidjen Menge Sdellad gu der Kampherivjung dar. Der 
Cement mus warm aufgetragen werden. File Hartgummi benugt man ein geſchmolzenes 
Gemijfh von Guttaperdja und echtem Aephalt, das chenfalls warm aufgebracht wird, Bis 
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gumt Erlalien bed Cemented miiffen bie Celluloid, wie Hart 
gehalten werden, 

Renerung im Forthewegen durch Bugthiere. Dic 
Bedingungen, unter denen die Pferde jest Laften ziehen, jebr eet 
unter dem die Laft gezogen wird, ftets ein feſtſtehender iſt. Nun 
Zugwindel teineswegs fic alle Bedingungen der Strafje und der 
fomit arbeitet das Quapjerd unter den heutigen Bedingungen 
oder weniger bedeutendem Nachtheil. Dicje Schwierigteit fol nun dag 
dem Weg rinmen, well dex Apparat automatijdy den Zugwinter verdinbdert, 
Gelegenheit es exfordert, wodurd) das Pferd beim Bieten der Ladung am ft 
Der Brigg'iche Apparat befteht aug einer einfachen Oebelvorrichtumg, die aul — 
und ben Vorderwagen wirkt und ohne Schwierigteſt an leichten und ſaweren Trercn 
wagen anzubringen iſt. Außerdem ſoll ber Appatat noch dex Vortheil i 
felbfithitig vermittelft Federn Erleichterung zu ſchaffen, die die Deichfel und 
feines eigenen Gewichtes unterſtützen, gang in eben folder Weiſe, wie ein Bjerd- 
Hanfomfab dure den Bauchgurt umterftiigt wird, wodurd) man eine pbyjiide 
ded Zugthiered und fein Stiirgen verhindert. Die Wirlung bes UApparates fol el 
beſtehen, Das Gewicht be Wagens auf das Pferd gu fibertragen, wenn e& fries 
hat, und umgefehrt von Dem Pferde auf den Wagen, wenn auf ebenet Strae 1 
Ladung nur cin leichtes Anziehen der Strdnge nothwendig erſcheint. Hierdurch 
feidfies Pjexd die Urbeit eines ſchweren verrichten und cin ſchweres Thier fanm ve 
mipig {chwerere Laften zichen ols ohne den Brigg’iden Ypparat, wagrend das 
gewidt von Pjfercd und Wagen immer dasſelbe bleibt. 

Deoinfectionshraft deo Woafferttoffperoends. Gine 3 oige Wafjerftoffnecay> 
loſung fomme nad) Houſell (Apoth.Jig. einet 1"/pigen Sublimatiojung an 
Krojt gleich. Die Wirlung desjetben ift eine chemiſche und phyjitalijaye Dieſelbe 
Bacterien eine ſpeciſiſche Wirfung ans; ſobald dad Waſſerſtoffperoryd namich mit ale 
in Betnhrung fommt, entſteht durch Souerftoffennoitatg Schaumbitdung, dec Sdhaum sift 
bas feimbelabdene Secret, Blutgerinnſel und abgeftofiene Gewebsthelle tit ſich in Bie Has, 
woburd eine Reinigung der Wunde guftande fommt. 

‘Moahagoni-Anftridy fiir Holy. Drachenblut 30,0, Soba 225, 
Bor dem Gebrauch muß die Lojung filtrict werden, worauf man die mit ung ren 
falpetrigen Saure abgeriebene Dberflddye ded Goljed mit derielben cimeedet. % ‘ 
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— vom Büchermarkte. — 


Fabritation Eine Dare 


any einem na er ie 
ſtoff dome, Bon than 9 
. Bon 


aſſet dieſes Werkes bei f 
Arofen Publicum alle ine 
peDienen, in der Weije p 
— genau bef rhe: 
Dienenden Stoffc, und oar Rj 
; mien Aiitigteit cinbes haben, hiclt « 
gh chen ie ee Aufgabe, die verioplebenen 
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und ftel 
ieſe lace ny bes 


eee: nologijdes Lexifon. Gandbuch fiir alle amie und Gee 
ie * sats Tt — Seb ‘a: gum Gebrauche fiir 
tie oon betreibende, Kaufleute u. |, w. Unter Mitwirlung 
aie — igitt von Louis Edgar Andés —— Verlag in 

ena in hy Lieſerungen & 6Oh — 50 PF. 


a dieſem galtig ausgeardeiteten Werle ti — die Seſerungen 2-5 
es, ban 3 Sahat — trlenblttenbetvieb* bis {identoutitungen ofa, 
genre Urtitel, wie _ Yuddehnungscoeficienten idjiedener StOrper” mwoll+ 
oBierbereitung", »Vleigewinnung”, ,Desinfection”, u. fw. it fd aie und 

“init cinee Ynjabl quter Mbsdunge ausgeflattet ‘if Die bis A —— 
ol if gefommenen fees compendidje, Die geſammte moderne econo logic 
jolt Inara ee yee bs and anertennendften, und es untertiegt feinent 
wae bas bei wide Quit, die furje aber prignante daſſung der Artifel, die mit 
—— behandelt find, eine nod) weitere erbreituny deajelben ecmbgltichen und 


Dler aber ixgend cin techniſches Wort, cinen tecinifchen Begriff, cine Maſchine, ein 

duct der Satan ober medhanijden Technologie fid zu untertidien wiinjdht, ohne in 
werlen ex rd) fpaltenlange Abhandlungen ſich durdarbeiten qu midjjen, wird 
een befier als out dat tedynologijche Lexiton informict werten und Tota ale unbe · 


it aus dee Hand legen. 


Der Tabak Studien über jeine Cultur und Biologie. Bon C. J. Koning, 
Unrfterdam, Verlag von 3. H. ae G. wan Heteren. Leipgig. Verlag vow 
Wilhelm Engelmann. Preis + y 

Es ift cine im jeder Bestehung, 7 fogar bis auf die dufere Uneftattung herab, vore 
wie Publication, die Hier ongeseigt tft, cine Monographie des Tabats, auf neuefter 

Dafulich — Grundlage, Dos Wert behandelt den Tobak tne allgemeinen, fermer 
ultur, Anatomie und Phyfiologie, die Fermentation, phyfifde und chemiſche 
Tate a3 die ——— Unterjuchungen, bie Krantheiten des Tabate bie WMirtel 
But Berbefjerung unjered Tabald, die Berbefferung durch Reinculturen, die Morphologie 
und Biologie ber Tabofbacterien, die Gijte und Jnfectionsfrantheiten und bie Fleden ober 
Mofaitteantheit des Hollinigen Tabats, Unter Hinweis auf unjere frilferen aes 
ber Tabat und die neueften Fo richungeracint im Jahrgange 1899, Seite 4! 85 
gan 898, Seite 649, Sabrgar mOdjien wir Das vorangeseigte 
fenten wärmſſens mpfthlen, zumoel ba die Capitel, welche Dic — — = 
alten, von eminentec eine file bie Tabal · Induſit ie find. DK 


Die Bauriſſe, umfajjend die zeichneriſche Darftellung und 
bas GEntwerfen der pines fnlid) vorfommenden Gebäude— 
attungen. Nebſt einer 5 * — — 
Aint, erweiterte Wuflage von Dr. W. H. Bebje’s Baurijfe. Herausgege 
non Hermann Robrade, faijerlider Pojtbaninjpector. Dit einem Atlas von 
Deeifiig Tafeln. Leipzig. Verlag von Bern}. Friedrich Voigt. Preis 6 Me. 

Bei der Meubearbeitung des votangezeigten Werked, welches in den Streifen der Iner, 
eee hon bie wiitele Berbreitung gefunden hat, war der Berfajjer befirebt, beionders 
bie beachten und namentlid die Veranſchlagung vollftindig umpuarbeiter. Durch 
die ifrung des Lernenden in die jet allgemein abLide, ,wedmahige und Mare Berane 
fdlagungsneiie eines Gebaudes ift allen Saubefliſſenen he — praf Net ‘Dienft ervielen, 
Da ja von einem richtigen Beranfdlagen das Wohl und Webe jedes Baugewerlsmeijters abe 
Bin G8 ift dies um {c werthvoller, als bis jet tein Werk — aft, telches einen 

a! Sofftenanidlag in jolhem Rahmen bringt, wie er nach el gee Modification 


und iterung felbft fixie Praxis, jedenfalls aber dur Einführung in die Wethode der 
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Ee ——— gendal a Dat neste prattiſche Werk wi 


Technil der — emie. — 
rung chemiſcher — Lehrer unl 
Setbftum — von Proj. Dr. Rudolf Arendt, Drie 
878 in ben Lert — itten und einer 9 
Leipzig. Verlag von Leopold 20 M. 
‘Bert ift 3, das 


Gin Hocebeuifomes 
prattiſche Erprobi bereits glanzend bi 
Du Ck fet tat iat — 


60 — — — 
ber Ausfuhrung vow — 
Dadurch erlangt der das 
ber hate pon — rimenten, jondern 
Dabei iſt alles jo far, ehend und jo 

feblofiew eridjeinen. Qu dex dritien — ae = 
ung dee Bogengahl ftatt Die Vermehrung i tm ry 
Aufnahme sahlreidher neuer Upparate, die biel 
toren conftruixt worden find. Das Capitel “fiber — iemente i 
Der Uccumularorbdattecie und Anleltung zu bei, 
weitert worden. Wud im bejonderen Theile babe, ale im 
wordenen neuen Vorlejungsveriuce Aufnehme gefunden. 
fifuna auf bec fen ute Hohe unſerer — fel 

leifiigen @ebraud) von Lehreru der Cyemie, Stubdirenden 

umber Der Genres Wiſſenſchaft — empfotlen, — wit rl 
segiagen, daß ſich dad vortrefjlidje Wert aud) jum Selbſiſtudium in, 
Jahrbud fiir Photographic und Revie 

bas sabe 1900. Unter hinttng ‘porragender 
gigcten won Hofrath Dr. Joſef Marie der, Director be 

ere und Verjuchsanftalt in Wien, f. ft Profefior an wi 
Perbichule in Wien. 14. Sab gon Mit 260 Wisitbungen : 

4 lee ize Halle a. Seu und Verlag vow mori : 


Preis 8 

Ein ſtattlicher Band, der als buch fit tographie und 
Hier et ee —2 — J — sae? cine bel 
——— ts alle ſeine te ——— und a uumfaffenbet = 
Jehrbuche“ gu, welded nun ſchon june vi die For : 
graphie und 0 Deridhtet, Reider Ay as — 
unter denen viele cine ungewdhnlicy Hohe prattijdhe — 
‘Photographie in Farben it volle Beachtung gejdentt, Aberba Se a 
prottie ide ——— welcher eines Ausbaues und einer Bervol ung 
ober aud mux cine beftuchten de Auregung gu geben vermag, dor dem unn 
fehen worden fein. Das Jahrbuch filx Photographie und Reproductios 
als cin Nadjdlagebudy fix die graphiſchen Kunſte, weldes der 
ductionstechnitet nidyt mux mit allen neuen Erſcheinun gee ee fetter 
verttaut macht, ſondern auch in eminent —— Bei} 
verbefiert und ifm Erfolge ficjert. Die Soames “Sattar oft 
nad) Jahren wird man noch auf dieſe Pittherlungen, fet Eraanzun 
fdheinungen, fei ef, um die Entwidlung vieler Verfahren gu —— ſurn 
aber aus ihnen reidjen pratiiſchen Rugen ſchopfen. 

Nene Garten-Architekturen. ee ee Motive su ¢ 
Park-Cingingen, Thoren, Cinfriedungen, Lauben, Brunnen> wand 
hauschen, Pavillons, Hallen, Rubeplaten, —— Veranden, L 
Kegel und Wandelbahnen, Bader, Vlumen · und Gerwdi 
Lageplinen gu Garten⸗ und Park⸗Anlagen. Herausgegeben von 
Architelt in Leipzig. 24 Tafein mit 134 Figuren. Leipsig. 
Friedr. Voigt. Pres 9 M. 


Prattijde Werke und roistlich braudjbare Borbilder gu Garten · Archue 
nut wenige und namentlich fehlen ſolche zut Ausfahrung der feineren @ 
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— * in Bent Tafein “a 
bea bien. te auf biefem 
aberaus prattijche jet den betreffenden Kreiſen beſtens eae, 


Gingegangene Biicber u und Brocitrer. 
aot — — ber — Gin ee sur Safty a — 
mee ae fe ——— ape Spey cate ee rs oe os — 
‘Frauenbewegung ebenſo Tefense wie — 
ujammenjegung, ——— unt —— ber varndels — 
be Bon Dr, Wilhelm Berid, t a 
. Of. — F et 


fam die —— ray * — Uniterſin F 5— a 
Bede ift bie —334 Tabelle ae he Sufammenfepung uni ‘et 
Guttecmittel an verdaulichen Stofien, in der aa Die procentijden A 
fiir bie — Nahrſtoffgruppen angegeben find; mit ihrer Hilſe ijt 
Landwirih — ben Gehalt eines beliebig 5 —— termittels an berdan⸗ 
zu berechnen. Es ift ju_wiinjden, dah dic Vvorſchläge ded Verſaſſers 


Veftandiheilen 
it bald iu lee. geen es fid einbürgern, um den Handel mit Straftjuttermitteln in geordrete 


Der — GContocorrente und Ghedvcrtehr, Ein Ma 
Berlehe mit dem Banticr. siecle icin verſtändlich dargeftellt von Georg Db} ber 
Dresdener Ban inderte WUuflage. Grutigort. Verlag von — ‘und Mofer. 
Preis 1 M. Sheer ber ben Saten mit dex Techie es Depolitenvertehres befannt und vertraut. 
BWedfeleU B C. Die ziciioher Beftinmungen der Wedfelordmung, des Werhfel~ 
Faeroe, 3 Des — eS u. f. w, Allgemein verſtändlich datgeſteüt von Georg 
dener Bank. Aa unbertinderte Yuffage. Stuttgart. Verlag vor 
— und jee ame m. Bringt weiteren Streijen die euntniß von dem Weſen und 


nex in Rheydt. Mit 17 Abbilbungen. Leipzig. Verlag der Dircidhen 
— Preis 10 Pf. Die font en Anwendungen der Clettricitiit: singel, 
pparat, Motor, Telephon und Licht find in ebenfo einfader als Teidjtverftand- 
Beije belehrieben und ft das Hefichen flix Schule recht empfehlentwerth. 

Die — der Hava ee Wetrinte. Pratuiſche Anleltung fir 
— — und — ie eS werden wollen Bon J. — — Zurich 
Drud und Verlag von Th. Schriter. Dos Merkiyers i) auf mebre 

ihrungen in ber — lohlenſauter Getrünte und ea 

jame Anfänget ju wiſſen nOthig hat. Sehr empfehlenswerth. 
Die Praxis des Decorations und Zimmermalers. Sammlung moderner 
fond- und Wanddecoration Herausgegeben von S$. W. Hild, Decorationsmaler in — 
ſtandig im 10 Licferungen A 1 so 1, Sicferung. Ravensburg. von 
Htto Maker. Der Berſaſſer hat ſich dle —— telt, jeine — ———— in —— a 
mende Wtalereien uteden, audh wenn die Weittel dazu nur ſpatlſch bemefjen find a 
iB geeignete Borlagen geſchaffen. Das Werk bietet ein — — einfachet 

und deicheret aber leidjt und one beſonderen Aufwand hetzuſte llender Urbeit 


ae — eRe ber Elettricitdt. Dargebdoten von 
de, tol Gem Seminar! 1 


tet "ale pe, wad 
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Mus den Tiefen lt petal) —— bor der 
dition von Start Thur. Berlag von Buftav 
‘Bi. Ucherall trite ms in bets Sei dilderi 
und vor actuellent oe n 
ihten Eindruck nicht verſehlt cs — wird bem 
neue Fteunde jufiihren. 


Neue Erſcheinungen auf dem Patentgchiete. 
Monatsbericht von D. K. 
Hene elektrotednifde Patente, re 

B at incr inmigen Berbindun iiden Bi 
ober “Bistinmedeiien nad. wigumeettitoen forgern, Mon agi 
W. C. Oerang in Hanou. Die Rerbindung zwiſchen Blatin oder Plorimetallen 
oder Blechform einerjeits und Maren fae SOrpern 45 durch 
eined leichier ſchmelzbaren Metalles et, Die Berithrungsftelle ve 
Theile wird mit ciner Ldfung oder mit einem wwiifferigen Bret eines 
eee Metall hintetlaſſenden — ober Vlatiumeialſalzes 
Erhigen eine in die Poren des nichtmetallijden MOrpers eindriugende 
et, gebildet, fo dah das leidter jdyuselgbace Metall beim Aufſchinelzen 

ity auch mit Demt mietallificten Emde des widjtmetallifdjen 

Yerfahren nebft Einrigiung gue Veriheilung eleltrt ase ergie. 
Bon Reginald Belfield in London, Bet Verthetlungslyftemen file "ait 
umlaujender Etromummandler wird Dex Mittelleiter bes Gieichſtrom 
ns bung ——— — ie ne — Punkten des — 

elſtro je elde dadut pe jem wer ut, dah 

aoe —— und gettennter ‘Brel Dba jenjpulers eth at 


Wedfelfrromfyftent flr Motorbetrieb. Yon ber Metie 

werte, vorm ©. L. Stummer und Go. im Dresden, Statt ded gewbt 

geianst oscillirender oder interminiten der Wechſeiſtrom jur VB — 
Can{ ſich aus Stromſohen, die aus einem oder medreren 


lojen Smifdengeiten gufammenfeyt, gum Sroede, eine grohe Angugéteatt eh —— 
Gang ohne Gleichſtromerregung gu erzielen 


Induftriell-hygicnifhes Feuilleton. 


Vorbengungsmittel gegen die Cinwirhung von Phoophordampfea. 

‘WS Vorbengungsmittel gegen die Einwitkung vor Phosphordampfen empfieglt o¢ id 
(Bharm. Btg.), dah der Arbeitende einen Schwamm vor den Mund bindet, weldjer an} ber 
nad aufen gelehrten Seite etwa 2 cm tief in cine 1; 1000 verbiinnte Raliumpermaxgens 
fofung | etaufdt wird, weil dadurct in erfter Qinie die jhadtidhe — — a 
Phosphorfiure verwandelt | + lelbfiverftdinbdlid) find grofe Urbeitseiume, die: 
vorridtungen verſehen find, su beniigen. 

Gollte Exfrantung durch Einathmung bee photphorigen Säure entRehen, fo x 
atʒtliche Hilfe im Anfpruch genommen werden. ES empfiehlt ſich Gnfertic teme 
ſchläge auf die Bruß anzuwenden, iunerlich eine MandelolEmulſion zu 
Morphin und etwas Salmiatgeiſt gugefeot iff. Vet Brandwunden mug die temfte 
Wunde beobachtet und forpfiltigh derbunden werden, da Blurvergifrungen bared 
nicht ſelten find, 


— — Feuilleton. 
bes für gute Akunik. 
Nußtbauam in Hannover. 
nertſam, daß dort, wo eine gute Aluſitt fo 
Y b, ber Wahl des Deen und 
i fliirfer tritt Leptere (Iticht f. Atchn — 
caifiehen ſoll. So find beifpielsioeife in Concertiiifen Gemenge 





aud Cement, Kaif und Cand als Puhmottel nidt angebracht, 
Gypsmdctel eine entipredhende Wirtung. Der oberften Schicht dieſes 


d mit Fournieren, Stoffex, Tapeten u ſ. w., ſoſort nach dem Mustrodnen 

J werden tnnen, wahrend die Alkalien ded Salts und namentlich die ber Cemente 

Lf Jahre hinaus eine Veſchadigung folder oft foftdaren Musftatmungen gewirtigen laſſen, 
Jobald cin Feuchtwerden des Verputzes eintritt. Lepteres kann aber durch Schwitzwaſſerblidung 
‘Aelbft dann exfoigen, wenn alle ſonſtigen Feudhtigfeitsurjachen dure) entſprechende Bortehrungen 
 ferngehalien find, während die Umwandlung der Allalien in foblenfaure Berbindungen im 
Innern der Riume bejonders langſam vor fic) gu geen pflegt, weil ein gewijjer, fir 
Gemente nicht unbetrichtlicher Waffergehalt bes MOrtelé gu dieſem Borgange exforderlich iſt. 


Aushtellungs-Fenilleton. 
Porijer Weltausſtellung 1000 
Die Clektrotedmmik auf der Ausfeliung. 

Die Eifenbahnousficlung exhielt in Vincennes einen bedcutenden Play angewieſen, 
Der burd die groper Geleiſeanlagen einem Nangizbahnhofe gleicht und durch cine madhtige 
Halle abgeſchloſſen ijt, Im Junern derjelben find (Eleltrotechniter/ die Fabhrberriebsmittet 
aller Culturnationen gut Schau gebracht. Die modernen Züge mit ihren Maſchintoloſſen 
madjen einen gang gewaltigen Eindruck. Qn elefrrotcchnifder Beziehung werden die gee 
pannten Erwartungen bedeutend unterboten. Die Frongofen haben ihre Verſuchelocomotiven 
mit Uccumulatorenbetrich aufgeftetit, als deren haupiſächlichſte Vertreter die MAccumulatoreny 
locomotive der Baris LyouMediterranée und die Thomſon⸗ Houſton ⸗ Locomotive dex Parise 
Hriéansbahn ju wennen find. Ringhoffer in Smichow fiiiete hübſche Strajjenbafmwagen 
und Wagengeftelle der in Prog verwendeten Type hlerher. Scht nett macht ſich dic Gruppe 
ber Budapefier Untergrundbahnen, die eben ihren Wagentypen aud) ein kurzes Sti 
tunnelliries Sttede in natütlichet Grofe dem Beſuchet vorfigren. Auch die elelttiſchen 
Perfonenwagen dee Vahn Mailand —Monza find gu ſehen. Außerhalb der Bahnhofshalle, dic 
einſach conſtruitt einen gefilligen Gindrud macht, haben die franzoſiſchen Bahnen hubſche 
Gruppen von Siderungganlagen und anderen Ausrüuſtungegegenſtänden aufgeſtellt, die ein 
guteds Bild dec in Frantreicy Mbtidjen Sreedenblocivung und Srotionsfiderungen geben. 
twas abſelis hat die Firma Siemens und Halsfe einen Pavillon erricytet, in weldem die 
neuen Wor-Mpparate der f. f. Stoatshahnen und insbejondere ber Wiener Stadtbahn unter 
gebracht find und im Umtreiſe desſelben haben fid) die £. £ Staatsbahnen niedergelajjen, die 
daſelbſt ihre elettriſchen Sdywadhftrom Ypparate, wie Glockenbuden, Diftangfignale u. ſ. w. 
gtuppitten. Gin grofier Theil der hiehet gehorigen Aueſtellungsobjecte allet Natiouen iſt in 
der Hauptaudfielung am Champ be Mars untergebradt In der Eiſenbahnabtheilung dort · 
jelbft if, mit Ausnahme einiger weniger eleftrijder Straßenbahnwagen nidt viel gu finden; 
doch find mance intereffante Stide in der eleftroredynifdhen Abtheilung zerſtreut, vou denen 
nut dad Oberfliden-Contactiyftem von Diatto genannt werden foll. 

Bedeutend iff am Champ be Mars die Ausſtellung ber Automobile, die in 
Vincennes gleichfalls cine grope, allerdings ziemlich Icere Hälfte zugewieſen exhalten Hat. 
In derſelben fallen bejonders die Fahtzeuge dex amerifanifden Columbia Electric Vehicle 
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—— durch ihre elegante, gefauige Form und Einfochhen auf. 

weiteften vorgeſchritien und zeigt meift ſtatte Wagen, aus denen ein gro 
Omnibus der Gefeuſchaft file Verkehesunternehemungen in Berlin s 
erwohnen wire nod), dof {ings der Haupiſtrahe innerhalb des Barked 
find, welde 2 Troffeydrifte tragen, bie file den elektriſchen 

Qn der Riihe der Hallen fiir die Eijentahnen und Wutomobife 
weltere Vauwerte, welche die verſchiedenſten Maſchinen aufgenommen Saben. 3 
felben iſt international und enthalt grdfitentheils Kleinmotoren mit Gas, Betrolewe 
Benjinbetried. Die ſchonſien Gruppen find hier die Diefelmotorem, deren eimee pon ber 
Vereinigten Mafdinenfabrit Augsburg und MafchinenbongeleMidalt Narnberg tn der Steck 
vor 60—70 PS gebaut ift und cine Audenpolgleichſtromma ſchine der Fiewta Helos erie, 
wifrend ber zweite 40—SOpferdige Motor ebenſo einſach und compendi6s bom det Frample 
fifthen Dieſelgeſellſchaft hergeftellt iſt. 

Das jrortte Bauwert gebort den Ametitanern, deren Wusftellung durch des Sere 
dwinden eines Schiffes mit zahlreichen Maſchinen umd durch — 
Ewierigleiten flare zu leiden atte, aber nichts deſto weniger ſhon Witte Mai 
wurde, Die Dampfanlage dieſer Halle befteht aus zwei LWOpferdigen ae 
cine B00pferdige Tandemmaſchine mit Dampf verſehen, die direct mit einem 250 Ky 
gefuppelt iſt. Nuher dieſer elelttiſchen Anlage ift das inſtallirte Drudtuftfuften Semertenswerth, 
welches durch 2 Compreſſoten ein Reſervoit mit Druckluft ſpeiſt, von wo dieſelbe bann on 
verſchiedene Abnehmer vertheilt wird. Die abtigen im Vetriebe vorgeſatztten eh ge 
hoten mteift Specialgweigen an, vor denen bie Werfseugmajdhinen bejondere 
verdienen. 

Wufer ben angefüthrien Qbiecten iſt noch ein eigener Vabillen fiir bie Beetlem 
Induſtrie vorhanden; weiters ijt den verſchiedenen, induftriellen 
Blog eingerãumt und unter Anderem vow der Firma serupp in Bermdorf ein grokes, f 
jauber eingerichtetes Reconvalescentenheim aufgefihet. Knapp am Ere find 
Windmotoren fiir PBumpgwede in Betried. 


Sragekaften. 


226. Welches ift derzeit bas beſtbewährte, bill — 
ee Ecjagmittel des Terpentinotes? taRer 


age Ae, VV. Welches find dic beften, neueſten ſtatlonären — 
icfert foie? 
Dry. SB 


— Ar. VS, Wer liefert FahrradsSetteneider? — 
Frage Ur. VW. Laht ſih die uElung ded cletteiehen Stromes 
Entfernung ain fictcen’? Stuf i he Se eg ee — a“ z 
clettriſchen Bahnen von dec Schiene gum Wagen? ie ; 
Nae wa GontroleWpparate? 3 
fee ‘Be. 2BO, Wer liefert Korkrinde ? 


poe 281. Wer liefert Mefic und wie bereltet man — 


bitte mir ein bemuſtertes 
— sins — 
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Frage Me, BBG. Wer lieet Heine Modele ous Metal nad anotſchicien 


& J.G. 
Ur. 2, Gos ift nothig jue Gründung einer —— 


— Pr. WS, Woraus beſtehht Amandine — Haarkräuſelwaſſet 
Erec Re. ABO. Wie flerilijirt man ſeine Theebutier? — 


——— lleſert den im Gabe; ¢ 1900, Seite S13 und Bld bee 
ariornce Sore Be Ae Nauhiſchran —— 


Seantwortungen, 
i Surrogate ine 
an == & we Leen eh hans —* * — 1500), C88 


D. R. 
227. Uccumulatoren: Das Gewit liefern: De 
Mecunalct O recite, Oe Gebriider SOrner in Wannbein: lca Re nfobrif Meri 33 
gelellfhaft in Bertin, Hweigiabrit im Wien; Accunuslatorenwerte Germania, Ree 
mont a Go, in Berlin, sw, —————— 4. 


D. BR. 
fe be St ab fi 
Doximand; Sob Siar SoptGaty: Gon Shae ix’ GayensBipes Cebudas Shae tn Bet, & 


Heage Be. VL. Clettrorednijdes: Der erſte Theil Sherer Fra, mit 
Bett briana Degiighith dex efettrijden Bahnen ft Ge ee ey ei a Er⸗ 
en, die — iu weit filfren milrden, i bem Werte: be detrei ſenbahn be« 
ifces Baues peices von Joſef Kramer. Die gewiinidten Apparate ele! 
eft in Bertin, W —— in Rarnberg-Blaishammec; Albrecht & — 
— a. W., aenatungeriicate 


i 2BO. Korlrinde: Dieſe Liefeen: Ferd. Haag ie ——— 
Bile in — in Thiit.; Grovermann & Co. in Bremen; Wd. Boigt im Bremen ; 
Anders Rohn in Hamburg, Sthopeniteht 33, are 


Srage Ur. 21. Kefir: Eine exprobte Darfiellun aoe iſt folgende: Su 
einem coe — wieder abgekuhlter Botta a ma 20-25; lie mae 
Mt — Lahr dieſe Miſchung in gut pik ee Flaſche 
*4—2 — tg Die Bio yen 
t 6—5 Eine andere Da: 


3 
di 

idee bt cee ap fauer 

cific, 


DR. 
Srage 282. 6 bt dof tindlerj Car rb 
mth frogs, Me. 2 ein zig in dee ©. Sébimmel & t, “ Sep an ine eases 
Dortict6ft durfte aber vollfommen zwedlos fein, weil die Firma ihre acme 6 Etzeugui ung 
— derſchloſſen Hat. — Einen geruchfte ien Erſatz ſut Terpentinol gibt es nicht al 
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fica jon die pan 3 Bienen, haber. ben mebe ober weniger Geruch bec mur duech Ge 
des. 


eit 35 Ree Ra 43 eet 


iergut ei ei bon — — 

ey 10! de Flaſche mit ee et be! — einem mit 

— Hiatt bed —— nach 10 
in ia troctnendes Giccativ verwandelt th 


* 8 — J— Di — mM. 
gim · Frantkt 
——— o i ort in Wiesbaden; Mstbut Both i 
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235. € tu: bon Droguengeſchä ex 
Ay seg te, 293 fae We wulieineage 60; ube 
ig A Sis Seine eb. Stee ak Bema ee Dios 

urg, 


seen ir. 236. in aden pie Pater ieje Ui 
Be nit in Ma Jenſtra a iia 
— Elelttotechnit und Mr tf in —— 


re R67. a efellidaft: Bas nothig it sur — 

Uctien, as fone ben betrefender be signe vor; apes ſich vorert Me 
seg der — — verſchaffen. BR 

nw Erase . 288. Saartriujelwajjer —— Amandiue if eine 
tos metiſche aoe 60 Theil a Gummipuloer und 90 
Seife werden mit 180 Therlen jemiſcht und ned und nad 
5 Gidotter und 125 Theile Mani HS anata it. Das wird mit 
fürbt und mit BittermandelOl parfumirt. lltécigens finden Sie 
fteflung ie Haarkrduferlaffigteit tet Jabrgauge 1891, Seite 187 und 561. 


rig ir. RM. Butter: Unter ,Sterilificen" verftehen Ste 

viren”, ——— an Die Mild), das Waſſet u uA mw, setae cen", ‘ 
OD Digjer Confervirtina — & folgende Verjahten der 

juttereonjervirung nad Grosſied befteht datin, daß bie ‘Gali figure, welde al 
dient, derbinbert wird, augsutryitalli ane Die —— it rae 90 Be 
Waſſet, 2 Gavidtetheilen Milchſaute, Gewichtsiheil Sati und 
ſtande, Butter bis auf 3* ibe bet — 
Gegenden gu conferviren. 2, Verſch empfiehlt an Stel 
bet der Bereitung cine Sali it 


tt 
ig in Qeimmand eit age weldye ami ———— 
i ‘der Butter in ‘oun apap! — bear 
eine Umbjiillung von boppelter — tinge 
‘WLouminpapier ein —— Das Vapier ſel 
Sew {dlagt das dyauint wud —— aoa 
it ae ‘Mifdung, weldje mogli 
ſichtig ausgetrodnete Papier ai 
Dagetcifens jut trodnen. 
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Meine praktiſchen photographiſchen Erfahru 
Haltbarer Cifenentwihler. rmer 
DriginolMithellung vow Frariz Beiicrame @ 
Ceaadtua unterfegt:) 

GS ijt febr gu bedauern, dak der Eijenoralatentwicler in lehter Zeit immer 
mehr von den beftiindig neu anftaudjenden organifdjen Entwidlern verdrängt 
wird, da er thatſächlich vor dicjen, wenn es ſich nicht gerade um ſtark 
untererponirte Platten Handelt, mancherlei Bortheile hat. So geſiattet er, 
ſehr leit Webcrerpojitionen auszugleichen und ſchleierlos gu 
atbeiten. Sn Folge dejjen wixd er von vielen bejonders gern jum Eutwicleln 
pon Bromſilberpapieren benubt, da er Hier leichter tieje Schwärzen erzielen (apt 
aS die organiſchen Entwickler, deren Verwendung ſchon große Geſchicllichkeit 
und Ucbung erfordert, wenn man gleichmäßige Reſultate erzielen will, Cin 
anderer Vortheil ijt ſeine große Billigkeit; mit dent Hydrochinonentwickler, der 
Dod) von den organiſchen der billigſte ijt, foftet die Reduction von 1 Brom ⸗ 
filber 1,22 Pjennig, mit dem Cijenentwidler dagegen nur 0,008 Pfennig. Wenn 
dieſe Zahlen auch nur theoretiſche find, jo ſieht man dod}, dag der Cijenentwidler 
bei weitem der billigſte ijt. Außerdem läßt ex ſich mit Vortheil bei dev 
Verftirfung von Negativen verwenden; wenn man namic) die in Qued ſilberchlorid ge 
bleichten Negative in altem Oxalatentwickler ſchwärzt, jo evhatt man eine ans 
giebigere Verſtärkung als mit Natriumfulfit und Ammonia und Hat den Vortheil, 
Dap dic relativen Werthe des Bildes nicht geändert werden. Schließlich hat dex 
Eijenoxalatentwicler noc) die Eigenſchaft, die Farbenwerthe des Aufnahmeobjectes 
oud) auf gewöhnlichen Bromfitbergelatineplatten befjee wiederzugeben als die 
organiſchen Entwidler. 

Daf dev Eiſenentwichler frojsbemt jo in Mijieredit gerathen ijt, liegt vor 
Allem an ber geringen Haltbarfeit in gemiſchtem Zuſtand, vielleidjt auch noch 
an dem Auftreten des foqenannter Ralltjehleiees. Diejer Lafst ſich jedoch leicht 
permeiden, wenn man die [atten vor dem Fixiten entweder mit deſtillirtem 
Waſſer abjpilt oder in cin ſchwachſaures Bad bringt, wie man es ja auch bei 
dem organijdjen Cutwidlern zur Bermeidung de8 Gelbjdjleiers oft benuhen muß. 

Erfinbungen XX VI, J 81 
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Um nun die Haltbarfeit des Entwicklers zu vergrdfern, 

Verſuche gemacht. Urjpriinglich judjte man die Ozpdation 

daß man den Entwialer in unten tubulirten Fiaſchen — 

aufbewahrte u. dal. Auch wurde kürzlich wieder vorgeſchl —— 
centrirten Entwicller gu benuthen, der auf folgende ba Dargeftellt isd": awitd*s js 
einer Gijenvitriollijung gibt man fo Lange Staliumozalatlojung, —— a 
Niederſchlag entſteht. Man vermeide jedody cin Buviel, da d titan 
Ferrooralat ſich im Uebetſchuß von Kaliumoralat wieder zum Theil a 
bent abfiltrirten Niederſchlag ſetzt man nod) feucht fo viel of als fich , 
einer Heifien, aber faltgejdttigten Staliumoyalatiijung 

Filtriren der entftandenen Dunfelbraunen Flüſſigleit füllt man in f aſchthe 
die ſehr gut verſchloſſen werden müſſen. Dieſer ſtark — kntwie 
arbeitet ja allerdings ſehr energiſch, umd eignet fic) deshalb beſondere 
Momentbilder; weshalb ex aber viel haltharer ſein joll ais der g 
Gifenentwicler, ift nicht recht einzuſehen. Qn wohlverſchloſſenen und gang ge 
re — laͤßt ſich auch dieſer kurze Zeit aufbewahreu. 

gangs neuen Weg ſchlug mum Dr. Hauberrißer ein, indem bat 
y — bſtanzen zuſetzte, die bie Fällung von Gi verhinder 
Nach vielen Verſuchen wablte er hierfür das belannte Seignetteſalz Sur Bereituny 
Diefes Haltbaren Gijenoralatentwiclers macht man guerjt folgende Lofungen: 
1. Neutrales Kaliumoxalat 
ee Waſſer 


Ginige Tropfen Schwefelſaure. 
3. Seignetteſalz 
—— 


4. Bromlali 
Waſſer 


Loſt man das Kaliumoxalat in gewöhnlichem Brunnenwaljer, jo ch 
infolge des Kallgehaltes desſelben cin Niederſchlag bon oxalſaurem Stalf. 
muji aljo entweder deftillirtes Waſſer verwenden oder die LOjung filtriren. 

Zur Lijung des Gijenvitriols verwendet man ant bejten Lufefreies, atfo 
entiveder deftillirtes oder abgelochtes Waſſer, um baſiſche — 
meiden. Uns demſelben Grunde verſethzt man die Eifenvitriollijung mit 
Tropfen Schwefelſäure, jo daß blaues Lackmuspapier eben gerdthet wird. 

Run miſcht man 5 Theile von Me. 2 mit 1—1*/, Theilen pon — 
erhitzt zum Sicden und gieft heiß unter beftindigem Rühren in 

migetehrt, weil dann der anjangs ſich bilbende 

7 Ferrooral ch nicht ober nur ſchwer wieder Lojen 1 
Kochen ift nicht ambedingt nubthig jedoch ift cin folder Eutwicler — 
weiſe etwas haltbarer als ein mit ungelochter Eiſenloſung dargeſtellter. Den 
ee Entwicler füllt man möglichſt raſch in kleine Fläſchchen, die man gut 
verti mt Gebraud) gibt man auf 100 ccm je nacy Bedarf 5—10 Teopjen 


* Dide: svorarin ft nit elnmat mew, fondern nut dad vom Brof. Gree urfpriingttd) amgegedene Hecent 
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g Ueberlichtete Platten ruft man in ſchon mea — 


— 2 Minuten in ſtark verdiinnter pons seta (ls — 
oder man ſetzt bem Entwichler einige wenige Tropfen Fixirnattonlbſung 
200 ju. 
Anſtatt den Entwickler in kleine Fläſchchen gu füllen, kann man ihn auch 

Der alten Methode im unten tubulirten Flaſchen unter einer Delſchicht (am 

Toluol) aufbewahren, worin er ſich faſt unbegrengt lange halt. Auch fiir 

uchte Entwidler läßt fich dieſe Methode mit Vortheil anwenden. Uber 

der auf die oben angegebene Weiſe in vollſtändig gefiillten und gut ver- 
Flaſchchen aufbewahrte Entwickler geigt außerordentliche Haltbarfeit. So 
benutzte id) kützlich einen fdjon iiber drei Monate alten Entwickler; am 
Boden der Flaſche jeigte fich eine ganz geringe Kryſtallabſcheidung, im übrigen 
aber war der Entwidler flar und arbeitete genau wie friſcher. Bor Allem aber 
eigt fic) die große Haltbarkeit während des Urbeitens felbjt. Denn mit dem ge 
-widbnlidjen Oralatentwictler fonn man höchſtens 2 oder 3 Platten raſch Hinter- 
einander entwideln und am folgenden Tage ijt er gar nicht mehr gu benutzen; 
Der mit Seignetteſalz angeſetzte Entwickler dagegen läßt ſich benugen, fo lange 
Hberhaupt noch oxalſaures Eiſenoxydul in nennenstwerther Menge vorhanden ijt. 
Go entwidelte Dr. Hauberrißer mit 45 ecm mit Waſſer verdiinnten Entwidler 
an zwei aufeinander folgenden Tagen 14 Diapofitivplatten, von denen erjt die 
letzten beiden dünn und ſchleirig ausfielen. Wenn ich nun auch nod) feine ſolchen 
Gewaltverjuche mit dem neuen Entwidler angeftellt Habe, fo fann id) doch 
mieine volle Befriedigung über denfelben ausſprechen. Der Zuſatz von Seignette= 
ſalz beeinfluft ben Charafter der Bilder in feiner Weiſe. — Nur muß 
man darauf achten, daß der Entwidler immer ſchwach ſauer reagirt, was 
man eventuell durch Zuſatz einiger Tropfen Eſſigſäure oder verdiinnter Schwefel - 
faure erreicht. Vor der Benugung priife man alſo ftetS den gebrauchten und aud 
‘Den friſchen Entwidler, ob er Hlaues Lackmuspapier thet. Jedoch hüte man 
ſich vor cinem Zuviel, da cin ftart ſaurer Entwickler Ferrooxalat als gelbes 
‘Pulver abſcheiden würde. Die Temperatur de3 Entwicklers beträgt am beſten 
20° C. Sie darf unter Umſtänden auch nod) etwas höher jein, ohne daß man 
Verſchleierung gu befiirejten hätte — Da Eiſenoxydſalze im Licht gu Eiſen- 
orvdulſalzen redueirt werden, fo lann man den gebraudjten Entwidler in dev 
Sonne wieder einigermaßen regeneriven. Infolge deſſen füllt man den Eiſen- 
entwickler aud) nicht in Dunfle Flajden, wie die organijejen, die im Licht 
verderben, fondern in weife. 

Auf dicjelbe Wert, wie oben angegeben, Hat Dr. Hauberrifier aud) einen 
Standentwictler Hergeftellt, wobei er fic allerdings noc) Verbeſſerungen vorbehält. 
Die Verhiltnijje find folgende: 

RKaliumorzalatlijung 
Gijenvitriollijung 
Seignettefalslijung 

Waſſer 

Bromfalitdjung nad Bedarf. 








— a 
zergehen gelajjen, und wenn er mod gu dick fein follte, noc) etwas 


fier hinzugegoſſen. 
Wecnn dies ehn gibt man 2,5—8 kg robe Se Hingy, ruhrt 
~ Qutt Durch und füllt den fliiffigen Leim in gut verpfropfte Flaſchen 


Berichte fiber tlie nenesten Tefindangen unil 
Verbessermgen im Gebiete dee Fethniſ 


Nene Erfahrungen in der Cinten-Fabrikation. 
Hevfiecllung einer unverwiiMlidgen Tinte, 

Sm Staate Majjachujetts in den Bereinigten Syaaten von Wmerifa bee 
ſteht (Papiergeitung) eine geſetzliche Vorſchrift, dergufolge in allen ftaatlicjen 
Menttern nur cine allen atmosphäriſchen Einflüſſen gegeniiber unempfindliche 
inte Henigt werden darf. Nach langen und griindlidjen Verſuchen Hat man 
ſich filx cine Tinte enticfieden, die wie folgt bereitet wird: 28,4 Gewidhtstheile 
Gerbjiure, 7,7 Theile kryſtalliſirte Gallusjaure, 30 Theile Eijenvitriol, 10 Theile 
arabiſches Gummi. 25 Theile verdiinnter Salzſäure, 1 Theil Carbolſäure und 
902,90 Theile Waſſer jind innig gu vermengen. 

Die aus diejer Miſchung bejtehende Tinte wurde von der Regierung des 
genannten Staates als allen Anforderungen geniigend anerfannt, nachdem jie 
folgende Probe beftanden hatte: 

Mit derjelben angefertigte Schriftſtücke wurden drei Monate Lang unter 
Glas den Sonnenjirahlen ausgeſetzt. Darnach Hatten fie noch ſechs Monate alle 
Unbildben der Witterung ohne den glafernen Schuhzdeckel auszuhalten. Dieſen 
Leiden Proben ging indes noch eine andere zuvor, wobei die Schriſtſtücke guerft 
in Waſſer, jodann in Allohol und ſchließlich in eine Miſchung Leider gelegt 
wurden. Die Tinte ſoll dabei weder ausgewaſchen worden, noch verlaufen ſein. 


Erfahrungen iiber Siften-Bemalung, 

Sn den Schaufenſtern Münchens tauchen neverdings Büſten von jo feiner 
tigenartiger Gemalung, beſſer gejagt, Abtinung auf, daß es, der Mühe werth 
erſcheint darliber Einiges nach der ,Deutfehen Malerzeitung“ zu berichten. 

Hervorgehoben muß werden, dah alle Büſten volllommen matt gefalten 
find und ben Gindruc ciner ſehr forgfiiltig ausgeführten Delfarbenarbeit madjen. 
Brillant wirlt cine Buſte in feinemr Perlgran gejtridjen, die Tiejen mit zartem 
Gelbgrun ausgeholt und einzelne decorative Theile, wie Blunten, Heller perlgrau 
angelegt. Allerliebſt ijt die zartgrünliche Tinung einiger Büſten. Die Anlag-⸗ 
jarbe ſcheint aus Neapelgelb mit etwas Griin gemiſcht ju bejtehen, die nad) 
Dem Trocknen mit derjelben Farbe, nur etwas mehr Seidengeiin zugemiſcht, 
iiberftridjen und ſehr ſauber abgewiſcht wurde. Einzelne Hihenpartien, befonders 
an Kleidung and Haaren, wurden dann nod) mit gang dinner Terra di Siena 





angewiſcht, wahrend Schmuckpartien mit ftumpfen, alt6ron 
behandelt wurden. ’ 

Von hohem Reize find auch Biiften, bei welchen die Gi 
Tothlicjbrouner Farbung ijt. Ju gleichem Tone angelegt, n 
grũn überzogen, abgewiſcht und an den oberſten Stellen eiwas 
gehaucht find Kleidung und Haare. 

Mit den nöthigen Proben und Verſuchen lann man st 
fommen, Ddieje aparten Neuheiten nachzumachen. Nach dem Derten (ejie 
ſich bei cinigen Berjuchen, ju welchen äliere defecte verwerde 
werden können, ſehr raſch befricdigende Arbeilen erzielen Biel Ge 
größte Sauberleit ſind natütlich Bedingungen, Dann ape fi 
attigen Urbeiten aud in der Proving nod cin 
Geld verdienen. 

Gypsfiguren find, bevor fie mit Oel-, befjer Wachs arbe bel 
von allen Unebeneiten und Unreinigfeiten zu befreien und 
rahmier Mild) gu tränken. Nicht jo, daß man die Figur g 
taudjt und fic) volljaugen Lait, fondern man ſtreicht fie mit vollem 
an und [apt fie trode. Daf natürlich auc) die Gypsſigur trocen 
und nicht vom Guße her waſſernaß, iſt wohl lar, da fie im legteren 
wenig Mild) aufjaugen wide. Daun arbeite man erſt mit pe 
mit Delwachsfarbe weiter. Sollten die fertigen Biijien nicht matt gem 
fo fann man fie nach Dem Trocknen mit Milch oder mittelfe weichen 
mit Spedſiein überſtreichen. 


Praktiſche Arbeitserfahrungen. 
Vraktiſche Anteitung sm Harter vou Stahlſpiudelu. 

Die Erwärmung der Stahlſpindeln muß in einer tunden Muffel — ar 
deren Stelle man auch ein gußeiſernes Rohe verwenden lann— v 
zwiſchen ſogenannter Lederlohle gang gleichmahig erfolgen 
(BWertm.<Btg.) die Oeffnungen dec Muſſet mit Thon oder derpleicyen i 
abgeſchloſſen fein. 

Das Gleiche erreicht man bei Erwarmung in fliijfigem Btei, die ſich aber 
foftfpicliger ftellt. Die gefiillte Muffel wird in den ſchon geheigten Harteofee 
gebracht und deren ungleicher Erwärmung durch — 

Steht ‘fein Sarteofen zur Berfiigung, jo muß dev 
de 


— erwãrmt werden fann. 
| der Lederlohle eine giinftige Gimvirtung auf die Spit 
züichen, muß die Mujjel etwa zwei Stunden in ¢ 
man den vorderen Dedel der Muſſel 
Dunfelrothgtiihenden Zange exfapt —— 


Su dieſem wird die Spindel langen bine smd bere 
ide lleine Verʒiehungen, die ſich wohl tie gang bet 
Street mmerfinne 
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Das Schleifen dicjer Spindel gejdieht am beſten auf einer Rundjdjleif- 
chine Sit eine foldje nicht vorhanden, begiehungsweife foll jolehe nicht ane 
fit werden, fo geniigt auch jede beffere Leitfpinbdelbdrehbant, auf deren Support 
einen Schleif⸗ Apparat mit Schwungrad von 300—400 mm Durchmeſſer 


Erfahrungen in der Girtnerei. 


pie Merwendang von Strafenkshridjt te Verbindung mit guter 
Bewsfferung des Gemiifelandes. 
Mit gulem Erfolge fann der in den Straßen ber Städte zuſammen- 
gefegte Diinger und Staub nur dann zur Diingung verwendet werden, wenn 
H er minbdejtens ſechs Monate auf flachen Haufen von 0,75—1 m Höhe auf - 
eſchchten mehtmals durchdringend gegoſſen und einigemale umgearbeitet wurde. 
Noch beſſer (Prakt. Rathy. im Obſt. u. Gartenb.) iſt es jedoch, beim Aufſchichten 
des Haufens Staubfall in ſchwachen Schichten gleichzeitig aufzubringen, wodurch 
um ſo ſicherer die im Kehricht vielfach enthaltenen Unkrautſamen, Inſecteneier, 
Pilsiporen uf. w, vernichtet werden. Gleichzeitig ijt Erbe oder Strafenabraum 
| ije anzuwenden, wodurch die fliichtigen Beftandtheile des fid) ftark 
erwdrmenden Strajentehridhts grijtentheils gebunden werden. Durd) den Erde 
Juſatz wird die Erwärmung des Haufens bedeutend gemildert; ohne Erde, und 
wenn eine durchdringende Durchfeuchtung unterlajjen wird, fann der Strafien- 
Febvicht ſich fo bedeutend exhigen, daß ex förmlich verbrennt umd fajt werthlos wird. 

Gut bearbeiteter Straßenkehricht läßt fic) bei den meiſten Gentiijeculturen, 
ebenjo auch bei der Pflege der Raſenflächen verwenden, während ſeine Ver— 
wendung in friſchem Zuſtande häufig Nachtheil Gringt: Kartoffeln wachſen dar- 
nach gwar ausgezeichnet, doch belommen die Knollen Schorfflecken; bei den 
Bodenrüben zeigen fic) viele hnollige Auswüchſe, in denen die fußloſen Maden 
Dev Blumenfliegen leben. 

Welchen großen Vortheil bei jnchgemajjer Behandlung der Straßenkehricht 
fite Den Gemiijebau haben fann, jah dec Verfaſſer in der Gemüſegärtnerei von 
Johann Flabinger in Tulln a. d. Donan. Der Beiter hatte von der Stadt den 
gangen Straßeulehricht gepachtet, der allerdings außer Pjerdediinger aud) viel 
MRinderdiinger enthielt und deshalb bejonders werthvoll war. Jn dev Hauptjache 
wurde derjelbe conrpoftixt, nur auenahmsweiſe fom ex ziemlich frifdy zur Ber- 
wendung. 

Die Bewéifjerung des gegen 1*/, ha großen Gemuüſegartens geſchah von 
zwei Brunnen aus, in denen jogenannte Kettenpumpen eingejest waren und 
mittelft Pferdegoͤpel betvieben wurden. Um das Waſſer auf dem ganzen Geund- 
fiiiefe noch Bedarf gleichmähig gu vertheilen, war es in der Weiſe eingeebnet, 
daß vont Brunnen aus mehrere breitere Hauptgräben gesogen waren, von denen 
ſich ſchmälere Seitengräben abgweigten und wodurch das grofie Grundſtück ſehr 
bald bewäſſert werden fonnte. Je cin Junge geniigte, unt das Pferd im Gange 
zu erhalten, und je zwei Arbeiter jorgten fiir die Oejfnung und Schließung der 
Seitengraben und geeignete Bertheilung des Waſſers. Hierzu wurden breite- 
Haden benugt. Zlabinger hatte mit jeinen Gemiljeculturen bedeutende Erfolge. 
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Qn Deutſchland gibt es viele Gegenden, in 
ber Giemiifeldndereien in gleicher Weife ausführen 
Wafer in cinent Brunnen nicht höher als 7—8m jis ti 
Settenumpe anwen den ; allerdings haben dieſe Pumpen cimert Nangel, inte 
anſehnliche Menge des "Wojers in den Grunnen guritefallt, doch bet 
Dem gehobenen grofen Menge Waſſers fommt dies weniger in 
Pumpen beditrfen felten einer Ausbeſſerung, und wenn dies 
dann fann die Sache von jeden einigermafjen geſchickten Wrbeiter a 


werden. 


Meuerungen in phyſikaliſchen Inftrumenten. 

Das Otophon, cin Infrument yur Sörderung deo Horvermogens. 

Son De. Walltifeh, Betes-Claba, Ungar. 

Diejes neue Inſtrument beſteht aus einer duferft dunnen Platinplom, 
weldje in zwei Ringlein gefafit iſt. Das cine Ringlein ift (Inter, pha 
Generalang.) mit cinem diinnen Falz verfehen, auf weldjen die Membran y 
liegen fommt. Durch das eine Ringlein, welches in Das andere Hinein 
wird die Membran gum Falz gedrückt, jedoch derart, dag ein einer Spielrmm 
zwiſchen Membran und Ring übrig bleibt, gum Swed der Scwingungen — de 
Ausweichungen — der Membran. Das größere Ringlein bildet mit Dem | 
ein Ganges, d. h. es befteht aus einem Stine, ebenſo aud) das andere | 
Beide werden aus einem filbernen, beziehungsweiſe goldenen Ring 

Rach regelvechtem Hineinpajjen der Membran werden die Rinaleim jie 
zuſammenpolirt, jo daß diejelben bann aus einent einjigen Ringlein gu befteben 
ſcheinen. Die Polirung ijt derart fein, dah dee Gehoͤrgang in feiner Weije be 
ſchädigt werden farm. Der Durchmeſſer des Mingleins betviigt je macy der Weie 
det Gehörgänge 5°/p—8'/, mm, Fir Sinder und Frouen genügen —t, 
bis 6Y/,, bis 7mm, fiir Manner 71/,—8 und 8'/,mm. Bon gwei entgegen 
geſetzten Punkten des Ringleins gehen im jenfredjter Richtung, parallel mit ei 
ander und etwas gebogen, jwei '/, mm dice jilberne, beziehungsweiſe = 
iden ans, welche, jobald fie eine Lange von 17, beziehungsweiſe mm 
erteidjt Haben, in rechten Winkel gebogen, im cinem oberen gréfjerem und fu 
einem unteren fleineren Bogen enden. Die Biequng der paratlelen Drahte wird 
durch die Form des äußeren Gehörganges bedingt und diejelben tOnnen ad 
Bedarſ, nämlich nad) Form des äußeren Gebirganges, von dedermann mit 
cinem janften Druck — werden. Ihre Lange betragt je nach — 
psi eae 17—23 mm. Fite Kinder und Frauen betrãgt die Lange 17, 18, 

7 ter 21, 22 und 25 mm. * 
wiegt im Ganzen 1g. Bei Applicirung 
d — gleich jenem des Augenglaſes 
‘Membran mit ihrer Untfafjung, indem man 
iebt, mrdglichit tief in den Guferen Gehot· | 
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Amerikaniſche Erfahrungen in der Malerei. 


Akaniſches Wittel, mit Oelfarbe geftridjene Wände billig zu mattiren. 
Von A. BW. Finlle in Remw-Jerſeh. B. St. 
Nachdem die Wande fertig gejtridjen, liniert und gemalt find, *geniigende 
Heit natiirlid) vorausgeſetzt, werden fie, wie der Verfaſſer in der ,-Deutfdjen 
lergeitung” berichtet, mit gefochtem und evfaltetem, febr diinnem Mehllleiſter 
ichen und jofort amit einer Stippelbiirjte geftupft. Dieſe Bürſten find auch 
Deutſchland bereits eingefiihrt. In Amerila haben fie die Form unferer 
rften ungefahr, mit langen Borjten, aber ohne Stiel. 
Damit der Ueberzug gleichmüßig wird, theilen ſich zwei Mann in die 
it; der cine ftreicht und dex andere ftupft ſofort hinterher. Dieſer Ueberzug 
ſützt Die Oelfarbe ſehr, gibt cin ſchönes gleichmähßiges Matt und fan, wenn 
ſchmutzig geworden, leicht wieder abgewafden und erneuert werden. 
Die Amerilaner haben gar fein Yntereffe daran, daß die Kunden erfahren, 
was eigentlich dieſe treffliche Mattirung befteht, jie haben deshalb einen 
eigenen Namen dafür aufgebracht, namic) „Franzoſiſcher Compojitions-Woads- 
Uebergug” ijt der officielle Titel dafür. 
a Fur feinere Bilder dürfte Stirtetleijter dem Mehllleiſter vorzuziehen fein, 
ba er llarer ijt und denſelben Zweck erfüllt. Maler Martin Wiegand mattirt 
jeine mit Delfarbe gemalten Decfenbilder einfach mit abgerahmter Mild und 
erhalten dieſelben ein ſchönes, flares Matt. 


Selbſtherſtellung vou Fliegenharspapier. 


Man ſchmilzt uͤber ciner fleinen Flamme 2 Theile durchfichtiges Geigen- 
folophonium und je 1 Theil Leindl und gebräuchlichen Terpentin, weld)’ legterer 
braun und durchſichtig. Daher nicht verttocknet ſein muß, und trägt die nod 
warme Majje mitteljt eines PinjelS, indent man die Mander freiläßt, am bejten 
auf Gerejinpapicr gleichmäßig auf, jedes Ueberfließen vermeidend, während em 
zweiter Arbeiter jeden friſch geſtrichenen Bogen mit einem zweiten unbeſtrichenen 
gleichmãßig bedeckt. Um eine gleichmäßige Vertheilung der Klebemaſſe gu be 
wirlen, lann man, wie Apothefer Arthur Seidler in Tysmienica in der „Zeit⸗ 
ſchrijt des allg. dfterr. Apoth Ber.” berichtet, jeden Doppelbogen auf einem 
erwärmten cijernen Blech mittelft eines Nudelwalfers, wie ex im jeder Küche 
vorhanden ift, glattſtreichen. 

Der Umjtand, daß der Preis der dazu nothwendigen Materialien ein 
geringer und die Manipulation eine einfache und raſche ijt, diirjte Manchen zur 
Selbftherftellung de Fliegenharzpapieres beftimmen. Wer fic) das Ceratpapier 
felbft herſtellt, fann mittelſt des Geſchaftsſtempels auf der inneren Seite des 
Papiers ſeine Firma erſichtlich machen, nur muj das Papier durch 24 Stunden 
nad) dem Abſtempeln gut getrocnet werden, um ein Verwiſchen dev Unilinfarbe 
ju verfindern, Bum Trinfen fonn man cin Gemenge von gleidjen Theilen 
Stearin und Talg oder nur Cereſin verwenden, und das billigite Conceptpapier, 
was dieſen Zwecken vollſtändig entipricht. 
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Um das Regativ in pofitiver Form wiedergugewinnen, bedarf es nur 

um vines Bejeudjtens bes Papieres mit Aetheraltohol, um bas Häutchen 

MNitrozellftoff ju erweichen und vorũbergehend bas negative Bild, welches 

auj der Oberflache befindet, beweglich gu machen. Das angejeuchtete Papier 

d dann jorgfaltiq auf die gewünſchte Unterlage Papier, Hols, Porgellan, 

de oder dergleichen, weldje den Abjug auſnehmen foll, gelegt, angedriict und 

eder abgehoben. Das Bild cejdjeint nun als Poſitiv anf der Unterlage in 

genau derjelben Weije und Farbenjdattivung wie das Original; es ijt unver - 

wiſchbat und verhält fic) gu den atmoſphäriſchen und fonjtigen Einflüſſen wie 

das Original jelbjt. Das von bem Negativ befreite präparirte Papier kann 

‘wiederum zur Herftellung neuer Negative verwendet werden, und gwar fo lange, 
als fich auf demjelben noch ein empfindlidjes Häutchen abgelagert findet. 

Es ift nicht erforderlich, Daf man das Negativ ſofort in ein Poſitiv um- 

| wanbelt, vielmeht fann man es lange cit ohne Schadigung des ſpäter Hergue 

ftellenden Pofitives aufbewahren. 


Auslãndiſche Arbeitsverfahren. 
Herftellung von Sigeblitteen in Lrankreidy. 

Die Herftellung von Siigeblattern erfolgt im Frankteich vorwiegend nach 
Dent von Dougonjou in Paris angebenen Verfahren. Die auf richtige Breiten 
Hus Dem Stahlblech geidjnittenen Cageblitter werden mehreremale falt gewalzt, 
uum das Korn zu verdichten umd demjelben größere Gleidjartigfeit gu verleiljen- 
Sierauf werden fie in cinem bejonderen Ofen unter BerHiitung jeglichen Luft- 
zutrittes bis auf die pajjende Hise gebradjt und dann in ein Rubblbad getaucht. 
Die Urbeit wird in einem duntlen Raume vorgenommen, wobei auf dic Ere 
reichung ſtets gleidjer Temperatur beſonderer Werth gelegt wird. Dee jo gehartete 
Stahl wird in der Weije angelaſſen, daß mon ihn in Majchinen zwiſchen ent 
jprecjend erwiirmten Robeijenplatten durchgehen läßt. Die Einſchneidung der 
Zãhne exfolgt entweder vor dem Härten oder nad) dem Wnlaffen und gwar auf 
methanifchem Wege. Dann wird das Sageblatt in faltem Zuſtande gericjtet, auf 
Der Schmirgelſcheibe blank gemacht und nochmals gerichtet. Jn gleicher Weiſe 
werden aud) Streisfigeblatter, Papierſchneidmeſſer, Fournirmeſſer u. ſ. w. unter 

Anwendung entipredjend veriinderter Maſchinen hergeſtellt. 


Amerikaniſche Neuerungen in der Imitations-Ceduik, 
Rens Herſtellung von Stiderci-Madjahmangen auf Papier. 
Exfindung und ametifonijdjes Patent von Garg. CourHef in Paris. 

Bur Herftellung von Stickerei · Nachahmungen wird Sammt- oder Wollen- 
papier verwendet, d. h. Papier, welches auf einer Seite mit einer Schicht fein 
gertfeinerter Wollen · oder jonftiger Fajern bedeckt ijt. Das Bedrucken geſchieht 
mit Hilfe des gewdHnlichen lithographiſchen Druckverjahrens. 

Damit jedod) die Fajern nicht an der Drudplatte hängen bleiben oder 
jonjt beim Druck beſchadigt werden, wird auf diejelben mit Hilfe von Biirften, 
Walzen oder auf andere Weije zunächſt ein gewöhnlicher Leinblfirniß, gemiſcht 
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Die Schale oder Cinbanddecte cies Schulbuches wird meijt im voraus 
Engefertigt. Die Dauerhaftigteit derſelben iſt hauptſächlich von der Gilte des 
gum Rileten. verwendetet Stoffes abhangig. An Schulbüchern von nur etwa zehn 
Bogen Starle erwies ſich engliſche Leinwand, die eigentlich nichts Andered ift, 
alS ftart appreticter, gepreßter Sarjenct, als geniigend. Bei ſtärteren Banden 
bewãhrie fid) fogenannte Doppelleimwand ſehr gut, bejonders die glatie Sorte, 
Die dure feine Preffung beſchädigt ijt umd ſich ſehr gut verbindet. Auf alle 
Falle ijt dicjelbe den Lederrücken geringjter Art aus geſpaltenem Schafleder 
vorzuziehen. 

Bemerfenswerth iſt die Unterſuchung der verſchiedenen Heftungsarten und 
Die Verbindung des Ruckens durch das Ueberlleben. Die Ergebniſſe find folgende: 

Drahthejtung ans Gage eignet fic) fiir Schulbiidjer ant wenigften. Bei 
Diejer Heftart trennten fic} nicht nur Blatter, jondern ganze Lagen los. 

Bei Drohiheftung auf Bander gab es wohl loſe Bliitter, aber weniger 
loſe Lagen. 

Maſchinen Fadenheftung lieferte die beſten Ergebniſſe. Auch die Faden- 
heftung auf jet Schnüren durchaus gebejtet, bewährte fich, wahrend die Faden- 
Heftung auf zwei Binder fich ziemilich locerte. Auch die Fadenheftung auf drei 
Schnüre laßt wegen dex loſen Bitter zu wünſchen übrig, jedoch micjt im dem 
Maßſtabe wie Drahtheftung. 

Das Vorſeh ijt derjenige Theil des Buches, welchem der Buchbinder meiſt 
am wenigſten Veachtung ſchenlt. Die geringſte Haltbarfeit der Decke an Vüchern 
| wiejen ſoiche Ginbinde auf, bei weldjen das Vorſetz — oft nur aus Druckpapier 
beſtehend — anfgetlebt war, gleichgiltig, ob Gaze Das Vorſetz mit dem Rücken 
werband oder nicht, Jn vielen Fallen haftet die Gage feſt an der Pappe, wabrend 
das Buch ſelbſt aus der Decke hangt. Dieſer Nachtheil iſt bisweilen auch den 
Zellſtoffpapieren, namentlich foldjen mit grofem Zuſatz vor Holzſchliff zuzu- 
fefretben. Dieſe haben die Eigenſchaft, dah fie ſich leicht ſchälen und deshalb der 
Klebſtoff mit der oberſten Schicht des Papiers zugleich abſpringt. Aufgeklebte 
Borfege haben auch noch den Nachtheil, daß fie durch die Spannung in ber 
Bruchjtelle leicht entgweigehen oder den Mantelbogen ausreißen. Cin anderes, 
aber night zweckmaßigeres Vorſetz ijt dasjenige, bei welchem dev Leinwandfalz 
auf die innere Seite des Dedblattes gelklebt und mit cingebeftet ijt, Der Bucy 
binder macht diefe Art Vorſetz mit Borliehe, einerſeits im guten Glauben, das 
Beſte geleiftet gu Haben, anderjeits, um mit dent ſichtbaren Leinwandjals die 

it fei eit zu iſen. Im Gebrauche ijt diejer Leinwandfalz 
gang zwecllos. Der zu denſelben jendete Shirting ijt ſtarl appretirt, ber⸗ 
bindet ſich ſelbſt mit dem beſten Klebſt icht gu 
vom Papier, namentlich in den Ecken v t 
Zur Sommerszeit, wenn Deckelſchru inteitt,, jpringen die Leinwandfale, 
wenn nicht gang forgfiltig aufgel cht, vi m jelbſt los und cS bleibt als Trager 
der Dede niches Anderes als n ier geringiter Sorte. Der Lein⸗ 
wandfalz thut nue dann jeine Sd) n ex von einem widerftands- 
fabigen Papier, nicht unter 100g d —— ſchwer, unterftiigt und fo 
angebracht wird, Daf er fich beim Ging igen in die Decke direct mit Der Pappe 
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und dent Vorjespapier verbindet. Die Unterfudhung beweiſt, 
Loslbſen und Herausfallen des Buches aus der Dede, woran der 
des PritfungSmaterials litt, nur dem ungwedméfigen Vorſetz 


Exfahrungen in der Werkfatt. 
Hertellung vow Metalliibersiigen ohne galvanifde Sader. 

Kupfer, Mejfing, Bronze oder verfupferte Melallwaaren zu verflbers, 
{oft man nach Langbein (Journ. d. Goldjchmé.) 10g —— in 5002 
deftillictem Waſſer, auferdem 35 ¢ Cyanfatium (98 %/,) in 500g 
mifeht beide Lojungen unter Umrühren, erwiemt auf 80—90° 6, — 
emaillitten Gefähe und bringt dic jebr gut von ett und Unreinigheiten befreien 
Gegenjtinde hinein, bis ein gleichmäßiger Ueberzug entftanden ijt. 

Bint, Mejjing und Kupfer verfilbert man durch Auftragen eines Brie 
von folgender Zujammenjegung: 10g jalpeterfaures Cilberoxyd in 50g ~~ 
lirtem Waſſer und 25g Cyankalium in deftillirtem Waſſer geloft, 
gerührt und filtvirt. 100g Schlämnilreide und 400g zt 
mit joviel obiger Löſung befeuchtet, dab eine breiartige Maſſe enthteht, — 
mittelſt eines Pinſels anf die gut gereinigten Gegenſtände aufgetragen wird. 
Mach dem Crocnen dieſes Ucberzuges fpiilt man ab und trouner n Sige 
ſpänen. 

Unt Meſſing und Kupfer durch Anreiben gu verſilbern, reibt man ash 
die gut entfetteten Gegenſtände einen Brei aus 10g Chlorjilber, 20 q Rojak, 
20g Weinjteinpulver und dem nvthigen Waſſer mittelft eines Lappehens auf. 

Um mitteift Binfeontact zu verfilbern, loſt man nach Buchner 10g jal 
peterfaures Silber in Waſſer und fällt durch Zuſatz von Salʒſaure 
aus, wäſcht letzteres mehreremale in Waſſer, löſt in 70g Galmriatgeift itd 
fet darauf 40g kryſtalliſirte Soda, 40 8 reines Cyanlalium und 15g Stodjely 
it. Man verdunnt die nun mit fo viel deſtillirtem Waſſer, daß tie 


—— in — und — pon 10g — — 7—— lig 
lohlenſaures Sali, 10g —— Blutlaugenſalz und fo viel Waſſer, daß 11 Fliiijige 
ieh 


geflüſſigleit füt Eiſen, Stahl, Kupfer umd Weng 
rſchwefligſautem Gilberoryd, 1Theil Satutiatjaly und 


eit, welche ſich vorgiiglidh gum Berfitbern von 
11 Theilen Höllenſtein, 20 Theilen unter 
Salmiatſalz, 20 Theilen Schlammtreide wad 
gewonunen. Die Gegeuſtände maifjem gut 9 


Seupfer und effing (Cifen, StaGl, Bi 
t werden) eignet fic) nach Langbein 
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Lg Goldchlorid und 16g Cyanfalium in 250g Waſſer und Sg phosphor- 

Natron und Sg_ Uegfali in 750g Waſſer lalt gelöſt, die Löſungen gee 

cht und jum Rodjen erhitzt. Läßt die Wirkung nach, jet man nod) 3 bis 
5g Cyanlalium gu. 

Polirte Eiſen · und Stahlwaaren verfupfert man zuerſt durch Cintauchen 
in cine Loſung von 5g Kupfervitriol und 2g Schwefelſaure in 11 Waſſer und 
taucht fie Daun in eine heiße Löſung von 6 g Chlorgold und 22'/, frpftallifirte 
Soba in 75g Waſſer. Der Goldüberzug fann polirt werden. 

Vergolden mitteljt Zinfcontact fann man in nachjtehend angegebener Lijung: 
Ze Chlorgold, 5g Cyanfalium, 10 g ſchwefligſaures Natron und 60 g phosphor 
ſaures Natron werden in 11 Waſſer gelöſt und das Bad heiß verwendet. 

Gine falt su verwendende Bergoldefliijfigheit ofne Cyanfalium beſteht aus 

— 7g Ehlorgold, 30g gelbes Blutlangenjals, 80 g Pottajde, 80g Kochſalz und 
11 Wafer. 

Um Binkgegenftiinde gu vergolden, löſt man 20g Chlorgold in 20g 
deſtillirtem Waſſer und 60 g¢ Cyanlalium in 80g Waſſer, miſcht die Löſungen, 
rahrt einigemale um, filtrict und ſetzt 5g Weinjtein und 100g jeine Kreide 
gu Der eutftandene Brei wird mittelſt eines Pinſels aufgetragen. Gegeuſtände 
aus Stupfer und Mejjing werden vorker verginft. 

GES geſchieht dies auf folgende Weiſe: Man erhitzt eine concentrirte Gal- 
miafjalgldjung unter Zuſatz vow Zinlſtaub jum Kochen und bringt die jauber 
gereinigten Gegenſtände hinein, bis fic) ein gleichmäßiger Zinküberzug ge 
bildet Hat. 

Oder man kocht die Gegenſtände in einer concentrirten Aetznatronlöfung 
mit Sintjtaub. 

Antimoniren von Meſſing, Kupfer, Cijen und Silber. Bejonders Meſſing- 
gegenſtände erhalten durch Eintauchen in Antimonchlorürlbſung eine ſchöne, ftahl- 
graue Farbe durch einen dünnen Ueberzug von metalliſchem Antimon. 


Erfahrungen in der Imprägnirungskechnik. 
Vraktiſche Grfahrungen ber — des Holjes mit Hlammenfdjuh- 
a, 

Das Trinten des Holzes mit Wafjerglas erweiſt ſich nad den Mittheilungen 
des £ £ Gewerbemuſeums in Bien, übereinſtimmend mit den Unterſuchungen 
von A. Patera dann zweckmäßig, wenn die Bereitung und Zuſammenſetzung des 
Waſſerglaſes eine richtige ijt. Andernfalls entitejen Wuswitterungen von Soda, 
und die Qijung dringt ſchwer in das Holy cin, 

Trinfungsmittel, welche neben Waſſerglas cinen unverbrennlidjen und 
unlbslichen Körper enthalten, wie jenes von Dorn — enthaltend ungefähr 30%), 
Wafer, 15°), Liejeljaures Natron und 55%, an Thon, Asbeſt, Bariumfulfat — 
geben cinen ſich abblatternden Ueberzug, madjen das Holz fprdde und fdnnen 
Saber im allgemeinen nicht entpfohlen werden. 

Die von der deutſchen Imprägnirungsanſtalt Fr. Konrad's Nachfolger bei 
Dresden empfohlenen Lijungen von 5,5%/, Bitterjaly und 0,5°/, Chlormagnejium 
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figfeiten an, von denen Empfehlungen behaupteten, dak Reifen, Bere 
{. w. ausgefdjloffen fei, furg, ex wandte die dentbar gröhte Vorſicht 
if et wußte, daß nur gu oft durch Ausdehnung vom Sern aus die 
SEchicht werden kann, wandte er auch auf dieſer Seite ſeine 
on, etwa durch raſches Erwärmen von außen entgegenzuwirlen. Allein 
s blieben bald zwei gang, während vier brachen und umgelehrt; kurz, 
eben Theorie und Praxis auf. Was ſollte er nun noch beginnen? Im Del, 
Warnten oder vorgewirmten Waſſer gu kühlen oder ähnliche Kniffe founte ex 
nicht gebrauchen, weil nur wirflich ſehr Harte Fräſer fiir die geforderten Zwece 


mn. 

Gin Mittel hatte der Verfaſſer nod) nicht probirt. 

Ge nahm ſich alfo vor, wieder einen Verſuch gu machen und gu diefem 
Bwede burd das Centrum ein Sod ju bohren, etwa */, vom duferen 
Durchmefjer, wobei ex ſtets die Fräſer vor dem Härten ausgliihte. Was er nicht 
erwartet hatte, trat cin; Erſt ein, dann zwei und ſechs Stücke verſah er mit 
Echern. alle blieben ganz, et brauchte nicht einmal ſonderliche Vorſicht wie ſonſt. 

Daraus Hat der Verfaſſer das gelernt, was ihm ſchon oft und vor Jahren 
Don anderen Fachleuten bejtritten worden ijt, daß die Nachwirkung der ſtern⸗ 
wire in vielen Fallen, gleichviel wie immer die Geftalt eines Stiides beſchaffen 
fei, fich außert und daß nur durch cin Anwärmen von außen, ſobald die äußere 
Schicht geniigend erfaltet ijt, was häufig fofort erreicht ift, eine Rettung möglich 
ijt. Bu bemerfen ijt, daß in dem Falle des Verfaſſers dieje Rückwirkung ſich 
jede3mal deshalb fo raſch vollzogen hatte, weil die ſchwache, Halb flicgende dufere 


Baknjorm feine geniigende Feſtigleit hatte und deshalb jdjon weggeſtoßen wurde, 
fobald der Sahu falt wurde, weil das Hartebad nur langſam auf den Sern 


Praktiſche Erfahrungen in dev pharmacentifchen Technik. 
Praktifdje Anteitang mur Sereitung von Pittermandelwaffer. 
Bon Apotheter S. Hiebert in Bad Orb. 

Die Lisher iiblich gewefenen Methoden jue Bereitung von Bittermandel- 
waſſer leiden daran, daß bei dex Deftillation über freiem Feuer oder mittelft 
diberhigten Waſſerdampfes Zerſehungoproduete mit ubergehen, die das Bitter 
mandelwaſſer trüben und Abſaätze in demſelben bewirlen, die auch durch nod) jo 
febe vermehrten Weingeiſtzuſatz nicht in Löſung gebradjt werden. Der — 
bereitet, nach ſeiner Mittheilung in der „Pharmaceutiſchen Centralhalle“, 
Bittermandelwaſſer ſeit dreißig Jahren nach einer Methode, die dieſen — 
vermeidet und cin Waſſer Licfert, das ſelbſt bei viel geringerem Weingeiſtzuſah 
wie ifm das deutſche Arzneibuch vorſchreibt, ein ganz flares und Jahtzehnte 
Tang Mar bleibendes und unzerſetzt haltbares Wajjer gibt; der Berfajjer ver 
meidet eben bei der Deftillation den tiberhigten Dampf. 

Das Verfahren ijt folgenbes: 

5 Theile bittere Mandein werden, zuletzt unter Mithilfe von etwas Warme, 
gut ausgepreßt und miglichft fein gepulvert mit 1 Theil durch Whjieben von 

efindungen XXVI a 
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haben, erreichen. Die Art und Dauer der Trocknung der aufgebrachten 
it jpielt eine grofe Rolle. Qe nachdem die Trocknung auf ebenen 


Farbintenfi 
gu emulgiren, die bd erheblich verjchiedenen Temperaturen verdw 

Bex bona die Schnelligteit der Trocknung beeinflujjen zu tinnen. — 
ise aller Farbſtoff in der Farbflüſſigleit geloſt ift, fo erhalt man verjdjiedene 
Farbenwirtungen. Dieſes fiihrte dagu, der Farbflüſſigkeit aud) fefte bir 
Beijpielsweije in Pulverſorm, beizumiſchen und gur befferen dirirung 
Fiirmittel zuzuſetzen. Beiſpielsweiſe wird mit der Farbjliijfigteit ein —— 
pulvet — Bronzepulber — gemiſcht. Zur Fixirung kann in dieſem Falle 
arabiſches Gummi, Dextrin, Firniß oder dergleichen dienen. Das Pulver wird, 
wenn es in genügender Menge der Farbflüſſigkeit zugeſeht iff, die gange be- 
handelte Oberfläche überziehen, derart, daß der farbige Untergrund durch 
blickt. 

Neuerungen im Imprägnirungsweſen. 
Qmprigniren vou Papier mit Japon. 

Bum Schutze wichtiger Papiere gegen die zerſtörenden Einflüſſe ber 
atmojpharifdjen Luft, bes Waffers, der Pilze und ded Lichtes, beſonders gegen 
die Folge des Mobderprocejjes wurde von Oberftabsargt Schill (Papierzeitung) 
ein Verfahren erfunden und in langjähriger Urbeit ausprobirt, welds nun 
unter dem Namen Zapon⸗Juipragnirung gue Einführung gelangt. 

Dem GErfinder war zunächſt die Erhaltung und Ausbeſſerung von Hand- 
ſchriſten und alten Drucwerfen ein erwünſchtes Ziel, allein nicht nur dieſem 
Bwede wird die Erfindung gerecht, fondern fie wird ſich in allen Fällen ane 
wenden laſſen, in denen dem Verfall wichtiger Documente, Biicher, Kartenwerlke, 
Zeichnungen u. ſ. w. vorgebeugt werden joll, ebenfo wenn Zerreißfeſtigleit und 
Leimung der Papiere ju ſtärlen ijt. 

GES hietet die Möglichleit, Pline und Entwiirje, die in die Hande von 
Bauführern fommen und Landtarten, weldje dem Reiſenden gu langerem Ge- 
brauche dienen ſollen, vor Berderben und Zerfall gu ſchuten. 

Die Zaponirung lann durch Eintauchen von Papieren in Zapon oder durch 
Beſtreichen derſelben mittelſt Pinſel oder Bürſie geſchehen. Auch dure Auftropfen 
oder Anſtäuben läßt ſich unter Umftiinden dex Zwed erreichen. Jn den meifter 
Fallen wird bas Anſtreichen der Bogen das einfachſte Verfahren ſein. 

Zapon iſt in fliiffigen Zuſtande leicht entflammbar, weshalb wihrend des 
Auftrages und bis zur Verfluchtigung der Loͤſungsmittel freie Flaumen und 

i : ter, beʒiehunge beiſe aus der Umgebung gang auszu· 


matt 
des — bꝛwirtt, von Borthell. 
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Anlageloſten de Seilbetviebes = 
1 Seilfeheibe 2000 < 325 mm, 900 kg a 0,65 
5 Seile 50mm X Wm, 2kg a 1,35 
Seilſcheibenſchwungrad 3500 kg a 0,55 


Der Seilbetrieb ſtellt ſich darnach in der WAnlage um 415 M. höher. 

Was nun den Sraftverluft anbetrifft, jo ftellt ſich derſelbe bet Seilbetried 
ebenfalls höher. 

Nach Berechnung von Reuleauy ftellt fich derjelbe wie folgt: 

Riewmen ſteiſigleit 

Zapfenreibung zuſammen auf 9,10 

Riemengleitung 

Dagegen im Seilbetrieb: 

Sapjenveibung 

Seiljteifigfeit . 

Seilgleitung 

Der hohere Kraftverluſt durch Gleitung beim Seilbetried hat feinen Grund 
im der ungleidjen Stärke der Seile, wodurch ſich dieſelben ungleich tief in die 
Millen der Scheibe Hineinlegen, rejp. hineinarbeiten. Nehmen wir als Beiſpiel 
eine Seilſcheibe von 2m Durchmeſſer gue Uebertragung der Kraft einer 70 Pferde- 
frajt-‘Majdjine an. Von den darauf laufenden 5 Seilen arbeitet ſich eines 2em 
tiefer in die Rifle hinein; das wiirde bei der Abwicklung diejes Seiles per Um- 
drehung der Scheibe 10 em Differeng ausmachen und per 100 Touren 15m, 
Durch Bremjen und Feſtllemmen der Seile wird endlid) ein gewaltjamer Aus - 
gleich und cin Reifen veranlaßt. 

GS bleibt auc) übrigens noch gu berechnen, welchen Geldeswerth der Untere 
ſchied tm Kraftwerluſt ausmacht. Nehmen wir den Unterſchied mit rund 8 an. 
Es wiirden dicje 8°), bei ciner Maſchine von 70 Pherdefraft — 5,6 Pferdekrajt 
Berlujt bedeuten. Dies macht auf das Jahr zu 300 Arbeitstagen von 11 Stunden 
18.480 Pjerdefraftjtunden. Haben wir eine Maſchine mit co. 18kg Dampj= 
verbrauch pro Pferdelraftſtunde, jo craibt das pro Jahr 832.640 kg, gu deren 
Exgeugung der ſechſte Theil an Keſſellohle erjorderlid) ijt — 55.524 kg ober 
51, Doppelwagen. Das ergäbe bei cinem Preije von 120 Me. per Wagen einen 
Berlujt von 660 Mart. - 

Dod) ſollte man durchaus nidt den Stab fiber den Seilbetried brecjen, 
denn fiir manche Swede fei ex unbedingt nöthig. Jeder möge bei Neuanlagen 
genau berechnen, welche Betriebsweiſe die paffendfte für ign je. 


Flehtrotethuih. 


Nene galvaniſche Batterie. 
Gine neue galvaniſche Batterie, welche leicht gu Handhaben ijt, billig 
arbeitet und villig conftant exhalten werden fann, bringt 5. Pauling (Chem. 


gujammen anf 16,8°/, 
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Berole’s Anſicht nicht unguldffig. Will man jedoch von einer Gewichtsvermehrung 
abjefen, fo fann man ben gum Heizen nöthigen Strom den einmal vorkandenen 
Uccumulatoren entnehmen. Dadurch wird die Betriebszeit von einer Ladung zur 
anderen um rund 26°/, vermindert, was in den meijten Fällen feinem Bee 
Denfen begeguen dürfte. Am günſtigſten liegen die Verhältniſſe, wenn der Ber 
triebsſtrom den Wagen durd) eine beſondere Leitung zugeführt wird. Hierbei 
werden die Betriebstoften verſchwindend Hein, wenn man die Widerſtände des 
Motors als Heiglirper einrichtet und auf dieje Weije die ſonſt in den Wider⸗ 
ftdnden verlorene Urbeit ausnugt. Das Gleiche gilt fix ſolche Züge, die ihre 
Generatoren mit fich führen, wie bei Beniigung dev Heilmann ſchen Locomotive. 
Gedenfalls verdient bei den großen Fortſchritten des eleftrifejen Bahnbetriebes 
bie eleftrijcje Heigung beſonderes Jntereffe. Befigt fie doc) unftreitig große 
Vorgiige: Harmlofigteit gegen Brand- oder Erploſionsgefahr, leidjte Regulirung 
und die Unmöglichleit, durch Ausſtrömungen oder Ausdünſtungen die Luft zu 
verderben. 


Verichte iiber die Fortschritte in der Jnlluslrie. 


Neue Erfahrungen im Magazinenban, 
Gin neues Getvetde-Magarin. 

Conftruction und Patent vor Feter HSõoft in Gadeland, sr, Neumriinfter, 

Die natürliche Beſchaffenheit bes Getreibes bedingt gang bejondere Vor- 
fehrungen gu feiner Yufbewahrung. Go muß das Getreide gut gereinigt, der 
Fupboden des Speidyers ſorgfaltig gedielt und ſehr dicht, die Raume desfelben 
troden und Lujtig, das ganze Gebdude mdglichſt ſeuerſicher jein. Eine weitere 
Mafiregel entipringt aus der leichten Verderblichleit des Getreides; e muß, um 
bie Folgen der Feuchtigheit gu vermeiden, häufig von Arbeitern mit Schaufeln 
umgewendet werden. Xm Sommer erfolgt dies alle gwei, im Winter im der 
Regel alle vier Wochen. Daraus reſultirt eine größere Raumbeanjpruchung, die 
nod) dadurch vermefrt wird, daß das Getreide, namentlid) im Winter, die 
Mauern nicht beriihren darf und ferner im Innern Gange frei bleiben müſſen. 
So fommt es, daß man nur einen geringen Theil (etwa */,) des im Magazin 
vorhanbdenen Raumes thatjichlich fix das lagernde Gut auszunuhen imftande 
“ift, und fo beanſprucht jeder Heftoliter bei ben gewöhnlichen Getreideſpeichern — 
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mige fefthalten und erſt ausſchütten, wenn fie fic) in der Nahe ihrer 
lung befinden. Das Rad S ijt durch Xreibriemen mit dem Elevator 
und fein Swe ijt, einen Theil derjenigen Arbeit wieder nutzbar 
a ey sepa gph sage bora 
das Korn aus dem Silo zum Zwecke des Umſchüttens + enti 


enthaltenen Stornes ——— groß iſt — der Menge, 
Elebator jeweilig fördert. SmmerGin wird das in dec Nähe des Innenthurmes A 
beſindliche Korn ſich ſchneller bewegen, als das in der Nähe der Umfaſſungs · 
mauer befindliche, weil die Steigung des Gewindes, d. h. alſo der Wintel, 
welchen dasſelbe mit dex Horizontalen bilbdet, in der Nahe des Innenthurmes 
gong bedeutend größer ift als in der Nahe der Umfaſſungsmauer. Yn und fiir 
fich ift num dieſes theilweije ſchnellere Niederſinken des Kornes erwünſcht, weil 
dadurch ein ſelbſtthätiges Umrühren der ganzen Kornmaſſe herbeigeführt wird. 
Gs werden durch die verſchieden großen Bewegungen des Kornes langſame 
Wirbelbewegungen in der Maſſe desſelben auftreten, durch welche das eventuelle 
feuchte Getreide mit dent trockenen ſich ſehr innig miſcht. Weil das Korn, je 
nachdem es gut trocken ober mehr oder weniger feucht ijt, auch mehr ober 
weniger gum Rutſchen auf der Schraube B geneigt ijt, jo find auf der Schraube 
feilfixmige Klappen K angeordnet, welche unt Charniere derart drehbar find, 
Dah man fie gang platt auf die Fladje der Schraube niederfallen laſſen, aber 
auch mittelſt Stetten b in beliebigem Maße eventuell bis zur ſenlrechten Stellung 
hochheben fann. Die größte Breite Haben dieje Slappen in der Rähe des Innen- 
thurmes, während fie in der Nahe der Umfaſſungsmauer gang ſpitz auslaufen 
fOnnen. Dieſe Klappen wirken infofern regelnd auf die innerhalb der Kornmaſſe 
ftattjindenden Strdmungs> und Wirbelbemegungen, alS fie verhindern, daß das 
Storm in der Nahe deS Innenthurmes gu ſchnell Herunterflieft and verhältniß- 
maßig ſchneller nach dem Abflußtohr H gelangt, als das näher nad) dec Ume 
faſſungemauer hin befindlide. 


Erfahrungen im Flafdenbierhandel. 
Vraktiſche Winke fiir Llafdecnbierhandlungen, 

Brauereien, welche den Flajdjenbierhandel im eigenen Betriebe haben, 
fichern fich, wenn fic cin gute’, ſchaumhaltiges Bier erjengen, bei rationeller 
Arbeit, insbeſondere sur Sommersyeit, einen grofjen Whja und gewinnen an 
Kundſchaft. Hierbei find vor allen Dingen nach Schulz (Allgem. Brauer- und 
Hopfenztg.) folgende Puntte im Auge gu befalten: 

In erfter Linie iſt auf ſorgfältige Reinigung der Flaſchen gu achten. Dieſe 
wird am beſten mit ſchwacher Sodalijung in lauwarmem Zuſtande vorgenommen. 
Fir 2000 Flaſchen reichen 10 hl Wafer, im dem man $—10 Pjund Soda 
gelöſt hat. Man benutzt am beſten Einweichtäder, dod} wenn ſolche nicht vor⸗ 
handen ſind, ſo eignen ſich große Wannen, in welchen man die Flaſchen eine 
Viertelſtunde weichen laßt. Hierauf waſcht man fie mit lauwarment Waſſer und 
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Es empfiehlt ſich, dieſe ,Eijeny gum Erntegettänk“ in & 1 Mark ver- 
lauflichen Viertelliter⸗Flaſchchen für die Landwirthe vorrathig gu Halten, weldje 
für 121 dieſes Erntegetrintes geniigen und je 1 g Gitronens, Gitronenfdjalen- 
und Yngwerd! in 1/,91 Ff. Sprit von 96 °%,, jowie 2g Citronenfaure in */,o1 
Heifient Waſſer gelöſt enthalten. 

Dieſe Eſſenz wird nach der Gahrung in das Zuckerwaſſer hineingerühtt 
und madjt es pifant und aromatiſch ſchmeckend. 


Praktifde Erfahrungen iiber Wärmeſchuhmaſſe. 


Die verjdjiedenartigften Jſolirmittel find im Handel und diejer ſcharfe 
Weitherwerb gt, wie ſht jede Fabri Gefredt ift, dure} Umbillen ihrer Dampf- 
feitungen jeder Verluſt an Warne gu vermelden. Bon allen Körpern beſitzt 
(Papiergeitung) die — bewegte — Luft das beſte Warmeleitungsvermigen. Wenn 
die Dampfleitungen und Dampfbehälter frei im der Luft Liegen, geben fie durch 
Ausfirahlen bedeutende Wirmemengen ab, weil dic ſtändig in Bewegung be- 
findliche Luft fortwagrend ermarmte Luft abe und filtere Luft zuführt. Gobald 
man bas Dampfrohr nur mit einent Bretterverſchlag bededt und dadurch die 
friſche Luftzufuhr verhindert, vermindert fic) der Warmeverlujt durch Aus - 
ſtrahlung weſentlich. 

de ſtaͤrler das Dampfrohr von Schutzmaſſe umhüllt iſt, deſto mee wird 
die Wärme zurückgehalten. Cin Haupterforderniß fiir ſolche Schutzmaſſe beſteht 
darin, daß dieſelbe Luft in feinen Kanulen enthilt, jo daß keinerlei Verbindung 
mit det eingeſchloſſenen Luft vorhanden ijt. Die meiſten für Jſolirung geeigneten 
Stoffe find derart, da fie allein nur ſchwer als Schutzmaſſe verwendet werden 
tonnen. Die gebräuchlichſte Art befteht darin, Infujorienerde, Kieſelguhr, Schlacken- 
wolle, Haare, gemahlenen Kort mit Lehm oder Thon yu miſchen, fo daß dieje 
plaſtiſche Maſſe feucht auf die Rohre aufgetragen werden fann. 

Bei Beniigung derartiger Maſſen iſt darauf su achten, daß die gu um 
Hiillenden Flachen forgfaltig gereinigt und vorgewärmt find. Die Maſſe wird 
zum erften Anſtrich unter allmähligem Zuſatze von Waſſer gu einem diinnen 
Bret angeriifet und mit cinem Pinjel 2—3 mm dick aufgetragen. Nach jedes · 
maligem Trocknen wird der weitere Anſtrich vorgenommen und jo lange wicder- 
Holt, bis die gewünſchte Dice erreicht ift. Die gulegt aufgeteagene Schicht wird 
mit der flachen Gand glatt gerieben. Zum Schluß wird ein Leinwandſtreifen 
Herumgewidelt und gum Schutz gegen Gufere Beſchadigungen mit Theer oder 
Delfarbe geftridjen. Stortfteine beſtehen aus jerfleinertem Kort mit mineraliſchem 
Vindemittel und werden in belicbigen Formen geprefit gelicfert. Dieſe Jſolirung 
befigt den Vortheil großer Leichtigkeit, ijt aber thener. 

In den Preisverzeichniſſen über Wärmeſchutzmaſſen wird meiſt der Preis 
für 1 qm gu bedeckender Fläche angegeben, ohne Mittheilung darüber, daß durch 
Anlegen, Draht, Geruſte, Arbeitslohn weitere often exwadjen. Die vielfach 
veröffentlichten Verſuchsergebniſſe find flix die Praxis werthlos, weil ſie ſich nicht 
anf Dauerhaftigheit und Haltbarfeit unter den verſchiedenen Betriebsverhältniſſen 
erftreden. 
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end gum Zwiſchenlegen verwendet der Verfaſſer, E. Kod in Osnabeück, beim 
Vatken Seidenpayier. 

Unt bequem Auspacken gu fornen, zieht man vorfer das Kreuz heraus. 

Schachteln find für alle Obſtſorten ju verwenden. Paſſendes Maß für die 

iſt wohl 35 ) 26 em und 24 cm hoch. Das Kreuz reicht genau an alle 

und bis gum Ronde der Schadjtel, wird aber gar nicht befeftigt, weil 

Degwectt werden foll, daf dic Empfänger der Sendungen 4—5 Schachteln 

um als Pojtpacet dent Abſender zurückſchicken lönnen. Der Einſatz wird 

Dann augeinander genommen und bei der Rücſendung auf den Boden gelegt. 

‘Durch das Einſchieben der beiden eingeſchnittenen Kreuztheile umd durch feftes 

 Ginlegen des Obſtes am die vier Fücher bekommt die Pacung geniigend Halt. 


Nene Erſcheinungen im Geleudtungswefen. 
Gin neues Lidjt. 

Ueber die Einführung eines neuen Lichtes wird (Papierseitumg) aus der 
Gemeinde Simnozheim bei Weil, der Stadt, in Württemberg beridhtet. 

GS handelt ſich um das fogenannte Washington-Licht der Washington- 
Licht-Gejellichaft uw. b. H. in Elberfeld. Die Herſtellung des Lidjtes ſoll dadurch 
geſchehen, daß aus cinem Reſervoir Petroleum durch Luftdruck in Kupferröhren 
His gu den einzelnen Lampen geleitet wird, daſelbſt in einem eigens conjtruirten 
Vergaſer vergajt und verbrannt wird. Bei ſehr geringem Petroleunwerbrauch joll 
Die ergielte Lichtmenge geradezu iberrajehend jein. Der Inſtallateur dieſer Aulage 
joll von der Direction dee Wikrttembergijden Staatsbahnen den Auftrag er 
fatten Haben, cine Anlage in der Cannſtatter Wagenwerkſtätte vorjunehmen. 


Neuerungen im dex chemiſchen Induſtrie. 


Rene Darficllung von Desinfectionomitteln and Antifeptica. 
Erfindung und Patent von RB. Blanner in London, 

Um ein gu ſchnelles Aufloſen von fejten Desinfectionsmitteln, wie Borar, 
Borjdure, Salicyljaure, saliumpermanganat ju vermeiden, werden diejelben mit 
unlbslichen Kohlenſtoffverbindungen, beijpiclsweije mit Naphtalin, Kampher u. fir. 
vermiſcht. Man ſchmilzt die Kohlenſtoffverbindungen, etwa gleidje Theile von 
Maphtalin und Kampher, zuſammen, fiigt das DesinfectionSmittel hinzu und 
Gringt das Gentijé) in eine pafjende Fornt. Man foun auch das geſchmolzene 
Gemiſch von Naphtalin und Kampher ablühlen, pulvern, das aliumpermanganat 
hinzumiſchen und darauf das Ganze ſchmelzen. 


Neuerungen im Conſervirungsverfahren. 
Bene Methode der Rahrungemitte!-Confervirung, 
Gine neve Methode der Nahrungésmittel-Conjervirung, weldje im Kriegs - 
falle fiir die Heeresverpflegung von Bedeutung jein tann, ijt nach Oberarst 
Deichfteller in Munchen (D. Milit.Ziſchr.) jfolgende: 
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KRupferchlorid, deſſen Anwendung darin bejteht, daß man dent fic) bewe- 
en Wafjer Nupfenchloridtsjung guest und diejes durch Stalt ausfillt, at 
file den Großbetrieb einen nicht zu unterſchätzenden Vortheil, eignet fich 
wegen der allzu langen Dauer nicht fiir marſchirende Truppen u. ſ. w 


Woaljerftoffjuperoryd gibt in Zuſaen von 10 eem — Lofung — gu 


i n Geſchmack und keine Färbung verleiht. 
Die Anwendung des Sauerjtojies ijt aud) cine ſehr empfehlenswerthe, 
edoch erjordert fie viele Apparate und cine umſtändliche Fürſorge, jo daß wohl 
je praltiſche Verwendung fiir ben Großbetrieb, jedoch faum fiir den fleinen 
Bedarf in’s Auge gu faſſen ift. 
Sob bdiet gwar fider und raſch alle Mifroorganismen, gibt jedoch dem 
Waſſer einen ſchlechten Geſchmack. 
f Chior ijt in Form von Chlortall su empfehlen. Das Chlor wird bejeitigt 
durch Natriumſulfit 
Die Anwendung von Chlortalt und Citronenſäure neben einander eignet 
ſich fate nn gut Wajjerverbefjerung, wird aber von Brom erjegt 
. Freies Brom tidtet, in einer Gabe von 0,6 g per Liter zugeſeht, alle 
- pathogenen Seime in 5 Minuten. Anwendung findet eS in nachjtehender Lijung: 
“Brom 21,91, Vromtalium 20 gu Waſſer 1000. Bon dieſer Löſung geniigen 
0,2ccm — —0,06g freien Broms — jur villigen Abtödtung dee Steime. 
Enthalten die Wajjer Ammoniak oder gelifte organiſche Stoffe, fo werden Die 
felben zwecls Zerſtorung derſelben mit fo viel Bromlbſung verſetzt, daß cine 
J, Minute beſtehen bleibende Gelbfärbung auftritt. Nach ciner Einwirlung von 
5 Minuten entfernt man das Brom mittelſt Tabletten, die aus Natriumſulfit 
0,095, Natriumcarbonat 0,042 und Mannit 0,025 g beftehen. 

Behujs prattiſcher ‘Transporticung empfiehlt Schumburg die Menge von 
20ccom der Bromlijung per 1001 in Phiolen elnzuſchmelzen. Desgleichen iſt 
die Verpackung der für 1001 ausreichenden Pulvermenge in Glasröhrchen ſehr 
empfeblenswerth. 


Veuerungen in + shemifijen Pritparaten. 

Darfellung and Gehaltobeftimmung von Walferitofffuyerory>. 

Yon R. SamBatte. 

Das Waſſerſtofffuperorydd fat in neucrer Beit eine ausgedelntere Wn- 
wendung gefunden, nachdem man feine antiſeptiſchen Eigenſchaften als werthvoll 
für chirurgiſche Swede erlannt Hat, Die im Handel beſindlichen, jabritmapig 
Dargefteliten Prdparate find (Apoth-Btg.) in ihrem Gehalte an Wafferftoff- 
fuperoryd ſehr verſchieden, meift enthalten fie mur geringe Mengen reinen 
Waſſerſtoffſuperoryds. Aus dicjem Grunde empfiehlt es fic), die Loſungen von 
Waſſerſtoffſuperoryd in den Upothefen nach einer allgemein giltigen Vorſchrift 
Darguftellen, ume dent Arzte ftets ein Präparat von gleidmapigee Zuſammen- 
febung und ftets gleicher Stirfe liefern gu finnen. Bux Herjtellung von Waſſer- 
ftoffiuperoryd wird folgendes Verfahren empfoflen: Man verdiinnt 400,0 g 
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officinelter Phodphorſaure mit 11 Waſſer und ſtellt das Gefa in Gis ober ix 
cin Gemiſch aus Cis und Kochjaty, Ferner reibt man 750,0 g Bariumfupar 
oyyd mit 11 Waſſer fein an und teagt Das Gemiſch allmiihlid) im die ital 
Phosphoriiure cin, ohne daß eine wejentliche Saab fe Oe ge 
findet. Man läßt dann abjegen, gießt far ab und filtrirt die 

Falls bas Priiparat eine fiiirfere ſaure Reaction jeigt iſt eine entfpredad 


grofiere Menge Bariumſuperoryd anguwenden. Das — — 
dem Waſſer nicht langere Zeit in Beruhrung bleiben, da ſchon hierbei eine Gt 
wicklung von Sauerſtoff ftattfindet. Auch — es ſich nicht, groͤßete Menge 
Waſſerſtofffuperoryd auf einmal angufertigen, ſondetn man joll das Pripont 
lieber fter frifeh bereiten. Man erhatt anf dent —— eine Leſcag 
bon Waſſerſtofffuperoxyd, welche 15—17 Volumnen verfügbaren Sauecſch 
enthalt. Zur Beſtimmung des letzteren verfahrt man in folgender Weije: Wn 


bringt in cin Erlenmeyer'ſches Kölbchen mittelſt einer Pipette teem 
ftoffuperorpdlofung, verdünnt mit 50 ccm Waſſet, felt 1 com Sedjrvefeljame 
Hinge und (apt unter beſtändigem Umſchütteln aus einer Bürette foviel nfl 
Kaliumpermanganatlijung hinzufließen, bis cine bleibende Rojafarbung entire 
Durch Multiplication der verbrauchten Cubifcentimeter staliumpermanganat 
jung mit 0,56 erhält man die Volumprocente verfiigbaren Sauerftojfes, wee 
in Dem unterſuchten Priparate vorhanden find. Wurde dem Wajjerftofjiacperanye 
Allohol oder Glycerin zugeſett, fo ift die Methode mit 

nicht anwendbar, da ja Glycerin und Allohol ebenfalls reduciend auj Salina 
permanganat einwirlen. 


Berichte über die Vortschvitte in der fer unil 
Tanluittlsthaſt 


Erfahrungen in der Zucht vow Zierſträuchern. 

Drei im Spitfommer bluhende, ſehr su empfehlende Zierftraudjer, 

Drei im Spiitjommer blühende, für den Hausgarten ſehr zu empfchlerde 
Zierſtrãuchet find (Bratt. Rathg. im Obſt- and Gartenb) ſolgende 

1, Clethra alnifolia, wohlriechender Maiblumenbaum, bringt Mablum 
ahnliche, weiße, wohlriechende Blithendhren und iſt bei uns vollfomenten winte 
hart. Fit Rajenplage iſt dieſer Zierſtrauch von außergewöhnlicher Wirtung. Die 
Bliithen erjdjeinen in den Monaten Auguft und September. 

2, Desmodium penduliflorum, Wickenſtrauch. Dieje pradtvolle ‘Papit- 
fionacee blüht unaufhirlid) vom Auguſt bis in den Winter Hinein. Ja toormer, 
geidligter Lage und lockerem, tiefem Boden erſcheinen ihre Hingenden Blithene 
trauben von 10—12 cm Linge und pucpurvioletter Fatbe in Uimengen wid 
bededen den ganzen Strauch. Im Spatherbjt wird dec Steaudy Handgod) aber 
der Erde zuruͤckgeſchnitten nnd int Winter mit Laub ober Dinger Die 
Biithentriebe finden vorzugliche Verwendung zur Bildung von Bafenbouquets 


ke 
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3. Hydrangea paniculata grandiflora, Rijpen · und großblůthige 
ht ebenfalls erſt im Spätſommer, und zwar jehr anhaltend. ae — 
ge und großblumige winterharte Hortenſie wird in loſen Gruppen gu drei, 
jieben, je und) vorhandenem Raum, auf Gevorgugte Stellen ont Db- 
ve jedem Boden gedeihend, entwickelt fic) diefelbe in recht gutem, frucht- 
f Boden am ſchönſten. Die Farbe der — iſt von 
einem Gelb bis tief Orange. 


Erfahrungen in der Samenbeftelluna. 
Wie viel Samen bensthige id) fiir meinen Garten? 

Die Frage: Wie viel Samen benithige id fiir meinen Garten? iſt fiir 
viele Gartenbefiger cin unlbsbares Räthſel, weil ihnen vielfach die Umſicht 
fehlt. Mancher bejtellt (Pr. Wegw.) Samen in Quantititen, mit denen ex fünf 
amd mer Jahre reidjen wiirde. Der Gamen (apt fic) aber nicht Jahre tang 
aufbewahren, ja viele Sorten find im zweiten Jahre ſchon nicht mehr keimfähig. 
Solche Samenrefte liefern dann cin ſchlechtes Rejultat. Nimmt man aber eine 
beſtimmte Gewidtsmenge, beijpielsweife cin Gramm Samen einer Sorte, zählt 
Die Srner ab und rechnet, wie viel man Pflangen bendthigt, dann foun man 
annifernd fetnen Bedarf feſtſtellen. 

Gin Gramm Radiesjamen Hat 100 Körner, davon ab 20 als ſchlecht- 
feimende oder verungliictte, bleiben 80, demnach müſſen 20 g 20 x 80 = 1600 
Hrauchbare Körner und ebenjo viele Pflanzen liefern. Gurkenferne gehen ungefähr 
40 auf cin Gramm, Speijetiirdis 5, Blumenfohl 250, Wirfing 350, Zwiebel 270, 
Laud) 370 u. ſ. w., je nach ber Größe bec Samen. Wer ſich auf dieſe Weife 
jeinen Bedarf ausrechnet, wird viele unniipe Ausgaben erjparen. Es ijt dies 
gewiß feine Kleinigleitsträmerei, wie es Mancher nennen wird, denn man weiß 
Dann genau, ob 10 oder 20 g fiir ben Bedarf reidjen und der evfparte Ueber- 
ſchuß kann zur Anſchaffung von Neubeiten ſehr gue verwendet werden. Mander 
fteht nur deshalb von deren Ankauf ab, weil ex ohnedies fo viele, manchmal 
unniige, Ausgaben fiir jeinen Garten hat. 


NUeue Nadelhölzer. 


Bon Abies concolor, der gleichfarbigen Weißtanne, iſt vor mehreren 
Dahren in der Baumjdule von Simon Louis Freres in Me aus Samen cine 
neue Form entftanden, die lebhaft blau gefärbt ijt und gang gedrungenen Wuchs 
hat. Der Baum ijt bereits etwa 5—4 m Hod) und bildet einen gang geſchloſſenen 
Hegel, ohne geſchnitten gu fein. Jedenfalls cine ſeht hübſche und eigenartige 
Nenheit. 


In derjelben Baumſchule ijt vor einigen Jahren eine blaugefirbte, hangende 
Fornt der Douglastanne aus Samen gefallen, mertwiirdigerweije gleichzeitig auch 
in einer franzoſiſchen Baumſchule. Auch dieje neue Form ift gang hübſch und 
Riebhabern ju empfehlen. 
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ſche Vorſchriften zur Herſtellung von Schuhwichſen. 
Schwarze Schuhwichſe. J. 100,0 Beinſchwarz werden mit 5,0 Del 

| amd 50,0 Giycerin jein abgerieben, dann fegt an 10,0 gewstynlichen Gig. su, 
Bis gleichmãßige Conſiſtenz entitanden ijt. Dieſe Wichſe joll fic) (Pharm. Btg.) 


| Durch vortrefflicien Glanz auszeichnen und erhalt bas Leder ſehr geidjmeidig. 


TL. Ginen ſchönen Glanz an der Oberfläche der Schuhwichſe erreicht man 

ant befter, wenn man beim Aufſſchließen des gebrannten Elfenbeins durch 

Schwefelſaure eine Verlohlung des Syrups u. ſ. w. moglichſt verhindert und 

Gummi arabicum ober Dertrin bei der Fabritation mit verwendet. Z. B. iiber» 

gießt man 4 Th. gebranntes Elfenbein mit 1 Th. Schwefelſaute und fegt mach 

mehreren Stunden Rube 2 Th. Baumil und 14), Th. Syrup gu, in welchem 
A XH. pulverijirtes arabiſches Gummi gelöſt worden find. 

TIL Man mijeht 5 Th. gebranntes Eljenbein und 5 Th. Dertrin innig, 
Hibergiest mit 5 Th. fodjendem Waſſer, ſetzt 1 Th. Nordhäuſer Schwefelſäure 
gu und bringt die Maffe bis sur Siedehitze. Der heißen Maſſe fiigt man nod 
je */, Dein und Spermaceti ju und bringt nach tüchtigem gleichmäßigen Durch- 
arbeiten ‘die fertige Wichſe in Blechdoſen u. ſ. w. 

TV. Man mifejt 11 Rib, 5 Pfund Syrup, 10 Pfund Waſſer und ~ 
10 Pjund gebranntes Elfenbein gut durcheinander. Sodann gießt man vorſichtig 
fangjam 5 Pfund Schwefelſäure unter Umrühren hinzu, worauf die Wichſe zu 
tochen beginnt und fo dic wird, daß man kaum mehr rühren fann. Schließlich 
rührt man nod 5 Pfund Waſſer dagu. 

V. 5 Zh. gebrannted Elfenbein werden mit 5 Th. Kartoffelſyrup und 
21/, Th. Schweſelſaure zuſammengerührt und fo lange mit dem Rühren fort- 
gejahren, bis cine gleichmafige Maſſe entitanden. Inzwiſchen Wjt man 1 Theil 
Soda in 2 Th. Wafer und kocht dieſe Loͤſung mit 10 Th. Thran unter ftiine 
Digem Rühren, bis eine dickflüſſige Maſſe entitanden, worauf man dad Gemijch 
von gebranntem Elfenbein, Syrup und Sdjwefelfiure zurührt. 

VI. 100 Xb. gebranntes Elfenbein, 50 Th. Glycerin, 50 Th. Syrup und 
25 Th. Baumbl werden gemiſcht, eine Lifung von 2 Th. rohem GCijenvitriol in 
50 Fh. heißem Wafjer dazu gerührt und jdjlieflidy nod) 25 Th. englijche 
Schwefelſaãure unter Rühren hingugefiigt. 

Saurefreie Glanzwichſe wird jo hergeftellt: 18—24 Pfund Kienruß, 
3 Pfund Knochenſchwarz und 6O—70 Pfund Syrup werden im cinem Keſſel 
erivdirmt und jo lange gerührt, bis man cine gleichförmige Maſſe erhalten hat 
In einem anderen Keſſel werden 3 Pfund fein zerſchnittene Guttapercja über 
Kohlenfeuer jo lange gelinde erwärmt, bis fie ziemlich zerfloſſen ijt, worauf man 
unter ftetent Umrühren allmählich 5 Pfund Baumbl und nach vollſtändiger 
Anfldfung der Guttoperdja nod) 1 Pfund Stearin zuſetzt. Diefe nod) warme 
Loſung wird unter Umrühren der obigen Miſchung von Kienruß und Syrup 
zugegeben, und nachdem aud) hier cine gleichmäßige Miſchung ſtattgefunden hat, 
werden 4 Pfund Senegalgummi, in 61 Wafer gelöſt, ebenfalls der Maſſe unter 
Uneelifren gugejebt. Schließlich, um der Maſſe einen angenehmen Geruch zu 
geben, gibt man nod) 1g Mirban- oder Lavendelöl hingu. 
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c. Hanbelt es fidh um das Flicen normaler Biede, fo bohrt man ſowohl in bas Blech 

ouch in ben SHliden die nothigen Mietldder cin und nietet den Fliden forgfiltig auf, 

et fic) dee Grat zuſammendrückt. Nad) dex Bernietung werden Nietnaht unb Gratfante 

ftemmt. Bei Feuetbuchsblechen befeſtigt man die Fliden nach dem Gratjtemmen wittelſt 

ben auf dem Wiech. Wan sieht dabei die Nietſchrauben felt an, dah die auf denfelben 

den Vierfante abgewürgt werden. Dann bohrt man bie Loder flix Die Stehbolgen, ſchneidet 

: ——— dieht die Stehbolzen ein und nietet fie um. Sum Schluſſe wird das Ganze 

verſtenumt. 


Bafammendriickbarkeit Des Waſſers. Als phyſitaliſchet Grundſatz galt bicher, 

de eſe und andere dia ſigtetten nicht jufammendriidoar waren, Nenerdings hat Hite, 

‘Chemifer an der tandwirihſchaftlichen Verſucheſtation Welt-Virginiens, eine Reihe vou Bere 

angeftellt, aus denen gervorgeht, daß die Flaſſigteiten bet jehe ſtarkem Drude ſich 

enn merflid) gufarmmendriidbar erwelſen. Bei einem Drude vow 4600 ke auf 1 qem 

- iiberftieg bie Bolumverminderung 10°, des uxjpriinglidjern Volumens und erteichte beim 
Allohol fogar 15°), 


Neuigkeiten vom Büchermarkte. 
Die Fabrifation der at — Dele. Anleitung zur Darſtellung 


| der atheriſchen Dele nach den joden der Preſſung, Deftillation, x tecg : 


Deplacixung. Maceration und ion, nebjt einer ausfitl mn Bejdjreibu 
aller antes atheriſchen Dele —— auf ihre re yl iin 
Sua Re tet Coser asec 
n Oele auf ihre Meinheit. Leichtfaßlich dari ort Dr. 
William ‘en it ite —— ee e — Me vere 
i i md in 3. Wnfla Hart · 
— — in wal Een et a — 3K 30 h= * me. 


auch die 
ema — jene Riedjt 
ion vot Wichti pe aah in’ wae ee 
nd Dem neuehten Stande dec os jemifchent Seni 


se ci feiner nenen Oeflalt einen votzuglichen und exlaplichen ed es bent 
‘Prattiter bifbet a and dedhalb wari su empfehlen it D. 
Prattijdhe Auleitung zur Schrijtmaterci mit bejonderer ‘Be 
—7 der Conftruction und Berechnung von Schriften fiir 
befttmmte bi Gden ſowie der Herjtellung von Glas-Glangvergoldung 
fate ee ering von Glas Firmentafeln. Nach eigenen praftijden Er= 
bearbeitet bon Robert Hagen. Mit 29 Abbildungen. Hweite, gingli 


mt es und vermebrte Yu Chenuſch techniſche — ef 136° Ban 
ins oa er Hartleben’s ia in Wren, wi und Leipzig. Preis 2 K 


Und die Schriftmaferei hat jeit bem exjten Erſcheinen des oben angeseigten Wertes 
nicht unweſentliche Fortichritte gemacht und ihre oft primitiven Urbeiten find im Mugemetnen 
fo t worden, dafi felbft in Meineren Orten jept oftmals be habſche Firmentafels 
angetroffen worden. Neben den gewdyuliden Holy und GEifentafelit, fowie proviforifaen 

ouf Warhstuch oder Leinwand aft eo namentlidy die Glasichitbmalerei, witfli is 
Sanflertides leiftet. Aud die Unswahl in Budfiaben ift cine — 8 
cine mene forbert eben andere, neue Formen, und dieſer muf, fe 
ich —— jen derſtehen Wie Reuerung jet auf dieſem Gebiete Hat vay Sechie bei der 
iq feines Wertes — berüdſichtigt und überall fetne eigenen bof 
me —— ——— wodurch das Bud) eine befondere Bedentun, erlangt. G8 
ane Rea anf bem Gebjete der Sehriftenmaterel ſedem fteebfomen Les ee 
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Gingegangene Biter und Broditren. 
Die medhanifden Wertſtätten der Stadt Gottingen. — 
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Elektrotechniſches Fenilleton. 


ener elektriſcher Sudjoruds, 


Senſitized Paper Wig. Syndicate ift die Firma einer neu gegründeten Geſellſchaft 
mit bent Sig in London, Cloftonmanfions, Soldharbour-lane, Brizion. Die Gejellſchaft will 


Bur Derſtellung dieſet Drucwerke fol Uchtempfindlid) gemahtes Papier dense 
werden. Dex Erfinder: William Frieje-Gireen gibt an, daß ſolches Papier am verwendbarſten 
‘if, das mit einer ber in dec Photographie ablichen Entwidlerldjungen, beiſplelswelſe Blet- 
aeetat, Eifen{ulfat, Amidol, Metol, Giycin oder dergleichen geträntt ijt. Im ollgemeinen 
_alment man am vortheilhafteſten dicjenigen dieſer Stojfe, wovon cin Theil im Papier zurüd - 
Bleiben fann, ohne das Papier unter Mitwitkung von Luft und Licht gu zetſtbren. Wher 
auch die anderen konnen beniigt werden, wenn dle nad) etniger Gelt exfolgende Schwächung 
‘des Bapiers nicht hinderlich ijt. 

Gine Miſchung gleider Theile von Eifenjulfat und Ammoniumearbonat geldjt und 
| HelB anf Papier aujfgeteagen, gibt ſeht gute Exgebniffe. Solches Papier wird auf Platten aus 
guten Elettricititéleitern, beijpielsweife Kohle ober Hrnf, gelegt, am bejten unter Einſchaltung 
|“ Giner gZwiſchenlage aus feudtem Filz oder Ldfchpapler. Das gu bedruckende Papier wird 
mit einem — amt beften mit dem pofitiver — Bol eined conftanten eleltriſchen Stromes 
verbunden. Mit bem gu bedrudenden, getriintien Papier wird auf der anderen Seite die su 
‘verbielfiltigende Drudform, die den anderen Pol des Stromes bildet, in Beruhrung gebracht. 
Der eletirifde Strom durdhilieht das Papier und bringt darauf an den Berutztungoſtellen 
weit der Drudjorm eine foldje Farbänderung des Tränkmittels Hervor, daß eine deutliche 
Vervielfiltigung entiteht, 

Qe nach dem Triintmittel erhält man Abdrücke vow verfchiedener Farbe, Glyeln gibt 
Hane Drude, Amidol braune, Eiſenſalz ſchwarze. Will man folden Drucen lüngere Lebens- 
bauer verleiien, das feist fle vor Verblajjen an Luft und List ſchühen, fo muß man das 
hebrudte Bapier durch ei geeignetes Bapierbad ziehen, bei Eifen~ und Ummonium-Carbonate 
Gemiſch ift dies jedoch nidjt erforderlich. Dee Exfinder gieht eB vor, das Xrimtmittel dem 
Papierftoff im Hollander ober dee ſeuchten Papierbahu auf dem Papiermaidinen-Sieb zu - 
qutheilen. Uber aud) bie Auftragung des lichtempfindlichen Stoffes auf fertige? Bopier mittelſt 
ShrAbfeuchterd und beegleichen ift bem Erfinder geſchuͤht. 


Ausſtellungs· Feuilleton. 
Variſet Weltausſtellung 1900, 
Die Bierbvauevet und Salte Anduſtrie auf der Ausſtellung. 

Die Brouerei ift, wenn aud) nicht der Bedeutung dieſes Quduftriesweiges vollfommen 
eniſprechend, wie Proj, Schwarz im ,, Ameritaniiden Bierbrauer“ berichtet, in wiirdiger Weife 
pertreten. Die Biere felbft find theils in ihrer Flaſchen adjuſtirung vorgefiifet, zumeiſt gelangen 
fie in ben verſchiedenen Reftaurants gum Ausſchante 

An der tinen Seite der Gruppe fic Brauinduſtrie hat die Berliner Verſuchs · und 
Mehranfialt fiir Brauerei eine ſehr infiructive Sammlung vor 50 Proben deutſchet Brou- 
gerſte, deutſcher Proveniens, vorgefiifrt, an der sweiten Seite eine ebenfo iberfichtliche Gamm- 
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Gefligen von 3 ex] 68°C. tui, und durch allmähliche Zufuht von faltem. 
wieder auf 20° C. erniedrigt wirb. Die Leiftung des Appatates wird auf 14.000 Flaſchen 


Die Vorboten der Inhreswende, 
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. > ———— n⸗ Verlag von Mori Perles. 
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Die Farbholzertracte und deren — Anwendung in 
Der Färberei und Zeugdruckerei auf der Weltansftellung 
aris 1900. 

OriginalMittheitung von ——— BOK techniſchet Chemiter. 


Die moderne Farbencjemic it bef — bie natürlichen pflanglichen Farb- 
ſtoffe durch künſtliche gu ecjegen und dadurch die Pflanzenfarbſtoffe allmälig vom 
Marke zu verdrängen. Durch die Syntheſe des Alizarin und des Indigo iſt 
dieſes Beſtreben in ſeinen Wunſchen ungemein gefördert worden. Neben dieſen 
Foriſchrineen dex Farbenchemie erſcheint jedoch eine fiir Färberei- und Drucketei⸗ 
wwede wichtige Induſtrie erwãhnenswerth, da die Erzeugniſſe derſelben noch 
vielfache Anwendung finden. Es ijt dies die Herſtellung von Grtracten aus 

natũurlichen Farbhölzern und Pflangenmaterialien. 

Die deutſche Collectiv-Ausftellung der chemiſchen Großinduſtrie, die 
Abtheilung der chemiſchen Induſtrie Deſterreichs umd namentlich franzöſiſche 
FFirmen haben diesbezüglich hervorragende Leiſtungen aufzuweiſen. 

Die fran zoſiſchen Farbholzertract Fabrilen ſtellen neben Farbhölzern Ere 
teacte in fliijjiges und feſter Form, nebſt Ertracten und Präparaten aus Gall - 
dpjeln, Sumac) und Gatedju, auch die prattijdje Verwerthung durch entipredjende 
Muſter und Proben in der Farberei und Drucerei aus. 

Ausgeſtellt find Probefarbungen anf thierijde und pflänzliche Faſerſtofſe, 
namentlich pricjtige Nuancen anf Seide. . 

Bang bejonders ijt bas Gebiet der Pelsfiirberci beadjtenswerth, bei welder 
unter YUnwendung von Extraetfarben die verjdjiedenften Farbeneffecte auf dem 
thieriſchen Haar erzielt werden. 

In gleidjer Weije find Velourftojfe in den mannigfaltigiten Modefarben 
durch Extractfarbftofje veredelt. 

Qn der Drucerei mit Ertraetfarbſtoffen iſt die Bedeutung devjelben für 
abgetinte Modenuancen von eigener vornehmer Wirkung ſehr Hervorragend. 

Fur die Firberei von Baunwoll ⸗Velourſtoffen erſcheinen die abgetinten 
Muancen mit Eriraetfarbſtoffen beachtenswerth. In dieſer Richtung find graue, 
drappe, braune und Chomois-Nuancen wichtig. 

Ecſiadungen IXVI. 4 








= 68) — 


Ragern, bei rajdjem Ginfen der Temperatur, durch anhaltende Bewegung u. |. f- 
Ruder auszuſcheiden, und gwar geht die Ausſcheidung, wenn fie einmal begonnen 
flange vr jit ha er egos emp rng 


Gantelt es fid) daher um ate a von Rohrzuckerlbſungen, die lar 
en und nicht fryjtallijiren follen, fo mug auf den Gebalt der geſättigten 


ie gu Hohe, Als entiprechendjte Temperatur find etwa 17° C. gu beyeichnen, die 
geſattigte Loſung enthilt dann 66,63 kg Rohrzucker in 100 kg. Dieje Menge 
a. in 83,33 kg Waſſer gu lien; unt den Lojungsvorgang gu beſchleunigen, 
“wiirde man warmes Wafjer verwenden, und auferdem Sfters umrühren. Wird 
J ſolche Zuckerlsſung unt einige Grade abgeluhlt, fo hat dies, eben weil der 
Rohr uter febr leicht iiberfiittigte Löſungen bildet, nicht ſofort oder unbedingt die 
i von Zucker jur Folge, und fie wird der Forderung, nicht gu 
froftallijixen, vollſtändig entiprecjen. 

Gewohnlich enthalten die Speiſeſyrupe des Handels jedoch nicht Roheguter, 
fondern Invertzucker, und gerade dieſe Zuckerart beſitzt Eigenſchaften, die die 
Machfrage des confumirenden Publicums nach ſolchen häufig als „Fruchtzucker“ 
bezeichneten Lifungen begreiflich machen. Der Jnvertzucker ſchmeckt gwar nicht, 
wie mitunter behauptet wird, flifer als Rohrzucker, doc) weit angenehmer, und 
Hefonders beſitzen jeine Loſungen die Eigenſchaft, „Körper“ gu geben, d. h. eine 
Invertzuckerloſung macht auf die Geſchmacksnerven den Eindruck, concentrivter 
gut fein, alS cine gleid) concentrirte Rohrzuckerlbſung. Es ift eine belannte That 
face, daß Liquence oder Fruchtſafte, die unter Verwendung von Rohrzucker 
Hergefiellt wurden, erſt nach einiger Beit ihren vollen Wohlgeſchmack erfangen, 
Died iſt, gum Theile wenigitens, darauf zurückzuführen, daß der Rohrzucker in 
Invertzucker ti J 


bergeht 

Die Umwandlung de Rohrzuclers in Invertzucker iſt cine verhaltnißmaßig 
leicht auszufuhrende Operation, und die Herſtellung invertzuckerhaltiger Speiſe - 
yrupe eignet ſich daher auch fiir kleinere Betriebe, denn eS find nur verhältniß⸗ 
maßig wenige und nicht koſtſpielige Einrichtungen nöthig. Sie erfolgt durch 
Erwirmen von Rohrzuckerlöſungen mit geringen Mengen verdünnter Säuren, 
wie Salzſaure, Schwefelſaure, ſchwefeliger Säure u. ſ. f, doch lann fie auch 
durch organiſche Säuren, wie Weinſäure oder Citronenſäure bewirlt werden, und 
gerade ſoiche, geringe Mengen der genannten organiſchen Säuren enthaltende 
Invertzuclerſyrupe zeichnen ſich durch einen beſonders angenehmen, fruchtartigen 
Geſchmack aus. 

Unter der Ginwirkung der Säͤuten zerſällt der Rohrzucker in cin Gemenge 
gleichet Theile Traubenzucler (Starfesucer, Dextroſe) und Fruchtzucker (Cävuloſe). 
Der Zerſall ſindet unter Waſſeraufnahme ftatt, aus 8Theilen Rohrzucker 
werden 100 Theile Invertzucler gebildet. Für die ſchon genannten Zwecle, sur 
Herſtellung von Fruchtſaften und Liqueuren, und zur Weinverbeſſerung iſt der 
Invertzuderſyrup weit beſſer geeignet, als eine Rohrzuckerlbſung. Denn die Frucht⸗ 
fafte bekomnien jofort den angenehmen Geſchmack, der erſt ſich ſonſt nad) längerem 
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ee Sere ait. Dod) Hat man fic) vor Der Eintragung 


Man löſt 125 g 

i ¢ it 25 1 Waſſer und trigt nach und nach 100 kg weifien Stryjtall- 

in die Loſung ein, wobei man die Temperatur binnen einer Stunde 

it auf 103°C, fteigert. Iſt der Syrup. nicht volljtandig Slant, jo wird 

dex Gehalt an freier Wein ſäure extheilt ihm einen angenehmen Frucht · 

et fonn daher aud) ohne vorhergehende Neutraliſation in den Handel 

werden, foferne man ſicher it, daß ex in ſehr kurzer Beit conjumirt 

. Dit dies nicht der Fall, fo wire nach der Neutraliſation noch eine ente 
chende Menge Rohrzucker zuzuſeten. 

Un Stelle des Rohrzuckers kann auch Dextrin, beziehungsweiſe dertrinhaltiger 

ſyrup als kryſtalliſationshemmendes Mittel verwendet werden. Es 

figt cin Zujoy von 10—-20°/,, um dic Ausſcheidung der Dertrofe hintanzu- 

alten, dies bedingt der Gebalt des Startejucterfyrupes an Dertrin, von dem 

“mt, je nach der Herſtellung, wechſelnde Mengen, in ber Regel etwa 30—40°/, 
enthalt. Dieſer Gehalt an Dertrin ijt es anh, der das Erſtarren der Starle · 

pe (Capillarſyrup) verhindert. Da das Dertrin durch geringe Mengen 

ganiſcher wie organiſcher Säuren bei gewöhnlicher Temperatur nicht vers 

zuckert, da h. in Dertroje umgewandelt wird, beſitzt dieſer Vorgang zur Ver- 

Hiitung der Kryſtalliſation der Speiſeſyrupe den Vortheil, daß die Neutraliſation 

entjallen lann. 

Trotzdem vermogen wir uns mit dieſem, ſehr häufig geübten Verfahren 
nicht gu befreunden. Denn einerſeits wird dadurch der Invertzuckerſgrup gu 
Manchen Verwendungsarten ungeeignet, andererſeits findet cine Werthverminde- 
Tang fiatt, die im Verlaufspreiſe wohl kaum gum Ausdrucke fommt. Dertrin 
Wixd aus jeinen Lojungen durch Alfohol gefiillt; wird ſolcher dextrinhaltiger 
Invertzucerſyrup daher zur Bereitung von Liqueuren verwendet, jo fann ſehr 
feicht der Fall eintreten, daß Trübungen durch aus geſchiedenes Dertrin die Waare 
verderben. Auch ijt das Dertrin nicht gährungsfähig, folder Syrup wire daher 
aud) zur Weinverbeſſerung ungeciqnet. Endlich kauft der Confument als „Invert ⸗ 
gucerineup” cin aus Rohrgucter hergeftelltes Product, und Robrgucer ijt theurer, 
alS Stirfesuder oder Starkesucerfyrup. ES liegt daher beim Bermengen von 
Vnvertzuderjyrupen mit Stärlezuckerſgrup gum Zwecke der Berhinderung der 
Kroyftallijation sum mindejten immer cine, wenn auch geringfiigige Benachtheili- 
gung des Publicums vor, die ſich in der Hand eines mit einem dehnbaren Gee 
wiffett verſehenen Fabrifanten leicht bis gum abjichtlidjen Betruge ſteigern fonn. 

Um aufer dem Alfoholgehalte auch den Extvactgefalt eines durch Zuſatz 
pon Zucker gu verbefjernden Weines gu erhöhen, verlangen mance Weinfabri> 
fanten einen Invertzuckerſyrup, der micht vollftiindig vergibrbar ijt, jo daß außer 
durch bod bei der Gährung entſtehende Glycerin auc) durch den Gehalt an 
unvergafrbaren Stojjen das Erteact des Weines vermefet wird. Ob ein folder 

ig i er nicht, foll Hier nicht erdrtert werden, und died zu 
erwãgen ijt aud) ni ( erjabrifanten, der nur einen Syrup 
mit den gewünſchten Eigenſchaſten zu fiefeen und ſich unt die weitere Verwendung 
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die Eigenichaft Gat, cine große Menge Salze, Wafer, Glycerin und andere 
— aufzunehmen, ohne daß die Seife in ihrem Anſehen oder ihrer Harte 
liert. 

Eine Cocosſeife von 3—4 ſacher Ausbeute foun von einer ungefüllten 
Cocosſeife von einem Laien nicht unterſchieden werden. 

Trotz der guten Eigenſchaften, welche bas Cocosdl beſitzt, Hat es auch 
ſeine Schattenſeiten und zu dieſen letzteren gehört die, daß es eine große Menge 
Salze und Waſſer bindet, welche fic) viele Fabrifanten zu Nutzen machen, indem 
fie Cocosſeifen bis gu LOfacher Ausbeute fabriciren. 

Dieſe unglaublichen Pantſchereien find weber fir die Seifenfabrifanten, 
noch für das foufende Publicum von Bortheil, allein da cin Gejeg nicht exiſtirt, 
welches den Fetthiuregehalt einer Seifenforte feſtſtellt, jo werden dieſe Pantſchereien 
auch jortbauern. 

Die Vereinigungen und Berjommlungen von GSeifenfabritanten, welche 
Diefen Unweſen Thor und Riegel vorſchieben wollten, Haben Leider feinen Erfolg 
gebabt, ja je mehr hiergegen geſchrieben und gefimpft wird, deſto hiker werden 
die Seifen gefiillt. 

Wenn die Darſtellung der Cocosſeifen in {einem Maßſtabe betvieben werden 
foll, jo geniigt fdjon ein cinfacher, eiſerner Keſſel, oder cin joldjer mit cinem 
Waſſerbad, bezw. ein transportabler Doppelfefjet. 

Bei Gropbettieh verwendet man fupjerne, innen verginnte Doppelleſſel 
mit Dampfheizung 

Se nach ber Jahreszeit und je nad den Fettzuſammenſetzungen wird ber 
Fettanjag auf 25 —30°R,, bei purem Cocosblanſatz noch niedriger, erwadrmt 
und dann die inzwiſchen abgewogene Wenge Lange in einem dimnen Strahl 
hinzugerührt. Das Riihren geſchicht theils mitteljt eines feulartigen Rührholzes, 
oder eines Rihr-Wpparates mit Hand- und bei Großbettieb mit Maſchinenbetrieb. 
Die Lauge braucht bet ungefiillten Seifen nicht erwäruit gu werden, fondern 
man nimmtt fie von dex gewöhnlichen Temperatur von civer 14°R. 

In der Regel erfolgt die Verjeifung fofort, und wahrend beſtändig gerührt 
wird, verdict fic) die Majje mehr und mehr, bis man ſchließlich cine dice, 
glänzende, innig verbundene Seifenmajfe erhält, weldje fid) an den Keſſelwänden 
anlegt. Sn dieſem Zuftande füllt man die Seife in die behufs Langjamer 
UbLihlung bereitftehende Form und bedeckt fie mit Tuchern und Matragen 
forgfaltig. Obgleich im Keſſel gut verbunden, exjolgt nun die Seifendifdung 
erſt vollftindig, indem in cinigen Stunden, nachdem fie fajt falt geworden ijt, 
in der Form von freien Stücken eine Meaction cintritt, welche die Temperatur 
auf 64—65°R. fteigert. 

Unter der Einwirlung diejer Temperatur verbinden ſich die verſchiedenen 


ion herbeizuführen ift von groper Wichtigkeit und wird erreicht, 
nformen ſorgfältig bebdectt in den Wärmeofen gebracht werden, 
ertig € 
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Da dic Verſeifung des Coeosdles oder ſonſtiger zur Toiletlenſeiſen ⸗Fabri - 
m auf falter Wege erfotderlichen Feuulotpet. wie Talg, Schweineſelt. Baumdl ae. 
hlich nur fiir 100 bis 150 kg Seife, ja meiftentheils fiir geringere 
“DQuantitéten ausgefiihet witd, fo find bierju teine grofien Gincichtungen erfſor⸗ 
berlich, vorausgeſetzt, wenn die Fabrifation nur als Nebengeſchäft betrieben 
wird; wohingegen die Toilettejeifen-Fabrifation fabrifmapig ausgeführt werden 
jou, Find prattiſche Apparate und Maſchinen unbedingt erforderlich. 
Qe prattſcher die Einrichtung ijt, und fei fie nod) fo fein, deſto leichter 
voitheilhafier arbeitet man. 


Ueber die Temperaturgrade des DeleS und der anderen Fettlirper haben 
wir bereits ausfuhrlich berichtet und es erübrigt nur, auf die Lauge und deren 
Berechnung zurückzulommen, weil gerade Hierin die meiften Fehler vorfommen 
und eine Ubridjtung wie bei gefoltenen Seifen ausgeſchloſſen ijt. 

Wie bereits mitgetheilt, recjnet man gewöhnlich auf 100 kg Cocosdl 
50 kg S8gradiger Aegnatronlauge, aus 120—125°%/,igem Aetznatron hergeftellt; 
es gibt jedoch viele Seijenfabrifanten und Siedemeijter, welche in gleichen 
Verhaltniſſen mit 36—A0griidiger Lange arbeiten. 

Dies iſt entichieden unrichtig, denn die gemachten Erfohrungen haben 
gelehrt, dab 1 Pfund—1/, kg Cocosil 20 Grad Lauge erfordert. Wenn man 
100 kg Gocosil mit 50 kg 36 gréid. Lauge verjeift, fo ſehlen an jedem Kilogramm 
8 Grad, das find bei 50 kg x 8° — 400° oder — 5 kg 36grãdige Lange, 
welche zur vollftindigen Berjeifung erforderlicy find. Solche Seifen müſſen 
demnoch ranzig werden. 

Die Berechnung des richtigen Quantums Lauge iſt ganz einfach, gleichviel, 
ob man mit 36. oder 40grädiger Lauge arbeitet. Die Bahl des Gewichtes des 
gu verfeifenden Fettes wird mit 20 multiplicirt, und dann mit den Graden der 
Lange, mit der man arbeiten will, dividirt, und man hat das Gewidjt, das 
man an Lauge gebraucht. Die nicht durch die Divifion aujgehenden Grade rechnet 
man als halbes oder ganzes Silogramm. 

Angenommen, es follen 80 kg Gocosil mit Segradiger Lauge verjeift 
werden, fo verfährt man wie folgt: 80 x 20 — 1600, dividirt durd) 36, 
ergibt — 44°), kg. Dicje Laugenberechnung Hat auf 120—125"/,iges Aeh- 
natton Giltighit; wenn man Gingegen mit 100°/igem Aetznatron arbeiten 
will, fo find zur Verſeifung von 100 kg Cocosil 40 kg 40grädige Lauge 
erforderlich, und roiirde ſich bas Laugenverhältniß wie folgt*herausjtellen: 

Sollen 100 kg Gocosil mit 38grädiger Aetznatronlauge verjeift werden, 
fo find hierzu circa 53 kg Lauge erſorderlich 110 K 2 — 200 : 88 — BS. 

Das Laugenverhaltnifs Hangt demnach von dem Aetznatron ab und von 
den Miſchungen von Cocossl und 20—50 %/, Schweinefett, Talg rv. 

Der Waſſergehalt einer ſolchen Seife beträgt circa 3 %/,. 
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tact fa ee ee Zwiſchen diejen beiden Arten 

Strahlen gibt es mm eine Gruppe —— die ſich ſowohl fiir 
Dundlenstung alg aud) file Photographic ſehr gut eignen, und deren Erzeugung 
Mit Der neuen Röntgenröhre vorzüglich gelingt. 


Exfahrungen in der Anflreiderei. 
Speckftein als Auſtrich ar be. 

Gin Material, welches unter dem Namen chineſiſcher Speckſſtein belannt 
aft, cignet fic) vorgighid) (Minch. Bauzlg.) al¥ Grjag ſur die gewohnlichen 
wetalliſchen Deckmittel der Farben und Hat die Eigenſchaft, Eiſen gegen Rojt 
in wirfjamer Weiſe gu ſchützen. Qn China beniigt man Spedftein gum Schutz 
von Baulichfeiten aus Ganbdjtein, der unter den Einflüſſen der Witterung 
Fritmmelt. Ebenſo hat fich dort cine dünne Schicht pulverifirten Speckſteins, in 
Form eines Auſtriches anfgetragen, als Schutzmittel gegen den Verfall von 
Obelislen, Bildſäulen u. ſ. w. erwieſen. 

Spechſtein Hat außerdem noc) die Eigenſchaft außerordentlicher Feinheit 
des Korns, was dieſes Material zu Anwendung bei Schiffsanſtrichen werthvoll 
macht. Gemahlener Specſiein ijt eines der feinſten Materialien, welche produciert 
werden funen, und fein anderes hängt ſich an die Faſern von Eiſen und Stahl 
fo ſchnell und jo feſt. Ferner ijt Speckſtein leichter als metalliſche Deckmittel und 
bedeckt, in Farbe gemiſcht, eine grifiere Oberfläche als Zinkweiß, Mennige oder 
GCijenoxyd. Spechſtein, wie ec in dex Schweig vorfommt, wird dort und in Tirol 
aud zu Defen verwendet, weil er große Feuerfeſtigkeit befigt. 


Praktiſche Erfahrungen in der photographiſchen Praxis. 
Grjat fix Guttaperdjafafdjen. — Alte Gelatineplatten su reinigen. — Ab- 
Didjten vow Llafdjen. 

Pit bas Aufheben von Flußſaure, die Haufig gum Reinigen von Lichtdruck⸗ 
platten in der Trodenplatten-Fabrifation und jum Glasigen verwendet wird, find 
bisher nur dic theuren Guttaperchaflaſchen verwendet worden, welche aber mit 
Der Heit rijfig und Hart werden und daher dann cine Gefahr bedeuten fornen. 
Sehr bequem ſtellt man ſich —, Deutſche Photographenzeitung“ — einen Erſatz 
dar, wenn man eine Glaeflaſche mit geeignetem Ausguß mit heißem Wachs gut 
ausgießt und dieſes Wachs unter ftetigem Rotiren erftarren läßt. Auch der Hals, 
fowie der Ausguß wird mit Wachs überzogen. Statt aus Kort oder Glas mache 
man einen Pjropfen ans Fenjterfitt. Der Wochsiibergug am Ausguß beugt 
einem Whrinnen von Tropfen an die Außenwand vor. 

Gin jer einfaches Mittel, die Gelatine vom Glafe gu löſen, ohne gerade 
mit fochender Lauge arbeiten zu müſſen, befteht davin, daß die durchfeuchtete 
Plate mit Fließpapier oder einem Tuche abgetrodnet wird und man nach Ldjen 
einer Ede das Ganze von der Glasfläche einfach abrollt. Dieſe Methode führt 
fojt immer und ſehr ſchnell gum Ziele. 

Mande fertig préiparicte Lijungen, wie Entwicler und andere Praparate, 
welche auf die Dauer gegen Licht abgeſchloſſen fein miijjen, ſollten in Flaſchen 
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verpact ſein, deren Gals nach vollfommencm Trocknen des Stopjens im einen 
mit at oer Siegellack getoucht wird. Cine gute Vorſchrift, bei 
nian macy Bedarf Pigmente zuſehen kann, iſt folgende: 
Fir Schwarz nehme man: 
6 g Solophonium 
3, Baroffin } zuſammenſchmelzen 
und 20, Schwatz gujegen- 
Fir Gelb nur 7 g Chromgelb. 
iit Blau aud) 7 g Ultramarin. 


Praktiſche Erfahrungen in der Malerei. 
GCerefin als 3ufah yx Oclfarbe. 

Betanntlich miiffen Delfarben oder Firniſſe, während damit angeftridjer 
witb, BfterS umgerührt werden, um gu verhindern, daß fid) die Farbe abjept. 
Beſonders unangenehm macht ſich dies Lei Mennigfarben fühlbar, da ſich die 
Mennige nicht nur abjegt, fondern auch noch erhirtet, wenn die Farbe längere 
Beit ſieht. Durch bloßes Aufrühren (apt ſich die Farbe dann überhaupt nicht 
mefr gebrauchsfahig machen, mam muß vielmehr bas Del oder ben Fitniß ab- 
giehen, die Mennige gerveiben und auf's neue mit Del miſchen. 

Um dies zu verhindern, ijt vor lurzem votgeſchlagen worden, der erwätmten 
Delfarbe geſchmolzenes Cerejin zuzuſetzen und gwar auf ungeſaht 13'/, Gewichts · 
theile Mennige und 3, Gewichtstheile Leindl oder Firniß etwa '/, Gewichts- 
thei Gerefin. Will man dee Farbe erhöhten Glanz verleifen, jo foun man noch 
. Gewichtstheil Bernſteinlact zumiſchen. Auf die angegedene Weiſe verhindert 
man vollſtandig, daß die Mennige zu einem feſten Bodenſatz zuſammenbackt. ES 
genügt, die Farbe nach längerem Stehen umzurühren, um fie ſofort wieder 
gebrauchs fahig zu machen. Außerdem wird der Anftrich aud) nad) langerer Beit 
nicht brüchig 

Dem Vorſtehenden fügt die „Vadiſche Gewerbezeitung“ an, daß ſie die 
vortheilhafte Wirlung des Cereſinzuſatzes auf Mennigdlfarbe durch Verſuche 
ſelbſt conſtatiren konnte. Es bleibt nur zu berückſichtigen, daß die Farbe burch 
das Cereſin dicker wird und eine ſalbenartige Conſiſtenz annimmt. Als Schutz- 
anſtriche fiir Eiſeneonſtruetionen, Rohre u. j. w. (aft ſich die Farbe aber auch 
mit Cerefinjujay verwenden. 

Mach Anſicht der ,Deutfcfjen Malerzeitung“ leidet die Trockenfähigleit der 
Farbe burd) den Zuſatz von Cerefin; auch fragt es fich, ob bei ldngerent Stehen 
fich nicht das Cercjin in Form Heiner weißer Schuppen ausſcheidet. Gedenfalls 
fei Diefer Neuerung gegentiber, die, falls fie ſich bewährt, recht niiglic) jein fonnte, 

id fein größeres Arbeitsſtück mit ſolcher Farbe gu ſtreichen, 
ye an tleineren Gegenjtinden gemacht worden find. 
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geſelle Ruf, welcher ſich burch große Zattheit auszeichnet. Man wiſcht ihn 
innig mit friſchen Dlivendl und beſtreicht damit cin Blatt Papier. Auf dieſes 
Legt mon das Pflanjenblatt, überdeckt es wieder mit einem Blatt Papier und 
drückt eS nun an allen Stellen mit einem von Zeug gefertigtn Ballen vorſichtig 
an. Man erhält auf dicje Weiſe einen ſchwarzen Whdrud. 

Gin beſſeres Verfahren ijt folgended: Cine gewöhnliche lithographifdje 
Steinplatte wird auf ihrer Oberfläche mit Kupferdruckſchwärze mittelft des 
gewbhnlicjen ledernen, inwendig mit Roßhaaren auggepoljterten Ballens, wie 
ihm dic Supferdruder anwenden, gleichſörmig, abee nur in gang dünner Schicht 
eingeſchwärzt. Hierauf Legt man die Pflange, Lededt fie forgfiltig mit einer 
Gage Fliespapier und prefit fie in einer Preſſe. Alsdann wird die Pflanze 
vorſichtig von der Platte abgenommen, auf cin Lefenchtetes Papier gelegt und 
zwiſchen Fließpapier abermals gepreßt. Bei ciniger Uebung gelingt es, auf dieſe 
Weiſe einen ſchwarzen Abdruck in den feinſten Contouren gu erhalten. 

Unt Abdrücke in rother Farbe zu erhalten, überſtreicht man ein gutes 
Zeichenpapier mit dee ſchwachen waͤſſerigen Loſung eines Kupferorydſalzes. Ait 
bas Papier wieder villig abgetrocknet, jo feuchtet man ſeine Rückſeite mit Waſſer 
an und legt es feucht auf cine Unterlage von einigen Bogen Fließpapier. Die 
Pflanzen, welche abgedruckt werden follen, betupft man dann mit einem Schwamm 
gleichmäßig, aber nicht gu ſtarl mit einer Lojung von Blutlaugenſalz und legt 
fic auf das mit Kupjerjalslijung beſtrichene Blatt, breitet fie recht jorgfiiltig aus, 
iiberdedt fie mit cinem Blatte Papier und drikeft gleichmaßig mit der Hand und 
einem ju einent Bauſch zuſammengelegten Lappen folange darauf, bis alle Theile 
ber Pflanzen in Berührung mit dem mit Kupferſalz imprignitten Papier 
gefommen find. Der Abdruck der Pflanze erſcheint kupferroth infolge Bilbung 
von Ferrochantupfer. 

Um blaue Abdrücke von Pflanzen oder Pflangentheilen, wie beiſpielsweiſe 
Hon Mooſen, Blattern, Blüthen u. dgl. herguftellen, werden diefelben Joddämpfen 
ausgeſetzt und hierauf auf Papier abgedruckt, welches mit ciner weingeiſtigen 
Aufloſung von Guajathary imprägnirt worden iſt; die Abdrücke erſcheinen in 
blauer Färbung und die Contouren ſcharf ausgepriigt. Die Guajakharzlöſung wird 
bereitet durch Aufloſung vor 1 Theil Harz in 33 Theilen Weingeiſt. 


Praktiſche Arbeitserfahrungen. 
Verfahren, um LothAecllen mw verbergen. 

Sidhtbare Lithftellen find grofe Mängel an Metallgegenftinden. Durch 
folgende Methoden lann man dem abhelſen. Fir Kupferwaaten wird cine con» 
centritte Kupfervitriolldſung hergeſtellt und mittelft eines Eijenftabes oder Gifen- 

i etragen Die Stärle der Schicht lann durch Bieder- 
t werden, 
en Stellen Das Ausſehen der anderen gu geben, 
te Lofung von 1 Theil Zinfvitriol und 2 Theiler 
u mit einem Gti Zint nad). Durch Aufſtreuen vor 
Goldpulver und nachheriges Poliren wird die Farbe tiefer. Bei Goldſachen 
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Verfahren muß das Papier vorher mittelft Petroleumbades transparent gemacht 
Werden. Die Belichtungẽzeit ijt nalürlich in diefem Falle eine größere. Die genaue 
Schatung der Belichtung ift der ſchwierigſie Theil des Berjahrens. Die vere 
ſchiedenſten Rathſchläge find über dieſes Problem ſchon verdffentlidjt worden, 
allein nach Anſicht des Verſaſſers lann Hier nur perſönliche Erfahrung dem 
Amateur etwas niigen. Wor die Expoſitionszeit geniigend, jo iſt die Entwicklung 
des Bildes einfach. Man bringt das belichtete Papier mit der Schicht nad) unten 
in faltes Waſſer und wäſcht ungefähr 40 Minuten. Alsdann wird es zum 
Troctnen aufgehiingt. Die naſſe Schicht ift außerſt leicht verletzlich. 

Dev Gummidruck ijt berufen, eine Hervorragende Rolle auf dem Gebiete 
der Lichtbildtunſt zu ſpielen. 


Chemiſch⸗ echniſche Erfahrungen. 


Reinigung von Benyzin, 
Bon A. Sawalowshi, 


Wenn übelriechendes Bengin per etwa 1—2°/, ſeines Gewichtes mit freier 
Fettſäure verjest wird, fo löſen ſich ſelbe darin auf. Nachher jest man (Chem. 
u. Technil.Itg.) nod) ungefiihe '/,%q Tannin gu und miſcht alles gut durd. 
Bulegt gibt man joviel Salie oder Natronlauge, eventuell auch Kallmilch, gu, 
bis dic Fettiduren verjeift find und die Gerbſäure neutraliſitt ijt und ſchüttelt 
wiederholt dure}. Nach ciniger Beit trennt fich die milchige Flüſſigleit in zwei 
Schichten, und zwar in einen falgigen, feifigen Bodenſchlamm und darüberſtehendes 
flares, farb- und fajt gerudjlojes Bengin. 

Dieſes, decantirt und filtrirt, ijt fur viele techniſche Zwecle fofort ver» — 
wendbar, gibt aber nach nodjmaliger Deftillation cin vorgligliches, reines Product. 

Man fann Fettſänre von Unſchlitt, Oliven’l oder anderen Fetten und 
Delen verwenden, man achte nur darauf, daß felbe miglichjt geringen Geruch 
nad) rangigem Fett haben. Auch bas fogenaunte Elain oder Olein — richtiger 
Delſaure — der Kerzenfabrilen fann man werwenden, doc) ijt dieſes vorher mit 
einer 4/,,%/cigen Sodalbſung auszuſchütteln, um dic übelriechenden flüſſigen Fett= 
fauren, insbejondere die Butterjiure, wegzuſchaffen 


Neuerungen im Vervielfaltiquugswefen. 
Shablonenblatt fir Vervielfaltiqunasvorridtungen. 
Conftruction und Patent von Rarxt Balter in Berlin. 

Dieſes Schablonenblatt ijt fiir Bervielfiltigungsvorrichtungen, wie Mimeo · 
graphen und CEycloſtyle · Apparate bejtimmt, bei denen in ein dunnes Häutchen 
Die Schriftzuge im Geftalt feiner Durdbrechungen, fet es durch Schreiben mit 
einem glatten Stift auf geraſterter Unterlage oder mit einem Rädchenſtift auf 
Glatter Unterlage fergeftellt werden, durch die fodann die Farbe anf das unter- 
gelegte Bapier gewalzt wird. 

Das für dieſen Zweck bisher hauptſächlich benützte parajfinirte Seiden - 
papier zeigt cine Reihe großer Mängel. 








B45 SS 


Dieſe Cigenthimlichfeit der neuen Hektographenblätter hat nach Anſicht 
des Erfinders in GFolgendem ihren Grund: Die angegebene Säuremiſchung foll 
verhindern, daß die auf dem Stoffftreifen ruhende Fläche der Copirmaſſe fo ftarr 
wird wie die dupere Oberfläche, welche der atmofpharifdjen Luft preisgegeben ift. 
Es wird demgufolge die äußere Oberfläche der Copirmaffe vollftindig ftarr fein, 
wãhrend ſich die Mtaffe nach innen gu gewifjermafen ſchichtenweiſe mehr und 
mehr elaſtiſch zeigt, fo daß die Aufſaugungsfähigkeit der Maſſe ſich nach innen 
gu verſtärkt, was raſcheres Cinfinten der Heftographentinte gur Folge hat, als 
died bei einer Copirmaſſe, die nicht auf einem in der angegebenen Weife präparirten 
Stoffftreifen ruht, der Fall ijt. 


Geitrige 3ur Kosmetik. 


Serftellung. von Maffage-Resmetikum, 
Das in Amerifa vor, wahrend und nach der Maffage vielfach gebraudhte 
Kosmetitum Madame Dornier, weldhes den Handen eine grofe Geſchmeidigkeit 
geben foll, wird (Apoth. Ztg.) folgendermafen bereitet : 


Matt: cae Ah eM RAP & Ss Theile + 
Eichenridde * 4 
Anisjamen. ee * 8 
Thymianfraut 5 we * 8 
Galbeifraut 2... .. a 8 
Rosmarinfraut. 2. y 8 
Sopfraut se * 8 
Lavendelblüthen 2... 8 
Wermuthkrauu i 8 
Camphr 2... it 8 
Pfeffermingtraut 2... a 8 
Weingeift (459)... 2. . .. » 1000 


Nachdem das Ganze 15 Cage lang macerirt geworbden, wird filtrirt. 


Es dürfte fic) empfehlen, ben Alaun erft der Colatur hingugufiigen, dann 
abjegen gu laſſen und gu filtriren. 


Erfahruugen in der Fleckeureinigung. 
Eutferunung von Anilinfarbflecken. 

Bei der häufigen Verwendung von Anilinfarben gu inten, ift eine geit- 
weilige Verunreinigung mit der Tinte an Fingern, Kleidungsſtücken u. f. w. 
ſehr hänfig. Derartige Flecken find immer etwas ſchwierig gu entfernen. Durch 
Zufall fam man (Siidd. Apoth.-Ztg.) darauf, daß der Bwed fofort und griind- 
lich erreicht wird bei Verwendung von fliffigem Opodeldof. Das Mittel iſt 
erprobt und fann beſtens empfohlen werden. : 
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Forijchritte auf diejem Gebiete su verzeichnen. Rudolf und Siegfried Bee in 
Wien Haben cine Hierher gehirige neue Conjtruction patentirt erhalten, bei 
welder in üblicher Weiſe bei Zuftandefommen des Geſpraͤches cin die Zeitdauer 
desfelben beſtimmendes Uhrwerl die Cajfirung der Münze bewirkt und nad) einer 
beſtimmten Beit die Verbindung unterbricht. 

Um den Beamten von einem unbeantworteten Auruf in Kenntniß au ſetzen, 
wendet die Aetiengeſellſchaft Mix und Genejt in Berlin bei ihrem neuen Klappen- 
Mrant mit Vielfachumſchalter fiir Bermittlungsamter eine Schaltung an, wonach 
bei einer Verbindung die Auruſtlappe abgetrennt wird, die Verbindung der 
Seitung jum Sprechen dagegen mittelſt unlöslicher Stromſchlußſtücke exfolgt. 


Foriſchritte in der drahtloſen Telegraphie. 
Die drahtloſe Telegraphic nad) dem Sytem Slaby-Arce. 

Im ,, Cleltvical Review" ijt eine Bejdjreibung des Slaby-Teleqraphen nach 
einer BVerbjjentlicjung der Allgemeinen Elektricitätsgeſellſchaft in Berlin anje 
genommen, nach weldjer im großen und ganzen wohl diejelben Principien, wie 
Sei Marconi — vergl. Jahrgang 1897, Seite 452, 453, 454, Jahrgang 1898, 
Seite 150, 151, 152, 153, 154, 361, 362 — zur Anwendung fommen, wenn 
aud in gewiſſen wichtigen Theilen gründſätzliche Verſchiedenheiten vorhanden 
find. Dee Sender beſteht aus einem geerdeten Condenſator, der durch cine 
Induetionsſpule mit hochgeſpannter Eleltricität geladen wird und ſich auf der 
anderen Geite ber Belegung durch cine Guntenftrede umd die Uebertragungs- 
leitung Direct zur Erde entladet. 

Die Bortheile dieſer principiell von Marconi verſchiedenen Anordnung 
Hiegen darin, daß nur cine Condenfatorbelegung und eine Funkenkugel ein gegen 
Die Erde hohes Potential aufweiſen und daß die Iſolations ſchwierigleiten beim 
Senddrahte vermieden find. Zur Erzeugung der Hochſpannungsſtröme beniigen 
die Erſinder cine 40 — 50 em Qnductionsjpule mit einem rotirenden Queckſilber - 
unterbrecjer. Wenn cine Wechſelſtromquelle verfügbar iff, fann dieſelbe natürtlich 
ohne Unterbredjer an die Ynductionsipule angeſchloſſen werden, wodurch fic) die 
Anordung bedentend vereinfacht. Die Mticanit-Condenjatoren find derart auf die 
Snductionsjpule montirt, daf eine Berührung zwiſchen den Hochſpannungspolen 
dieſer Leiden Apparate ausgeſchloſſen ijt. 

Der Empfangsapparat beſteht aus einem Empfangsdrahte, Der mit der 
Erde verbunden ijt, einem Cofirer, einem Relais und ciner geerdeten Batterie, 
weldje lehtere cinen Strom durch dad Relais, den Cohärer und den Empfangs- 
draht zur Erde ſendet, wenn die eleftrifdjen Wellen den Cohärerwiderſtand 
reducivt Haben. Der charalteriſtiſche Bus dieſer Anordnung ift der, daß das 
pulfirende Magnetfeld, welches durch di nder Hervorgerujen wird, nicht nur 

: auch durch die Erde aujgenommen werden 
en Wellen bei den älteren Meethoden 
ſwächenden Nebenſchluß fanden. Durch 

a gewaglte Se tienſchaltung n eſer Nachtheil aufgehoben und die 
Einwirtung atmoſphäriſcher Storwn eutend eingeſchtäntt. Eine weitere 
a5 








ehr nae, aber dent kühnen Forſcher und Erfinder ſiellen fic) immer ſich ver- 
_ mebrende Schwierigfeiten entgegen, aber vielleicht gelingt. eS in nicjt zu ferner 
Heit, diefe zu iiberwinden, gum Ruhme der Wiſſenſchaft und zum Woble der 
Wenſchheit. — Die Kohle, welche bei der Berbrennungstemperatur gu Saucr- 
ftojf eine große Aſfinität befigt, it bet gewöhnlicher Temperatur fiir denjelben 
unempfindlich. Die Frage dev Löelichkeit der Mohle gewinnt durch diejes Problem 
cin außergewohnliches Intereſſe. Bis Heute wurde die Kohle in dem Volta’fdjen 
Elemente als unlHsliche Elettrode verwendet; nun foll fie jum geeaden Gegen- 
theife werden. Man jucht nach Subjtangen, welche es moͤglich machen, die Kohle 
an Stelle von Zink gu ſetzen. — Es beſchäftigen fich Heute noch viele damit, 
die Dxydirung der Kohle bei niedeven Temperaturen möglich gu machen. Der 
befannte Borders war der erſte, der das von Oſtwald aujgejtellte Problem ju 
verwirllichen verſuchte. Oſtwald jagt: Die Energie des galvaniſchen Elementes 
entſteht aus der chemiſchen Energie, das ijt unzweifelhaft. Aber es geht fines 
wegs alle chemiſche Energie in eleltriſche fiber; weldjes find nun die Bedingungen 
unter welchen diejer Uebergang fo vollſtändig wie möglich ift? Die Antwort ijt, 
daß nur die indirecten chemiſchen Borginge eleltriſch brauchbar find.” Die 
Gejtaltung des suliinftigen Kohlenelementes dentt fid) Prof. Dr. Oſtwald jolgender+ 
mafen: ,,Unjer gufiinftiges Kohlenelement wird das Drydationsmittel an der 
Stelle, wo die gu verbrennende Kohle nicht ijt, enthalten müſſen, und gwar muß es 
Der Sauerftoff der Luft ſelbſt fein, oder cin ans dieſem ethaltendes Orydations- 
mtittel. 

Gin ſolches Clement würde genau denjelben chemiſchen Proceß zeigen wie 
cin gewöhnlicher Ofen. Auf dev cinen Seite würde Kohle eingeſchüttet werden, 
auf dev andern müßte Sauerſtoff zugeführt werden, und Kohlenſäure wiirde als 
Product der Wechſelwirkung entweiden. Nun muß nod) ein paſſender Elettrolyt 
eingeſchaltet werden, der den eleftrijdjen (inneren) Borgang vermittelt. Dieſer 
Clettrolyt wiirde als Zwiſchenſubſtanz wirfen und jedenfalls keinen Verbrauch 
exjal * 

— verſuchte das Oſtwald ſche Problem dadurch gu loſen, daß ex in 
einem beſonders conſtruirten Elemente laltes Steinfohlenpulver anwendete. Er 
erzielte einige Erfolge, die jedoch die Schlußfolgerung ergaben, daß cine Ber= 
gaſung der Kohlen mit darauffolgendet Orydation der BVerbrennungSproducte ber 
“eingige Erfolg verjpredjende Weg june Biele fei. 

Hiermit fommen wir wieder auf die Verbrennung bei höherer Temperatur 
zurück Es ſcheint geradezu unmöglich gu jein, den Unnveg der Umwandlung 
in Wärme zu umgehen. Bei dieſem Umwandlungsverfahren bieten anſcheinend die 
Therwmoelemente den beſten Ausweg. Auch auf dieſem Gebiete macht ſich rege 
Arbeit und ziemlicher Fortſchritt bemerlbar. Eine praltiſche Nutzbarmachung der 
Kraft der Kohle auf dieſem Wege liegt jedoch noch in mehr als weiter Ferne. 
Die Thermoelemente bieten jedoch sur KRutbbarmachung der Sonnenwärmie und zur 
Ausnutzung von Temperaturdifferenzen in der Natur einen gewaltigen Elektrieitats · 
generator dar 

Nahezu vergeſſen find die thermomagnetiſchen Generatoren. GS ſcheint ſich 
file dieſes Gebiet fein Forſcher su finden, niemand gibt neue Bahnen an, obwohl 
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we he thermodynamijden Maſchinen iſt mer Pity dent cinen Wege 

man bei hoheren Anfangstemperaturen arbeitet. Aber theruio · 
—— Maſchinen find nicht die einzigen, die es gibt, und Temperaturen von 
1000 Grad, deven techniſche Handhabung allerdings feine einfache Sache ijt, find 
nicht unumgãnglich Das Moximum der Energie, die man aus einer Umwand⸗ 
Tung gewinnen fonn, ijt theoretiſch gang unabhingig von dem Wege, auf welchem 
die Umwandlung exjolgt. Können wir demnach die chemiſche Energie des Brenn- 
materials auf ixgend cine andere Weiſe, bei der Wärme nicht in Frage fommt, 
in medjanijdje Arbeit verwandeln, fo find wir an die unbequem hohen Tempe 
raturen nicht gebunden und fonnen den ganzen Betrag gewinnen, ohne jene 
Unbequemlidjfeiten in ben Stauf nehmen zu müſſen. 

Haben wir ein galvaniſches Element, welches aus Kohle und dem Saner> 
fioff der Luft unmittelbar eleltriſche Energie Liefert, und gwar in einem Betrage, 
Der cinigermafien im Verhältniß gu dem theoretiſchen Werthe ſteht, dann ſtehen 
wir vor einer techniſchen Umwälzung, gegen weldje die bei ber Erfindung der 
Dampfmaſchine verſchwinden muß. Man denke ſich nur, wie bei der unvergleichlich 
Hequemten und Giegiamen Bertheilung, welche die elettrijdje Energie geftattet, ſich 
das Ausſehen unſerer Induſtriewerle anderen wird! Kein Rauch, fein Ruf, fein 
Dampfteffel, feine Dampfmaſchine, ja fein Feuer mehr, denn Feuce wird man 
mut nod) fiir die wenigen Proceſſe brauchen, die man auf elettrifdjem Wege 
nicht bewaltigen fann, und deren werden täglich weniger werden... .” 

Welche Aufgaben Hat die Wiſſenſchaft von dev Eleltricität in nächſter Beit 
nod) gu Lijen! Gewaltige Probleme harren dex Berwirtlichung! „Eleltriecität 
Direct aus Kohle“, die divecte Unewandlung jener accumulirten, gewaltigen Menge 
Gonnenfraft in eleltriſche Energie, es foll das Hauptproblem jener herrlicjen 
Wiſſenſchaft, der Eleltricität, jein. 


Berichte iiber die Vortsehritte in ter Vulustie, 


Herſtellung von Holsfilsplation oder Holsfilsdecken. 


Mach dem vorliegenden Verfahren follen aus Holzſtoff Platten hergeſtellt 
werden, die cine filzähnliche Bejchaffenheit haben. Diefe Platten finden entweder 
Att Belleidungen als ſchlechte Wärnieleiter Verwendung oder fie werden gu runden 
und Enntigen Decken ausgeſtanzt und ausgeſchnitten, welche lebteren ſich wegen 
Ihrer Saugfihigheit als Unterſätze für Glajer u. ſ w. verwenden fajjen. 

Die Fabrilation von Holzfilz ſchließt ſich an die Fabrikation von Holzſtoff 
an und bildet gewiſſermaßen cine Fortſetzung derſelben. 

Anſtatt da der fertige Holzſtoff au Pappen, gu Schabſtoff oder dergleichen 
werarbeitet und in dieſen verſchiedenen Formen in den Handel gebradyt wird, 
leitet man denſelben nach einem gewiſſen Grade der Entwajjerung in cin Rühr- 
werl, um ign ju einent n Brei zu geftalten, welcher jcdoch nod) fo fliijfig 
i oor mgſam fic) fortbemegende Formen iiber= 
führen fann. Cine ſolche — beſteht den nachfolgenden Zeichnungen aus 
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Die Holzfilzmaſſe unterſcheidet fic) weſentlich von der aus Lagen zuſammen ⸗ 
geſetzten Holzſtoffpappe durch ihr lockeres Gefüge, welches ihr die Eigenſchaft 
eines ſchlecht wãrmeleitenden Stoffes, ſowie große Aufſaugefähigleit verleiht. 


Neuerungen im Imprägnirungsweſen. 


Amnprãgniren von Holy. 
Erfindung und Patent von De. Pulius Schenſtel in Dortmund. 

Unt die Brennbarteit des Holzes gu vermindern, Hat man das Holy gue 
nächſt in einer Lauge von Gijenvitriol und Thonerdejatzen und dann in einer 
foldjen von Chlorcaleium und Kalf gelocht. Durch die Einwirlung der ſauren 
Salze bei Siedehitze tritt aber eine theilweije Lockerung der Holzfaſer ein. Durch 
Dent zweiten Kochproeeß bildet ſich beim Zujammentreffen der Salzlöſungen im 
Innern des Holzes cin Niederſchlag von Gyps, wodurch die Zellen mehr oder 
weniger geſprengt und beſchädigt werden. 

Dieje Uebelſtände ſollen mum durch cin neues Verfahren bejeitigt werden. 
Bei demjelben wird das Hols nicht gefodjt, ſondern nue einem Trintungsproceh 
unterworfen. Die Herftellung der Imprägnirflüſſigleit aeſcheht auf folgende 
Weiſe: 

Mit einer Löſung von 100 Theilen geſchmolzenem ——— in 350 
Theilen Waſſer — oder mit einer 15—20%/ igen Chlorcalciumlauge — werden 
5O—100 Theile gebrannten Kalls gelöſcht und durch Umrühren zur Löſung 
gebracht. Es empfiehlt ſich, dieſe FLiffigkeit friſch zu verwenden. Durch den Zuſatz 
von Aetzlalt zut Chlorcalciumlbſung erhält man eine Lijung von baſiſchem Chlor⸗ 
caleium, welch' letzteres nicht hygroſtopiſch iſt und daher ein volllommenes 
Trocknen des mit dieſem Salze imprägnirten Holzes ermbglicht. Chlorcaleium- 
ldſung allein macht dure) Waſſeranziehung aus der Lujt das Holy ftets feucht 
und ſchmierig. Die Tedntung mit der neuen Juprägnirflüſſigkeit fan nach einem 
beliebigen Verfahren vorgenommen werden. Hilger beijpielsweije wird man zweck⸗ 
mafig in einem geſchloſſenen Gehalter zuerſt entliiften und daun der Einwirlung 
Der Tränlungsflüſſigkeit unter Druck ausfegen. Das getränkte Holy ijt ſchließlich 
nod) gu trodnen. 


Amerikaniſche Malj-Soda-Getvinke. 


Reines Malgertract. 

Dazu möge man fic) (D. Ameril. Apoth.-Btg,) irgend weleher quien Maly 
extraet ·Sorte und fleiner (vier Ungen)* Mineralwaſſerglaſer bedienen, Gin hohes 
ſchlanles Glos verdient den Borgug. Das jo jervirte Malggetriint jollte cistalt 
fein. Weniger wie 10 Cents fann man nicht wohl dafür verlangen. 

Malzertract und Vidy. 
Man miſche 3 Unjen Malzextvact mit einer gleiden Menge Biehy in 
WMineralwafjerglafe. Statt Vichy fonnen aud) andere fohfenjaure 
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zum Sicden gelangt. Damit dic Seifenjtiicdjen und die Soda leichter gergehen, 
viihrt man beftindig mittelft einer eifernen Stride. Iſt nun alles gergangen, 
Dann entjernt man das Feuer gänzlich umd fet die zurückbehaltenen 100 kg 
Sryftallfoda Hingu, worauf nod) jolange gefciict wird, bis fic) die zugefügte 
Kryftallfoda vollauf gelbſt Hat, was durch die Warme des Keſſels und der heißen 
Maſſe leicht von ftatten geht. Jest farm man ntit dent Saltfeiien des heißen 
Seifenpulvers beginnen und wird die Durdjarbeitung der Maſſe jolange fort= 
gefithrt, bis cin dicker mirtelartiger Teig entftanden und man aud) nicht mehr 
imftande ift, amit der Krücke das Seifenputver durchzuarbeiten. Die breiige Maſſe 
wird nun in dünnen Schichten auf die vorher geridjteten Trommelbleche aus- 
gebreitet, mit einer Schaufel die großen Stücke zerftodjen und dann ab und zu 
| gewendet. Sft das Seifenpulver ſoweit abgelühlt, jo daß es nicht mehr ſchmiert 
| und ſich gang leicht in kleine Körner zerreiben {afit, dann kann man das- 
jelbe fieben. 

Hat man feine fertige Hargfernjeife anf Lager, um nad) vorhergenannter 
Methode arheiten gu finnen, jo fann man fic) aus nachſtehendem Anſatz cine 
paſſende Seife herjtelfen. 

160 kg Palmlernöl, ATION, 

30, Ga, | MOF _SCU Re 

10, tohes Palmél, AaT OF BET 
werden geſchmolzen und mit 220 kg 2Ograbdiger Aetznatronlauge verſeift. Den 
Leim ridjtet man auf ganz feinen Eſchwegerſtich ab und fiedet die Seife gut 
did und wollig cin. Sobald die Seife leicht, aud) wollig fiedet, umd die Wb« 
vichtung auf feinen Stich genau regulirt ijt, jo wird bas Feuer gänzlich herause 
genommen. Jn einem zweiten Seffel werden bei langſamem Feuern 1200 kg 
Tryftallijirte Soda ,geldft, dann die geſchmolzene Srvjtalljoda der jertigen Seife 
hinzugeſetzt uud alles gut durchgearbeitet. Mit der Maſſe wird mun genau fo 
weiter verfabren, wie bei der erjten Beſchreibung angegeben ift. Statt dee Trommel= 
bleche fonnen aud) längliche ſchmale Kaſten jum Trocknen benutzt werden und 
zieht man mit einem paſſenden Holzrechen das Seifenpulver ab und gu durch 
Mach der Trocknung wird das Pulver ebenfalls gejiebt und war die Seije 
richtig abgerichtet, Dann werden auc) feine harten Knotenſtüclke zurückbleiben. Bet 
dieſer Herftellungsart ſpielt cine feine Abrichtung auf Eſchwegerſtich und gute 
Gindampfung cine gang bedeutende Rolle, Hat der Seifenleim cine ſtärkere 
Abrichtung, jo wird man bei dem Sieben wahrnehmen, daß viele größere hartere 
Stiide zurückbleiben, welche man geswungen ijt sum nächſten Sude wieder mit 
zu verarbeiten. 

Bei Herftellung von Saimiofterpentinjeifenpuloer wird der Zuſatz von 
Ammonial und Terpentinbl kurz vor Entleerung de Keſſels dent Seijenpulver 
beigelriidt. Goll das Seifenputver mandelartig parfumict werden, jo wahlt man 
Mirbandl, welches ebenfalls vor dem Fertigſein beigefügt wird. Billigere Waſch- 
pulver Lajfen fic) durch Zuſatze von Talf, Waſſerglas oder durch Verarbeitung 
eines geringeren Procentjages Seife herſtellen, jedoch darf man die Bujdge von 
Fullmittel nicht übertreiben, weil ſonſt das Seifen- oder Waſchpulver an 
Wirtungstraft ju flarl verliert. 
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anch die ſüddeutſchen Brauereien meijt mit Maly Poliemajdjinen ausgeriiftet im 
Gegenjag zu den norddeuticjen, wo man dic Polirmaſchine oft durch einen 
Staubeylindee gu erjesen verſucht. Gin Beifpiel zeigt die grofie Bedeutung der 
Polirmaſchine jiffermapig. Bei cinem jahrlichen Malzverbrauche von 1,200.000 kg 
mit 78°/, Trodenjubjtang und einer Uusbente von 76°), werden rund 60.000 bi 
Bier bei 13°), Sacdharometer-Ungeige erzeugt. Bei Ausputzverſuchen in Nurn⸗ 
ferg wurden ané 10 hi bereits vorgepugtem Malye 201 — 4 kg — rund 
8,0 Gewichts · Proc. Abfallſtoffe gewonnen. Die Analyje erga’ fiir das unpolirte 
Maly 71,51), Exteactmenge, fiir das policte Maly 71,90, Ertractmenge. 

Demnach Liefert 1 hl umpolirtes Maly 35,30 ke, 1 bl polirtes Maly 
36,33 kg Grtract, jo daß aljo die Mehrausbeute pro Heftoliter 0,94 kg Ertvact 
betrãgt, entipredjend 7,2 1 Würze von 15°/, Sacchacometer-Ungeige der 5,41 
fertigen Bieres. Derartige Reſultate finnen aber nicht immer erfalten werden. 
Megt man dager der Rechnung etwa 0,4 Gew.\Proc. für die Abfallſtoffe zu 
Grunde, jo erhalt man aus 1,200.000 kg Mal; 4800 kg Abfallſtoffe Für das 
unpolirte Mal; waren in Suddeutſchland ju entrichten 12.000,10 = 120,000 M. 
Steuer, fiir bas polirte Maly (12.000—48)- 10 — 119.520 ME Steuern, 
aljo für Legteres 480 Me. weniger. 

100 kg Seime, Hülſen und Staub werden in Süddeutſchland mit 9 M. 
bejahlt, demnach ergibt der Abfall einen Erlbs von 45°9 — 452 ML und cs 
find einſchließlich ber Steuer-Erjparnif, 912 M. gewonnen. 

Die Gejammt-Wnlage foftet 2000 M. Die Jahresloſten betragen bei 5%, 
Verzinſung und 7°/, Amortijation inclufive aller Ausgaben $26 ML, es ergibt 
ſich aljo cin Meingewinn von 586 M. 

Bei cinee lleineren Mälzerei fann die Polirmaſchine aud) das Entleimen 
Des Maljes mit ubernehmen, es ijt ſomit gerade fiir Kleingewerbe die Auſchaffung 
einer Malz⸗Polir · und Entleim · Maſchine als vortheithajt gu bezeichnen 

Eine weitere wichtige Maſchine, der entſchieden viel Beachtung geſchenlt 
werden muß, iſt die Schrotmühle. Das Schroten ſoll dem Malze ermöglichen, 
leicht Waſſer aufzunehmen. Dieſer Zweck wird um ſo vollſtändiger erreicht, je 
fener das Malzſchrot ijt. Die Schrotmühle ſoll daher eine möglichſt feine 
Schrotung bewirfen, ohne die Hülſen gu zerlleinern, da ſonſt bas Abläutern der 
Wurze mangelhaft ijt und demnach die Ausbeute geringer wird. 

Die Leiſtung einer Sdyrotmriihle mit zwei übereinander liegenden Walzen- 
paaren iſt weſentlich beſſer als die einer ſolchen mit nur einem Walzenpaare. 
Als Material der Walzen wird beſter Hartguß empfohlen. 

Der Durchmeſſer der Walzen darf nicht über 200 mm geſteigert werden, 
weil ſonſt die Hiiljen des Malzes gu ſiark beſchädigt werden. 

Die Einrtichtung der modernen Sudwerkanlagen zeigt vor allem das 
Beſireben, eine vortheilhafte Gruppirung der Wpparate bei größtmöglichſter 
Plager|parnif ju ergielen. Die Anorduung des Maiſch- und Lauterbottidjs mit 
Darunter fiegender Maiſch und Würzepfanne fiir Dampflochung iſt allgemein 
uͤblich geworden. Der Antrieb der bewegten Theile ſoll fo geſchehen, daß die 
Tranemiſſionsanlage miglicjft gering und einfach ausfällt. Durch enge Ver— 
bindung wiſchen Keſſel und Maiſchbottich wird an Brennftoff geſpart. 








sete © ore ante, Pe re 
a) vale tA al PET ae ha 


—— — ene, —— — pon ee 


gle bon si Orpern nbthigen Apparate, €' jem t+ 
cies B, — Cane ale und alates 

ren Seitenswiinder) : 
— — —— Upparate, Ween 


‘Sen era Ace ga Nee a 


—— — il — he — aborato⸗ 


— antiſeptije 
— Cries 
sce, Solent, 


ee 


ulat 
rium 


—— 
Bab" B. Mindi, 


—— * F — 
——— —— goers = —— — 
ay qen fiir Maal 8 — ae " 


ae belt 
— pe! 


bien, fiir chemi wduſtrie 
fiche Fortſtein · unl mat ejb. * 
S — Fabri ar Besfelipabecuno 8 etdyfoba, Te! lon el, 


emigre 8 aap — Stern in 
emifder Braparate, 
ohn ing, Bint, , Stupfer u. ſ. w gianna 
fie ial” stun effing, ent 8. ingots Does — 35 
gen int — mniſchen 
bs ' equelte Hy ae a ‘Shen y — ae Rußland. — 
—— eif * ſärſſcheiben, Scmir ike: Schmi sel 
Beier Laur tn Haan, Rheinton Fy — orf Sr parry ae ne Sid gcorner 
und Go. aie Bien, Iv. Pine eat 1 — Rur geleimte Riemen, ie GSpectatittir; 
fe Dynamo Lederriemen aus ttelbabnen Friedrid) Hanele im Bodenbad) an 
det Elbe. — Skorthols und Kortabfa 2. 1b und Co. in Lijjabor, mien. — 
Wilgemein — —— unddemijdeted nit es Suduftrie- omptoir 
und Berjuds-Laboratorium, beqriindet 1850 von Dr. . Schiller: Wilhelm Shiller 
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ht eintr Die ſem Ucbeljtand Hat mun piesa 
— Beh St mai rae von aba 
esfetben wenn aud) nicht jo ‘vortheilhaft, Wolle, Torf, Leinen u. j. w. 
early werden — mit cinem unlbslichen, feuerbeftinbdigen, porbſen Silicat 
syd gaat aad und dann mit ciner Loſung aus stiefelfluor- 
— fpecififehes Gewicht 1,25 bis 1,50 — gu cinent 

gleidimapigen dicen — und dieſen in dünner Schicht auf bas Ge- 
webe aujtrdgt. Dasſelbe wird nun lufttrocken einer hohen Temperatur bis gu 
500° C. ausgeiegt. Durch die hierbei fic) bildenden erbindungen werden die 


diinne pordje Schicht, welche gemeinjam mit dem Asbeſtgewebe ein vorzügliches 
Homogencs, ſchnell durchläſſiges Filtritmaterial ergibt, das gu Waſſerfiltern und 
vielen anderen Sweden fich vorzüglich eignet. 

Aus dem Kieſelſluotmagneſium entſteht Fluorſiliecium und unldsliches 
Magneſiumfluorid, durch den Zuſatz des Erdallalichlorids wird ebenfalls eine 
unlosliche und das Magneſiumfluorid an Bindelraft iibertreffende Verbindung 
erzielt. 

Beitrüge zur techniſchen Chemie. 
Das Caltlumcarbid in feinen reducirenden Wirkungen. 
Mirthetlung von eelsrrupderr. 

Bei jeinen erſten Unterjuchungen machte Moijjan auf die reducivenden 
Eigenſchaften und auf die Reactionen in Gegenwart von Oxyden des Caleiumearbids 
aufmerfjam. 

In Folgendem find (Itſchr. Berge, Hitt. Majd.) die Verſuche beſchrieben, 
welche mtit Calciumcarbid und Bororydhydrat, ſowie mit einigen natitrlidjen und 
Hinftlicjen Sdpwefelverbindungen gemacht wurden. 

Das verwendete Carbid war das indujtriell dargeftellte, deſſen Wnalyje 
ergad: 

Calcium 55,88, Wuminiun 0,86, Eljen 0,59, Silicium 0,21, Kohlenſtoff 
berechnet) 34,42, unlistich in Salfdure 6,99. 

Wirfung des Calciumcarbids auf Bororydhydrat. Man glaubte, 
daß es bei dieſer Reduction möglich ware, einen der ſchon belannten stoxper, 
Vorlohlenſtoff oder Borcalcium gu erhatten. 

Hu dieſem Zwecke wurde geſchmolzenes Bororydhydrat gepulvert und 32 g 
mit 100 g Carbid gemiſcht. Miſchung wurde d Minuten fang im eleltriſchen 
Djen mit einem Strome von 900 inp. unter 45 Bolt erhitzt. Nach der Whe 
tuhlung Geftand der obere Theils des Products aus einer kryſtalliniſchen und 

i trennenden Schichte. Die Stryftalle wurden von 

en aljo nidjt aus Borfohlenftoff. Nachdem fie 

\ alzſaurt gewaſchen waren, um das iiberfchiiffige Bor- 

oryd vollftinbdig au “entjernen, wurde eine qualitative Ynalyfe gemacht, welche 

ergab, daf bie Strpftalle nur aus Bor und Calcium beftanden. Die ee 
Erfindamgen Axvi 











Schwefelmagneſium. Dieſes wurde durch Zerjegung von ſchwefelſaurer 
Magneſia durch Schwefelwaſſerſtoff erhalten, und 46 g davon mit G4 g Carbid 
gemifeht. Dieſe Miſchung wurde 5 Minuten fang in einer Sohlenrifyre mit einem 
Strome von 850 Amp. unter 45 Volt erhitzt. Während der Erhigung beobachtete 
man helle Flammen, welche von der Verflüchtigung und Berbrennung des 
Magneſiums Herriihrten; in der Röhte blieb nur Schwefelcaleium, aber feine 

Spur von Wagnejium zurück, die Reduction war aljo vollftindig. 

Schwefelaluminium. Es wurde cine Miſchung von 5g durch Eine 
wirkung von Schwefelwaſſerſtoff auf rothalühendes Aluminium erhaltenes 
Schwefelmetall mit 5 g Caleiumcarbid in einem Kohlenſchälchen durch einen 
Strom von 900 Ump. unter 45 Bolt erhitzt. Es blieb in dem Schälchen eine 
geſchmolzene Majje, in dec Heine Kügelchen von nicht zerſetztem Schwefelalumi- 
nium waren, welches alſo von Calcinmearbid ebenjowenig reducirt wird, wie 
Durch Kohlenſtoff. 


Berichte iiber tlie Yortsebitte in der Yans- unil 
Tuaullwitthathaſt 


Praktiſche Erfahrungen in der Herſtellung von Frudt-Gelée. 


Bon A. v, d. Planig in Meran. 


Durch das Rochen der Frildjte wird das Gewebe zerſtört und ber Saft 
geht in das umgebende heiße Waſſer über. Auch ein gallertartiger Stoff, Pectoſe 
genannt, wird als losliches Pectin gleichfalls mit hiniiberqenommen. Das heiße 
Wafjer, nun beſſer Löſung genannt, ſchüttet man nach bem Kochen mit den 

Fruchten auf cin Leintuch umd laßt alles durchlauſen Wenn man nun 
das Filtrat (Praft. Rathg. im Obſt- und Gartend.) eindampft, jo erhalt man 
Kcaut, d. h. cine ſyrupähnliche, ſchwärzliche, ſchmierige, aber dod) fehr wohl ⸗ 
ſchmeckende Maſſe. Wenn man aber vor dem Eindampfen Rohrzucker zuſeht, 
erhalt man ein gallertartiges, durchſcheinendes Gelée in der Harte und Loslich-⸗ 
feit eines guten Wipifs. Gs fann gar nicht genug darauf hingewieſen werden, 
daß nur der Rohrzucker das Gelée fieijmacht, und gwar durch feine eigenthüm ⸗ 
liche Berbindung nit dem Pectin. 

Durch das Wort Rohrzucker joll man aber nicht etſchtecken. Das Objt 
enthalt von Natur aus feinen Rohrʒucker, ſondern Krumelzucker und Schleim⸗ 
zucker, und gwar um jo mer, je reiſer es iſt. Letztere beiden Huderarten hindern 
aber das Steifwerden des Gelses in dent Grade ihrer procentigen Gegenwart. 
Hat cine reife Frucht guviel Striimel- und Schleimzucker, dann fawn man Rokr 
gucter zuſetzen, foviel man will, es gibt dod) fein Gelée, Aus reijen Weintrauben 
und reifen Brombecren wird niemand Gelée machen fonnen. Hingegen fann man 
alle unreifen Fruchte gu Gelée verwenden, und gwar wird das Gelde um fo 
beſſer, je unveifer die Frucht iſt. Befonders ift das Gelve aus unveifen Aepfein 
dem Gelse aus reifen Aepfeln weit vorzuziehen. 

36" 





= We = 
Die Gel6es follen eine Helle, 


— 

der Gindicung fermen lepet, ft — Gs ift ein. —— 
man cine grofere Menge in cinemt halbfugeligen Keſſel einfocht, weil dadurd 

die Verdampfung verlangiamt wird. Man fann nur in flachen, bein: 
hohen Pfannen ficden laſſen. Der Schaum wird fleifiig abgeidipft. 


Pflege des Weinftores. 
Dic Reife (pater Weinforten yu fordern, 

Vor Jahren lag dem Verfajfer, wie er im Pr, Rathg im 
Gartenbau” berichtet, die Pflege größerer Wein ſpaliere ob. Es 
mittelftühe vertreten und auch zwei ſehr ſpät teiſende Sorten: 
und Später blauer Burgunder. Beide Sorten ſollen vorher ſelten oder nie 
geworden jein. Was nun beginnen? Da brachte den 
eine Idee, die fid) fo ſeht bewähren follte. Teenthant Blac ſiand in : 
wovon ein Theil der Reben an benanntem Spalier, der andere Theil an eee 
Sduppen mit Pappdachwand angeheftet war. Die an der Pappdadjwand be 
finblicjen Reben jollten einige recht fife, fOftlidje Trauben gebtacht haben, wired 
Die am Spalier beſindlichen ungenießbat blieben. Das war cin 

Belanntlich wirlt ja die Sonne gegen dunflen Dintergrund: ftiefer. Der 
Berjajjer befejtigt binter dem Gpatier an der Mauer Dachkpappe. Ferner ent 
fernte ex cine flache Erdſchicht der Pflaugſtelle und vermiſchte 
und verrottete Pferdemiſterde. Gegen den Herbſt hackte ex noc) eimmal Stall 
ftaub cin. 

Der Weinſtock entwickelte ſich ſeht lebhaft und fepte reichlich Srauben on 
Anfangs October werden dic erſten Trauben vbllig reif, aber nox) Hingen viele 
Da trat ex einen Schritt weiter. Die Bodenoberflache wurde recht Locker gchaltes, 
damit die Wirme am Tage recht eindringen fonnte. Gegen Wend oder 
noc) Veſperzeit belegte ex die Pflanzſtellen mit Schilfdecen und — 
platten, die er Vormittags bei hellein Wetter abnahm, bet laltem Regenmetter aber 
beliefs. GS wurde ſomit ein Ablühlen des Erdreiches vermicden. Der Berfafir 
befant alle Trauben chin reif. 


GBeiträge zur Garten- und Ackerpflege. 
* ich Quedien loo wurde! 
Mmachenberg in Waltrop, BWeltphaten. 
ihe etwa 60 Morgen groß iſt, war bei Beginn 
exquedt, dah ich nie gepjlangt Bitte, tenn nidit 





Familie Pflongwaare bereits an Ort und Stelle ober unterwegs war, als 
| th die Stellung antrat. 

‘Das Beſie ift (Praft. Rathg. im Obft- und Gartenb.) entidjieden, mit 
Grabegabel umjugraben, jo tief man fonn und die Queden austefen; es iſt 
allerdings theuer, aber durchſchlagend. Gs ijt aud) der einzige Weg, wenn gleich 
Gartenbau getriehen werden joll. Kommt es auf cin Jahr Verluſt nidjt an, fo 
empfeble ic) Diinger und Startoffelbau. Die Kartoffeln ziemlich dicht legen, fo 
Daf das Kraut gujammen fommt. Es gibt dann einen ziemlichen Rartoffelertrag 
und die Quecken verſchwinden. Weiter ijt gu empfehlen, Einſäen von Csparjette 
und Kudterich. Bedingung ijt aber bei allen Culturen, die gemacht werden, um 
Dueden gu vertilgen, dicht ſaen und ftarfe Diingung, denn fonjt Hat man mehr 
Schaden als Nutzen. 


Prahtische Porscrifin anid Becepte 


Herflellung unſchädlicher Haarfärbemittel. 
Saarfarbemittel ans Waluutzſchal en. 
Pix Haarfärbemittel aus Walnußſchalen gibt die , Apotfeterseitung” folgende 


Vorſchriften: 
1. Haarfärbemittel aus Walnußſchalen. 
Griine Walnußſchalen 
Alaunpulver 
Roſenwaſſer * 

Man reibt die Jugredienzien in einem Mörſer zuſammen, preßt aus, fegt 
gu je 100,0 der Fiiiffighit 30,0 Weingeiſt (90%/,) hinzu, laßt die Miſchung vier 
Tage lang in einem geſchloſſenen Gefafe ftehen, filtrict und parfumirt nach 
Belieben. 


2. Walnuß-Haardl. 
Grüne Walnußſchalen 
Alaunpulver 
Olivenbl 
reibt man in einem Morſer zuſamimen erwãrmt dann unter beftindigen Um- 
riihren auf cinem Gandbade, bis alle Feuchtigkeit entfeent iſt, preft dann aus, 
colitt und parfumirt nach Belieben. 


3. Walnuß-Pomade. 

@riine Walnußſchalen 

Alaunpulver — 

Olivenðl 

Palmil 

Weikes Wachs 
exivitmt man unter Umelifren auf dem Gandbade, bis alle 
Feuchtigleit emtfernt ift, colivt und ſetzt gu der faſt erfalteten Maſſe 

Pomade . 
Hingu, die man vorher auf dem Wafferbade geſchmolzen hat. 








— Her — 


Feuilleton, 


Kleinere Mittheilungen. 


Sournal-Musleje. 

Aucbeffern von Sadleiffeinen, Das Ausbeſſern ſchadhafter Stellen tm Schleif-⸗ 
teine erfolgt Iiſcht. f. Werkjym, und Werks.) am beſten durch eine Maſſe, beſtehend aus 
> Gewichtstheilen Erdwadhs, fogenanntem Steinveh, 1 Theil Theer und 3 Theilen gu Pulver 
getRoficnem Sanbdftein ober Gement, die man in cimer Selle bis gum Sieben erwärmt und 
gut durchelnandertuhrt. Die Maſſe wird tur sihem Zuſtande in die Vertiefangen des Steines 
gegofien und muf, wenn fie gu ecflarcen beginnt, fo fonge nodigegoiien werden, bis der 
Ansgleidh erteicht iſt. Bor dem Wusgiehen miiffen die gut aussubeffernden Stellen durch 

Unflegen gluhender Cifenftiide exwieme werden. 

Cementleim, Cementleim zur Befeftigung von Glas an edie Metalle befteht (Journ. 
& Goldidml.) aus folgender Compofition: Man verreibt gu einer ſeinen Bafla Sanbarac- 
fod 15 g, Mariueleim Sg, troduendes Oel 6 eg, Bleiweih 6 g, ſpaniſche Sreide 6 g, Serpentin 
5 g. Dicker Cement foll fofort wie Steir werden. 

Wolframtinte. 20! Blaouholy-ExtractiOjung — 4° B. — werden mit 201 Woffer 
berDiinnt. Dos Bange erwãrmt man auf 80° C. und ffigt 200 g Draljaute au. Diefe Loſung 
vermifeht man (Pharm. Gentry.) mit ciner Aufloſung von 400 ¢ wolframfanrem Natrium 
— tein — in 2.0¢ Glycerin, Bur Confervirung kann man etwad Carbolfiure suffgen. 

Warsenmittel, Als cin einfaches und gut wirfendes Mittel sux Vertreibung von Wargen 
at fich nad) Daniel (Monarsiche. f. pratt. Dermat.) Formalin — 40°), tige Formal dehydi[ofung — 
bewlifrt. Su dieſem Itwecle empfiehit Daniel einen mit Formalin geträntten Holsftab auf die 
Watzen aufzuſehen und die Flüſſigkeit trijtiq im bie Warge eingudriiden, beziehumgsweiſe 
eingureiben. Das Verfahren foll ſchmerzlos fein und nur beim Entſtehen von Riſſen {oll ein 
porilbergehender Schmerg eintreten. Vereits nach zwei⸗ His dreimatiger Unwendung — tliglich 
tinmal — fdrump/ft die Barge gujaumen und fOllt, ohne Narben gu Hinterlafjen, ab. 

SHylackkenbeniiang. In Belgien und Det{aland macht man einen ausgezeichneten 
Schladencement. Die Hochoſenſchlade wird in einen geeigneten Canal, in dem Waſſer fliebt, 
Abgeltoden, wobet jie granulitt und das Sallfuljat in alt und Schwefelwaſſerſtoff gerlegt 
with. Die geldrnte Schlade wird getrodnet, mit dem eigenen Gewicht Lehm gemiſcht und 
Dicjem Gemenge 3'/,°/, Koltpulver gugeieyt und dann das Gange fein pulverifict, Nad Zuſatz 
pon 8"), Waffer macht man darané ungeſahr 3"), kg ſchwete Steine, die getroduet, gewoͤhnlich 
gebranni und wieder pulverifixt werden, Dieſer Cement beſteht aus: 59,08 Salferde, 6,14 Thon · 
erde, 1,08 Gijenoryd, 1,30 Schweſelſãure, 23,70 Siejelerde, 140 Talferde und 5,70 Gluh⸗ 
verluft. Ein Cement aus 9 Theiterr Sand und 1 Theil Schlaencement hatte nad 28 Tagen 
tine Feftigfeit von 20 kg per Quodrat-Centimeter und nach 360 Tagen eine folde von: 
36 kg. Die 1000 kg dieſes Cemented foften 22,5 Francé und werden fiir 40 Franc 
vertauft. 

Erkenntlidjmadung radirter Schrift. Bei ener Unterſuchung von Haud⸗ 
jdriften gelang es Comphuis, MilitGrapothefer in Malang, Niedetlãndiſch⸗Oſtindien (Pharm. 
Genteh.), radicte Budjfinben mittelft Silberniteatiofung gum Borfdyein gu bringen. Wo 
Radirung verdddjtiq war, wurde */,,,Normal-Sitbernitratldsjung aufgetragen und kutze Belt 
bem bdirecten Sonnenlichte ausgejept. Die Buchſtaben famen auf dem dabei entflandenen 
fchwargen Hintergrunde sum Vorſchein. Urſache werden wahrſcheintich in der Linte ente 
haltene Stojfe ſein, welche die Reduction aujhalten, Bei der Reducirung dee Sitbernitrat- 
loſung traten auch Handabbdriiete jehr deutlich hervor. 

Eine farbenfpiclende Opalimitation. Ene farbenſpieleude Opalimitation 
fabricict With. Cernowich ix Turnau. Bohmen, nach patentirte Verfahren, Dad HerfRellungs- 
verſahten ift folgendes: Die wogenden bunten Forben werden durch Silberflittee hervor- 
gebradt, die Der Grundmajfe cinverleibt find und jo vorgerichtet werden, daß fie fic im 








Eafe ee comer 


Taſeln blieben im nut 


Der praftijde Elektriker. Anleitung zur Selbjtanferti 
tier und. ber Anfiellung jugehiri — 
Ln und Geſetzen. Mit 542 in den gedrudten Abbildungen. 
Profeffor W. Weiler. Bierte, vielſach umgearbertete Muflage. Leipgig. 
Verlag von Moris Schafer. Preis 8 M. 
ingegeigte ift cine Auleitung zut tt 
one teh —— tine rete or ag — 
der je Aufgabe geloft hat, beweift die vori 


‘Das Rei sac leg betrefjend die Patentanwälte vom 2). Mai 1900, 

3* den praftijejen Gebrauch ſyſtematiſch dargeſtellt von Dy. jur, F. Damme, 
gierungsrath und Abtheilungsvorſthenden im Kaiſerlichen Patentamt. Berlin. 
Werlog von Otto Liebmann. Preis geb. 3 ML. 50 Pj. 

Bunidft it in der vorangescigten Schrift der des Belk fowie cine geſchicht · 
fiche Emtettung dex joftematijden Darſtellung voransgejdidt. In einem Anhdange nd dies 
jenigen Beftimmungen aus den drei anderen Wejegen — der Wewerbeorbnung, bem Gerichts- 
Bawendi und der Strofprocefjordnung — wörtlich aufgenommen, avi welde im 

epe vom 21. Mat 1900 autdridlidy Begug, genomimen if a. abee bie gufammenhare» 
—* ——— Geſehes Welegengeit bietet, aud) anf diejenigen Rechtsverhiltniffe dec 

Hentanwilte eingugehen, welche midjt erft durd das Hier behandelte Geſeh geſchaſſen find, 
fonberm tn biirgerltchrecdytlidjer, verwaltungeredytlichee und ſtrafrechtlicher Hinfidt bereits bee 
Se Haben im Anhange unter Underem vor When audy dte Beftimmungen Aber Derr 
Dienfvertrag Lich gefunden, wie fie nach dem Biixgerlichen — fiir dad Berhalmiß 
Hroifden_ bent Patentanwalt einerieits, fowie befjen Wuftraggeber und — anberjeits 
Aelten, Das Werk iſt Erfindern, Induͤſtriellen, Technilern und Juriſten bejtens gu empfehlen. 


Künſtleriſche Landſchafts-Photographie in Studium und Praxis. 
Bon A. Horsley Hinton. Autoriſirte Üeberſezung ans dent Englijden. Zweite 
durchgeſehene und erweiterte Auflage. Mit 14 Tafeln nad) Originalen des 
Verfaſſers. Berlin. Verlag von Guſtav Schmidt. Preis 4 M. 


Stuer ind hort bc 
fuer un er 

fdas aber ble Siehondiong 
tm det Landjdajt; diauren in 


=i 





iy tne | n el 
Rectang Pe 





' 
Moderne Reclamefunit von Mil 
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Nene Erſcheinungen auf dem Patentgebicte. 


von D. K. 


Mene Patente fiir die Branerei. 
@Bahrverfahren fir Bier ur Beſchleunigung der Klarung und Aroma~ 
tilirung desfelben unter Vermeidung ciner Radgahrung von Paul Kropf in 
0 Die im Ablicyer Weiſe hetgeſtellte. begw. gelochte Bierwihrge iberiipt wan nad deren 
unter Bujag bon Heje wie Msher der exften oder Ganpt Ng und preft dann 
burch die Wiirye vor Beendigung der Sauptnifrung, 6. b. in dec fegten reciobe berjelben, 
in Weije einen Stcom ogouifirter Luft wohcend einer Heitbauer von 4—6 Stunden 
. Hierauf wird das Bier, eventucll mach Filtration, carbonifict. Durch die ozoniſicie 
—— unter Unterdrucung der Gahrung die Vorgünge der Eiweſe und ‘povlenba 
bung und der Bildung der im Biere ndthigen aromatijden Subſtanzen mm erhebti 
turzerer , al8 dies bisher moglich war, vollendet. 


Nene Patente fiir die Wictallbearbeltung. 

Mafdine sur Hexſtellung vow Blattmetall von Fh. Miemanndt, Blattmetale 
—— im DittelAdorf bet Hirichfelde i, S. Die gu Baketen gmilten Goldidhlagerhsutchen 
idichteten Wetallblattdhen werden unter den federmd anigehdngten Simmern in einent 
Rahnen fo verſchoben, dah die Bearbeitung des Metalls nach den Seiven eines ſteis groper 
wertenden Ouadrateds erfolgt, wobei die Bakere felbftrhitia aewendet werden und nad) meh 

Teren Wendungen die Maſchine abgeftelt wird, une news Balete einjepen gu kdönnen. 
Verfahren und orridtung gum Biegen von Blechen gu Stiben von 
T-fdrmigem Querſhnitt von Ferdinond Philips, Fabrifant in Philadelphia (B. St. W.), 
Gichit werden bie Lüngständer eines Bleches emporgebogen, worauf ber von bert empore 
jogenen Randern beqrengte Theil bee Platte tangs Parallelen in der Langsridtung diejer 
nach unten unigeſchlagen wird, jo daß das hierbei gebildete T-Sti einen od Ress 
Sopithell mit nach unten gerichteten Unfaperr, weldhe hen Weg biden, aulweift. Die Borride 
tung jur Durchfithrumg dieſes Rerfohrens beltehe aus einem feflen, in ſeiner Méngsridtung 
mit einem Fibrungsidlis verfehenen Tif, in Verbindung mit einer Reihe von gu beiden 
Seiten bes FAhrungafdliges angeordneten Biegerollen, und einem in dem genannten — 
gleithar angeorbdneten Tich zut Hindurchfiifrung des Wertſtuces zwiſchen den Bieger: — 
Iobet bie Ranten dieſes bewealichen Tiſches mit den Biegerollen zwecks Abbiegung, bezw. 

Umjchlagung des Wertftiides sujammen arbeiten. 


Induſtriell hygieniſches Fenilleton. 
Geſundheitoſchadlichkeit der Herhellung von Sicherheitsindhslzeru. 


Sichetheit ʒundholzetn, fogenannten Schweden, iſt file die Webeiter 
feineswegs unſcadlich verwendet: Giind- oder Tuntmaſſe enthitt (Pharm. Centeh,) als 
wefentlidifle Beflandiheile 6 qlorſaures Nalium und qromſautes Kalium, weld” 
lehtetes in einer Menge x Zandmaſſe gugefept wird 

Da nun die Urbeitee in den ndbolsfabrifen bei der Vermahlung bes Chrontjalses, 
bel ber Bercitung der Hinde und Tunkmaſſe, bet Tunten sur Herflellung der Kobſchen, 
fowte betm Einſchachteln dex fertigen Zundholzet in Beriihrung mit dem Chromſalz fommen, 

nige Silogramme dieſes Giftes verftiubt rwerden, 

atungen auf. Houterfrantungen, Kopfſchmetzen. 

itt cine Durchlocherung dec Najenfheibewand 

auf, und zwar teitt ble Zerſidrung derſelben am acuteſten bei Tabat- 

— rung der Naſenſcheldewand forwie des Knorbels fann me auf bas 

hromfanre Kaltum guclietgefhrt werden; es handelt ſich demnoch um cine hochſt dedentlide 
Bewerbetranthyeit. * 





Die Droguenbrance anf dex Parifer Auciellung. 

Die Porifer Weltausfletiung bietet vieles ben Drogiften Feſſelndes ‘Mnregerdes 
Unter den Colonien bringt Wiener Drog.+Btg.) Canada eine Collection Honig; Maurits 
Giotd, Mébeft, Marienglas; Ceylon Cocosnupsl, Graphit, Tee nnd — 
Abtheilung erſcheint cine Darftelung von Dſchungeln, in denen ſich alle daſeltſt vorlomncuder 
‘Thiece ausgeſtopft, in ſeht natürlichen Stellungen befinden. 9 
Cacao, Meerfalge, Gummicopalharze aus. Von den ftangoſiſchen Colonie die fra 
Somalitifte eine intereffante Darftelung dex Gibetgewinnung ——— Poke 

Bon der Firma L. Thierculin u Gharrier wird im jehr lehtteichet Weiſe Daiſe eine Safran 
aueſtellung gebradt; man fieht cin Eajeanbeet, in der nachſten Gage einen qrofer Cafes 
vorrath, dann die Originalcolis von 1—25 kg. 

John Jagſon u. Co. ftellen Pfeffermingole aus und ſchmuden ihre WbiGeifung mii 
Piantagendildexn. 

Qm Pavillon von Norwegen fällt eine Sammlung vow ſammlichen Sonen 
thran, ſowie von getrockaeten Fiſchſleiſch auf, bie von der Firma Didrichſen Woy wx 
Ghriftiania ausgeſtellt wurden. 

Qn ber Abrfeihing ber Barjumerien hat Frankteich das Gebeutendjte geleiſtet, Dee 
Ausſtellung ift in einer geradesu glingenden Weife ausgeftattet. Feder eimgetne Pavilion, 
deren Holztheile durchiwegs in cinheitlicher, lichtgrüner Fatbe gehalten find, bietet vine wear 
Uebertaſchung in dem Glanze und dem Gefchmace feiner YUusitattung. Sn dev Mitte dieer 
Ausſtellung befindet fic) cin Bouquet, das mit jenen Bflangen geicdhmadt it, awe telson 
Parfums gewonnen werden. Wir nennen aus der grofen Anzahl vom Ausſiellers nar Ne 
Firmen Roget u. Gallet, Legrand, Pinaud, Goubicant, @ T. Piver, Gellée Freres und 
Rouce Bertrand Fils, 


Qn der deutſchen Abtheilung der Varfumerien macht fic) beſonders bie firma 
M, Leiqchner in Berlin bemerthar. Dicfelbe bringt bas Innete der Berliner Oper und fiad die 
Logen und ofle Parterrefige mit Schadtetn vow Sainte ‘und Buder befeit. Schon find aud 


die Firmen Johaun Maria Farina in Koln, F. G. Monjon u. Co. in Frantfum a. RM, 
3. Wolff a. Sohn in Karlsruhe und G. Dralle a Hamburg vertreten. 

Qu der chemifden Abtheilung ijt Deſterteich gut verireten. Speciell Oxftecreies 
Droguenhandlungen find auf der Parifer Wnsfelung nicht vertreten. 

Wie fajt in jeder Bgiehung, hat Deutſchland aud) in der chemijdjen Wbehetlang Ailes 
Liberboten. In det Mitte ded daftie refervicten Raumes befindet ſich cine WHegorie ans Stafifuriers 
jalz· Das Ganje iſt monumental gehalten und wirlt duferft vornehm. Es hat midyt jede Fabrif, 
fonbern die gange chemiſche Groß Iuduſttie gemeinſchaſilich in prachtvollen Vitrinen, nue dete 
befehrieben, ihte ſammtlichen Erseuguiffe sue Unsftellung gebracht, Die BeRandtheile bes Stelter 
foblentheers und der Wnilinfarben find gleidjals gemcinjchaftli) ausgeſtelt und ift hier an 
aelGebten Tuchetn die prodwolle und mannigfaltige Wirlung dieſer Farbftojfe aux 

Dic Actiengeſellſchaft dex Linde'ſchen Cismaidhinen i Wiedboden usd Sng 
eine proftifdje Darfiellung von flijfiger Quft. Auch die GelatineDarftetheng 
deutfdjen Wotbeilung im Aber{idtticver Weife gue fehen. 

In der ſcanzoſiſchen Section jitr Chemie ijt beſonders bemertenawerth die Ausſtellung 
bes Bevsines fransofifdjer Qobjabriten,, weiter Camphor von Guile *— 


ſobriten, deren Wefammiergengnify tm 
qebracten T O kg betrug. 4 
— und rajjiniztent Camphor, an’ bent man e 
dieſet Stai al ige i 
canipho: 





— 


Techniſche Geheimmitlel. 
Bavol, cin Koyt· * — 


*B) ea a co Sefunb enthlt a baie: om — 


Bafjer fo viel, vais das ce 100 “betrdgt 


werden, Daj auf 100 Se not 
mit ‘atramentbonat, mit Saliumen 


Fragekaſten. 


261. Welches te die — und billigſte Methode, das dutch Preſſen 
it it Heifha} 
hy tiqn Tok Den iy itor cb? — ie * 


ee RG, Wer Liefert Formen fiir plaſtiſche Maſſen? 


JF. 
iy. 263. Woraus it der patentirte Stoff Balonin? Wer lie 
fiir — why ‘Wer lieject binned feminine? — = * oom 


exploh en — Griftict ein Erploſionsmotot ohne Schwungrad, der — 


feast Br. 265. Bie wird künſtliche Robe hergeſtellt? ate 
Ps 
gt Mr. 266. Wie felt mon tlefidwoarg glangende Ofenpomade — 
frsee AUr. 2G, Ber lieſert Emailuotigtafeln? 


268, Welder Unterſchied ijt zwiſchen Wsbeftin, der im PBapierfabrifen 
verwent page we einem Ushefipulver? Wer — — ft so 


frane Rr. RGD, Wer lieſert Wichſefüllmaſchinen? £2 


Frage Ur. VIO. Gidt oF ein Mitte, ane i Tribung, welche entfteht, men man 
Eau de — mit Woſſer verdunnt, gu derbiiten ? et 


e Ar. 274. BWomit und auf welche Weife iſt dec ett dea —— 
Mul Imprdgnict? Det Stoff wird yu Megenrdden verarbeitet; ex if a aud impragn' 
eae ee, bevor er verarbeitet toird. Bie wird died in gangen Rolle geha eit? 


rage, a 272. Bitte um Ungabe von Recepten ju — Bitter, a 
Angoftura u. 
Euc., deat” wis. 
sig 2B, Bie wird Kola ⸗Liqueur dargefietlr? — 
=~» Oral 
Mr. 274, Bitte um Angabe vow Recepten gu Delcompofitionen tie billige 
Parnes ¢ Cok mit Heliotropin, Cumarin u. ſ. w.! 


Ww. 
Frage Mr. VI. Erjucye um Angabe einer oder mebrexer Mauſe ⸗ Mie Raiten- 
— weldje bem Verderden mieht leicht ansgeleyt find! 


if Me. . BIG, Griftirt eine Zeitſchrift fac Gummi- und — 
Exiſtirt “ae Beitldrife jae Velocipedmrdntel und Luftſchlauche ? 


age My. VF. Ich erzeuge Perlfilber. Dasfelbe ift fo fein wie awit, " Bie fonn 
ich Dadjelbe am beften gum Berfaufe anbieter? 
Schlag b. "Gablons am, Joſef Fiſcher. 











tat ge — — 
— aia —— das — 


bente, dah Sie derartige Rotis- 
—— pe —* 


D. R. 
Me. AGS. Asbet: Asbeſtin ijt eine breiige Mal eee ee 
a3 Sass Bs und Natrona; fas ata oie hoch igs b at is 
liefern: Breymann u Dibener in Hamburg, Ge See 2 i a {inom See 
Dambutg, Kl Meidyenftrage 9/11; — Vobeſ werte ſtrin ia Brandenburg; 
Seater Usbejiwerte L Wertheim u. Go, G. mt. b. by i in rai a. Ph 


3 ae Atha k atti Mh Hie A HAL Dieſe licfern; Erdmann sirdeis 


Bur Frage Ur. 270. Sea ion Eau de Cologne: Gre Fl ung 
mu bier eintreren wegen der Ausſcheidung der vorhandenen — pre Die Ber 
Dilnnuxg fOnnte nur mittelft mafjig verdiinnten Weingeifies exf 8 

Dem Werte: Die Fabrifotion der nichttrübenden ätheriſchen — a — vol · 
Anleitung que —3* a ſogenannten extraftatten, in Ora {batidhen, 
— Dele von Heinrid) Po} 


B71. sleid: Sie ben: ij 
— acl a ini “tar i * wi Orig * 
Ms ſodang wird feingeſcnute i allan cay 
wendei “sit ro SRaut}dut * yu 000 ele Seiiduny xd fortifecend ae oe 


fie sientlidy — geworden Fiat man 1 kg Heifes Leindl partienwetfe gu, 
Gis ſich unangenebm riechende Dimpfe zu entwidein beginnen. nimmt das oe 
Feuer ri riihrt jolange fort, bis bie ganze Maſſe lalt gerworden. 


E, B, 
Frage Ur. V7. Uromatij de Bitter: Ungofiura-Bitter Eijens: 
ar, Le ———— ier. ni £ mens 


Melfengewilrg . . - . 
mmtblarhen 


Reinacit 
Qik unerttãglich bitter ſancaend und musi daher mit ae vier bis funffachen Menge 
verbiinntem Sprit gemijdt werden, um den richligen angenchmen Geldmad gu erhalten. 
‘Wird tieforaun gefirhr, 
Ungoftura-Bitter: 
Ungofurarinde, echte 
Camillen 
Garbamomen . . . 
Genlongimmt . 6. 
Upletfinenfdaten 
Mofinen . . . 
Cholecabitter: Grundeffeng, 1000 g Bfejfermingteaut, 950 ¢ Tanjendguidenfraut, 250 ¢ 
Witterfler, 250 — Wermuth, 250 g Galgantwurel, 250 g Littwerwurzel, 700 Engiane 
tourgel, 500 g Baldrianwurjel, 500 & braune Qugwerwuryel, 100 g Bomevangenfritdyte und 
150g — werden mit 181 60°/,igem Spiritus angejept. KN. 


F uy Frage Ur. 278. FKola⸗Liqueurtz Ungeſaht 2-25 ke Koloniiffe in 
fleinettem Sujtande mit 10 fo) Sprit und 11 quien rat ober une Pl bigectees, 
— und — Den Bidfand 4—5 } eines SO Nia igen Spiritus zu geben, um itn voli 

Das Gewornene wird mit dem erſten — — und ſiltrirt. Hierau 
a — 28 oder 301 Sprit und 55 begiehungdtweife 571 blante guderigſuug 








Es iſt cin eigenthiimlidjes Bild, welches bas nun bald ſcheidende Jahr 
ung bietet. 

Hier der friedliche Wettbewerb um Me Meiſterſchaft in Cechnif, Induſtrie 
tind Kunſt, den uns die feftlich geſchmückte Arena in Paris vorführt; dort der 
Donner der Geſchutze, die in frembden Landen Ordnung und Rube wieder here 
guftellen berujen find: lärmende, entjepliche Striegsbilder — liebliche, anreqende 
Friedensbilder! 

Und doch ringt ſich da Gleiche in beiden Fallen zum Lichte! 

Hier im friedlichen Wettſtreite werden die geiſtigen und materiellen Er 
rungenſchaften unſerer Zeit zur Schau geſtellt, dort im erbitterten Kampfe ringt 
Die moderne Cultur das alte Barbarenthunt nieder. 

Dev fortgeſchrittene Menſchengeiſt ift es überall, der mit midhtigent Flügel ⸗ 
ſchlag die Welt durchrauſcht und ſeine wehenden Fahnen aufpflanzt über ben 
Trummern verfallener alter Gemäuer. Go mächtig iſt der Schaffensdrang und 
Das Vorwãrtsſchreiten geworden, fo erſtarlt iſt das Bewußtſein, daß wir berufen 
find, an innerer und äußerer Vervolllommnung ſortzubauen, daß uns bei unſerer 
friedlichen Arbeit nicht ftirt der ferne Donner der Geſchütze. Ob Pejfimijt oder 
Optimift, in dent Einen Gedanfen fnnen wir uns Wile begegnen: Die Cultur 
und nur die Cultur, der geiftige Fortfehritt auf allen Gebieten — das ift der 
Weg jur Verbriiderung der Rationen, und wenn auch der fortſchreitenden Cultur 
Die Wege burd bas Schwert geebnet werden miiffen. 

Mit Stoly fühlen wie uns mitberufen, den Gegen des raſtlos fortſchrei⸗ 
tenden Menjchengeiftes über Tauſende hin gu verbreiten. Wher unjere Aufgabe 
ijt nicht nur, die Fortichritte gu bezeichnen, jondern auch fic dee Praxis zurecht⸗ 
gulegen und in ausführbaren Formen darzubieten. 

Des Eingelnen Kraft vermag dieje bedeutungsvolle Aufgabe nicht gu löſen; 
deshalb unterſtützt uns cine Schaar von Mitarbeitern, welche ſiets bereit find, 
ihre ſtenntniſſe und cigenen Erfahrungen der Allgemeinheit gu übergeben. Unſere 
Mitarbeiter gehdren den verſchiedenſten Arbeitsgebieten an und ihre reichen Er 

efindungen xxvr. 87 
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cise) eet Gees wb Site 327 fi. — 
Sing Slims — 


Gewerbetreibenden die — geet, * ſeinen aad se das Paſſendſie 
und Vortheilhafteſte wählen zu könn— 
Andés, unſer langjahriger — und Verathet in der Lack- und 
Firniß Fabrilation, ſtellte ebenfalls wieder ſeine prattiſchen Erfahrungen ber ll 
gemeinheit zur Verfügung (Seite 7 u. ff) 

Die vom Herausgeber mitgetheilten Erſahrungen über die Loslichkeit 
von Harjen haben nach verſchiedenen Zuſchriften vielſeitige Beachtung gefunden, 
(Seite 289 u. ff) 

Rech berichtet über Salpetergewinnung und ſeine rationelle Verwerthung 
(Seite 296 u. Ff). 

Allgemeineres Intereſſe riefen die praltiſchen Neuerungen in dex Rettung 
Schifſbruchiger von H. Klink (Seite 385 u Ff. mit Mobildungen) Hervor. Der 
beſchriebene Apparat jum Werfen und hierzu verwendeten Geſchoſſe mit anhän- 
gender Leine flehen gu einander im gleichen Berhiltnifje wie eine Kanone mit 
Geſchoß, nur in ungelehrtem Sinne. Bei der Sanone wird das maſſibe Gefdjoh 
aus cinemt Rohre herausgeſchleudert, weldjes ihm jeinen Lauf, jeine Ridjtung 
zugleich gibt; bei diejem neuen Apparate ift cin majfiver Bolzen, was bet der 
Stanone bas Rohr ijt, und das Geſchoß ijt Hohl und wird über den Bolzen 
Diejen umſchließend geftectt. 

Seite 388 u. ff. Hat der Herausgeber prattijche Erfahrungen über die 
Herſtellung von Badpulvern niedergeteqt. 

Die Seifen- und Porfumerie-Fabrifation vertritt W. Engelhardt 
(Seite 484 u. ff), dev auch in fpeciellen Fragen diejer Branden Auskunft an 
uns ertheilt. 

Firberei und Farbſtofftechnil wird von E HHL gepjlegt, dem wir 
namentlid) werthvolle Mittheilungen ber Erſcheinungen jeines WrbeitSgebietes 
auf der Parijer Weltausſtellung verdanfen. 

Aus unjeren ferneren Publicationen jeien namentlich folgende bejonders 
prattifde und werthoolle Erſcheinungen hervorgehoben: 

Der Befiger vieler Kupferſtiche, Holzſchnitte, Lithographien, Heliographien 
und PGotographien, die jedoch nicht jofort in einem Mappenfdjrante untergebracht, 
fondern zur Anſicht aufgeſtellt werden jollten, gab den Wuftrag, irgend etwas 
hierfur Paſſendes und Prattiſches anfertigen und geſchmackvoll arrangiren gu 
wollen. Dies ijt nun feine gang leichte Aufgabe, weil dle Bilder des Staubes 
wegen unter Glas gelegt werden jollten, faft jedes aber cine andere Größe Sette, 
aud) dex weiße Rand moglichſt wenig ſichtbar jein jollte. Wie dieſe Arbeit in 
zufriedenſtellendſter Weije erfüllt wurde, ijt auf Seite 12 u. ff. eingehend bee 
ſchrieben. 


Seite 15 u. fi. iſt die hochwichtige Frage: Welche Heizungsart iſt für 
große gaſtwirthſchafiliche Raume, fiir Theater, Sale, Hotels und Conditoreien 
Die beſte?, von griindlidjen Unterjuchungen ausgehend, dahin beantwortet, daß 

— 
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Raunwn den Schrecken, weldjen eine Panik in mit Menſchen gefiillten 
alen gu erzeugen geeiqnet ijt, mit Erfolg begegnen zu finnen. 

Fir die Limonaden-Fabritation erſcheint die prattijdje Anleitung gur Here 

lellung von Eſſenzen und Frudjtjyrupen (Seite 125 u. ff.) recht Geachtenswerth. 

Lode Hat eingehende Studien fiber Sterilifieung von Waſſer nach dem bon 
Traube angegebenen Verfahren angeftellt, welches anf dem Bujak geringerer 
Mengen Chlorfale gum Waſſer beruht und empfiehlt dasjelbe wegen jeiner Billige 
feit und Brauchbarleit (Seite 131). 

Fir pharmaceutiſche Zwecle find die Siihl-Apparate von Wrgberger (be- 
ſchrieben und abgebildet Seite 156 u. ff.) von groper Bedeutung. Abgeſehen 
von dem bedeutend reinlicheren, raſcheren und angenehmeren Arbeiten — da die 
Arbeitsräume nicht fo ſehr mit warmem Dunjte erfüllt werden — bringt diefe 
Einrichtung nod) den Vortheil, daß der Manipulationsverluſt von 7,5—8%), 
auf 35—4%/, Herabgedriidt wird, obwohl die Verluſte mit eingerechnet find, 
welche fich immer bei den erſten Verſuchen ecgeben, fo daß cin noch geringerer 
Verluſt zu erwarten ift. 

Dem Baumeijter wird unjere ausführliche Unleitung zur Wahl bes Bau 
plages fiir Landhauſer (bejdjrieben Seite 159, mit zahlreichen, inftructiven Ab⸗ 
Hildungen) gewiß jer willfommen jein, weil nicht nur allen äſthetiſchen und 
fugienijdjen, jondern auch allen prattifdjen Unforderungen in gleidjem Maße 
Wecnumg getragen iff. 

Für das Bleidjen der Gewebe mit Ratriumperoryd gibt de la Cour 
einige giinftige Berjuche befannt, da das Natrinmperoryd nod) nicht geniigend als 
Erſatz filt das fojtipieligere Waſſerſtoffperoxyd gewiirdigt wird. (Seite 167.) 

Aerzte, Zahntechniler, Nähmaſchine nbeſiher kommen oft in die Lage, einer 
Hilligen und ausgiebigen Elektrieitätsquelle gu bediixfen. Seite 167 find fiir jene, 
welche ſich beiſpielsweiſe eine beſcheidene elektriſche Beleuchtung verjdjaffen wollen, 
praltiſche Winle gegeben. 

Die Alterung von Werkhölzern durch den eleltriſchen Strom (Seite 169 u. f) 
erſcheint fiir die Holz-Induſtrie ſehr beachtenswerth. 

Gine neue Vorrichtung gur Ralmen-Fabrifation von Werfmeifter Lottrer 
(Seite 201 mit Abbildung) geigt, wie man Bilderrahmen, die in Gehrung ober 
im Winkel von 45 Grad zuſammengeſchnitten find, leicht an allen vier Ecken 
mit einander verbinden, begw. feſthalten fann. 

Diejenige Durchlajfigheit eines Daches, welche lediglich in der natürlichen 
Poroſitãt der Riegel, im Gegenſatz gu der durch Fabrifationsfehler u. ſ. w. ver= 
urjachten, begriindet iff, Hort bekanntlich in kurzer Beit, längſtens in Sabresfrift, 
infolge des Gindringens von Staub oder Ruß in die Poren des Ziegels und 
dev Bildung von Flechten und Moosanwachs in den Poren als auf den Außen - 
flachen der Riegel von ſelbſt auf. Es gibt jedoch fix dringlidje Fille cin cine 
facheS Verfahren, dieſen Naturproceß in ſeinen Wirfungen gu erſetzen, weiter 
aber auch deſſen wirlliche Vollziehung cinguletten und gu beſchleunigen. Dieſes 
Werfahren ijt Seite 205 u. f. beſchrieben 

Die Conjervirung der Eier ift eine ſehr widjtige Frage. Wir haben fiber 
Gierconjervirung ſchon fruher eingehende praftijde Erfahrungen mitgetheilt, jo 








Um möglichſt große Bettiebsſicherheit und lange Lebensdauer von Accumu⸗ 
fatoren-Qinlagen ju ecflten, {inbet man Geite 358 amb 369 entiprecfenbe Vine 
weifungen angegeben. 

Ginen nicht uninterejjanten Ueberblick über die modernen Beftrebungen, 
fiir das Terpentinbl geeignete Surrogate aufgufinden, bietet ber Seite 862 — 
haltene Artilel aus dem chemiſchen Laboratorium det Lackfabrit von Lippert. 

Beachtenswerth diirfte auc) fiir chemſche Laboratorien eine einfache Filters 
——— ſein. Dieſelbe Hat den Zweck, das raſche Filtriren von Fläſſigleiten möglich 

ruindgen, welche dadurh daß fie ficdend elf ſüttiet werden mijn, ober Daf 

fie iberheupt, wie beifpielSweife Aether, bei niedriger Temperatur fieden, die 

Anwendung des ublichen Saugfilters nicht erlauben. Außerdem ermöglicht es diefe 

Filterpreffe, ſehr zahe Fluſſigleiten oder ſolche, die Durch einen ſchleimigen Niederſchlag 

bei der Filtration Schwierigleiten bereiten, raſch zu ſiltriren, da ſie die Anwendung 
eines Druckes von 4 Atmoſphären geſtattet. (Seite 368, mit Whbildung.) 

Achtundzwanzigiahrige Erfahrungen in der Pfirſichzucht bietet Behrend 
Eeite 371) den Obſtbaumzüchtern dar, die auc) fiir den Laien bei der Gatten-⸗ 
pflege ſehr werthvoll find. 

Ochſenblut gum Anſtrich ijt bei den jlingeren Meiſtern faſt ganz in Ber 
geſſenheit gefommen, obgleich ein alter Pvattifer (Geite 359) es als einen der 
bejten, dauerhafteſten und billigſten Anſtriche bezeichnet. Bei den alten Tunchern 
war es cin ſeht beliebtes Material. 

Die Lufidruck · Fernzundung fiir Straßenlaternen hat fic) in dev Stadt 
Gmumerich a. RG. vollſtändig bewährt (Seite 399), Die Lujftdruc-Ferngiindung 
bewirft das Ziinden und Löſchen vollſtändig unabhingig vom Gasdruc und 
fonn infolge deſſen gu jeder beliebigen Zeit in Function treten, auc) wird die 
Straße nicht durd) Drähte u. ſ. w., wie ſolche bei der eleltriſchen Fernzündung 
erforderlich ſind, in Anſpruch genommen. Uebelſtände find bisher (bei Gasglüh- 
licht) nicht wahrgenommen worden, dagegen bietet die Luftdruck-Fernzündung 
weſentliche Vortheile, namentlich in Lohnerſparniſſen. Die Koſten der Anlage 
belaufen ſich bet einer durchſchnittlichen Entfernung der Laternen von ungeſäht 
40m anf 50M. per Laterne, bei 1000 Laternen würde ſich ſomit das WUnlagee 
enpital auf 50,000 Me. jteflen. 

Unter den vielen prattifdjen Urbeitserfahrungen, welche fajt ausſchließlich 
als weſentliche Verbeſſerungen oder Urbeitsvereinfadjungen erfdjeinen, ſeien hier 
namentlich die praftijdjen Erfahrungen über das Harten angefiihrt, welche Seite 
400, 401 und 402 enthalten find. 

Befountlich hat man ſchon wiederholt verjucht, bei Straßenbahnen Fabre 
farten-Selbjtverfiujer anjuwenden. Alle dieſe Verſuche find aber bis jet ge 
ſcheitert, weil die Lisher angewendeten Wpparate gegen die heftigen Stöße und 
Gridiittecungen, denen Strafenbafnen ausgefest find, gu empfindlicy waren und 
infolge deſſen verjagten. Dev Apparat von Krohl (Seite 408 u. Ff. mit Wb 
bildungen) foll gegen ‘Grjchiitterungen und Stifie, fowie gegen Einfluß felbjt der 
ſtärtſten Steigungen unempfindlich jein. 

Die Lagerung in Kühlhallen exweift ſich für fo mannigfache Zwecke als 
niiblich, daß dic Handelsbranchen, weldje fich fiir ihre volle Enefattung dic Kühl⸗ 


























Nun fommen aber nod — zahlreiche prattiſche Vorſchriften und Re— 

cepte, welche ebenfalls faſt alle Berufsarten umfaſſen. Ferner die Fülle von 

ſogenannten ,, Seleineren Mittheilungen“ und die umfangreichen Bücherbeſprechungen, 

durch welche die Leſer ſtenutniß von den neueſten Literaturerſcheinungen 

erhalten. Bei den letzteren wird ein beſonderer Werth darauf gelegt, den Inhalt 

der betreffenden Werle lurz gu charalteriſiren und auf ihre prakliſche Bedeutung 
hinzuweiſen 

Eine beſondere Pflege erfahren die in feiner Nummer fehlenden Feuille- 
tong, in denen zahlreiche, theoretiſch und praktiſch ſehr werthvolle Mittheilungen 
untergebracht erſcheinen. Der Pariſer Weltausſtellung war cin eigenes Aus— 
ftellungs-Feuilleton gewidmet. 

Um die Lefer vor Schaden gegeniiber marktſchreieriſcher Reclame gu bee 
wahren und ihnen ſelbſt cin Urtheil über angepricfene Mittel gu ermoglichen, 
wurde die Rubrik: Techniſche Geheimmittel eiugeführt, in welcher die betteffenden 
a furg ſachlich bejproden und in ifvem wahren Werthe dargeftellt 


— Verbindung mit unſeren Leſern ſtellt der rege in Anſpruch genome 
mene Fragelaſten“ in wirfjamfter Weiſe her. 
Von der praftijchen Bedeutung unſeres „Fragelaſtens“ geben folgende 
Hahlen Zeugniß: 
Gs wurden an Fragen gejtellt: 
im = Sree 1899 


Im geqenmatigen Safyegange witb die Frageſlellum wieder dieſelbe Hohe 
serreicgen wie im Jahre 1899, 

Dabei ijt ju bemerfen, daß fajt alle Fragen nicht nur beantwortet, fone 
Dern auch mit ziemlich ausfiifrliden Rathſchlagen, meijtens durch beeufene Fach- 
Aente, crledigt wurden. Wie bedeutungsvoll dieje Beantwortungen für die Praxis 
‘waren und find, dies beweijen uns zahlreiche Zuſchriften der Fragefteller, 
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die ihren Dant fiir die sehattenen prattiſchen : 
nicht felten anerlennend beifiigen, wie ſehr unfere 
firbdert haben. 

Wir Haben erlannt, daß die Wege, die wir gehen, 
Geſammtheit Nugen und Segen Gringen. Unermüdet und 
an unjeren prattijc) bewährten Principien feft: wir haben ftets ¢ 
priifendes und ſichtendes Auge fiir alle neven, die Praxis fi 
bungen und juchen jede menſchliche Arbeit gu fördern und gu heben. 


Meine eigenen praktiſchen Arbeitserfahcungen. 
Selbfthatiqer Ceuerlsſarer und Lenermelder. 
Original - Mittheilung von S. Alinh, Byrotechuiter, 
(Radorut unteriagt.) 
Gin mit Waſſer gefüllter Bebilter A fann direct fiber Dem Raume 
in welchem das etwa ausbredjende Feuer gelöſcht werden foll, oder auch ar 


einem anderen pafienber gelegenen, ebentuell ſonſt nicht beffer Seniipbaren Boden 
raum ober außerhalb dem Hauſe auf einem freiftehenden Geriifte, wenn ex nur 
hoͤher als der gu löſchende Raum ijt. Durch das Suflubrohe B lauft das Wafer 
gum Bentil C umd wenn dieſes gedffmet iſt, durch zwei oder beliebig meht 
Rohre D nach verſchiedenen Richtungen auf den durchlöcherten 
boden L, welcher aus Holz oder Metall ſein lann und bom der Dede ettva 1m 
d und an dieſer lehteren eventuell anc et ee — 
uy bem Berieſelungsboden und. triufelt durch Die in b 
Scher durch und fällt in den Raum, wo das 
‘Das Ventil C ijt mit einem Zahnrade verſehen welches eine 
rbrodjene Gliederlette in Umdrehung bringt, febald bas 
urch ſeine Schwere, niedersieht. Beim Riedergeher bes 





Pewidhtes Gffnet ſich das Ventil und das Waſſer läuft ang, gugleid) wird das 
om Ventil geniigend weit abwarts angebrachte Zahntad G in Umdrehung ver 
und legtereS bewegt außerhalb bed betreffenden Raumes entweder direct 
durch eine kleine Sette Den Feuermelde-Apparat H. Das Gewicht iſt am 
beften hergeſtellt ans einer Biichje aus Eiſenblech und an der Kelte befeftigt; 
dieſe Büchſe wird mit Bleiſchtot ſoweit angefiillt, daß jie geniigend ſchwer ift, 
um bas geſchloſſene Bentil beim Niedergehen aufzudrehen. Nach der Zeichnung 
iſt das Ventil als geſchloſſen anzunehmen, denn das Gewicht ijt in ber Hohe, 
Den Beriejelungsboden nahezu beriihrend, und wird in diejer Höhe fo lange 
durch den Unter I feftgehalten, bis derſelbe durch einem der kleinen losſchießenden 
Biller K und L aus jeiner Stellung geſtoßen oder gezogen wird. Dieje Boller 
find an der Wand oder irgend an einem giinjtigen Platze mit Eijenbandern fo 
fejtgemacht, daß fie beim Losſchießen nicht abgehen; fie fUnnen aus einem Stic 
guten, geprüften Dampfroht Hergeftellt werden, Hinten werden fie mit einem 
Holj- oder Eiſenllotz verſchloſſen und derſelbe eventuell von dex Seite mehrmals 
jeſtgeſchraubt. Dicht bei dem Klotze wird cin Loch in das Rohr gebohrt und 
cin gut anbrennender Zinder cingeftedt, weldjer im geqebenen alle die Pulver« 
ladung entgiindet und den mit einer längeren Eiſenſchraube verjehenen Hole 
bolzen aus dem Biller hinausſchleudert und den Auler verriicend, das Gewidt 
ausloſt. Es finnen auch, mit den Bollern verbunden, Leitungen und cine 
Geniigende Anzahl Zünder im ganzen Raume vertheilt, fo angebracyt werden, 
daß gleich beim Ausbrechen des Feuers der Apparat in Thätigleit kommt und 
fo ſchnellet und wirffamer löſcht. 


Berichte iiker die neuesten Neßnlungen wl 
Perbesserimgen im Ghebiete ilet Geehnik, 


Ueuerungen in der Limonadenherftellung. 


Bener felbAthatiger WeG- and Cinfilitridter fir Praufelimonadenfabriken. 
Mittheilung vor Wagrer rw, Wray in Minden. 

Wie aus der nachitehenden Abbildung deutlich erſichtlich ijt, beſteht Der 
Apparat aus cinem Abfülltrichter T, welcjer in cinem Dreifufigeftell ruht, in 
weldje3 cine abnehmbate, mit einem Auslaufſchnabel verjehene Tropfſchale 8 
eingepaßt ijt. Jn dem Trichter beſindet ſich in zwei Lagern ruhend eine abe 
nehmbare Achſe, auf welcher zwei miteinander feftverbundenc, von der Achſe jedoch 
leicht gu entſernende Meßtrogchen angebracht find. Dieſe Meßtrögchen faſſen je 
50 com; fie ſtehen bei Beginn des Abfüllens in der aus der Abbildung erſicht⸗ 
fidjen Weiſe vor der Oeffnung des Sajtgefifes, welches entweder die befannte 
Faßchenform beſitzt oder aus einer gewöhnlichen Flaſche beſtehen fann, in 
welches cine Hebervorridjtung (Glasrohr mit fleinem Gummiſchlauch und 
Rlemmidjranbe) eingelajjen ift. Bein Oejjnen des Hahnes oder des Heberver= 








Bild besten eu been SBervefttigungepapiee und — 

Auflegen, Anſtreichen mit der flachen Hand und Abziehen von beliebigem 

| Papier die erforderliche Anzahl Abdrlicke hergeſtellt. Aft man damit fertig, for 
rollt man das benithte Stück rechts auf u. ſ. w. 


Exfahrungen in der Drogueric. 
Pesodorirven von Petroleum und Senpin. 


shy Desodoriren bes Petroleums und Venzins werden verſchiedene Mittel 


1. ey Petroleum werden mit 100,0 g Chlorgink geſchüttelt und das Gee 
mij in cin Gefäß gegojjen, das gebrannten Salk enthilt, Nach gutem Miſchen 
laßt man abjegen und decantirt das Petroleum. 

2. 4,51 Begin werden mit einer Miſchung von 0,25 | Schwefelſäure, 
1,751 Waſſer und 30g Raliumpermanganat zuſammengebracht, gut gemiſcht, 
24 Stunden abſetzen gelajjen und das abgehobdene Bengin mit einer Loſung von 
7,5 & Kaliumpermanganat und 15g Soda in 11 Waſſer gut durchgeſchutielt. 

3. Geruchlofes Petroleum erhält man durch Miſchen von 100 kg Petro- 
feum mit 1,5 kg Bleiglitte, 9kg Potaſche und 20 kg Waſſer. Das decantirte 
Petroleum miſcht man mit Wajfer. 

Die dunfle Farbe des Petroleums wird nach Henry durch einen Gehalt 
entweder an leichteren ober ſchwereren Kohlenwaſſerſtoffen Gervorgerufen. Snr 
exfteren Falle bleicht Henry das Petroleum durch Ojon. Bei Anweſenheit von 
Kohlenwaſſerſtoffen oder bei joldjen Oelen, die durch Einwirlung des Lichtes 
geduntelt find, ift dieſes Verfahren nicht anwendbar, da dieſe hierdurch nod 
dunflee werden; ex behanbdelt in dieſem Falle das Petroleum mit reducivenden 
Körpern — Zinlſtaub, unterſchwefſligſaurem Natron, Zinndjloriir — die Wire 
fung ijt jedoch nicjt jo volllommen, wie im erſteren Falle durch Ojonifirung. 
Mud) Filtration mit Thierkohle foll gute Rejultate geben. Sur Verminderung 
der Soften wird die beniigte Thierfohle mit Aceton gereinigt und fo wieder ver= 
wendbar gemacht. 


Praktiſche Herfellung von Fußböden aus Eſtrichgyps. 

Mittheilung von A. &. Helferrars, Gops-, Gypsdicien- und Mackolith-Favrit in Aargau 

Dec Gypseſtrich muß vor Wllem eine mindeftens 3 cm ftarfe Unterlage 
von Kies und Sand oder Kohlenaſche oder einem ahnlichen Material erhalten, 
damit das darunter befindlice Baumaterial — befonders Hols — ſich ungehindert 
ausdehnen fonn, ohne den Gypseftrich im Mitleidenſchaft gu sieHen. Die Untere 
lage mug das Holz oder Gijengebilf um etwa 2cm iiberftehen und gut eben 
gelegt werden, da ſonſt der Gj ich ſtellenweiſe gu ftart ober gu ſchwach wird; 
fie ift gehörig mit Waſſer zu beſprengen ehe der Eſtrichguß beginnt. Das 
mengen des Eſtrichaypſes geſchieht in einer gue Hälfte mit Waſſer gefüllten, 
waſſerdichten Mortelpfanne, in welche dann ſolange Gyps hineingeſtreut wird, 
bis bas Waſſer verſchwunden ijt; man wartet ctwa 10 Minuten, Gis der Gyps 





vollftindig durchnaßt iſt und ruhrt ihn durcheinander, wobei 
Brei entſteht. - 

Gs ift darauf gu ſehen. bah Sele 8 at 
beſitzt, welche innen etwa nod) nicht vont Waſſer beriihrten Gyps enthalten! Be 
grofien Flachen muß man mehrere Mértelpjannen Leniigen, im denen dex ops 
abwechſelnd angemadt wird, um ohne Unterbredjung giefen gu finer. 

Nun wied der Eſtrichbrei auf die Unterfage gegoſſen, veribeilt, mit bax 
Eſtrich Planet geftrichen umd mit dent Richtſcheit eingeebnet. Zur Crm 
ebnung bedient fich der Eſtrichleger vortheilhajt einer die — tay 
ftellendDen Latte. Nach S—10 Stunden beobadtet ber Eſtrichleger, ob der Gype 
gu erhärten anjingt, was der Fall ijt, wenn die auf den Eſtrich gelegta 
Bretter beim Begehen nidjt cinfinten. Hierauf wird dee Eſtrich mit 
tiichtig getlopft. Durch diefes Kiopfen, weldjes mit Geſchit und vor en 
gleichmäßig ausgeführt werden muß, bildet ſich auf der XJ | 
fettige Subſtanz, welche mit dem Planel geſchickt verrieben und — ctr 
vier Stunden nach dent Klopfen mit einer ſchmalen eiſernen Welle gegltt 
wird. Hierdurd erhalt der Efteid) gewiſſermahen eine Glaſur, weldje flix fine 
Haltbarkeit ſehr wichtig ijt. . 

Sollten fich infolge unrichtiger Behandlung vor dem Gatien Rijje jetgen, 
fo ſchneidet man dieſelben aus und gießt friſchen Gypsbret hinein. Fenjtere und 
Thurbffnungen milſſen wenigſtens auf einer Seite geſchloſſen Be damit Zu 
tuft vermicden wird; dev Eſtrich trodmet fonft gu ſchuell und betommt Rijic, 
weil ifm die ju {einer Erhartung nothwendige Feuchtigleit zu fruh 
wird. Bei Biden, welche nicht ſtark begangen und welche mit Linoleus | 
werden, foun dem Eſtrichghps +,—"/, ſchatfer, gewaſchener Gand ober gefiebie 
Steintohlenaſche beigemengt —— Ehe Linoleum gelegt wird, mmf dex Gopi 
eſtrich troden ſein. 


Neuernngen in der Herſtellung von wafferdidtem Papier. 
Berfahren und Patent von Stefan Harfel und Suge Sornung in Bien 

Das neue Verfahren Legieht fic) auf die Herſtellung einer Male, die als 
waſſerdichter Ueberſtrich fiir Papier oder als Bujah, der dem Papier raljere 
dichte Cigen{chaften verleiht, dienen foll. Dieſe Maſſe beſteht aus ciweifiartigen 
Stoffen — Eiweiß oder sleber — aus Kautſchuk oder aus Guttapercha oder 
irgend cinem Kautſchul · oder Guttapercha⸗ Erſatz oder aus Leinblfitniß 

Wenn ſehr große Biegſamleit erwünſcht iſt, fann man ber 
Glycerin, Syrup, Melaſſe, Fett, Del oder dergleicjen gufesen. Die 
der Streichmaſſe erfolgt in nachſtehend beſchriebener Weiſe: 

Man lft den Eiweißſtoff oder den Seber kalt im gleichen Gero 
oder eines anderen —— i Gine Löſung von gleider g 

[ Grjagmittel 


fe ‘Safungen werden von ‘Sand oder mittelft Maſch geil 
dltnifjen, bie je nad dem Verwendungszweck verſch 
i ober den Seber in der Miſchung vor Seriehumng gut Ge 
fiigt man eine gevinge Menge Salicylſaure oder Carboljdure bingy, 
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Bafjer, 
Salieyl+ oder Carbolfiure, 
” Kautſchul. Guttapercha oder deren Erſahſtoffe. 
2 2 Gexwichtstheile Eiweißſtoff oder Kleber, 
26 — a 

0,25 Salichl· oder Garbolfiure, 

5—13 ” Glycerin, Syrup, Fett, Oel, 

3—10 FA Kau 

Nachdem die Miſchung fertig iſt, wird der darin enthaltene Eiweißſtoſſ 
gum Gerinnen gebracht, indem man beiſpielweiſe Das damit beſtrichene Papier 
zwiſchen heißen Walzen hindurchzieht. Man fann den Eiweißſtoff auch ſchon 
fruher gum Gerinnen bringen, indem man bas Waſſer, worin er aufgelöſt iſt, 
erhitzt. Der geronnene Eiweißſtoff wird dann vont Waſſer getvennt und mit dew 
anderen aufgezählten Stoffen gemiſcht. Der zur Miſchung beniigte Kautſchut 
oder das Guttapercha iſt in üblicher Weiſe vullan irt Das Vullaniſiten kann 
aber aud) vor dem Gerinnen des Eiweißſtoffes in der Miſchung bewirlt werden, 
Dieſe orginge konnen auch gleichzeitig ftatifinden, indent man den gum 
Vullaniſiren bejtimmten Schwefel der Kautſchullbſung zuſetzt, bevor dieje mit 
der Eiweißſtoffloſung gemiſcht wird und das Gemiſch erhitzt 
Die jo Hergeftellte Steeich- oder Trantmafje wird mit Benzin, Terpentindl 

oder anderen Löſungsmitteln verdiinnt und fo auf das waſſerdicht gu machende 
Papier von Hand oder mitteljt Maſchine aujgetragen, und gwar einmal oder 


wiederholt nad) jedesmaligem Trocknen. Man fomm auch die Trénfmajje mit 
Papierjajern in Knetmajchinen miſchen und, fo cine zur Herſtellung plaſtiſcher, 
waſſerdichter Gegenftiinde geeignete Maſſe gewinnen. 

Mit diejer Maſſe iibergogene oder getränkte Gegenſtände jollen ſich fo ver- 
Hatten, als waren fie ausſchließlich mit Kautſchuk wafjerdicht gemacht. 


Praktiſche Erfahrungen im Setonban. 


Warmedehnung von Seton. 
Bon Director Schott 

In großen Betonflachen treten ſtets jtarfe Spannungen infolge der Ere 
wirmung durch die Sonnenſtrahlen und Ouellung des Betons infolge Durch 
feuchiung auf. Bei nicht ſehr langen, jreilieqenden, nicht eingefpannten Betonflächen 
und Betonmauern tritt cine gleidjmafige Dehnung cin, beim Umſchlag dec 
Bewegung infolge Ablühlung und Trocnung treten aber in der Megel Riſſe 
auf, weil die Zugfeſtigleit kleiner ijt, als dex Reibungswiderftand zwiſchen 
Betonfläche und Boden. 

Wei cingefpannten Betonmauern fann die durch Warmewirfung und Durch-⸗ 
feuchtung entftehende Preffung unter Umſtänden die Druckfeſtigkeit des Betons 
iiberjteigen. Schott beobachtete dies ſehr in die Augen jpringend an einer 100 m 





fangen Sodelmaner aus Beton. Die Mancr, — 
Zaunes bildete, war aus Ih m langen Betonſtücken 
Fundanientmauerwerl gu ſparen, anf Pfeilern vow 
verlegt waren. 

Beim Verlegen wurde Gautechn. Zijchr.) der Fehler gemad 
mit ſehr fettem Cementmortel ſtatt mit gang ſchwachem Kallmortel zu fil 
An beiden Enden war die Mauer zwiſchen ſchr ſchweren, unten 1 qm 
tich im Boden figenden Ihorpfeifern aus Beton cingefpannt. Die von 
nach Süden liegende Mauer wurde int Mätz bei grembich 
hergeſtellt. Sm Sommer zeigte fic eines Tages da8 drittleste 
Morden, weldjes wahrſcheinlich infolge eines Fabrifationsjehlers Pre 
die anderen war, wie der Würfel unter der Amslerpreſſe zerdrüdt. 

Bei ſehr langen oder eingeſpannten Trottoirflachen tritt eine Biequag ned 
oben ei, unter Umſtänden ein jo ſtarles Heben, dag nicht nur hohitlingende 
Stellen, fondern cin Bruch der Fläche eintritt. Schott hat dieſe Erſcheinung om 

eclatanteſten bei Gelegenheit der Chicagoer Ausſtellung an einem neu Hergejtelline 
Trottoir aus Beton beobadhtet. Dos Trottoix war int Mars Hergeftellt umd 
hatte ſich bei im Wai cingetretener großer Warme an wiehreren Stellen 30 bis 
40 em im die HAhe geſchoben 

Machdent Scott dieſe Erſcheinung oft auc) hier beobachtete, juste ex ir 
duich elaſtiſche Fugen ju begegnen. Gine 3000 qm grofie Trottoirflache in 
Heidelberg ließ er mit jahlreidjen, 7—8 mm weiten Fugen verjelen, welche mit 
einer heißen Miſchung aus Asphalt und — ogenanntem Pflajtertitt) 
und Korkmehl (Sim Durchmeſſer, aus Linoleumfabrifen bezogen) 
wurden. Das Trottoir zeigt heute nach acht Jahren weder cine hohle 
nod) die Spuren eined Riſſes, dagegen fann man noch heute int — 
Oft Die im den Fugen eintretende Preſſung durch das Emporquellen des 
beobachten. Am jtirffien tritt die Quellung bei gleichzeitiget 
Ewãrniung cin, alſo nach oͤfteren Gewitterregen. 

In einem 480m langen Fabrifgebiudedache haben die Asphaltjugen 
vortrefflich bewährt. Schott iſt ber Anſicht, daß auch uferdeckungen aus 
Beton die Anbringung elaſtiſcher Fugen zur Aufnahme dec unvernreidlichen 
Bewegung des Betons viel wichtiger ijt, als die Einlage von Eiſen 


Prakliſche Arbeitserfahrungen. 
Vraktiſche Rathſchläge besiightdy dev Sehandlung vow SdileifMeinen. 

Qn der Behandlung des Sdhleifiteines, jener unentbehrlichen Hilfsvor- 
richtung in jeder Schloſſerei und Majdjinenfabrif, wird nod) immer (Gti. 
j-. Wertzeugmaſch. u. Werks.) viel geſündigt. 

Der Stein darf nicht, wie dies faſt allgemein ——— 
mit ſeinem unterſten Theile im Waſſer bleiben, ex wird dadurch 

raſcher ab und wird unrund. Am — iſt es — 
ſtein nur ang einem darüher angebrachten Gefaß tropfenweiſe bei {einer Beniigung 
ju benetzen und ifn ſonſt gang trocken ſtehen gu iaſſen Bit der Stein bereité | 
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unrund geworden, fo madje man ifm wieder rund auf die befannte Weije durch 
Abdrehen mittelſt eines Stites Gasrohr ober durch ſorgfältiges Behauen, ant 
beſten aber durch cine majdjinelle Vorrichtung. Befonders find alle Wertzenge 
und Gegenſtande vor bem Schleifen ordentlidy von Fett u. ſ. w. gu reinigen, 
Da durch dieſe Unreinigfeiten die Boren des Steines verſchmiert werden, das 
Korn deeſelben sevjtixt und ſeine Angriffafahigheit Herabgemindert wird. Gollte 
eine Stelle leichter fein, jo gleidje man dieſe Unregelmifigteit aus durch Befe- 
ſtigung von Bleijtiiden, um eine gleichmäßige Bewegung des Steines zu exgeugen. 
Vor allem joll der Schleifſtein feft auf ſeiner Achſe ſitzen und dieje in ihren 
a. nicht hin und Her fehleudern. Durch jorgfältige Beachtung der hier gege⸗ 

— fann man bem Schleifſteine eine größere Lebensdauer 


Fortſchrifte in der Metalldecoration. 


Verjicrnng von Zinugegenftanden mit Email. 
Erſindung unb Patent von RM. BWanernfreund in Minden. 

Befanntlid) iſt Zinn jo leicht ſchmelzbar, daß ſich cine decorative Aus - 
ſtattung mit Gmail nicht ober nur ſehr ſchwer durchführen läßt, Um jedoch 
auch Gegenftinde, hauptſächlich Gefäße, aus dieſem leicht ſchmelzbaren Metall in 
entipredender Weiſe mit Email decoriren gu fonnen, wird ſolgendes Bere 
fahren angewenbdet: Sn dem Binngegenftand wird entfpredjend der mit Email 
gu Decorirenden Fläche eine zweckmäßig etwas vertieft hetgeſtellte Fläche gee 
ſchaffen. Diefer Hache entipredjend, wird auf einem fewer ſchmelzbaren Metall 
Die Emaildecoration ausgeführt. Dieſe Emailplatte wird alsdann auf die vor= 
bereitete Flade des Binngegenftandes aufgeſetzt und durch Verlothung befeſtigt. 
Es fann die Befeftigung aud) in der Weiſe exfolgen, dafs man den Zinnrand 
umbordelt, jo daß durch dieſe Umbirdelung die Emailplatte feft gegen die Binn- 
Wwandung gehalten wird. 


Neuerungen im chemiſch-kechniſchen Unterfudungswefen, 
Reagens anf Aretylengas, 

Unt bei Acetylengasteitungen WAusftrdmungen ju conftatiren, darf man 
leines falls cin Ableuchten mittelſt irgend einer Flamme vornehmen, da fonjt eine 
Grplofion erfolgt, jondern man bedient fic) eines mit 10°), iger Bleiacetatloſung 
getrdntten Filterpapieres, welches vom ausfirdmenden Acetylengas geſchwärzt wird. 


Erfahrungen in dex Pharmacie. 
Ueber Vasogen. 

Mad dem After angewendeten Verfahren, Stoffe, die ſonſt im Waſſer 
unloslid) find, durch Seifen in lösliche oder emulgirbare Verbindungen itherr 
zuführen, gelingt eS auch, wie G. Koch in der „Pharm. Centrh.“ berichtet, durch 
Ummoniaffeijen, das Vojelin, Vajelinsl, Ravaffinjalbe und flüſſiges Paraffin in 
einen mit Waſſer miſchbaren Zuſtaud zu bringer. 
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im dic Erde geſchlagen, jo daß fie ctwa 10 em aus der Erde herausſehen und 
70 cm tief in die Erde Hineinvagen. Jn der Hohe des Drahtes, alſo etwa 50 em 
unter ber Erde, geſchieht num die Verbindung mittelft eines Drahtes in der 
beſchriebenen Weije, Wahrend man bei den bisherigen Setzlingen — Blindholz 
— immer cinen griferen Berlujt int Angehen hatte, ftellte ſich bei dieſem 
pee heraus, daß felbft von 10.000 folder Blindholzet nicht ein einziges 

Lng. 

Sn entipredyender Weiſe geftaltet fic) das weitere Wachsthum dee Pflanzen, 
welches in gang auffallender Weije beſſer ijt, als dasjenige ſolcher Setzlinge, die 
nicht in diejer Weiſe eleftrifeh gedlingt werden. 

Natũürlich fann das Verfahren auf alle Urten vow Pflangen mit demſelben 
giinftigen Erfolg angewendet werden, wobei namentlid) wichtig ijt, daß ein 
Brachliegen ausgerodeter oder durch Rebläuſe verjeuchter Felder nicht mehr 
nothig ift, ſobald das vorerwahnte Verfahren beniigt wird. 


Nenes Oberleitungsiyhem fiir Strafenbahnen. 


Ueber cin neues Syſtem der oberirdijdjen Stromgufiihrung, das von einem 
amerilaniſchen Sngenicur, R. Smith, erfunden worden ift und ſich nicht nur 
fiit Schienenbahnen, jondern auch fiir Omnibuſſe mit efettrifehemt Antrieb cignet, 
wird in ,The Railway World” berichtet. Die Leitung befteht ans einer unten 
geſchlitzten Rohre aus gepreßtem Papierſtoff, welche 5—T m fiber der Steafen= 
oberflache an Drahtſeilen aufgehingt wird, Auf dem Boden dee Röhre liegen zu 
beiden Seiten Kupferſchienen, die als Hine und Riicleitung dienen und durch 
den Schlitz im Boden der Röhre von einander getrennt find. Auf diefen supfer= 
ſchienen läuft cin fleiner vierradriger Wagen, von welchem aus zwei Leitungs- 
fabel den Strom nach Dem Motorwagen und von diejem aus zurückführen, fo 
daß aljo die Rückleitung Durch das Geleije in Fortfall fommt. Um ein Ent- 
gleiſen Des Contactwägelchens gu verhilten, ift es mit einer federnden Rolle 
verſehen, welche gegen die Decke der Röhre drückt und eS dadurch auf die 
Kupferſchienen preft. Die an der Oberleitung nöthigen Weichen werden Hier 
durch Eleftromtagnete vom Wagenfiihrer geftellt; fie haben den Drehpunkt an 
der Spige, ähnlich den Weichen von Schwebebahnen. Nach Angabe des Erfinders 
ſoll das Syſtem folgende Vortheile beſizen: Die Umwandlung einer Pferdebahn 
in cine elettrifeje full 48°), weniger als bet Anwendung der gewdhnlidjen Leitung 
foften, da bor allem das theure Aufreißen des Strafenpflafters zwecks leitender 
Berbindung der Schienenſtöße in Wegfall fommt. Bei neuen Linien joll eine 
Erſparniß von 10°, gu ergielen jein. Dann follen die eleltrolytiſchen Einjliijje 
Der Exdleitung vermicden werden, wahrend die ftirenden Wirlungen auf Schwach- 
ſtromdrähte durch die Umhüllung cine beträchtliche Verminderung erfahren. Que 
dem ſind die Leitungen gegen Regen geſchützt, und das läſtige Entgleiſen des 
Stromabnehmers iſt ausgeſchlofſſen. Von Bedeutung fet ferner, daß derartige 
Leitungen ohneweiters fiir eleltriſche Motorwagen, Laſtwagen, Omnibuſſe u. ſ. w. 
benützt werden fonnen. 
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Praktifhe Erfahrungen in der Leder - Specialitiiten- 
Fabrikation. 
AHevftellung vow Polirteder. 

Dieſes Leder wird von den ſtärkſten Häuten, aus Biiffel-, Clephanten-, Nas 
forn-, Wallrofhiuten hergeftellt. Das Polirleder (Wallrofleder) ſoll (D. Sattler+ 
Sta.) nicht gu Hart und jeft fein, Sagegen aber auch nicht Cocker, loſe oder gar 
ſchwammig. Cine Ganptjace ijt bei diejer Lederforte eine durchaus ſachgemühe 
Behandlung der noch ungegerbten Haute während ber Wejdher- und Wajjerarbeiten, 
fowie bei der Angerbung in den Farben. Auch in der Gerbung diirfen fie nicht 
Hungern, d. 6. fie müſſen ſtets mit genügendem Borrath an Gerbſtoff umgeben 
fein, da fie ſonſt Leer, Lofe und ſchwammig ausfallen und fic) beim Gebrauch 
viel gu ſchnell abniigen. Um aber eine gute Berbung gu ergielen, ijt eine vor« 
fichtige Aeſcherung Bedingung, damit die Haut gut gelodert und geſchwellt wird. 
Man muß gu diejent Zwecke mindeftens 14 Tage Ajchern, die Kallbruhen in den 
Aeſchern fiets mit reicjlidjen Mengen Kalk verſehen und die Haute wiederholt 
aufſchlagen. Rach dem Wejchern kommen die legteren in ein reines kaltes Wajjer, 
werden gut abgeſchält und fofort in Farben gebracht, nachdem fie von der Fleiſch-⸗ 
feite ſowohl, als auch vom Narben tüchtig mit dem Streicheiſen bearbeitet 
wurden. Das Sdheeren dee Fleiſchſeite wie arch ein Veizen der Blößen findet 
nicht ſtatt. 

Die Angerbung geſchieht gleich in ziemlich jtarfen Briihen. Man sieht fie 
zunächſt in cine etwas ſaure Werbebriihe cin, bervegt die Haute darin täglich 
mrefrere Male, beffert fdjon vont zweilen Tage gu und ſährt fo fort — immer 
mit zwei⸗ bis dreitägigen Pauſen — bis die Farbe 12 Grad Barfometer zeigt. 
Dies dirfte nach ungefäht vier Wochen der Fall fein. Während man oft die 
Haute in cinem und demjelben Gefäße laGt und cinfach die Brühe verftartt, 
wird in groferen Gierbereien die betreffende Partie Häute von einer Farbe in 
Die andere und gwar jedesmal im eine ſtärlere gebracht. Aus diejer 12 Grad 
ftarfen Briige lommen dic Haute in eine noch jtirfere von 15—18 Grad, die 
Hergeftellt wurde von gleidjen Mengen Valonea, Myrobalanen, Mimoſa und 
Hemloctertract. Nachdem diejelben auch Hierin vier Wochen verblieben und die 
Briihe inzwiſchen nochmals auf ungefihe 2O Grad verjtirlt worden ijt, gibt man 
ihnen noch einen recht kräftigen Berjenf. Wn Gerbematerial erhalten fie darin 
Balonea, Myrobalanen und Mimoſa, abgetränlt wird die Grube mit aufgelöſtein 
Hemlockertract. Nach ungefähr deeimonatlichent Stehen werden die Héiute aus 
dem Rerjenf hervorgeholt und unterſucht, ob fie geniigend gegerbt find oder nicht; 
erſteres erfennt man daran, daß der Schnitt ganz gleichmäßig braun gefärbt ift: 
Die noc) nicht fatt gegerbten kommen nochmals in eine Grube mit den gleidjen 
Gerbematerialien wie das erfte Mal und bleiben 8S—10 Wodjen darin. Man 
eriwarmt gu dieſem Zwecke cine Quantitit Waſſer, die 80 Haute aufzunehmen 
vermag. auf ungefifr 40° C, bringt cinen Say Sumach hinein, laßt cinige 
Heit ziehen, rührt gut durch einander und legt die Haute ein. Bei Hfterent Wuf- 
ſchlagen und Wenden bleiben diejelben ungefiihe 24 Stunden darin; fie werden 
dann Herausgenommen, ablauferr gelaſſen, aufgehangt, wenn halb angetrocknet 








Zunachſt wird der Apfelſaft, beoor eime Gahrung cintritt, mit —— 
geſattigt. und zwar ohne Druck durch Einführung von in beliebiger Weiſe 
erzeugtem Kohlenſauregas. 

Zu dieſem Zweck wird der von der Preſſe lauſende Moſt in einem vere 
ſchließbaren Behalter aufgefangen. An dem unteren Theile dieſes Behilters tritt 
Die Kohlenſaure cin. Das Horizontal liegende Eintrittsrohr ijt mit feinen Löchern 
veriehen, durch welche Das einſtromende Gag jertheilt wird. Oben an dem Bee 
Halter befindet fic) cine Deffnung, durch welche die überſchüfſige Kohlenſciure fret 
entweichen lann. 

Hierauf wird der Moſt auf die Temperatur von 50° C. extwavmt, indent 
man ihn durch einen Heigapparat, ahnlich dem jum Pajteurijiren von Wein 
veewendeten, leitet. Bei ſeinem Austritie aus dem Apparate wird der Moſt in 
einen vorber ſieriliſirten Behdlter — Gifterne — geleitet. Er wird in dieſen 
Behalter unter Beibehaltung der Temperatur voh 50° C. eingeführt. Um gu 
verhiiten, daß durch Einwirlung von Luft auf den heißen Apfelſaft letzterer 
jeinen Fruchtgeſchmack verliert, wird der Behälter vor dem Einleiten des Wpfel 
jaftes in denjelben mit Kohlenſaäuregas gefiillt. 

Bevor nod) die Temperatur deS fic) ſelbſt überlaſſenen Moſtes auf 40° C. 
gejunten ijt, wird derfelbe gekühlt und im die Bebiilter geleitet, in weldjen ex 
aufbewahrt werden ſoll. Buvor werden dev Kühlapparat, die Leitungsrohre und 
Vehalter durch Waſſerdampf ſieriliſirt und mit Kohlenjaure gefiillt. 

Man verwendet hierfür meijtens Kohlenſäure, welche anderweitig durch 
Gahrung erzeugt wird. 


Die mit Moſt gefiillten Behalter werden hermetiſch verſchloſſen bis auf 
tine Deffnung, welche sum Entweichen des fohlenjauren Gafes dient, das durch 
die anfangs erwähnte, dufjerft langjame Vergährung des Suckers entfteht. Wn 
Diejer Deffnung find chemiſche Apparate angebracht jum Beobachten der Gas 
entwilung nad der Blajenbildung. 


Henerungen im Brenuereibetriebe. 


Hencr Apparatyur Sehimmung der Siure. 
Conftruixt von ber eh SOU a io Allohol in Berlin, N. 5&, Schon hauſer - 
ee a, 


Die bis jest gebräuchlichen Titrir · Apparate nach Delbrück in den Brennereien 
fafien manches gu wünſchen übrig. In erſter Reihe waren e die vielen Gummi- 
chlauche als Leitungsrobre fur die Ratronlauge, welche durch das Allali angegriffen 
und von furjer Haltharteit waren. Das Cinjtellen des Apparates hatte für 
mandjen Betriebsleiter Schwierigheiten und infolge deffen find häufig die Stiure- 
mengen ſalſch beftimmt worden, was nicht felten Betriebsfehler zur Folge hatte. 

Qn dem Titrir-Apparat alten Modells ift die Natronlauge viel mehr, als 
es dieſer dienlich, mit der Luft in Berührung gelommen und war diejelbe darum 
nur furge Zeit guverliffig. Schließlich beſteht der Apparat aus cincr Menge 
pon Theilen, die alle nur ineinandergejtellt find, in ihrem loſen Zuſammen - 
hange dem angen feine geniigende Stabi tit gegeben haben, zumal der Schwer- 
punt des Apparates durch die erhiht auf einer Eiſenſtange ſtehende Matron- 























ber Fabrit raſch Sure beſtimmen miifjenden Fabrifsteiter find gum 
die 1—2 Minuten Zeit erfordernde Einſtellung des Apparates — 
‘Die Luft tritt nicht mehr, als unumgänglich nothwendig, mit Dex Natronlauge 
in Verbindung, infolge deffen bleibt dieſe Langer frich und brauchat. Der Ypparat 
“ift dadurd, daß die Flufſigteit nicht auf einem hohen Stativ fteht, fondern ſich 
Der itrirbiirette bejindet, der Sapwerpunft des WApparates alſo 
mbglidift tief Liegt, ftabil und vor dent Umfippen fidergeitellt. 


Erfahrungen in der Certil-Induftrie. 


Vraktiſche Erfahrungen ber dae Lleichen der Inte, 

Nach den Mittheilungem des f. k. Technologijden Geiverbemujeums in Wier, 

Wir haben bereits im Fahrgange 1900, Seite 4 wu. ff. praltiſche Erfahrungen 
fiber das Bleichen und Farben der Jute’ von unjerene geſchätzten Mitarbeiter, 
Profeſſor Bottlet, verijjentlicht. Nun möchten wir aber auch den Erfahrungen 
pon Adolf Buſch, weldje derjelbe dem Technologiſchen Gewerbemuſeum in Wien 
mrittheilte, bei der Wichtigheit des Gegenftandes, um den es ſich Hier Handelt, 
einen Platz einräumen. Der Verjajjer Hat verſchiedene Verſuche angeftellt, hier— 
bei aud) die meiften Hier in Betracht fomtmenden verſchiedenſten Bleichoperationen 
durchgeführt, um cin Hares, vergleidjendes, überſichtliches Bild über das Bleidjen 
Der Qute zu erhalten. 

Bor allem Anderen Hat ſich ergeben, daß Einweichen ber Jute und Liegen> 
laſſen derſelben über Nacht in lauwarmem Wafer von Vortheil ijt, da dadurch 
cine Loclerung ber feften, auf der Oberfläche dec Faſer befindlidjen hornartigen 
Beftandtheile herbeigefiigrt wird. Die Eutfernung derſelben, fowie der fettartigen 
Subjtanjen, des fogenannten Quteleims, durch Ablochen mit Wifatien, läßt ſich 
Dann bequem durchführen, wodurch bei den ſpäteren Bleichoperationen das Cine 
dringen der Reagentien in das Ynnere dev Faſer bedeutend erleidjtert wird. 

Durch Natronlaugebleidjen (14—16 friindige Behandlung dex eingeweichten 
Jute mit 2° Bé. Natronlauge, Uuswafdjen, vierjtiindiges Cinlegen in */,° Be. 
Salzſaure, Auswaſchen, funfſtündige Einwirlung von */,° Bé. Chlorfalflijung, 
Mepetition der Chlorlaltbleiche, Abſauern durch vierftiindiges Ginlegen in Be. 
Salzſaure und tüchtiges Auswaſchen, fowie Behandlung des cingeweidjten Jute- 
garns mit Stalfwafjer, zweimalige Natvontaugebehandlung, Chloren, Gauern, 
nochmalige Behandlung mit Natrontauge, Chloren, Säuern und tüchtiges Aus— 
waſchen mit fauwarntem Waſſer) wiirde cin gang gutes Weiß ergielt werden 
fintten, jedoch verfiirbt ſich die fo behandelte Fajer nach und nach durd) lingered 
Siegen an der Luft und am Lidhte, ferner wurde aud) zu ſtarle Abſchwächung 
der jo Lehandelten Faſer beobachtet. 

Much wurde durch gegenübergeſtellte Verſuche durch Ablochung dec Gute 
einerſeits mit Goda, anderſeits mit Stalfhydrat, Abſäuern, einestheils Bleidjen 
mit gasjirmigem Chlor und mit gasfirmiger ſchwefliger Saure, anderntheils 
Behandeln mit 10%, igee Natrontauge, Hierauj folgendes Bleidjen mit Chtor- und 
Schwefligſauregas gefunden, daß dic Bleiche mit gasförmigem Chlor in beiden 
Fallen auf die Fajer zu ſtarl gerftivend, Schwefligſauregas hingegen auf die 
Sute foum merklich entfärbend cimvirtt. 
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A. Abſauern durch Halb- bis einſtündiges Einlegen in +/," Bé. Salzſaute, 
abquetſchen und gut auswaſchen; 

5. Ginlegen, cine Stunde, in Kaliumpermanganatlijung (2,5 g pro 11), 
abquet{chen, fpiilen 

6. ag ‘cine Halbe Stunde, in Natriumbijulfit (80 cem 38° Bé. pro 
11) und tüchtig auswajchen ; 

7. Blauen oder feifen. 4 

Die Jutefajer wird aljo nach den angeftellten Verſuchen arm bejten gebleicht 
durch Einweichen in Waſſer, um die fetten, Gornartigen Materien gu lockern; 
hierauf wird zur Entfernung der leim⸗ und fettartigen Subſtanzen mit Goda 
oder Salfmild) (am beften aber mit Soda) abgefocht, hierauf mit Chlorfalt 
gebleicht, abgefduert und mit Permanganat und Bijulfit behandelt. Auf die 
Permanganatlifung muß beſonders geachtet werden; diejelbe darf ja nicht ju 
ſtart angewendet und auch nicht ju Longe cinwirfen qefaffen werden. Rady der 
Behandlung mit Bijulfit wird que gewaſchen, gleichzeitig geblaut und gejeift. 
Auf dieſe Weiſe wird ſchon cin ziemlich ſchönes, laum gelbjtichiges Weiß ergielt, 
das beim Liegen an Luft und Licht ſich kaum / verändert. Die Gute erhält einen 
fiuferft weidjen Griff und ſchönen Glanj. Der Gewichtsberluſt wäͤhrend jammt> 
licher Proceſſe beträgt im Maximum in Summa etwa 15°/,; nach Beendigung 
der Operationen Hat die Feſtigleit der Faſer nur gauz unbeträchtlich gelitten. 


Praktiſche Vorſchläge fiir Suckerfabriken. 


Vorſchlage wr — — von Buderfabriken anfier 
dev Saifon, 


Ron F. BWloffeld. 

Es ijt befannt, daß dev Zuckerfabrikbetrieb ein Saiſonbetrieb ijt und aljo 
wãhrend eines großen Theiles des Jahres unverzinslich ftilljteht. Die Anlage- 
copitalien find aber ju groß, unt fie in dev furgen Betriedsjeit voll verginfen 
gu fonnen, dazu kommt auferdem noc) der Mangel an Arbeitern. 

Die Arbeiter haben an der Fabrif fein dauerndes Brot und injolge deſſen 
gichen fie es vor, anderwärts Arbeit gu fuchen. 

Die moderne Zuckerfabrik hat alſo (Stl. landw. Btg-) doppeltes Intereſſe 
an einer [dngeven Urbeit in ihren Räumen: Ginmal die ſichere Verzinſung der 
Anlage und dann die Seßhaftmachung der Urbeiter. 

WS empfehlenswerthe Nebenbeteiebe find folgende anzuführen: 

1. Die Deftillation von ätheriſchen Delen aus Wrgncifriiutern und Simercien; 
die Fabrifation von Conferven, Marmeladen, Objtmus und die Objttelterci; die 
Fabrifation von Melajjefutter verſchiedener Bul jammenjebung; die Wollwäſcherei 
unter Beniigung der Centri gen; die Centralſchlächterei, der damit eventuell 

cif) und ſelbſt angufertigender Fleiſchoraparate und 
Conſerven nebſt Seifen-Fabrifation und Diingerbereitung, jowie Futterberftellung 
aus den rejultirenden Abfällen bei gleichyeitiger Beniigung des Wolljettes; die 
Brauerei von obergibrigent Bier für die Ocfonomiehaushaltungen dex Beſitzer; 
die Malj-Fabrifation unter Wtitbenugung der Abfälle gu Futterzweckenz die 
Anlage von Centralbrennercien und Molfercien. 
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10%, Kohlenſtoff. Die Reimigung dieſes Rohproductes beſchränkt ſich auf die 
Entjernung eines Theiles der unorganijdjen Stoffe durch Behandlung mit heifer 
—— Augwaſchen mit Wajjer, Trocknen und ot int bedeckten Tiegel. 
gervinigte Beinſchwarg, cin kohlenſtoffreiches, feines ſchwatzes Pulver, 
— außer als ſchwarzet Farbe, auch in der Kautſchul Induſtrie beſonders ſeiner 
Eigenſchaft wegen, begierig ſchlechte Gerüche feſtzuhallen, als Desodorationsmittel. 
Sn einen Blechlaften ſchichtet man auf dem Boden einige Centimeter hoch Beine 
ſchwarz auf, legt Kautſchulartikel darauf, füllt die Zwiſchenräume mit Spodtuny 
aus, gibt eine neue Schicht desſelben und füllt auf dieſe Art den Blechlaſten 
ſchichtenweiſe voll. Nun erwärmt man einige Stunden anf 60—70" C., laßt 
erfalten und reinigt die Kautſchukgegenſtände medjanif vom anhängenden Beine 
ſchwarz. 
Durch dieſe VBehandlung gelingt es wirklich, den Geruch dex Artilel fiir 
einige Beit gu beſeitigen, doch leider nicht dauernd; beſonders wenn ſolche geruch⸗ 
{os gemarjte Kautſchulgegenſtãnde neben nicht desodoriſirten lagern, nehmen fie 
ſchnell wieder den eigenthümlichen Geruch an. Auch cin Zuſatz von Beiuſchwarz 
zur Kautſchulmaſſe ſelbſt bleibt erfolglos, unr Geruchsverminderung zu erreichen, 
abgeſehen davon, daß ein ſolcher Zuſatz, der kryſtalliniſchen Beſchaffenheit des 
Spodiums wegen, für die fertigen Kautſchulartilel nicht gerade von Vortheil 
iſt. — Das benutzte Beinſchwarz lann durch Ausglühen und Erfaltentajjen im. 
geſchloſſenen Eiſenblechblichſen wieder nutzbar gemacht werden. 

Bernſtein, gelbe Ambra, cin Harz vorweltlicher Nadelholzbäume, welches 
wahrſcheinlich beim Ausfließen dent Fichtenharz ähnelte, doch im Lauſe der Zeiten 
durch Einfluß von Wafer ſeine jetzige harte Beſchaffenheit und Form erhielt. Häufig 
finden ſich im Bernſtein Inſeeten, Pflanzentheile u dgl. eingeſchloſſen und gut erhalten, 
cin Beweis fiir die urſpringlich weiche, zähflüſſige Beſchaffenheit dieſes ſoſſilen 
Harzes. — Bernſtein findet ſich in größeren oder kleineren rundlichen, auch 
ſtumpfeckigen Stücken mit rauher Oberfläche vor allem an den Küſten der Oſtſee 
von Danzig bis Memel, ſeltener an den Küſten Englands, Siciliens, Syriens, 
Afritas, auch vereinzelt in Braunkohlenlagern. Wn der preußiſchen Oſtſeeküſte 
grub man viel Bernſtein früher als Raubbau in den Sandbergen, wodurch bald 
Die ganze Küſte durchwühlt und cin Tagbau unmöglich wurde; an deſſen Stelle 
trat neben Tieſbau beſonders das Baggern, Tauchen, Schbpfen und Stechen 
am Strande, doch zeigte ſich das Baggern von 1890 ab als unlohnend, auch 
Die anderen Abbauarten verſchwanden faſt ganz und nur der Tieſbau, d. h. der 
bergqmiinnijdje Abbau der bernſteinführenden Schichten Hat jebt fiir die Bern= 
fteingewinmung Bortheil und Wichtigleit. Diefe ,,blaue Erde" findet fic) als cine 
5—8 m midjtige, griinlidjgraue, mit Quargtiemern durchſehte, jandigthonige 
Schicht in verſchiedenen Tiefen und ift beſonders in ihrer unteren Maſſe (dem 
Liegenden) reich an cingejprengtem Bernjtein. Man treibt 10—40 m tiefe 
SHichte Ginab, haut dic Bernſteinſchicht ab, löſt die Erde auf der Fluthwäſche 
durch Waſſerſchlanmmung von Bernjtein und jantmelt denſelben auf engen Roſten 
und Sieben nad) jeiner verſchiedenen enigrifie. Stiide vow 1-6 mm Gripe 
Dienen als Rohmaterial fix die Schmelze, größere werden zur mechaniſchen Ver⸗ 
arbeitung benüht. 
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Berichte iiber ie Bortseite in let praftisehen Ghemie, 


Menerungen in dev induftriellen Chemie. 
Gin neuce indunrielles Verfahren pur Darficllung von Chloralhydrat, 

GEin neues indujtrielles Verfahren jue Darjtellung von Chloralhydrat Hat 
Bejjon (Pharm. Hig.) mitgeiheilt. Yn den bereits chlorirten Allohol wixd ein 
CHiorjtrom eingeleitet, wobei das überſchuſſige Chlor cinen Colonnen-Apparat mit 
Wleiplatten, über welche AlEohol rieſelt, durchſtreicht. Dieſen chlorirten Allohol 
bringt man in das erſte Gefäß zurück. Man hat jo cin continuirliches Dare 
ſtellungsverfahren ergielt, die erhaltene Flüſſigkeit enthilt uugefähr 93%, 
Chloralhydrat. 

Die Reinigung wird vollendet durch continuitliche Behaudlung mit 
Schwefeljdure und durch Deſtillation über Natriumbicarbonat. 


Zerlegung der Acetate zur Gewinnung von Effighiure. 


H. Crell (Chem, Btg.) behandelt die Acetate in Form einer concentrivten 
Soſung oder breiigen Maſſe mit Schwefligſaureanhydrid. Während bei Verwendung 
bon concentrirter Schwefelſaure im Ueberſchuſſe jum gleidjen Swede ein Theil 
der Ejfighiure ſelbſt zerſeht wird und bei Benutzung verdiinnter Schwefel - oder 
Salgidure die Eſſigſäure ſehr verdiinnt reſultirt, Cann man mit Schwefligſäure ⸗ 
anhydrid unter hoher Concentration axbeiten, ohne eine Zerſetzung der Eſſigſäure 
zu bejiirehten; die Eſſigſäure rejultict rein und hochgradig, und im Rückſtande 
verbleiben ſchwefſligſaure Salze, weidje mehr Werth haben und vortheilhafter 
ausgenutzt werden fonnen, als die entſprechenden Sulfate oder Chloride, 


Periclie iiber tlie Yortsehritte in der Yans- unil 


Nene Erfahrungen in der Vertilgung von Ungeziefer. 
Aeue Vertilguageart vor Ratten, Mäuſen und Wanjen, 

Sm Gejundfeitsamte find von Regierungsrath Proj. Roffel Verſuche ange- 
fiellt worden, Ratten durd) Gaje gu todten, die einen ausgezeichneten Erfolg 
Hatten. Von dev Geſellſchaft fiir flüſſige Gaſe Raoul Pictet in Berlin wurde 
Dem Geſundheitsamte Pictolin sur Verfügung geftellt, ein Gemenge von flüſſigen 
Goſen, das hauptſächlich aus ſchweſliger Säure Gefteht und jo wegen ſeines 
fiejenden Geruches dem Menſchen nicht etwa durch unabjichtlice Einathmung 
gefahrlich werden fann. 

Gs gelang durch Einbringung dex Flüſſigleit in eim Zimmer, in dent ſich 
graue Ratten und Mäuſe in Drabtfirben befanden, dieſe Xhiere im menigen 
Minuten zu todten. 

Gifindungen xxvui 389 








und daß die Sorte mehr fiir gute, nährſtoffreiche, nicht zu trodene Biden past, 
als fiir ſolche mit entgegengejegten Eigenſchaften. Alſo mur wer den Diinger 
nicht fpart, fann durch Unpflangung von Cor Orangen-Reinette in jeder Form 
reiche Ertrige fic) verſchaſſen. Fur den Abſatz Sraucht er nicht gu forgen, der 
tommt bei einer ſolchen Sorte von jelbjt. 


Landwirthſchaftlicher Rathgeber. 
Proktifde Erfakrangen iiber die Umwandlung von Accerland in cine Wiese. 

Die Frage: Ich möchte ein Stic unverpachtetes Ackerland, zuletzt mit 
Roggen beſtanden, Dungerverhältniſſe durch ſchlechte Bewirthſchaftung ſehr mane 
gelhaft, in Wieſe zur Heunützung umwandeln; Boden ziemlich ſchwer, aber ſonſt 
fruchtbar; was wire an Dungung und Grasmiſchung gu empfehlen? Bielleicht 
aud) erſt noch cine Zwiſchenftucht? Ueberhaupt, welche Maßregeln — Rigolen — ?, 
wird von einem Praftifer im Praltiſchen Rathgeber fiir Obſt · und Gartenbau⸗ 
in folgender Weiſe beantwortet : 

Schweren, ſchlechtbewirthſchafteten Boden wieder in Ordnung gu bringen, 
foftet Beit, biel thieriſchen Strohdünger und tüchtiges Bearbeiten. Jn einem Jahre 
iſt Dies nicht zu erreichen. 

Deshalb gebe man cine ftarke, thieriſche Dungung und pfliige dieſe jeht 
bald tief unter, laſſe das Land, abgeeggt, ruhig liegen und pfliige es ſpäter nod 
einmal flach und laſſe es in rauher Furche über Winter liegen. 

Im Frühjahre arbeite man nichts weiter daran, ſondern ebne das Land, 
wenn es abgetrodnet und egge oder friimmere es bis gum LU. Mai tüchtig durch 
und dann fege man Frühlartoffeln darauf, exnte diefe ab und arbeite darnach 
Das Land wieder tiichtig durch. 

Im folgenden Jahre fie man dann ditnn Gerfte darauf und Kleegras 
gemenge von rothem, weifem, gelbem Slee und Raygras und Timothee hinein, 
Dann wird von felber cine gute Wieſe entſtehen. 

Rigolen ijt nicht gu empfehlen, da die Wirkung fiir Graswuchs eine ſehr 
zweifelhafte ijt und man unter Umſtänden das Land weſentlich verſchlechtern 
fonn; aljo: düngen, lockern, reinhalten. 

Sollte keine thieriſche Dungung gegeben werden fonnen, jo gebe man zwei 
Centner Superphosphat, zwei Centner Kali, einen Centner Chiliſalpeter anf den 
Morgen, letzteren mach Dem Aufgehen im zwei Gaben; vielleicht gelingt es 
auch Damit. 


Prahtische Borsetrifen nul Hetepte. 


Kosmetiſche Vorſchriften. 


Varfum fiir denaturirten Spiritus, — Veilchen - Puder. — Kunnmer ſeld'ſches 
Waſchwaſſer. — Collettefeifen-Ragelu. 


Bur Herſtellung von Parfum für denaturirten Spiritus gibt 
Die ,Scifenfieder-Seitung Augsburg“ nachſtehende Anweiſung: 





Lu ie wetien ime Sprit gel usd taxe bas Aumlaceas uri. 
Avie Miitpng tent bays, ben uüblen Gerech bes denatuticten Spores beim 
Prenwn auijah⸗ben; pro Liter Sprit nimmt man “yg dicks Parvum. 

Heilhen-Puber frellt man nach dericlben Cuelle im folgender Leie ber: 

‘Pro Rilogramm Aeispuder ximmt man 

1"/, 4 Bergamotol, 
I"/, 4 Citronendl, 
15% Reltendl, 
456 Reroliol und miſcht dann 
TAM) feinft pulverifirte Veilchenwurzel darunter. 

ie Lele gibt man in cine Reibſchale und verreibt fie mit etwas Puder 
und miſcht bann gut unter den fibrigen Puder, was man am beften in ciner 
großen Heibldyale ober einem Miſch Apparat vornimmt. 

ſtummerfeld'ſches Waſchwafſer bereitet man nad der ,,Seifenfieder- 
Heltung Augeburg“ in folgender Weiſe: 

Tt yg Schwefelmilch werden mit 125g Glycerin in einer Reibſchale gut 
verrieben, dann ſeht man 604 Rampherfpiritus und 1g Lavendelöl gu und 
ruhrt zuleht 2 Moſenwaſſer und 11 deftillirtes Waſſer gu. Beim Cinfiillen 
(nr dle Flaſchen muſß man dic Flüſſigkeit immer rühren, ba fid) der Schwefel 
ſchnell zu Woden fegt und dann ungleich vertheilt wird. 

Chiges Quantum ergibt 12 Flaſchen a 125 g 
oder 26 » & 60g. 
Toiletteſeifen Kugeln: 
I kg Mandelfleic, 
DUO g Meisflirte, 
HOO gy Veilehemvurgelputver, 
L kw pulverifirte Seife 
werhen mit Mengodtinetur zu ciner Maſſe ausgewirkt, aus welder man Kugeln 
ſorut, die man nach dent Trocknen mit Benzoölack überzieht. 

MParſum iſt bier nicht nothwendig, jedoch kann man fiir feinſte Qualität 
eiwas Roſen und Merolidl, ſowie Ambra- und Moſchuseſſenz zuſetzen. 

Vieſe Kugeln, in ſeine Cartons verpackt, find cin oft verlangter Artikel, 
Da pte fly zarte Haut unentbehrlich find. Farbe: Roſa mit Carmin. 


Keinigung von Birkhahnſtößen. 


Welragene Rirlhahnſtoße reinigt man, wenn dieſelben nicht zu ſtark von 
Wind und Weiter zerſchliſſen ſind, indem man ſie in lauwarmem Waſſer, auf 
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der fladen Hand aufgelegt, mit gewöhnlicher Kernſeife gut einſeift und zwiſchen 
den Handflächen forgfaltig abreibt, dann oft in faltem Waffer fpiilt und langjam 
und vorfidjtig wieder auffidelt; find die Federn gang rein gewafdjen gewefen, 
fo ſchließen fic) die Gederfahnen allmählich mit dem Trodenwerden und nehmen 
aud) langſam wieder ifre natürlich gebogene Form an. 


Waſſerdichte Geſchirrcompoſition. 
271/, 1 Sarageift, 
13*/, , dunkles Mineralöl, 
16,380 kg Paraffinſchuppen, 
7,940 , Lampenſchwarz, 
5,450 ,, dunfles Harz, 
5,450 ,, dunfler Syrup, 
2,500 ,, Naphtalinſchwarz, 
0,680 ,, Berlinerblau, 
0,170 ,, Mirbanöl. 
Man ſchmilzt (Geifenfiedergtg. Augsburg) das Paraffin und das Harz, 
febt Mineralöl und Harageift gu, riihet den Syrup und die Farben ein und 
ſetzt gulegt dad Mirbanöl gu. 





Feuilleton. 


Rleinere Mittheilungen. 
Journal · Ausleſe. 

Kaa de Toilette Lubin. §r. Töllner gibt zur Herſtellung von Eau de Toilette 

Lubin (Pharm. Btg.) folgenbe Vorſchrift: 
Tolubalfamtinctur 2... 2. ee 
Veilchenwurzeltinctur 
Bergamottͤb 
Mang · Nangöl 
Banilin . 
Mofdustinctur . 
Weingeiſt, 9/iger. . . wwe 

werden gemijdt und filtrict. 

Univerfalfpivituslads ſtellt € Campe (Del- und Fettind.) nach folgender Bore 
ſchrift her: Qu GOg gebleichtem Schellack, 60g geftohenem Manilacopal, 60g Maſtix und 
15g venetianijdjen Lerpentin jest man 1kg Epiritus von 82—95%,, enbdlid) etwas ger> 
ſtoßenes Glas, läßt dies unter hiufigem Umſchütteln 8—14 Lage ftehen. Nach Zuſatz von 
ein wenig Vorſäure — etwa 1g — wird filtrirt. Der erhaltene Lad fann fir Metall, Holy, 
Papier u. i. w. verwendet werden, Durd) Bugabe ſpritloslicher Mnilinfarben erhalt man 
fogenannten Brillantlad gum Ladiren von Flaſchen, Blechtafeln und Kapſeln. 

Bremer-Gidjt. Das Weſentliche der Erfindung befteht (Pharm. Centrh.) darin, dak 
bie Koblenftifte einer Bogenlampe mit 20O—50°!, nidhtleitender Calcium, Gilicium- ober 
Magnefiumialze durchtränkt werden und nidjt gerablinig, ſondern im rechten Wintel auf- 
einanberftogen. Als Bortheil des Bremer ⸗ Lichtes wird, abgefehen von Mebendingen, wie der 
warmen, réthlidjen Farbe ded Leuchtbogens — eine Verringerung be3 Stromverbrauches auf 
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Moderne Fabrifs- und Yunduftriebauten. Cine nnn 
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Neue Erſcheinungen auf dem Patentgebiete. 
Monatsbericht von D. K. 


Rene Vatente fix die Gummiwaaren-Fabrikation. 


Aus Asbeſt unter Hinweglaijung dex bisher durd Kloppeln herge 
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Phyſikaliſches Feuilleton. 


Abforption von Tageslidt Duvdy gefrorene Lenfler. 

Durch cine Reihe vor vergleichenden Berfudjen, wobei mittelft des Weber ſchen Bhotor 

—— —— gemeſſen wurde, ſand Wolpert am hgieniſchen 

ute zu Berlin, daß von gefrorenen Fenſterſcheiden weit mehr Tagedlicht abſotbirt wird, 

wan ohne vorausgehende Meſſungen anzunehmen geneigt fein dilcite. Waren dic Fenſtet 

Babig Mart gcjroven, fo wurde dic Menge des cinfollenden Tageslichtes immerhin auf ei 

Tebuctet, und durch ſehr fark geftorene Fenfter gig fogar nur ein Funſiel der Lichte 

teeldye die nicht gefrocenen Fenſtet unter fonft gleichen Verhältniſſen durchquerte. 

Eine gelegentliche Abſorption von zwei Dritteln bis vier Fiinfteln des Tageslichtes 

cbr jut Sommergeit vielleicht häufig von untergeordnetee Bedeutung ſein? anders im 

“Winter, wenn das unbewaffnete Auge flr Lichtuntertſchiede auch mac entfernt fo empfindlicy 

‘wlite, wie die Hout fiir Temperaturunrerfdyiede. 

| Im allgemein hygientſchen Yniexeffe wird man infolge deffen darnach trachten müſſen, 

Peitorene Scheiben nidht nur in Urbeitsrdumen, fonderi in Nujentholisrdumen jeglichet Wet, 
nich i Schlafzimmetn, wo itgend moglich, gu vermerden. 


Pharmacentifeh-phyfikalifdes Fenilleton. 


Erfahrungen iiber dic Ginwirkung des Lichtes auf Armeien durch verſchieden 
acfirbte Glaſer. 

Beobachtungen and Beriude fiber die Einwirfang des Lichtes auf Wrguecien durch vere 
fdicden gefixbte Glaſer haben H. B. Madſen und Cauffe (MpothZtg ) verdjfentliat, 

Das rubintothe Glas, welded ſehr viel als lichtſchltendes Material, namentlich im der 
Photographie, bendiyt wird, gab den Verſaſſern Berantajjung, die verſchiedene Lichtwirtung 
Der Giaſer auf Arzneimittel gu unterjucen. Wngewendet wurden farbloje, orange und rubin- 
tothe Gajer, welche ſpater nod) auj jmaragdgrilne ausgedehnt wurden, Die Urgneien wurden 
oft mehr als ein Jaht in verſchieden geſärbten Gläſetn dem directen Sonnenlichte autgeſetzi 
und dic beniipten Glaͤſer waren Cylinderglaͤſer, 10 cm hod) und 1,7 em im Durchmeſſer, welche 
vor Die Fenfler direct in's Sonnenlicht geftellt wurden. Die Sonnenftunden find nicht gezählt 
worden. 

Unterfucht wurden: Vittermandelwaſſet, Chloroform, Digitalistinctur, Eijendyloriix 
{Ofung, folsfaure Cocaintofung, Dinitalisputver, Stramoniumpuloer, Feuche lpulvet, Silber ⸗ 
nitrot in Stingelchen, Sitberniteatlojung, Byrogakusfiuce, gelbes Jodquecſilbet, jchwefel- 
famreé Chinin, verdiinnter Weingeiſt mit Cochenille gefarb:, Batbriarsinctur, Waſſerſtoſſſupet - 
orgd, Waffer mit Safran gefarbt, Waſſet mit Chlorophyll geliirdt, Pfefferminzol, Eucalyptusot. 

Die Verſuche ergaben, daß die orange und tothe Farbe in allen Fallen Licptfchfipender 
find, afé die weifie. Ausgenommen davon find: Cocaintdjung, theilwelie die Gilbernitrate 
(Hung und ChloreijenlSjung. Ereofot, Jodeifenjaft und dhulide Priparate fonnen in weifer 
Misfers am beſten halthar aufbewahrt werden. Es ſcheint, als ob die Bilangenpulver nicht 
piel durch Son neulicht beeinflußt werden, die Haudtſache iſt, die Feuchtigteit fern gu halten. 
Blumen, iiber salt getcotnet, Gehatten ja oud) igre naturliche Farbe jehe lange. Fenchel ⸗ 
pulver mitd aber vont Lichte leicht verdorben, ras anf feinent reichen Gehalte an atheriſchem 
Dele beruht. 

Das rubinrothe Glas wirkte in mehreren Fallen lichtſcuüender als das orange. Wis 
Eeone Beiſpieſe dienen ter Pyrogatlusfiure, Silbernitrat, Bittermandelwaſſer und Waſſet - 
ſtoffuperoryd, wahtend Berfuche mit Cocalnlojung, ütheriſchen Delen, auch mit Chloreifen 
lung zeigen, daß bas rothe Glas nicht immer anzuwenden iſt. Mit qrimem Glaſe wurden 
zu wenige Verſuche angeſtellt, um daxauf ein Urthell gu gründen. Die Delfabrifanten, beſon ⸗ 

| ders in Frantreich, gebrauchen zut Verſendung dec ſeinſten Speifeble noch immer das grilve 
Glas, weil fie durd) die Praxis gefunden haben, daß fi) Das Del darin am beſten echair, 
‘phite rangig gu werden. 
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